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1 Erster Abschnitt: Einführung in das Thema 
1.1 Einleitung 
Gerechtigkeit ist die Grundlage des Königstums. Gerechtigkeit regelt das menschliche 
Miteinander und es entstehen Kulturen. Wenn man weit zurück in die Menschheitsgeschichte 
blickt, so sieht man, dass die wichtigsten menschlichen Maßstäbe auf der Gerechtigkeit und 
dem Gesetz gründeten.  
Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyaǧī sagt in seinem Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām (Das Schwert der 
Könige und Herrscher): "Ein gerechter Sultan ist, der alle Untertanen gleich behandelt, der 
vor Unrecht und Korruption warnt. Der ungerechte Sultan jedoch wird vom Unglück verfolgt. 
Sein Besitz währt und überdauert nicht"1, "Die Vorzüge der Gerechtigkeit sind, dass sie 
Länder und Diener aufblühen lässt und den Reichtum vermehrt"2, "Es wurde erzählt, dass 
Kissrā eines Tages einen Ratschlag an seine Herrscher und deren Gefolge erteilte und sagte: 
‚Es gibt keinen Besitz ohne Heer und kein Heer ohne Vermögen. Und es gibt kein Vermögen 
ohne Länder und kein Land, das ohne Untertanen funktioniert. Und es gibt keine 
funktionierenden Untertanen ohne Gerechtigkeit’, Auf seinem Siegel stand geschrieben: ‚Mit 
Gerechtigkeit überdauert der Besitz’"3, "Du musst wissen, dass das Aufblühen der Welt und 
ihr Untergang von Königen verursacht wird. Ist ein Sultan gerecht, so floriert sein Land und 
die Untertanen sind in Sicherheit. Ist ein Sultan tyrannisch, so geht sein Land unter"4, "Wenn 
ich nachforsche, was über die Gerechtigkeit, die gerechte Behandlung und die Tugend eines 
gerechten Herrschers alles gesagt wurde, so finde ich hierzu sehr viele verschiedene Texte. 
Ich halte mich hier jedoch kurz, da ich fürchte, den Leser und der Hörer zu langweilen".5 
Das eben Erwähnte stammt aus dem Buche des Autors Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyaǧī mit dem 
Titel "Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām". al-Kāfiyaǧī verstarb im Jahr 1474 n. Chr. (879 AH.). Mit 
dem "Saif" ist das Schwert der Gerechtigkeit als Garant der Weisheit, des Wissens und des 
Rechts gemeint und nicht das Schwert der Ungerechtigkeit, der Unterdrückung und des 
Mordens. Der Inhalt seiner Schrift ruft die Herrscher zur Ausübung der Gerechtigkeit und zur 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Sulaimān b. Masʿūd, Muḥyī ad-Dīn: Das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, die Abschrift aus der 
Nūr ʿUṯmānīya in Istanbul, Nummer: 3948, Kairo 1470, S. {7/A}. 
2 Ebd., S. {9/A}. 
3 Ebd., S. {9/B}. 
4 Ebd., S. {45/B}. 
5 Ebd., S. {16/A}. 
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Fürsorge für ihre Völker auf. Die Völker ruft er dazu auf, den gerechten Herrschern 
Gehorsam entgegen zu bringen. 
al-Kāfiyaǧī konzentrierte sich von den ersten Zeilen an auf die Gerechtigkeit als 
menschlichen und sozialen Wert, zu dem Gott die Menschen aufrief und sie aufforderte, ihn 
als Hauptbedingung für den Zusammenhalt der islamischen Gesellschaft anzuerkennen und 
darauf gründend deren Fortbestand und Entwicklung zu garantieren. Die islamische 
Gesetzgebung ohne Gerechtigkeit gewährleistet die Sicherheit der Gesellschaft oder deren 
Zusammenhalt und Fortbestehen nicht. Er sprach darüber, dass die Gerechtigkeit in Taten, 
Worten und einer gerechten Verteilung der Vermögen besteht und dass der gerechte Staat 
seinen Herrschern erhalten bleibt und der ungerechte Staat mit seinen Herrschern vergeht. Die 
Gerechtigkeit bei al-Kāfiyaǧī umfasst die feinsten Einzelheiten und befasst sich mit 
sämtlichen Lebensbereichen, begonnen bei der Familie und endend beim Herrscher. Der 
Autor konzentrierte sich hierbei auf wiederholtes Erinnern an die Grundlagen und Vorteile 
der Gerechtigkeit. Dies belegte er mit Zitaten aus dem Koran und den Hadithen, den 
Aussprüchen des Gefährten, den Geschichten der Altvorderen, zusätzlich zu den Geschichten 
aus alten indischen, griechischen und persischen Kulturen. 
Das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām hatte einen wichtigen Zweck, nämlich die 
Reformierung des Landes und der Menschen durch Bewertung der Leistungen des Herrschers, 
seines Sultans, der Minister, der Führung, der Justiz und seiner Mamluken. Vielleicht ist dies 
eine Botschaft, die nicht an den Sultan oder an diese Gruppen insgesamt gerichtet war, 
sondern vielmehr an eine oder zwei korrupte Gruppen. Aber lediglich der Sultan kann Fehler 
in seinem Herrschaftssystem korrigieren. Denn er ist alleiniger Herrscher in allen 
Angelegenheiten. Deshalb muss man sich mit guten, höflichen Ratschlägen direkt an ihn 
richten. So sagt al-Kāfiyaǧī: "Unter den wichtigsten Ratschlägen der Untertanen an die 
Herrscher sind diese: Sie mögen sie dazu anhalten, Recht zu tun, ihnen befehlen, Recht zu 
tun, sie darauf aufmerksam machen und milde daran erinnern und sie darauf hinzuweisen, wo 
sie unachtsam waren, wo es ihnen niemand angedeutet hat. Falls sie jemand darauf 
aufmerksam gemacht hat, sie dies aber dennoch ignorierten und unachtsam blieben, so 
müssen sie auf jeden Fall milde daran erinnert werden. Sie müssen auch auf die Bedürfnisse 
der Muslime und ihre Rechte hingewiesen werden. Die Unterbindung der schlechten 
Gewohnheiten und schrecklichen Dinge ihrer Zeit und anderer Zeiten muss ihnen angezeigt 
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werden"1, "Der Herrscher muss die Muslime vor den ungläubigen Feinden Gottes, erhaben sei 
er, schützen und den Muslimen wünschen, was er auch sich selbst wünscht. Außerdem muss 
jeder Herrscher die Gegner gleich behandeln und nicht einem mehr Sympathie als einem 
anderen entgegenbringen. Er darf nicht dazu neigen, jemandem das Recht aufgrund von 
Verwandtschaft oder Freundschaft zuzusprechen"2. 
Das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām behandelt somit wichtige politische, soziale und 
moralische Themen und stellt in Form von Ratschlägen und Hinweisen Reformen mit dem 
Ziel vor, dem Herrscher und Politiker bei der Herrschaft über ihre Untertanen zu helfen und 
das Gefolge und die Angestellten am Hof zu belehren. Es muss hier erwähnt werden, dass es 
sich bei dieser Schrift nicht um die erste Schrift dieser Art handelt. Die Gelehrten haben es zu 
verschiedenen Zeiten als ihre Aufgabe betrachtet, den Herrschern zu erklären, was ihre 
Pflichten und ihre Rechte gegenüber ihren Untertanen sind. Es gibt also schon Schriften mit 
ähnlichem Inhalt, z. B. al-Aḥkām as-sulṭānīya wa-l-wilāyāt ad-dīnīya (Die sultanischen 
Herrschaften und die religiösen Führungen) von Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Muḥammad al-
Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.),3 at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk (Das 
geschmolzene Gold im Ratschlag für die Könige) von Muḥammad b. Muḥammad Abū Ḥāmid 
al-Ġazzālī, gest. nach 1112 n. Chr. (550 AH.),4 und ad-Durra al-ġarrāʿ fī naṣīḥat as-slāṭīn wa-
l-quḍat wa-l-umaraaʿ von Maḥmūd b. Ismāʿīl al-Ḫairmītī, gest. 1440 n. Chr. (843 AH.).5 al-
Kāfiyaǧī übernahm viel von diesen Schriften, wie aus den Fußnoten der Edition deutlich wird.  
Ich wurde von den Professoren Dr. Albrecht Fuess und Dr. Stefan Weninger an der Philipps-
Universität Marburg angeregt, die Doktorarbeit "Das ‚Sayf al-muluk wa-l-hukkam’ des 
Muḥyī ad-Dīn Muḥammad b. Sulaimān, al-Kāfiyaǧī, gest. 1474 n. Chr. (879 AH.), Edition, 
Übersetzung und Kommentar" zu verfassen. Ihnen ist es zu verdanken, dass ich das erste Mal 
Einsicht in den Schatz der arabischen Manuskripte in Deutschland und in den anderen 
Ländern dieser Welt nahm. Ich war sehr verwundert, wie sehr das erwähnte Institut und die 
erwähnten Professoren um die Bedeutung des arabischen Kulturschatzes und um dessen 
wissenschaftliche und geistigen Werte bemüht waren, wie sie den Inhalt mit den feinsten 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {14/B}. 
2 Ebd., S. {15/B}. 
3 az-Ziriklī, Ḫair ad-Dīn b. Maḥmūd: al-Aʿlām, Beirut 1980, Bd. 4, S. 327. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Muṣṭafā b. ʿAbdallāh: Kašf aẓ-ẓunūn ʿan asāmī al-kutub wa-l-funūn, (Maktabat al-Muṯanna) 
Bagdad 1941, Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S. 1958. 
5 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 7, S. 166-167. 
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Details zur Kenntnis nahmen und wie wichtig es ihnen war, Artikel darüber herauszugeben. 
Dies habe ich leider an unseren arabischen Universitäten bisher so nicht wahrgenommen.1 
Nach reiflichem Überlegen und dem Einholen von Ratschlägen, wählte ich dieses wichtige 
Werk als Untersuchungsgegenstand für meine Arbeit. In ihm fand ich viel Bedeutsames 
insbesondere für unsere heutige Zeit, weil unsere Arabische Region derzeit den sogenannten 
"arabischen Frühling" erlebt. Es sind Revolutionen gegen ungerechte Herrscher, die sich nicht 
an die Wahrung der Menschenrechte, die Moral oder an ein Mindestmaß der Lehren des 
gerechten Islam hielten. So kam es als Reaktion auf ihre Praxis zu Revolutionen der Völker 
gegen sie und zu ihrer Entmachtung.  
Zur Herstellung der Edition konnten 6 von 7 Abschriften des Manuskripts beschafft werden. 
Es wurden die wissenschaftlichen Grundlagen und Methoden bei der Erstellung dieses 
arabischen Textes überprüft und dabei stützte ich mich auf die Arbeiten der Professoren Ṣalāḥ 
ad-Dīn al-Munaǧǧid2, ʿAbd as-Salām Hārūn3, Faḫr ad-Dīn Qabāwa4 und ʿAbdallāh Nāṣir 
Muḥammad al-Quranī5. Jeder von ihnen hat quasi an der Edition mitgewirkt. Außerdem 
wurde meine Forschungsarbeit genauestens von den betreuenden Professoren überprüft. Die 
Aufgabe der Arbeit gliedert sich wie folgt: 
Liest man nur wenige Zeilen der Einleitung des Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, so wird schon 
deutlich, dass das Ziel des Buches in der Erteilung von Ratschlägen zur Reformierung des 
politischen Systems, bestehend aus dem Herrscher und seinem Volk, liegt. Deshalb müssen 
der zeitgenössische politische Hintergrund in Ägypten und das Verhalten seiner Herrscher 
damals beschrieben werden. Der Verfasser lebte zur Zeit der Mamlukenherrschaft in Ägypten. 
Er kam während der Jahre des Herrschers al-Ašraf Barsbāy 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.) 
nach Kairo. Während der Herrschaft des al-Ašraf Qāitbāy (1468-1496 n. Chr. (722-901 AH.) 
verstarb er. 
                                                     
1 Dr. Ṣalāḥ ad-Dīn al-Munaǧǧid, einer der bedeuteten Forscher sagt hier: Westliche Orientalisten haben seit dem 
letzten Jahrhundert viel über unseren arabischen Kulturschatz veröffentlicht. Sie sind die ersten, welche uns 
Bücher und seltene Manuskripte erklärt haben. Sie haben uns Texte vorgelegt, die wir ohne sie nicht 
gekannt hätten. Siehe: al-Munaǧǧid, Ṣalāḥ ad-Dīn: Quāʿid taḥqīq al-maḫṭūṭāt, Beirut 1987, S. 7. 
2 al-Munaǧǧid, Ṣalāḥ ad-Dīn: Quāʿid taḥqīq al-maḫṭūṭāt, Beirut 1987. 
3 Hārūn, ʿAbd as-Salām: Taḥqīq an-nuṣūṣ wa-našrihā, Kairo 1998. 
4 Qabāwa, Faḫr ad-Dīn: ʿIlm at-taḥqiq lil-maḫṭūṭāt al-ʿArabīya, Aleppo 2005. 
5 al-Quranī, ʿAbdallāh Nāṣir Muḥammad: Forschung: Muḥāḍrāt fī taḥqīq al-maḫṭūṭāt, Umm al-Qura Universität, 
Mekka 2012. 
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Das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām gehört zum Genre des Fürstenspiegels. Deshalb wird 
ein Überblick über die Kunst des Fürstenspiegels und ihre Entwicklung bei den Muslimen 
gegeben. Außerdem wird es eine Liste von Schriften erstellt, die man als Ratgeberliteratur 
bezeichnen kann. Angeführt werden auch die Schriften, aus denen al-Kāfiaǧī zitierte oder die 
er nicht erwähnte, und zwar gleichermaßen die gedruckten Schriften wie die Manuskripte.  
Der Autor und dessen wissenschaftliche Wirkung wird auch vorgestellt. Die Inhalte des 
Manuskripts und der Abschriften werden erklärt. Der Plan zur Edition des Manuskripts wird 
dargelegt. Nach der Edition und Übersetzung des Texts folgen Kommentare zum Manuskript 
und dessen wissenschaftliche Bedeutung. So werden z. B. der Inhalt des Texts im Hinblick 
auf die allgemeine Darstellung und den Inhalt seiner verschiedenen Teile erklärt. Es soll auch 
die Frage geklärt werden, warum das Werk geschrieben wurde. Dann werden die 
wissenschaftlichen Methoden sowie die Lehrmethoden des al-Kāfiyaǧī erörtert und einige 
seiner vorhandenen Werke erwähnt, um die Umstände verständlich zu machen, unter denen 
das Buch entstand. Anschließend wird eine endgültige Bewertung abgegeben und die 
Bedeutung des Buches unter methodischen, wissenschaftlichen und sozialen Aspekten 
erläutert.  
Abschließend möchte ich all jenen danken, die durch ihre fachliche und persönliche 
Unterstützung zum Gelingen dieser Doktorarbeit beigetragen haben, insbesondere Herrn Prof. 
Dr. Albrecht Fuess für die freundliche Hilfsbereitschaft, die er mir entgegenbrachte, und für 
seine nützlichen Tipps und Herrn Prof. Dr. Stefan Weninger, ohne dessen Hilfe und 
Bemühungen von Anfang an diese Arbeit nicht zustande gekommen wäre. Danken möchte ich 
weiterhin meinen Freund Herrn Prof. Dr. Ḥikma Šāfī al-Asʿad, der den arabischen Text 
sprachlich korrigierte, und dem türkischen Forscher Herrn Ilyās Qablān, der mir die Kopien 
der Manuskripte aus Bibliotheken in der Türkei bereitstellte. Danken möchte ich außerdem 
allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Forschungsbibliothek Gotha, der 
Universitätsbibliothek Gießen und Dār al-Kutub al-Miṣrīya in Kairo. 
Mein besonderer Dank gilt meinen Freunden Ahmad Hoda, Bilel Salem, Ahmad Al-Heed, die 
mir während der Erstellung dieser Doktorarbeit viele Hindernisse aus dem Weg räumten. 
Einen gebührenden Dank möchte ich auch all jenen aussprechen, die jeder auf seine Weise – 
mich hierbei unterstützten und die ich nicht alle aufzählen kann. 
Der größte Dank gilt dem Syrischen und dem Deutschen Volk; dem syrischen Volk, das 
mir sein Vertrauen gab und mir ermöglichte meine Studien in Deutschland fortzusetzen, 
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und dem deutschen Volk, über dessen Geschichte ich vieles gelesen, über dessen 
Gegenwart ich vieles erfahren und dessen Gastfreundschaft ich während mehr als sechs 
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1.2 Die Mamluken: Entstehung, Entwicklung und Herrschaft 
Die Geschichte der Mamluken in der Zeit zwischen den Jahren 1422 n. Chr. (825 AH.) und 
1496 n. Chr. (901 AH.) wird hier skizziert, weil in dieser Zeit al-Kāfiyaǧī nach Kairo kam 
und er als einer der Gelehrten hervorragte, indem er Rechtsgutachten erteilte, Schriften 
verfasste, sein religiöses und logisches Wissen weitergab, höhere Funktionen übernahm und 
sich mit den Geschehnissen seiner Zeit und seiner Umgebung bis ans Ende seines Lebens 
auseinander setzte. Der Abriss dieser Zeit gibt allgemeine Einsicht in die herrschenden 
politischen, militärischen, sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse und Umstände in Kairo 
und im Lande sowie deren Einflüsse auf den Verlauf der Geschehnisse damals. Er dient auch 
vorrangig der Vertiefung des Studiums des Buches, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, des 
Gegenstandes dieser Arbeit.1 
1.2.1 Die Ursprünge der Mamluken 
Die Mamluken herrschten über Ägypten, Syrien, den Irak und Teile der arabischen Halbinsel 
zwischen den Jahren 1250 n. Chr. (648 AH.) und 1517 n. Chr. (922 AH.)2  
Ursprünglich waren die Mamluken Sklaven aus verschiedenen Völkern, die die Ayyubiden3 
gegen Ende ihrer Dynastie in Ägypten hielten, um sie als Kämpfer auszubilden. (Daher die 
Bezeichnung Mamluk = Sklave). Die Mamluken stammten aus verschiedenen Ethnien, z. B: 
Türken, Kurden, Mongolen,4 Chinesen, Spanier, Deutsche und Griechen,5 aber größtenteils 
aus der turksprachigen Kiptschakischen6 Steppe, wobei diese im 14 Jh. als Mamluken 
                                                     
1 as-Suyūṭī, Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī Bakr: Buġyat al-wuʿāt fī ṭabaqāt al-luġawyīn wa-n-nuḥāt, (hsg. 
Muḥammad Abū al-Faḍl Ibrāhīm), Beirut 1979, Bd. 1, S. 117-118; as-Saḫāwī, Šams ad-Dīn Abū al-Ḫair 
Muḥammad b. ʿAbd ar-Raḥmān: aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ li-ahl al-qarn at-tāsiʿ, (hsg. Muḥammad Ǧamāl al-
Qāsimī), Beirut 1992, Bd. 7, S. 259-261.  
2 Sievert, Henning: Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, Berlin 2003, S. 58-59; Abbildung: 17. 
3 Die Ayyubiden (al-Ayūbīyn oder Banū Ayūb) Eine kurdische Herrscherfamilie, Der Ayyubidenstaat wurde 
durch Sultan Ṣalāḥ ad-Dīn Ayūb in Ägypten errichtet. Dann dehnte sich seine Herrschaft auf die Levante, 
den Hidschas, den Norden Iraks, auf Diar Baker im Süden der Türkei und den Südjemen aus. Die 
Herrschaft der Ayyubiden dauerte von 1174 n. Chr. (569 AH.) bis 1250 n. Chr. (648 AH.). Siehe: Muʾnis, 
Ḥusein: Aṭlas tārīḫ al-Islām, Kairo 1987, S. 309-310. 
4 Fuess, Albrecht: Mamluk Politics, in: Ubi sumus? Quo vademus? Mamluk Studies -State of the Art, Volume 3, 
Bonn 2013, S. 97. 
5 ʿĀšūr, Saʿīd ʿAbd al-Fattāḥ: al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, Kairo 1976, S. 320. 
6 Kiptschak: Die Bahriden Dynastie, die auch al-Mamālīk al-baḥrīyūn oder Mamālīk al-Baḥr – gehört dem Baḥr 
am Nīl – genannt  wurde. Ihre Herrschaft begann 1250 n. Chr. (648 AH.) mit der Herrschaft des al-Muʿizz 
Aybak, reg. 1250-1257 n. Chr. (648-655 AH.) und endete in der Zeit des aṣ-Ṣāliḥ Ḥāǧǧī b. Šaʿbān im Jahre 
1382 n. Chr. (784 AH.) in Ägypten. Siehe: Brandes, Jörg-Dieter: Die Mameluken, Aufstieg und Fall einer 
Sklavendespotie, Stuttgart 2000, S. 227-228; Clot, André: L'Egypte des mamelouks 1250-1517 L'empire 
des esclaves, Perrin 1996, S. 23-26. 
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größtenteils aus dem Volk der Tscherkessen1 geholt wurden.2 Um die ägyptische Armee mit 
professionellen Kämpfern zu stärken, die nur absoluten Gehorsam, Treue und Loyalität den 
Herrschen gegenüber kennen, hatten die Ayyubiden die jungen Sklaven und Geiseln zu sich 
genommen, ihnen die arabische Sprache beigebracht und sie nach strengen militärischen und 
islamischen Regeln und Lehren erzogen.3 
Die Methode der Rekrutierung von Mamluken war schon seit der Zeit des Abbassiden-
Kalifen al-Ma’mūn, reg. 813-833 n. Chr. (198-219 AH.) und seines Nachfolgers al-Muʿtaṣim, 
reg. 833-842 n. Chr. (219-227 AH.) bekannt. Die Tuluniden (aṭ-Ṭūlūnyūn)4, die Ichschiden 
(al-Iḫšīdiyūn)5. die Fatimiden6 (al-Fāṭimiyūn) und letztlich die Ayyubiden – alle Herrscher 
dieser Dynastien rekrutierten Mamluken, bis die Mamluken, die in den militärischen Rängen 
aufgestiegen waren, die Schwäche des ayyubidischen Staates nutzen konnten, um die 
ayyubidische Dynastie nach dem letzten Herrscher aṣ-Ṣāliḥ Ayūb, reg. 1240-1249 n. Chr. 
(637-646 AH.) zu beenden und das Land selbst zu beherrschen. Mit der Inthronisierung von 
aṣ-Ṣāliḥ Ayūbs Frau Šaǧar ad-Durr, reg. 1250 n. Chr. (648 AH.) als erste Mamlukische 
Herrscherin begann somit eine neue Dynastie in der Region.7  
Die Mamluken begegneten am Anfang ihrer Herrschaft Schwierigkeiten, da sie keine 
bedeutenden Stammbäume nachweisen konnten und im Grunde genommen Sklaven waren. 
Was jedoch zu ihren Gunsten sprach, das waren ihr politisches Geschick und ihre militärische 
Erfahrung, die sie insbesondere in der Bewältigung der Bedrohungen durch die Mongolen 
und die Kreuzfahrer unter Beweis stellen konnten. Außerdem sprach für sie, dass sie sich an 
                                                     
1 Tscherkessen: Die Burdschiten Dynastie, die auch Mamālīk al-Burǧ oder al-Mamālīk al-Burǧyā oder Mamālīk 
aš-Šarkas oder Mamālīk al-Ḥuṣn = Zitadelle geheißt wurden. Ihre Herrschaft begann 1382 n. Chr. (783 
AH.) mit der Herrschaft des aẓ-Ẓāhir Barqūq, reg. 1382-1388 n. Chr. (784-790 AH.) und 1390-1399 n. Chr. 
(792-801 AH.) und endete in der Zeit des al-Ašraf Qānṣūh al-Ġūrī im Jahre 1517 n. Chr. (922 AH.) in 
Ägypten. Siehe: Brandes, Die Mameluken, S. 228-229. 
2 Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 58-59. 
3 Keßler, Jörg-Ronald: Die Welt der Mamluken, Ägypten in späten Mittelalter 1250-1517, Berlin 2004, S. 54-55. 
4 Die Tuluniden (aṭ-Ṭūlūniyūn) waren die erste unabhängige Dynastie im frühislamischen Ägypten, sie regierten 
das Land 868–905 n. Chr. (254-292 AH.). Siehe: Muʾnis, Aṭlas tārīḫ al-Islām, S. 307-308. 
5 Die Ichschididen (al-Iḫšīdiyūn) waren eine türkischstämmige Dynastie im frühislamischen Ägypten, sie 
regierten das Land 935-969 n. Chr. (323-358 AH.). Siehe: Muʾnis, Aṭlas tārīḫ al-Islām, S. 307-308. 
6 Die Fatimiden (al-Fāṭimiyūn) waren eine ismailitische Dynastie, die von 909 n. Chr. (296 AH.) bis 1171 n. 
Chr. (566) in Nordafrika, das heißt im Maghreb und Ägypten, sowie in Syrien herrschte. Siehe: 
Kettermann, Günter: Atlas zur Geschichte des Islam, Darmstadt 2001, S. 70-72. 
7 Ṭaqqūš, Muḥammad Shīl: Tārīḫ al-mamālīk fī Miṣr wa-Bilād aš-šām, Kairo 1997, S. 15-34; as-Sarǧānī, Rāġib: 
qiṣat at-Tatār min al-bidāya ilā ʿAin Ǧālūt, Kairo 2006, S. 226-227. 
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die islamische Gesetzgebung hielten und den Jihad befolgten.1 Ein Herrscher musste sich an 
drei Bedingungen halten, um Sultan zu werden. Diese waren: 
1- Anerkennung seitens des abasidischen Kalifen in Kairo. 
2- Ausübung der Herrschaft nach den Prinzipien der islamischen Gesetzgebung. Er 
wurde als der muslimische Kampfführer betrachtet, als Beschützer der beiden 
islamischen heiligen Stätten: Mekka und Medina. 
3- Er hatte ein Führer des Militärs zu sein, gewählt von seinesgleichen.2 
1.2.1.1 Die Kiptschakischen Mamluken: 1250-1383 n. Chr. (648-784 AH.) 
Die meisten Mamluken stammten aus den Ländern des Kiptschaks und des Kaukasus 
(Nördlich des Schwarzen Meeres und des Kaukasus).3 Ihr historisches Auftreten ist auf den 
Ayyubischen Sultan aṣ-Ṣāliḥ Naǧm ad-Dīn Ayūb, reg. 1240-1249 n. Chr. (638-647 AH.) 
zurück zu führen, der sich um ihre militärische Erziehung kümmerte, damit sie ihn künftig 
beschützen und ihm bei seinen Kriegzügen zu Dienste stehen würden.4 Sie stiegen in den 
militärischen Rängen auf und übernahmen die Führung der Heere. Die entscheidende Phase in 
ihrer Geschichte brach allerdings an, nachdem der Sultan aṣ-Ṣāliḥ Naǧm ad-Dīn Ayūb 
verstorben war und in der Folgezeit seine Ehefrau Šaǧar ad-Durr, reg. 1250 n. Chr. (648 AH.), 
und sein Sohn Tūrān Šāh, reg. 1249-1250 n. Chr. (647-648 AH.), sich um die Macht stritten; 
ein Streit, der damit endete, dass die Mamluken an die Macht gelangten und somit die 
Herrschaft in Ägypten in eine neue historische Epoche der islamischen Ära eintrat.5 
Die bedeutendsten unter den Kiptschakischen Mamluken sind aẓ-Ẓāhir Baybars, reg. 1260-
1277 n. Chr. (658-676 AH.), und al-Ašraf Ḫalīl, reg. 1290-1293 n. Chr. (689-693 AH.), der 
1291 n. Chr. (690 AH.) Akkon wieder erobern und die letzten Kolonien der Kreuzfahrer in 
der Levante befreien konnte.  
                                                     
1 Fuess, Mamluk Politics, S. 97-98. 
2 Ebd., S. 100-101; Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 81. 
3 Nicolle, David: Mamluk ‘Askari 1250–1517, London 2014, S. 14. 
4 ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 4-5; Clot, L'Egypte des mamelouks 1250-1517, S. 23-26.
5 Fuess, Mamluk Politics, S. 96; Qāsim, ʿAbdah Qāsim: ʿAṣr salāṭīn al-mamālīk, Kairo 1998, S. 26-27. 
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1.2.1.2 Die Tscherkessischen Mamluken: 1382-1517 n. Chr. (784-923 AH.) 
Ihre Ursprünge gehen auf Gebiete im Norden des Schwarzen Meeres und des Kaspischen 
Meeres (derzeitig: Georgien)1 mit Ausnahme zweier Stämme zurück, die römischer Herkunft 
waren: aẓ-Ẓāhir Ḫušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.), (albanisch)2 und aẓ-Ẓāhir 
Tamarbuġa, reg. 1467-1468 n. Chr. (872 AH.), (albanisch, griechisch, byzantisch, 
anatolisch!).3 Sultan al-Manṣūr Qalāwūn, reg. 1279-1290 n. Chr. (678-689 AH.), gründete 
eine Gruppe von ihnen und ließ sie in den Zitadellentürmen (abrāǧ al-Qalʿaā) wohnen. 
Deswegen nennen manche sie die (Burdschiten Mamluken).4 Sultan Qalāwūn kümmerte sich 
um ihre Erziehung und bereitete sie militärisch gut darauf vor, ihn zu beschützen und seine 
Herrschaft und die seiner Nachkommen zu etablieren.5  
Die bedeutendsten unter den Tscherkessischen Mamluken sind Sultan aẓ-Ẓāhir Barqūq, reg. 
1382-1388 n. Chr. (784-790 AH.) und 1390-1399 n. Chr. (792-801 AH.), al-Muʾyyad Abū an-
Naṣr Šayḫ al-Maḥmūdī, reg. 1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), al-Ašraf Barsbāy, reg. 1422-
1438 n. Chr. (825-841 AH.), der Eroberer von Zypern, al-Ašraf Qāytbāy, reg. 1468-1496 n. 
Chr. (872-901 AH.)6 und al-Ašraf Qānṣūh al-Ġūrī, reg. 1501-1516 n. Chr. (906-922 AH.7 
1.2.2 Allgemeiner Überblick über die Mamluken im 15 Jh. bis 1496 n. Chr. (901 AH.) 
Im 15. Jh. (9. Jh. AH.) setzte ein langsamer Rückzug der mamlukischen Herrschaft unter der 
Führung der Tscherkessen in Ägypten und in Syrien auf allen Gebieten ein. Grund dafür war 
die Zunahme der innenpolitischen Probleme neben den wirtschaftlichen Problemen und den 
Kriege auswärts.8 Darin sind sich zeitgenössische Historiker, die sich mit dieser Epoche 
auseinandersetzten, ebenso einig wie moderne arabische und ausländische Studien, die sich 
mit Einzelheiten dieser Epoche befassten, die man wie folgt zusammenfassen kann: 
                                                     
1 al-ʿArrānī, al-Bāz: al-Mamalīk, Beirut 1967, S. 63. 
2 Ibn Iyās, Muḥammad b. Aḥmad: Badāʾiʿ az-zuhūr fī waqāʾiʿ ad-duhūr, (hsg. Muḥammad Muṣṭafā) Kairo 1984, 
Bd. 2, S. 456. 
3 al-Malṭī, ʿAbd al-Bāsiṭ: nuzhat al-asāṭīn fiman walia Miṣr mia al-salāṭīn, (hsg. Muḥammad Kamāl ad-Dīn ʿIzz 
ad-Dīn ʿAlī) Kairo 1987, S. 142. 
4 al-ʿArrānī: al-Mamalīk, S. 64. 
5 Qāsim, ʿAṣr salāṭīn al-mamālīk, S. 142-143; al-ʿAmāyra, Muḥammad ʿAbdallāh Sālim: al-Ǧaiš fī al-ʿAṣr al-
mamlūkī aṯ-ṯānī 784-923 AH, Amman 2010, S. 21-22.  
6 Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 158-159. 
7 Qāsim, ʿAṣr salāṭīn al-mamālīk, S. 154-155. 
8 Fuess, Albrecht: Verbranntes Ufer: Auswirkungen Mamlukischer Seepolitik auf Beirut und die syro-
palästinensische Küste (1250-1517), Köln 2001, S. 5, 31; Haarmann, Ulrich: Geschichte der arabischen 
Welt, München, 2001, S. 247. 
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1.2.2.1 Auf der innenpolitischen Ebene 
Charakteristisch für diese Epoche waren zunehmende Unruhen,1 häufiger Wechsel der 
Sultane und ständige Inthronisierung bzw. Entthronisierung durch den starken Einfluss der 
Emire und deren führender Position in den staatlichen Beschlussfassungsprozessen. 
Besonders einflussreich war der Atabek der Heere, der sich typischerweise an Stelle des 
Sohnes eines verstorbenen Sultans inthronisierte.2 In dieser Periode regierten 17 Sultane. 3 
Das 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) begann mit der Vererbung der Herrschaft an den minderjährigen 
Sultan an-Nāṣir Faraǧ b. Barqūq, reg. 1399-1412 n. Chr. (801-815 AH.), als dieser zehn Jahre 
alt war.4 Damit begannen persönliche Machtkämpfe zwischen den Mamluken und 
innerpolitische Kämpfe um den Thron.5 Diese Auseinandersetzungen breiteten sich bis nach 
Syrien aus, als dann auch einige Statthalter ihren Gehorsam aufkündigten – wie Tanam und 
Šayḫ, al-Maḥmūdī. Der Sultan vermochte jedoch mithilfe seiner Emire und Generäle die 
Demonstrationen zwischen 1400 und 1408 n. Chr. (802 und 811 AH.) niederzuschlagen. 
Diese Demonstrationen und deren Unterdrückungen hielten zur Zeit des Sultans al-Muʾyyad 
Šayḫ, al-Maḥmūdī, reg. 1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), und der nachfolgenden Sultane bis 
zum Ende des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) an.6 Zwischendurch gab es immer wieder 
vorübergehende Phasen der Ruhe und Sicherheit, insbesondere zur Herrschaftszeit der Sultane 
al-Muʾyyad Šayḫ, al-Maḥmūdī, reg. 1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), al-Ašraf Barsbāy, reg. 
1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.), 
aẓ-Ẓāhir Ḫušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.), und al-Ašraf Qāytbāy, reg. 1468-
1496 n. Chr. (872-901 AH.). Dies wird im Folgenden in Einzelheiten erläutert. 
Zweifellos litten die Länder während des tscherkessischen mamlukischen Sultanats unter den 
anhaltenden Kämpfen zwischen den verschiedenen Mamlukenlagern und ihren Truppen sowie 
an Unfällen und Straßenschlachten infolge dieser Kämpfe. Dies verbreitete eine Atmosphäre 
                                                     
1 P. M. Holt: The Age of the Crusades, The Near East from the eleventh century to 1517, London 1986, S. 192. 
2 Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 455; Fuess, Mamluk Politics, S. 100-101. 
3 Dazu bemerkt Sievert: "In der Tscherkessenperiode wurde die Regierung eines Sultanssohnes nur noch solange 
hingenommen, bis ein würdiger Nachfolger mit den Eigenschaften eines Heerkönigs gefunden war, der 
genug Unterstützung besaß, um sich gegen die anderen Emire durchzusetzen. Am Ende des 15. 
Jahrhunderts war die dynastische Legitimation schon so weit zurückgedrängt worden, daß die Thronfolge 
des Sohnes von Qāytbāy unter den Mamluken als völlig illegitim galt", Sievert, Der Herrscherwechsel im 
Mamlukensultanat, S. 81. 
4 Ibn Taġrībirdī, Yūsuf b. al-Amīr Saif ad-Dīn, Ǧamāl ad-Dīn Abū al-Maḥāsin: an-Nuǧūm az-zāhira fi mulūk 
Miṣr wa-l-Qāhira, (hsg. Muḥammad Husein Šams ad-Dīn) Beirut 1992, Bd. 12, S. 132. 
5 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 246. 
6 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 180-183, 188; Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 410-414. 
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der Angst und Unruhe in den Ländern. Trotz dieser Unruhen und Revolutionen hielten die 
Tscherkessischen Mamluken diese Kämpfe intern, so dass es keinen äußeren Mächten 
möglich war, sich in die Angelegenheiten des Landes einzumischen oder die Herrschaft im 
Land einzuschränken. Bis Ende des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) bewahrte das Sultanat sein 
Ansehen und seine internationale Stellung.1 
1.2.2.2 Auf der außenpolitischen Ebene 
Mit Beginn des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) fanden Ereignisse im Ausland statt, deren Folgen 
sich im Inneren Ägyptens direkt oder indirekt bemerkbar machten und zur Schwächung der 
Tscherkessen beitrugen. Die wichtigsten dieser Ereignisse waren: 
1- Krieg der Tataren unter Herrschaft Timur Lenks, reg. 1370-1405 (771-807 AH.), der 
zwischen 1400-1402 n. Chr. (802-804 AH.) Aleppo, Homs und Hamah erobern 
konnte, obgleich Sultan Faraǧ Damaskus zu verteidigen versuchte. Letztlich ergriff er 
die Flucht, was dazu führte, dass die Stadt 1401 n. Chr. (803 AH.) in die Hände der 
Truppen Timur Lenks fiel und von ihm zerstört wurde. Nachdem Timur Lenk seinen 
Erfolg in Syrien und Ostanatolien erreicht hatte, insbesondere nach der Schlacht von 
Ankara 1402 n. Chr. (804 AH.) und der Geiselnahme des osmanischen Sultans 
Bayezid I. reg, 1388-1402 n. Chr. (790-408 AH.), sah er von seinem Plan der 
Eroberung Kairos ab.2 Zu den Folgen seiner Kriege gehörte, dass er viel Geld aus den 
eroberten Städten raubte und die meisten Handwerker in seine Hauptstadt Samarkand 
mitnahm.3 Des Weiteren führten seine Kriege dazu, dass Syrien keine Zentralmacht 
mehr hatte.4 
2- Angriffe der Hospitaliter-/Johanniter-Ritter, der Frankenpiraten, der Keuzzügler und 
der Ritter Kataloniens und Genuas auf die Küsten Ägyptens und Syriens 1403-1404, 
1422, 1424, 1439 und 1441 n. Chr. (805-806, 825, 827, 843 und 845 AH.). 
Ausgangsbasis dafür waren die Inseln Zypern und Rhodus,5 um sich im Osten des 
                                                     
1 ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 159-160. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 179; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 246; Clot, 
L'Egypte des mamelouks 1250-1517, S. 167-169. 
3 ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 167. 
4 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 246. 
5 Fuess, Albrecht: Rotting Ships and Razed Harbors: The Naval Policy of the Mamluks, in: Mamluk Studies, 
Volume 5, Chicago 2001, S. 45, 66-67; Muir, William: The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, 1260-
1517, A. D, London 1896, S.128; Fuess, Rotting Ships, S. 45, 66-67. 
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Mittelmeers auszubreiten und Waren aus dem Orient zu sichern.1 Dies führte zu einem 
Gegenangriff der Mamluken, die beide Inseln unter Führung der Sultane al-Ašraf 
Barsbāy, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), und aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaq, reg. 1438-
1453 n. Chr. (842-857 AH.), zwischen 1424 und 1444 n. Chr. (827-848 AH.) 
eroberten, um den mamlukischen Handel im Mittelmeer und im roten Meer nebst der 
Sicherheit der Küsten des Sultanats zu gewährleisten.2 
 
Abbildung 1: Hospitaliter Ritter (Johanniter) im 15 Jh. (09 AH.), (Moderne Darstellung, Anonym)
3 
3- Der rasche Fortschritt in Europa aufgrund der Entwicklung und Entdeckung der 
Welthandelswege im Roten Meer und im Indischen Meer durch die Portugiesen, 
nachdem Vasco da Gama 1498 n. Chr. (904 AH.) das Kap der Guten Hoffnung (Ṭarīq 
Raʾs ar-Raǧāʾ aṣ-Ṣāliḥ) entdeckt hatte und die Portugiesen bis an die Küsten Indiens 
                                                     
1 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 32. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 184-186, 190; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 32. 
3 al-Maġlūṯ, Sāmī b. ʿAbdallāh b. Aḥmad: Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, Riad 2013, S. 213. 
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schiffen konnten.1 Dies hatte zur Folge, dass Ägypten das Monopol des Handelswegs 
zwischen Ostindien und Westeuropa verlor und somit der Außenhandel der Mamluken 
in Gefahr geriet.2    
 
           Abbildung 2: Kap der Guten Hoffnung (Ṭarīq Raʾs ar-Raǧāʾ aṣ-Ṣāliḥ)
3                              
4- Die zunehmende Macht und Stärke des osmanischen Reichs, insbesondere nach der 
Eroberung von Konstantinopel 1453 n. Chr. (857 AH.)4 Hiermit rückten die Grenzen 
des osmanischen Reichs und das der Mamluken näher zueinander, was zu 
Reibungspunkten zwischen den beiden Mächte zur Zeit des Sultans al-Ašraf Qāytbāy, 
reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.), und zu einer direkten millitärischen 
Konfrontation 1485-1490 n. Chr. (890-896 AH.) wegen der Auseinandersetzung um 
die turkmenischen Emirate im Norden Syriens führte – wie die Emirate Qara Qoyunlu 
                                                     
1 Fuess, Rotting Ships, S.  57 . 
2 Qāsim, ʿAṣr salāṭīn al-mamālīk, S. 153. 
3 Siehe: Hermann Kinder, Werner Hilgemann, Manfred Hergt: dtv- Atlas Weltgeschichte von den Anfängen bis 
zur Gegenwart, München 2008, S. 220; al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 231. 
4 Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 10. 
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(Der schwarze Hammel) 1380–1469 n. Chr. (782-874 AH.), Aq Qoyunlu (Der weiße 
Hammel) 1389-1508 (791-913 AH.), Ḏu-l-Qādir 1337-1521 n. Chr. (737-927 AH.), 
Ramaḍān 1352-1608 n. Chr. (752-1016 AH.) und Qarmān 1250-1487 n. Chr. (647-892 
AH.).1 Die beiden Länder hatten sich in früheren Zeiten jedoch auch 
zusammengeschlossen und eine enge Kooperation zeichnete ihre Beziehung aus, 
insbesondere im Widerstand gegen die tatarische Gefahr unter der Herrschaft Timur 
Lenks. Diesem Bündnis war jedoch kein Erfolg beschieden, insbesondere nach den 
Siegen Timur Lenks im Norden Syriens und Ostanatolien.2 
1.2.2.3 Die diplomatischen Beziehungen 
Das mamlukische Sultanat unterhielt diplomatische Beziehungen zu einigen Ländern in der 
Umgebung.  
- So bestanden diplomatische Beziehungen zum osmanischen Reich. Diese 
Beziehungen und die Freundschaft endeten jedoch wegen des Ungeschicks des 
osmanischen Botschafters 1464 n. Chr. (868 AH.) zur Zeit des Sultans Ḫušqadam, reg. 
1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.).3  
- Ebenso unterhielten die Mamluken sowohl diplomatische als auch 
Handelsbeziehungen nach Venedig und Genua. So nahm Genua eine neutrale Stellung 
während der Kämpfe der Mamluken gegen die Frankenpiraten und die Katalanen ein. 
Ebenso erhielt Venedig die guten Beziehungen zu den Mamluken weiterhin aufrecht – 
auch als die Italiener Zypern 1489 n. Chr. (894 AH.) übernahmen – und zahlte 
weiterhin den Tribut an die Mamluken. Es entwickelte sich sogar ein militärisches 
Bündnis, als die Venezianer die Küsten des Sultanats gegen die Angriffe der 
fränkischen Piraten verteidigten. Ebenso verpflichteten sich die Mamluken 1415 n. 
Chr. (818 AH.), die Handelsschiffe der Venezianer gegen Angriffe der turkmenischen 
Piraten im östlichen Mittelmeer zu schützen. Dies brachte gegenseitigen materiellen 
Vorteil, von dem beide profitierten, insbesondere was den Handel im Mittelmeer 
betraf.4  
                                                     
1 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 183, 196; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 247; 
Abbildung: 17. 
2 Ebd., S. 179. 
3 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 2, S. 420. 
4 Fuess, Rotting Ships, S. 53-54, 64, 66; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 32; Fuess, Mamluk Politics, S. 104-105. 
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- An den westlichen Grenzen, die sich unter der Herrschaft der Hafsiden in Libyen und 
Tunesien befanden, war es zudem relativ ruhig in dieser Zeit.1  
- Ebenso pflegten die Mamluken gute Beziehungen zu den Armeniern und den 
Safawiden im Iran.2  
- Die Insel Zypern gehörte nach 1426 n. Chr. (829 AH.) dem mamlukischen Sultanat an 
und die Mamluken sprachen bei der Auswahl ihrer Herrscher mit.3 
 
Abbildung 3: Anhörung von einer venezianischen Botschaft in der östlichen Stadt (Kairo) im ca. 
letzten im 15 Jh. (09 AH.)
4 
1.2.2.4 Auf der wirtschaftlichen Ebene 
Die wirtschaftliche Lage war im 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) wegen der politischen Probleme 
und der Epidemien eher instabil.5 Die Einnahmen der Staatskasse im mamlukischen Reich 
basierten in erster Linie auf dem Handel, ebenso auf der landwirtschaftlichen Produktion und 
                                                     
1 Muʾnis, Aṭlas tārīḫ al-Islām, S. 167, 181-182. 
2 Fuess, Mamluk Politics, S. 104. 
3 Fuess, Rotting Ships, S. 56; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 190. 
4 Anonym. Mit freundlicher Genehmigung des Louvre, Paris. Siehe: l’Institut du monde arabe, Paris: Venise et 
L'orient (Ce livret est publié en liaison avec l’exposition Venise et l’Orient organisée par l’Institut du 
monde arabe et le Metropolitan Museum of Art (New York) présentée à l’IMA du 3 octobre 2006 au 18 
février 2007.), S. 6; Fuess, Albrecht; Hartung, Jan-Peter: Court Cultures in the Muslim World, Seventh to 
nineteenth centuries, London 2011, S. 163. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193. 
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manchen Gewerben1 sowie auf dem Gewinn durch religiöse Stiftungen (al-Awqāf), 
insbesondere zur Zeit al-Ašraf Qāytbāys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.).2 Zusätzlich 
dazu kamen Monopolstellungen, Steuern und Finanzreformen wie zur Zeit an-Nāṣir Faraǧs, 
reg. 1399-1412 n. Chr. (801-815 AH.), al-Ašraf Barsbāys, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 
AH.), und al-Ašraf Qāytbāys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.).3 
1.2.2.4.1 Handel 
Im Handel zeichnete sich eine positive neue Entwicklung ab,4 da der interne Handel aufblühte 
und nach einer ausgeprägten Verwaltungsordnung betrieben wurde. So wurde in der Epoche 
des Sultans al-Ašraf Barsbāys, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), eine lokale ägyptische 
Währung eingeführt (Dinar al-Ašrafī), um den Binnen- und Außenhandel gleichzeitig 
anzukurbeln.5 Ebenso entstanden Märkte und Handelshäuser in Kairo, Jerusalem und 
Medina.6 Das bewahrte den Binnenhandel jedoch nicht vor der Rezessionen in Zeiten von 
Epidemien oder internen politischen Intrigen, in denen es an Sicherheit mangelte und 
wiederholte Plünderungen und Chaos auf den Märkten den Handel beeinträchtigten.7 
Um den Außenhandel anzukurbeln und auszuweiten wurden die Häfen sowohl am Mittelmeer 
als auch am roten Meer durch militärische Truppen gesichert, geschützt und besser 
ausgestattet sowie durch Abschluss von Verträgen und Abkommen belebt – wie mit Venedig, 
Genua, Barcelona und Zypern 1414 n. Chr. (817 AH.) – bevor dieses von al-Ašraf Barsbāy 
1426 n. Chr. (829 AH.) erobert wurde.8 Den indischen Schiffen wurden Gebühren auferlegt; 
Ägypten und Syrien wurden zum Zentrum des Welthandels und kontrollierten den 
Handelsweg zwischen Indien und dem Osten und Europa, insbesondere durch den Handel mit 
Gewürzen und Weihrauch.9 
                                                     
1 ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 283, 288, 296. 
2 Fuess, Mamluk Politics, S. 103. 
3 Ebd., S. 103; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 180. 
4 Fuess, Mamluk Politics, S. 102. 
5 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 249-250; ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 307. 
6 Reinfandt, Lucian: The administration of welfare under the Mamluks, in: Court Cultures in the Muslim World, 
Seventh to nineteenth centuries, London 2011, S. 265. 
7 T. Darling, Linda: Medieval Egyptian Society and the Concept of the Circle of Justice, in: Mamluk Studies 
Review, Volume 10, Chicago 2006, S. 12; Qāsim, ʿAṣr salāṭīn al-mamālīk, S. 147; al-ʿAmāyra, al-Ǧaiš fī 
al-ʿAṣr al-mamlūkī aṯ-ṯānī, S. 103-104; Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 157. 
8 Fuess, Rotting Ships, S. 63-64. 
9 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 250; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 187, 195. 
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                      Abbildung 4: Dinar ašrafī, geprägt in Kairo 1425 n. Chr. (829 AH.)
1 
1.2.2.4.2 Gewerbe 
Das Handwerk und das Gewerbe, wie z. B. das der Glaser, das Metall- und Lederhandwerk 
florierten, sodass die Handwerker es teils zu großen Reichtümern brachten und es ihnen 
gelang, hohe Ämter im Staat zu bekleiden.2 Die Textilproduktion, insbesondere die 
Seidenproduktion, ging aber infolge der Pestepidemie zurück.3 
                                                     
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 18474; Siehe: L. Meloy, John: Copper Money in Late Mamluk 
Cairo: Chaos or Control?, in: Journal of The Economic and Social History of The Orient, Leiden 2001, S. 
299; al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 199.  
2 Herzog, Thomas: Social Milieus and World-views in Mamluk adab-En-cyclopedias: The Example of Poverty 
and Wealth, in: Annemarie Schimmel, Kolleg History and Society during the Mamluk Era (1250-1517), 
Volume 8, Boon 2013, S. 2-3; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 249. 
3 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 194.  
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                               Abbildung 5: Kunsthandwerk aus Kupfer im 15 Jh. (09. AH.)
1
 
                                                     
1 1: Topf/ Becken mit dem Namen von al-Ašraf Qāytbāy, Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 15099. 
  2: Kupferner Krug mit Silber mit dem Namen von Qāytbāys Frau Fāṭima, Victoria and Albert Museum in 
London, Nr. 762-1900. 
  3: Kandelaber mit dem Namen von al-Ašraf Qāytbāy, Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 4072. 
  4: Teller im 15. Jh. (09. AH.), Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 902. 
  5: Schale, ca. 1468 n. Chr. (872 AH.) mit dem Namen von al-Ašraf Qāytbāy, Victoria and Albert Museum in 
London, Nr. 1325-1856. 
  6: Räuchergefäß, 15. Jh. (09. AH.) aus Syrien, Glasgow Museums in Glasgow-United Kingdom, Nr. 
1902.73.nf. 
  7: Rotes kupfernes Becken, 15. Jh. (09. AH.), National Museums Scotland in Edinburgh, Nr. A. 231. 14. 
  8: Hängende Lampe, 15. Jh. (09. AH.), Victoria and Albert Museum in London, Nr. 109-1888. 
  9: Waagschale im 15. Jh. (09. AH.), National Museums Scotland in Edinburgh, Nr. A. 1884.2.7. 
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Die Landwirtschaft ging im 15. Jh. (9. Jh. AH.) wegen der Epidemien zurück, sodass die 
Einnahmen aus der Landwirtschaft von neun Millionen auf zwei Millionen Dinar fielen.2 
                                                     
1 1: Gebetsteppich: 162* 120 cm., am ca. 1500 n. Chr. (906 AH.), Das Pergamonmuseum in Berlin-die 
Islamische Kunst-Abteilung, Nr. KGM 1888, 30. 
  2: Verkupferte Holztür vom Felsendom in Jerusalem-Palestinian: 445* 274 cm., im 15. Jh. (09. AH.), 
Islamisches Museum und al-Aqsa Bibliothek in Jerusalem, Nr. 144. 
  3: Verziertes Marmor-Grab in Syrien am 1488 n. Chr. (893. AH.), Museum für türkische und islamische Kunst 
in Istanbul, Nr. 2536, 2537. 
  4: Verzierte Holztür: 209, 5* 97 cm. im 15. Jh. (09. AH.), Museum for Mediterranean and Near Eastern 
Antiquities in Stockholm, Nr. S.N I. 030. 
 5: Gelbe-kupferne Essenkiste im 15. Jh. (09. AH.), The British Museum in London, Nr. 1908.3-28.2. 
 6: Irdener Krug am ca. 1430 n. Chr. (833 AH.), The British Museum in London, Nr. 1987.11-19.1. 
 7: Irdenes Becken im 15. Jh. (09. AH.), Das Jordanische Archäologiemuseum in Amman, Nr. J 6003. 
 8: Vergoldetes verziertes ledernes Korandeckblatt im 15. Jh. (09. AH.), Victoria and Albert Museum in London, 
Nr. 531-1983. 
 9: Gläserne Lampe (Maškāt) mit dem Namen al-Muʾyyad Šayḫ, Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 
11668.  
2 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5, Fuess, Mamluk Politics, S. 102. 
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Dennoch blieb die Landwirtschaft das Rückgrat der Nationalwirtschaft, denn das Volk 
bestand vor allem aus der Landbevölkerung und die Landwirtschaft war der Motor zur 
Ankurbelung der Industrie. Das Feudalsystem als der Hauptverwalter der Landwirtschaft trug 
die Landgewinnung. Dadurch wurden die Gehälter der Mamluken gesichert, waren es 
Sultane, Emire oder Soldaten.1 Die Landwirtschaft konzentrierte sich vor allem auf das 
Nilbett und es handelte sich vorwiegend um Anbau von Getreide.2 
1.2.2.4.4 Religiöse Stiftungen (al-Awqāf) 
Die religiösen Stiftungen für Agrarland und Grundbesitz, die zwecks Unterstützung der 
Staatskasse verbreitet waren,3 wurden zum Wohl der Gesellschaft benutzt, indem sie 
zugunsten kultureller und religiöser Institutionen, der Finanzierung von Krankenhäusern und 
Waisenhäusern, der Errichtung von Grabdenkmälern, Brunnen und Trinkwasserreservoiren 
(Sabīl),4 Straßenreinigung und nächtlichen Beleuchtung verwendet wurden, ebenso für die 
Ernährung der Bedürftigen und die soziale Fürsorge. Die religiösen Stiftungen waren zu 
Zeiten al-Ašraf Qāytbāys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.), von Steuern befreit. 
                                                     
1 Fuess, Mamluk Politics, S. 101-103. 
2 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 248. 
3 Fuess, Mamluk Politics, S. 101-103. 
4 Sabīls waren in Kairo verbreitet und boten Bewohnern, Passanten und Reisenden kostenloses Trinkwasser. 
Solche Gebäude waren wohltätige Institutionen, die Sultane, Emire und Wohlhabenden zu bauen 
wetteiferten. Sie befanden sich häufig in der Ecke einer Moschee oder eines architektonischen Komplexes. 
Yūsuf, Nabīl ʿAlī: Ašġāl al-maʿādin ḏāt an-namaṭ aṯ-ṯābit fī aham āṯār al-Qāhira al-Islāmya, Kairo 2003, S. 
102-103. 
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 Abbildung 7: Sabīl und Schule (Kuttāb) von al-Ašraf Qāytbāy, gebaut: 1479 n. Chr. (884 AH.)1 
1.2.2.5 Flotte und Militär 
Das 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) erlebte schnelle politische und militärische Veränderungen, vor 
allem in der Entwicklung neuartiger Feuerwaffen, des Schießpulvers und der Artillerie und 
deren Anwendungen. Auch die Ausrüstungen der militärischen Flotten erfuhren eine starke 
Entwicklung, speziell vor dem Hintergrund der Existenz zweier Großmächte, der 
europäischen und der osmanischen.2 Das mamlukische Reich war ein kriegerisches Reich, das 
innen in mehrere Revolutionen und außen in Kriege verwickelt war. Zusätzlich erstreckte sich 
das Reich über lange Küsten in Ägypten und Syrien, was es zur Zielscheibe von auf einander 
folgenden Angriffen der Kreuzzüge und der Piraterie machte.3 Zu Anfang dieses Jahrhunderts 
kümmerten sich die Mamluken jedoch nicht um die Rüstung der Seeflotte. Die mamlukischen 
                                                     
1 Dieses Sabīl, das durch Qāytbāy aufgebaut wurde, war als die erste freistehende Konstruktion dieses Typs. 
Oberhalb von Sabīl ist ein Kuttāb, das die Grundlagen des Islams, die arabische Sprache und das 
Auswendiglernen des Korans lehrte. Sabīl und Schule (Kuttāb) von al-Ašraf Qāytbāy liegt heute im Süden 
von Kairo, Stadtteil: al-Ḫalīfa, al-Ṣlaybā Straße-von Maidān Ṣalāḥ ad-Dīn. Denkmal Nr. 76. Yūsuf, Ašġāl 
al-maʿādin ḏāt an-namaṭ aṯ-ṯābit fī aham āṯār al-Qāhira al-Islāmya, Kairo 2003, S. 102-103. Zakī, ʿAba ar-
Raḥmān: Mawsuʿat madīnat al-Qāhira fī alif ʿām, Kairo 1987, S. 125-126. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193. 
3 Fuess, Rotting Ships, S. 45-46, 53. 
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Sultane arbeiteten nur bei Bedarf am Bau der Flotte, das heißt nur dann, wenn Angriffe vom 
Meer aus drohten; diese Aufrüstung fand insbesondere zwischen den Jahren 1424 und 1444 n. 
Chr. (827-848 AH.) statt. Nach dem Ende solcher Angriffe blieben die Schiffe am Strand 
liegen, bis sie verrotteten. Mit Ausnahme der Eroberung Zyperns 1426 n. Chr. (829 AH.) und 
der Geiselnahme von dessen König Janus, reg. 1398-1432 n. Chr. (801-836 AH.), waren alle 
Invasionen auf dem Seeweg von Seiten der Mamluken zur Zeit der Sultane al-Ašraf Barsbāy, 
reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), und aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-
857 AH.), fehlgeschlagen.1 Und oft waren die mamlukischen Schiffe bzw. deren Besatzungen 
nicht imstande, ihre Küsten zu verteidigen, sodass nicht selten die dortigen Einheimischen 
sich selbst verteidigen mussten, wie es z. B. in Beirut im Jahr 1439 n. Chr. (843 AH.) der Fall 
war, als die Bürger sich den Angriffen der fränkischen Piraten widersetzten.2 Aus folgenden 
Gründen vernachlässigten die Mamluken die Rüstung ihrer Flotten: 
1- Es wurden keine Häfen gebaut, die eine Kriegsflotte hätten aufnehmen können, wie es 
der Fall bei der nach dem Sieg auf Zypern 1426 n. Chr. (829 AH.) zurückkehrenden 
Flotte war, als die Schiffe auf die Handelshäfen Ägyptens und Syriens verteilt werden 
mussten.3 
2- Außer der portugiesischen Gefahr Ende des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) gab es keine 
ständige Bedrohung von außen. 
3- Beim militärischen Ausbau konzentrierten sich die Führer der Armee auf 
Bodentruppen, Bogenschützen und später auf die Entwicklung von Feuerwaffen. 
4- Die Mamluken vernachlässigten die marine Kriegsflotte solange ihr Handel im 
indischen Ozean gut lief.4 
Obgleich die zum Bau von Schiffen erforderlichen Rohstoffe wie Holz vorhanden waren 
(Holz gab es in Syrien, Palästina und dem Delta in Ägypten) oder leicht importiert werden 
konnten (Holz aus Kleinasien und Eisen aus Europa), wurden die Rohstoffe wahrscheinlich 
eher für die Herstellung von privaten Schiffen und Handelsschiffen benutzt.5  
                                                     
1 Fuess, Rotting Ships, S. 60; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 185; Fuess, Mamluk Politics, S. 105-106; 
Fuess, Verbranntes Ufer, S. 30. 
2 Ebd., S. 67. 
3 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 39. 
4 Ayalon, David: The Mamluks and Naval Power, in: Studies on the Mamluks of Egypt (1250-1517), London 
1977, S. 1-12; Fuess, Rotting Ships, S. 67. 
5 Fuess, Rotting Ships, S. 68. 
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Abbildung 8: Handelsschiff vor der Zitadelle von Qāytbāy in Alexandria im 15. Jh. (09. AH.), 
(Moderne Darstellung von: Adam Hook 2009)
1 
Die Mamluken benutzen veraltete Waffen.2 Ende des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) wurden die 
Mamluken auf die Notwendigkeit der Entwicklung militärischer Ausrüstung mit Feuerwaffen, 
Gewehren und Kanonen aufmerksam. Die deshalb beschafften neuen Ausrüstungen wurden 
im osmanisch-mamlukischen Krieg 1485-1490 n. Chr. (890-896 AH.) zur Zeit al-Ašraf 
Qāytbāys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) eingesetzt.3 
Die Fähigkeiten der mamlukischen Krieger nahmen ab. Die Krieger, die früher für viel Mut 
und Geschick beim Bogenschießen im Training und im Kampf bekannt waren und über hohe 
Kriegserfahrung verfügten,4 vernachlässigten die strenge militärische Ordnung und wurden 
Gefolgsleute einzelner Offiziere und Banden, standen im Dienst des Geldes, nicht des Staates. 
                                                     
1 Die Zitadelle befindet sich auf der Ostseite der nördlich gelegen Pharos-Halbinsel an der Mündung des 
Osthafens und ist durch einen bebauten Damm mit dem Festland verbunden. Nicolle, David: Saracen 
Strongholds 1100-1500: The Central and Eastern Islamic Lands (Fortress, Band 87), London 2009, S. 59; 
ʿUkāša, ʿAlyāʾ: al-ʿmāra al-Islāmīya fī Miṣr, Kairo 2008, S. 31. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5. 
3 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 269; Fuess, Mamluk Politics, S. 103, 109-110.  
4 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193; Abbildungen: 9, 10. 
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Außerdem wurden neue Mamluken (Ǧulbān oder al-Aǧlāb)1 dazugeholt, die der allgemeinen 
Staatskasse zu Lasten fielen und eine Quelle von Unruhen, Revolten und des militärischen 
Chaos wurdenn, wie zu Zeiten al-Ašraf Qāytbāys.2      
                        
      Abbildung 9: Training von Bogenschießen der Mamlukenkrieger im 15. Jh (09. AH.)
3
 
                                                     
1 Diese Mamluken, die nach der Volljährigkeit rekrutiert worden waren und die weder Gehorsam noch Loyalität 
kannten, beeinflussten die militärische und politische Entwicklung enorm. Siehe: Ṭaqqūš, Tārīḫ al-
mamālīk, S. 455; al-ʿArrānī: al-Mamalīk, S. 54; al-ʿAmāyra, al-Ǧaiš fī al-ʿAṣr al-mamlūkī aṯ-ṯānī, S. 94. 
2 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 192-193; ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī 
Miṣr wa-š-Šām, S. 181. 
3 Miqdād b. Aswad: Kitāb al-Maḫzūn wa-Ǧāmiʿ al-funūn, 1470 n. Chr. (875 AH.), Handschrift in:  
Nationalbibliothek in Paris Nr. 2824 Arabe,  S. 107. 
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Abbildung 10: 1- Gezeichnete Bilder von Mamluk Ǧulbān ca. 1400 (803 AH.), 2- Seekrieger ca. 1440 
(854 AH.), (Moderne Darstellung von: Angus Mcbride 1993)
1
 
           
           Abbildung 11: 1- Plattenrüstung, 2- Helm von mamlukkrieger im 15. Jh. (09. AH.)
1 
                                                     
1 Nicolle, David: The Mamluks 1250-1517, London 1993, S. 29-30. 
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1.2.2.6 Das wissenschaftliche Leben 
Ägypten, Syrien und der Hidschas erlebten in dieser Zeit einen vorher nie gekannten 
wissenschaftlichen und kulturellen Aufschwung in Religionswissenschaft, Rationalismus und 
Naturwissenschaft.2 Kairo hatte eine große Anziehung auf Wissenschaftler aus allen 
Richtungen.3 Diese Wissenschaftler wurden regelrecht finanziert und man betrachtete sie als 
Elite in der mamlukischen Gesellschaft.4 Es verbreiteten sich Universitäten, Schulen und al-
Ḫanqāhāt,5 sodass in der zweiten Hälfte des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) die Anzahl der 
Universitäten ungefähr 130 betrug und die Anzahl der Studenten 3000 erreichte.6 Es ragten 
Wissenschaftler, Richter und Historiker hervor, die die Bibliotheken mit den Ergebnissen 
ihrer Arbeit bereicherten. Bücher waren verbreitet, so auch das Verfassen von Büchern und 
das Übersetzen von Werken, insbesondere aus den persischen und türkischen Sprachen.7 Der 
Die Tätigkeit als Lehrer zählte zu den besten Berufen, da Lehrer in der Allgemeinheit, bei den 
Emiren und Sultanen sehr viel Ansehen genossen.8 
All das eben Angeführte wurde von den Emiren, den Wohlhabenden und insbesondere den 
Sultanen unterstützt, die so zum Aufblühen des wissenschaftlichen Lebens beitrugen. Einige 
wie an-Nāṣir Faraǧ b. Barqūq, reg. 1399-1412 n. Chr. (801-815 AH.), al-Muʾyyad Šayḫ, reg. 
1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.), 
und al-Ašraf Qāytbāy, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.), waren dafür bekannt, dass sie 
wissenschaftlichen und literarischen Zusammenkünften beiwohnten.9 Ebenso motivierten sie 
die Allgemeinheit, öffentliche Bibliotheken zu gründen, die die vielen Schätze an Büchern, 
Enzyklopädien, Übersetzungen und anderem beherbergen sollten. In den Bibliotheken wurde 
ein Bibliothekar eingestellt, der sich durch Ehrlichkeit auszeichnete, das Vertrauen der Leute 
                                                                                                                                                                      
1 1: Nationalmuseum in Damaskus, 2: Hermitage Museum in Sankt Petersburg-Russland. Nicolle, The Mamluks 
1250-1517, S. 20, 23. 
2 Herzog, Social Milieus, S. 2. 
3 Siehe Seiten: 73-76. 
4 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264-267. 
5 Ḫānaqāh ist ein persischer Begriff. Dieser Ort ist ein Zentrum einer Sufi-Bruderschaft, und kann aber auch zum 
Studium oder zu anderen Arbeiten der Muslime dienen. as-Suyūṭī, Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī 
Bakr: Ḥusn al-muḥāḍara fī aḫbār Miṣr wa-l-Qāhira, (hsg. Muḥammad Abū al-Faḍl Ibrāhīm), Kairo 1967, 
Bd. 2, S. 255-273; Zakī, ʿAbd ar-Raḥmān: al-Qāhira, tārīḫuhā wa-āṯāruhā, Kairo 1966, S. 166-167. 
6 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 250, 256. 
7 Ebd., S. 245, 256. 
8 aš-Šammarī, Salim b. Ṭuʿma b. Maṭar, in: Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya fīmā ʿalā as-sulṭān wa-wulāt al-umūr wa-
sāʾir ar-raʿīya von: Abū Ḥāmid, Muḥib ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad al-Maqdisī aš-Šāfiʿī, Riad 1996, B. 1, 
S. 24. 
9 ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 159. 
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genoss und reichlich über Wissen verfügte oder selbst Wissenschaftler war. Er sorgte für die 
Ordnung und den sorgfältigen Umgang mit den Nachschlagewerken und Manuskripten und 
dafür, dass kein Buch ohne Pfand und Leihgeld aus der Bibliothek gelangte.1 
 
                               Abbildung 12: Schulen (Madāris) im 15. Jh. (09 AH.)2 
                                                     
1 al-Maqdisī, Abū Ḥāmid, Muḥib ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad: Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya fīmā ʿalā as-sulṭān 
wa-wulāt al-umūr wa-sāʾir ar-raʿīya, (hsg. Sālim b. Ṭuʿma aš-Šammarī), Riad 1996, B. 1, S. 226-227; 
ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 246; Zakī, al-Qāhira, tārīḫahā wa-āṯārahā, S. 167-169. 
2 1: Ḫanqāh und Madrasa von Faraǧ b. Barqūq, gebaut: 1411 n. Chr. (813 AH.), es liegt östlich von Kairo, 
Stadtteil: Manšīyat Nāṣir, Qarāfat al-Mamālīk aš-Šarqīya. Denkmal Nr. 149. Williams ,Caroline: Islamic 
Monuments in Cairo, The Practical Guide, New York 2002, S. 166, 212-215. 
  2: Moschee und Madrasa von al-Ašraf Barsbāy, die im 1424 n. Chr. (826 AH.) gebaut wurde. Die Moschee 
liegt mitten in Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-Aḥmar, al-Muʿizz li-dīnallāh Straße. Denkmal Nr. 175. 
Williams, Islamic Monuments in Cairo, S. 166, 215-217. 
  3: al-Madrasa al-Ǧaqmaqyya (Die Schule von Ǧaqmaq), die in der Zeit des Sultans aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaq, reg. 1453 
n. Chr. (857 AH.) wiedergebaut wurde. Es liegt im alten Damaskus/Syrien, Stadtteil: al-Kallas, nördlich der 
Umayyaden-Moschee. Siehe: an-Nuʿaimī ad-Dimašqī, ʿAbd-al-Qādir b. Muḥammad: ad-dāris fī tārīḫ al-
madāris, (hsg. Ibrāhim Šams ad-Dīn), Beirut 1990, S. 374-379. 
  4: Mausoleum und Madrasa von Sultan Īnāl, gebaut: 1456 n. Chr. (860 AH.). Es liegt östlich von Kairo, 
Stadtteil: Manšīyat Nāṣir, as-Sulṭān Aḥmad Straße-Qarāfat al-Mamālīk aš-Šarqīya. Denkmal Nr. 158. 
Behrens-Abouseif, Doris: Islamic architecture in Cairo, An Introduction, Cairo, 1989, S. 143; al-Bāša, 
Ḥasan: al-Qāhira, tārīḫuhā funūnuhā āṯāruhā, Kairo 2000, S. 242. 
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1.2.2.7 Architektur 
In dieser Epoche wurden in Ägypten, Syrien und im Hidschas viele Prachtbauten, wie 
Schlösser, Burgen, Moscheen sowie Krankenhäuser, Schulen, Märkte, Bäder, Grabstätten, 
Hotels (Ḫānāt), Brücken (Qanāṭir), Brunnen (Biraka Pl. Birak) und Ställe gebaut. Manche von 
ihnen waren reich an Ornamentik und sehr künstlerisch ausgestattet; oft waren ausländische 
Kräfte am Bau betätigt.1 Die Baukunst blühte auf, weil Sultane, Emire und Wohlhabende ihre 
Namen für die Nachwelt erhalten wollten, auch weil insbesondere zu Zeiten der al-Muʾyyad 
Šayḫ, reg, 1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), al-Ašraf Īnāl, reg. 1453-1461 n. Chr. (857-865 
AH.) und al-Ašraf Qāytbāys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) die aus den religiösen 
Stiftungen (Amwāl al-waqf) fließenden Gelder zugenommen hatten.2 Kritisch kommentierte 
Abū Ḥāmid al-Maqdisī diese Inflation an karitativen und gelehrten Stiftungen: "Die Stifter 
sollen aufrichtig sein, wenn sie solche Bauten errichten . . . Die meisten tun es heutzutage 
doch nur, um ihren eigenen Namen bekannt zu machen, auf dass es heiße, dies sei die 
Freitagsmoschee des Soundso."3 
Erwähnenswert ist, dass diese Bauten in Rekordzeiten errichtet wurden, ein Beweis für die 
außerordentlichen Leistungen, die in der Architektur und Baukunst im 15. Jh. n. Chr. (9 Jh. 
AH.) vollbracht wurden. Diesem Aufschwung im Bauwesen ist es auch zu verdanken, dass 
viele Fachkräfte, Handwerker und Arbeiter Arbeit fanden.4 Die Bauentwicklung konzentrierte 
sich vor allem auf die Städte im Inneren des Landes, während die Küstenstädte ihnen 
‚nachstanden, weil sie vielen Piratenangriffen ausgesetzt waren.5 
                                                     
1 Zakī, al-Qāhira, tārīḫahā wa-āṯārahā, S. 163-169, 172-174, 177; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 
163-169; Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264-267. 
2 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245, 250-251; Reinfandt, The administration of welfare under 
the Mamluks, S. 266; Abbildungen: 3, 7, 8, 12, 13, 24, 26, 28, 61, 62, 63. 
3 al-Maqdisī, Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, B. 1, S. 155; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 250. 
4 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264, 267. 
5 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 6. 
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    Abbildung 13: Ornamentik im 15. Jh. (9 AH.,), Komplex von Qāytbāy, der Kuppel und innen1        
1.2.2.8 Das gesellschaftliche Leben 
Die ägyptische Gesellschaft setzte sich auch im 15. Jh. (9. Jh. AH.) weiterhin aus zahlreichen 
Schichten zusammen. So gab es die herrschende Schicht, die Kaufleute, die Gelehrten, die 
Bauern und die Handwerker. Die Ägypter selbst zogen es vor, sich nicht mit den Mamluken 
zu vermischen, so wie sie es auch vermieden, sich in die Angelegenheiten der Regierung und 
des Militärs einzumischen; diese Bereiche waren ausschließlich den Mamluken vorbehalten.2 
Mamluken heirateten innerhalb der eigenen abgeschlossenen Gesellschaftsschicht, 
insbesondere unter den Sultanen und Emiren. Somit erhielten sie sich ihre Sonderstellung und 
politischen Vorteile.3 Das ging in der mamlukischen Ära so weit, dass sogar Bekleidungsteile 
wie Kopfbedeckungen, Umhänge und Hemden auf die gesellschaftlichen, politischen und 
religiösen Verhältnisse und Schichten hindeuteten. Jede Schicht war gezwungen, sich mit 
einer speziellen Kleidung von der anderen zu unterscheiden.4 Wie es einen ständigen 
Wettstreit zwischen den politischen Eliten um die Herrschaft gab, gab es diesen auf 
wissenschaftlicher Ebene unter den Gelehrten, sich in der Lehre zu profilieren, und so 
                                                     
1 Moschee und Mausoleum des Qāytbāy gebaut: 1472 n. Chr. (877 AH.), es liegt östlich von Kairo, Stadtteil: 
Manšīyat Nāṣir, as-Sūq Straße-Minṭaqat Qāiytbāy. Denkmal Nr. 99. Siehe: Williams, Islamic Monuments 
in Cairo, S. 166, 217-219; Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 144-146. 
2 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 253. 
3 Fuess, Mamluk Politics, S. 101-102. 
4 Fuess, Albrecht: Sultans with Horns: The Political Significance of Headgear in the Mamluk Empire, in: 
Mamlūk Studies Review, Volume 12, Chicago 2008, S. 73-83; Abbildungen: 3, 14, 68, 69, 71, 72. 
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herrschte er in der Justiz und unter den Lehrern, denen die Unterrichtung der Sultans- und 
Emirenkinder anvertraut war. In diesen letzterem Bereichen stach insbesondere das türkische 
Geschlecht hervor.1 
Trotz der sehr instabilen politischen Umstände zu Beginn jenes Jahrhunderts, trotz der 
Unruhen im Inneren und der Kriege2 sowie der Epidemien, die zu unterschiedlichen Zeiten 
über das Land hereinbrachen, wodurch Ägypten ein Drittel seiner Bevölkerung aus den 
unterschiedlichsten Schichten – von der herrschenden bis in die untersten Schichten des 
Volkes – verlor,3 behielt die ägyptische Gesellschaft ihren inneren Zusammenhalt, 
insbesondere den religiösen und sozialen und im alltäglichen sozialen Leben. Soziale und 
gemeinnützige Aktivitäten verbreiteten sich, gestützt von Auffassungen und Programmen, die 
sich an der islamischen Rechtslehre und den Weissagungen der muslimischen Gelehrten 
orientierten.4 Die Ägypter konnten die religiösen Feste und andere besondere Anlässe frei 
feiern und organisierten die Pilgerfahrt nach Mekka (al-Ḥaǧ).5 Jede Volksgruppe mit ihren 
jeweiligen Glaubensbekenntnissen hatte vollkommene Freiheit in der Regelung und 
Gestaltung ihrer Rechtsschulen und juristischen und standesamtlichen Angelegenheiten. Dies 
alles galt ebenso für die syrische Region des Landes. 
                                                     
1 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 253-254. 
2 Ebd., S. 247. 
3 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193; Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 128. 
4 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 263, 267. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 187. 
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Abbildung 14: Gezeichnete Bekleidungsteile der Gesellschaftsschicht im 15 Jh. (09 AH.) (Moderne 
Darstellung von: Angus Mcbride 1993)
1
 
1.2.2.9 Justiz und Ungerechtigkeiten (Maẓālim) 
Das 15. Jh. (09. Jh. AH.) erlebte eine Weiterentwicklung der Wertschätzung und 
Unabhängigkeit des Justizwesens. Die Stellung und Rolle der Gerichte wurde durch den 
Einfluss der vier sunnitischen Rechtsschulen (al-maḏāhib al-sunnyā) gestärkt. Diese befassten 
sich mit der Rechtssprechung in Personenstandsangelegenheiten der Anhänger dieser 
Glaubensrichtungen wie Heirat, Scheidung, Erbsachen und Ähnlichem. 
Weiterhin blieb der Sitz des „Hauses des Rechts“ (al-Īwān) in der Zitadelle stationiert, wo 
auch die Gerichtsverhandlungen stattfanden. Spezialisierte Gerichte waren für militärische 
Verfahren, rechtliche Belange der Soldaten und deren Verurteilung bei Übergriffen auf die 
Allgemeinheit zuständig. Der Präsident dieses Gerichts wurde (Dawdār) genannt. Desgleichen 
gab es spezialisierte Gerichte für Handelsangelegenheiten, die sich auch mit den Rechten 
                                                     
1 Nicolle, The Mamluks 1250-1517, S. 31. 
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ausländischer, meist christlicher oder jüdischer Kaufleute, befassten.1 Finanzgerichte 
befassten sich mit Fällen von Korruption oder Steuerentziehung.2 
Als weiterer fester Bestandteil der Gerichtsbarkeit im Mamlukenstaat des 15. Jh. n. Chr. (9. 
Jh. AH.) entstanden Berufungsgerichte (Maẓālim). In diesen Tribunalen übernahmen die 
Sultane selbst die Anhörung der Beschwerden der Bürger an mindestens zwei bis drei Tagen 
in der Woche. Dabei wurden sie von vier Richtern der sunnitischen Rechtsschulen -der 
shafeitischen, der hanafitischen, der malikitischen und der hanbalitischen -sowie einem 
Gerichtsschreiber (kātib al-sirr), den Rechtsberatern, dem Verwalter der Schatzkammer 
(Schatzmeister/ al-ḫāzin), dem Marktkommissar (al-muḥtasib), dem Wesir und einigen 
bedeutenden Emiren begleitet. Zu diesem Zweck wurden zu Zeiten al-Ašraf Barsbāy, reg. 
1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), aẓ-Ẓāhir Ḫušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 
AH.), al-Ašraf Qāytbāy, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) und seines Sohnes, an-Nāṣir 
Muḥammad, reg. 1496-1499 n. Chr. (901-904 AH.) in ihren Schlössern und Gärten bzw. in 
der Burg spezielle Räumlichkeiten und Podeste eingerichtet, um zwischen den Menschen in 
einer würdevollen Umgebung Recht sprechen zu können.3 Viele Beschwerden richteten sich 
gegen hohe Beamte oder Statthalter.4 Im Falle des minderjährigen Sultans übernahm dessen 
Aufgabe der Armeekommandeur oder der Atabek der Heere. So z. B. unter dem Emir 
Barsbāy, der später Sultan wurde.5  
Darüber waren fremde Besucher außerordentlich verwundert. Der Deutsche Reisende Arnold 
von Harff beispielsweise, der Kairo 1496 n. Chr. (901 AH.) besuchte, erwähnte explizit, dass 
die Menschen an drei Tagen in der Woche erschienen, um ihre Petitionen dem Sultan 
persönlich vorzutragen.6 Mit dem Ende des mamlukischen Sultanats zu Beginn des 16. Jh. n. 
Chr. (10. Jh. AH.) verschwand diese Art von Gerichtbarkeit, welche durch ein hohes Maß an 
                                                     
1 Rapoport, Yossef: Royal Justice and Religious Law: Siyāsah and Shariʿah under the Mamluks, in: Mamlūk 
Studies Review, Volume 16, Chicago 2012, S. 86-88, 90. 
2 T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 12. 
3 Fuess, Albrecht: Ẓulm by Maẓālim? The Political Implications of the Use of Maẓālim Jurisdiction by the 
Mamluk Sultans, in: Mamlūk Studies Review, Volume 13, Tours 2009, S. 127, 129, 132, 137; ʿĀšūr, al-
ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 380. 
4 Ebd., S. 138, Rapoport; Royal Justice and Religious Law, S. 75. 
5 Ebd., S. 138. 
6 Arnold von Harff: Die Pilgerfahrt des Ritters Arnold von Harff von Cöln durch Italien, Syrien, Aegypten, 
Arabien, Aethiopien, Nubien, Palästina, die Türkei, Frankreich und Spanien, wie er sie in den Jahren 1496 
bis 1499 vollendet, beschrieben und durch Zeichnungen erläutert hat. ed. Eberhard von Groote, Hildesheim 
2004, S. 89, 90; Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 127; Zakī, al-Qāhira, tārīḫahā wa-āṯārahā, S. 179-181. 
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Genauigkeit und Professionalität ausgezeichnet war, um einer neuen Epoche der Pluralität an 
Tribunalen in Syrien und Ägypten Raum zu schaffen.1 
 
Abbildung 15: Gerichtsgebäude in der Zitadelle (Dār al-ʿadl oder Īwān von an-Nāṣir Muḥammad, 
reg. 1310-40 n. Chr./ 709-41 AH.), (Gezeichnete Bilder von: Robert Hay 1840 
2
 
1.2.3 Die Sultanen in den Jahren 1422 n. Chr. (825 AH.) und 1496 n. Chr. (901 AH.) 
In dieser Periode regierten acht Tscherkessen-Sultane und zwei römischer Herkunft. 
                                                     
1 Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 141. 
2 Das Gerichtsgebäude (Dār al-ʿadl oder Īwān) ist in der Nähe des Sitzes des Sultans in der Zitadelle (Qalʿat 
Ṣalāḥ ad-Dīn), die sich in Kairo auf einer Anhöhe (Ǧabal al-Muqaṭṭam) befindet, in ostsüdöstlicher 
Richtung vom Stadtzentrum aus gelegen. Die Zitadelle wurde zwischen 1176 und 1183 n. Chr. (571-578) 
vom Ayyubidenkönig Ṣalāḥ ad-Dīn, reg. 1175-1193 n. Chr. (568-589 AH.) errichtet, um die Stadt Kairo 
besser gegen die Angriffe der Kreuzritter verteidigen zu können. Später wurde die Zitadelle der Sitz der 
Herrscher und Besatz in der Zeit der Ayyubiden und Mamluken. Siehe: Hay, Robert: Illustrations of Cairo, 
London 1840; Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 133-134, 78-81; ʿAzab, Ḫālid, Aswār 
wa-qalʿat Ṣalāḥ ad-Dīn, Kairo 2006, S. 55; Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 144-145; Zakī, al-Qāhira, tārīḫahā 
wa-āṯārahā, S. 332; Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. I. 
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1.2.3.1 al-Ašraf Barsbāy, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.) 
Abū an-Naṣr, al-Ašraf Barsbāy aẓ-Ẓāhirī ad-Daqmāqī regierte von 1422 n. Chr. (825 AH.) bis 
1438 n. Chr. (841 AH.). Dieser Herrscher hatte keinen guten Ruf. Er war für seinen Geiz, 
seine Prunksucht und übermäßige Einengung und Kontrolle der Bürger bekannt.1 In seinen 
Anfängen vor seiner Thronbesteigung er zwei Aufstände unterstützt, den Aufstand des 
Gouverneurs von Safd, Emir Īnāl aẓ-Ẓāhirī im Jahre 1422 n. Chr. (825 AH.),2 und den 
Aufstand des Gouverneurs von Damaskus, Emir Tanbak al-Baǧāsī im Jahre 1424 n. Chr. (827 
AH.). Beide Aufstände wurden aber unterdrückt, beide aufständischen Emire ermordet.3 
Barsbāy’s Epoche, die 16 Jahre dauerte, war verhältnismäßig ruhig, zeichnete sich aber laut 
mamlukischer Historiker durch schlechte wirtschaftliche Verhältnisse, Monopolisierungen 
und Steuererhöhungen aus. Außerdem verbreiteten sich die Pest, Dürre und Hungersnot.4 
Barsbāy konnte seine Herrschaft auf die heiligen Stätten der Muslime ausdehnen, kümmerte 
sich sowohl um die Angelegenheiten der Pilgerfahrt (al-Ḥaǧǧ) als auch um die Küstengebiete 
am Roten Meer. Es war die Absicht des Sultans, Jeddah zum wichtigsten Hafen zu machen, 
um so den Handel im Roten Meer zu kontrollieren, Zölle zu kassieren und Vorschriften für 
die Fahrt der indischen Schiffe und deren Ladungen an Gewürzen und Weihrauch zu erlassen. 
Ziel dieser Maßnahmen war es, den gesamten Handel auf dem Mittelmeer und dem Roten 
Meer zu kontrollieren.5 
Ebenso versuchte Barsbāy, den Handel mittels gezielter Vorschriften zu monopolisieren. So 
verbot er die Verwendung ausländischer Währungen aus Venedig und Florenz. Stattdessen 
ordnete er an, im Warenverkehr mit den europäischen Kaufleuten die einheimische ägyptische 
Währung "Dinar al-Ašrafī" zu verwenden, um so Gewinne sowohl aus dem Binnen- als auch 
aus dem Außenhandel einzutreiben. Diese Maßnahme rief den Unmut der venezianischen 
Kaufleute hervor, die bis dahin den Handel im Mittelmeer bestimmt hatten.6 
                                                     
1 Salīm, Maḥmūd Rizq: ʿAṣr salāṭīn al-mamālīk wa-nitāǧihi al-ʿilmī wa-l-adabī, Kairo 1962, S. 48-49. 
2 Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 14, S. 84-87. 
3 al-Maqrīzī, as-Sulūk li-maʿrifat duwal al-mulūk, (hsg. Muḥammad ʿAbd al-Qādir ʿAṭā) Beirut 1997, Bd. 7, S. 
93-94. 
4 Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 148. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 184-195. 
6 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 249-250; ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 307; 
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In dieser Epoche – ca. (1427 n. Chr. (830 AH.) – begab sich der Gelehrte Muḥyī ad-Dīn al-
Kāfiyaǧī nach Kairo.1 
Nach außen hin gelang es Barsbāy, die Grenzen des mamlukischen Staatsgebiets zu erweitern. 
1426 n. Chr. (829 AH.) eroberte er die Insel Zypern. Grund waren die katalanischen 
Piratenangriffe auf die Küsten der Mamluken von Zypern aus mit der Unterstützung des 
dortigen Herrschers Janus, reg. 1398-1432 n. Chr. (801-836 AH.), im Jahre 1422 n. Chr. (825 
AH.).2 Ebenso nutzten die fränkischen Piraten den Umstand, dass die Staatsorgane mit der 
Unterdrückung von Revolten im Innern Syriens beschäftigt waren, und griffen im Mai 1424 
n. Chr. (827 AH.) ägyptische Handelsschiffe im Hafen von Damiette an.3 Dabei erbeuteten 
die Piraten ein Schiff, welches mit Geschenken von Barsbāy an den osmanischen Sultan 
Murad II., reg. 1421-1451 n. Chr. (824-855 AH.) beladen war.4 Dies erregte den Zorn 
Barsbāys, der zu Rachemaßnahmen griff. Er beschlagnahmte das Vermögen fränkischer 
Kaufleute in Kairo, um dafür Lösegeld zu verlangen.5 Außerdem unternahm er im September 
1424 n. Chr. (827 AH.) einen kleinen Marinefeldzug. Eine Flotte, die von Damiette, Beirut 
und Tripolis ausgelaufen war, landete im Hafen von Famagusta, welcher dem neutralen 
Herrscher von Genua unterstand, um von dort aus den Angriff auf den Hafen von Limassol zu 
beginnen. Dort plünderten und brandschatzten sie derart, dass auch Waren der befreundeten 
Venezianer in Mitleidenschaft gezogen wurden. Danach kehrten die Mamluken nach Kairo 
zurück.6 In einer Reaktion darauf griffen im April 1425 (828 AH.) der König Zyperns, Janus, 
und die Franken die tripolitanische Küste und die Insel Arawad an. Dies bewog Barsbāy, alle 
notwendigen Vorbereitungen zur Besetzung Zyperns zu treffen. Er befahl den Bau einer 
kompletten Kriegsflotte, bestehend aus 40 Schiffen in Bulaq. Diese segelten zuerst nach 
Beirut, danach nach Tripolis. Im Juli 1425 (828 AH.) fuhren sie nach Zypern und besiegten 
dort 12 Schiffe der zypriotischen Flotte. Somit hatten die Mamluken ihre erste Seeschlacht 
gewonnen. Sie kehrten dann im August 1425 (828 AH.) nach Kairo zurück, nachdem 
Gerüchte aufkamen, es seien Verstärkungen zur See nach Zypern unterwegs. Im Jahre 1426 
(829 AH.) fand der dritte und letzte Seezug zur Eroberung der Insel statt. Die Mamluken 
                                                     
1 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ: Bd. 7, S. 260. 
2 Fuess, Rotting Ships, S. 53. 
3 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 33. 
4 aẓ-Ẓāhirī, Ġars ad-Dīn Ḫalīl b. Šāhīn: Zubdat kašf al-mamālik wa-bayān aṭ-ṭuruq wa-l-masālik, (hsg. Paul 
Ravaisse), Paris 1893, S. 138. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 184. 
6 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 34. 
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drangen in die Hauptstadt Nikosia ein und nahmen den zypriotischen König Janus gefangen.1 
Er wurde nach Kairo gebracht und während eines Siegeszuges durch die Straßen geführt. 
Daraufhin waren die Konsule der europäischen Staaten in Kairo gezwungen, das Lösegeld in 
Höhe von 200.000 Dinar zu zahlen. Janus wurde die Rückkehr als Statthalter von Ägyptens 
Gnaden nach Zypern gestattet. Nach seinem Tode folgte ihm sein Sohn, Johann II., reg. 1432-
1453 (835-862 AH.), als Vasall von Barsbāy und zahlte die jährliche Kriegsabgabe (Ǧizya). 
Ferner verpflichteten sich alle gegnerischen Parteien zur Einstellung der Piratenangriffe auf 
die Küsten des Sultanats. Von da an war Zypern Teil des Mamlukenreiches und ein wichtiger 
Stützpunkt für den Nachschub, der die Kontrolle über das östliche Mittelmeer sicherstellte.2 
Der Herrscher Genuas von Famagusta blieb weiterhin neutral und gestattete auch weiterhin 
den mamlukischen Schiffen, Küsten anzufahren, die Genua beherrschte. Dies war auf die 
guten Handelsbeziehungen mit den Mamluken zurückzuführen.3 Die Insel Rhodos blieb das 
einzige fränkische Gebiet im östlichen Mittelmeer, das nicht unterworfen wurde. Sie stand 
unter der Herrschaft der Hospitaliterritter (Johanniter). Diese entsandten 1427 n. Chr. (830 
AH.) einen Gesandten zu Barsbāy, um zu vermitteln und die Gefahr einer Invasion 
abzuwenden.4  
                                                     
1 Waterson, James: The Knights of Islam: The Wars of the Mamluks, (Arabische Übersetzung von Yaʿqūb ʿAbd-
ar-Raḥmān), Kairo 2011, S. 351-352. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 186; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 34-41; Fuess, Rotting Ships, S. 54-
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3 Fuess, Rotting Ships, S. 63-64. 
4 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 186. 
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                            Abbildung 16: Expeditionen gegen Zypern von Barsbāy1 
Die Beziehungen zwischen Barsbāy und den turkumenischen Emiraten im Norden von Syrien 
waren gespannt.2 
Als der Sultan schwer krank wurde ernannte er seinen Sohn Yūsuf zum Thronfolger und Emir 
Ǧaqmaq zu dessen Vormund. Barsbāy starb am 07. Juni 1438 n. Chr. (13. Ḏū 'l-ḥiǧǧa 841 
AH.).3 
                                                     
1 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 40. 
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1.2.3.2 al-ʿAzīz Yūsuf b. Barsbāy, reg. 1438 n. Chr. (841-842) 
Als Abū al-Maḥāsin Ǧamāl ad-Dīn Yūsuf Sultan wurde war er gerade 14 Jahre alt. Nur vier 
Monate dauerte seine Herrschaft. Der ehrgeiziger Vormund Emir Ǧaqmaq verleitete ihn dazu, 
die al-Mamālīk al-Ašrafīya (Mamluken von al-Ašraf Barsbāy) auf seine Seite zu ziehen und 
den gegnerischen Emir Qurqamās aš-Šaʿbānī1 zu beseitigen. Am 09. September 1438 (20. 
Rabīʿ 842) al-aual nahm Ǧaqmaq den Sultan Yūsuf in der Zitadelle gefangen und bestieg 
selber den Thron.2 
1.2.3.3 aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.) 
Der Sultan Saif ad-Dīn Abū Saʿīd, Ǧaqmaq al-ʿAlāʾī herrschte von 1438 n. Chr. (842 AH.) 
bis 1453 n. Chr. (857 AH.) über Ägypten. Er war ein gerechter religiöser Herrscher, der für 
die Abkehrung von bösen Taten stand und die Stellung der Gelehrten festigte. Er hatte jedoch 
keinen guten Ruf, was die Rechtsprechung anbelangt. Er verließ sich auf Intrigen in seinem 
Amt. Einige Rechtsfälle blieben ohne Entscheidung offen, bis er von Sultan al-Ašraf Īnāl, reg. 
1453-1461 n. Chr. (857-865 AH.), abgelöst wurde, der einige seiner Fehler korrigierte.3 Er 
vergab führende administrative und militärische Posten an seine Gehilfen, um ihre Loyalität 
zu stärken und Rebellionen abzuwenden. Als die al-Mamālīk al-Ašrafīya (Mamluken von al-
Ašraf Barsbāy) unter der Führung von Qurqamās aš-Šaʿbānī doch rebellierten, vernichtete er 
die Rebellionsbewegung und ermordete deren Führer.4        
Er unterdrückte am April 1439 (842 Ḏū 'l-Qiʿda) den Aufstand des Gouverneurs von Aleppo 
Taġrī Barmaš und den des Gouverneurs von Damaskus Īnāl al-Ǧakmī, wodurch sich in der 
ganzen Levante Unruhen ausbreiteten. Alle diese Unruhen und Aufstände konnte Ǧaqmaq 
lahmlegen und deren Anführer umbringen, sodass in Ägypten und der Levante wieder Ruhe 
einkehrte.5  
                                                     
1 Er war wie Ǧaqmaq ein Mamluk Baqūqs, reg. 1382-1388 n. Chr. (784-790 AH. und 1390-1399 n. Chr. (792-
801 AH.). Faraǧ b. Baqūqs hatte ihn in freigelassen und in das Gefolge (Ḫāṣṣakiyaa) aufgenommen. 
Qurqamās stieg kontinuierlich in der Ämterlaufbahn auf. Ǧaqmaq ernannte ihn zum Atābak. Nach der 
Revolte gegen den Sultan Ǧaqmaq wurde Qurqumās verhaftet und am (26. September 1438/ 06. Rabīʿ aṯ-
ṯānī 842) hingerichtet. Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 6, S. 219-220; Sievert, Der 
Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 64-65. 
2 Ibn Taġrībirdī, Yūsuf b. al-Amīr Saif ad-Dīn, Ǧamāl ad-Dīn Abū al-Maḥāsin: al-Manhal aṣ-ṣāfī wa-l-mustawfī 
baʿd al-wāfī, (hsg. Muḥammad Muḥammad Amīn), Kairo 1984, Bd. 4, S. 282-284. 
3 Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 139. 
4 Salīm, Mausūʿat ʿaṣr salāṣīn al-mamālīk, S. 49-50. 
5 Ibn Taġrībirdī, al-Manhal aṣ-ṣāfī, Bd. B. 3, S. 199-200, 4. S. 62-65.  
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Was das Ausland anbelangt, war die Epoche aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaqs charakterisiert durch seinen 
Versuch, an den Erfolg al-Ašraf Barsbāys, reg. 1422-1483 n. Chr. (825-841 AH.), 
anzuknüpfen und die Herrschaft über die Insel Rhodus zu erlangen,1 die als Hauptbasis der 
Kreuzzüge und katalanischen Piraterie auf die syrische und ägyptische Küste galt.2 Ǧaqmaq 
gierte nach Ruhm, um die Tatsache zu verdecken, dass er einerseits in Wirklichkeit die Macht 
an sich gerissen hatte. Zum Anderen ging es ihm darum, die Blicke der Mamluken von den 
inneren Streitigkeiten abzulenken und ihre Aufmerksamkeit und Kräfte auf die Eroberung und 
den Jihad zu lenken.3 Deswegen traf Ǧaqmaq seine Vorbereitungen und startete die Flotte mit 
15 Schiffen von Boulaq ausgehend über Zypern, um Rhodus im September 1440 n. Chr. (844 
AH.) anzugreifen. Diese Invasion scheiterte jedoch, weil auf der Insel Festungen errichtet 
waren. Man nahm jedoch einige Landarbeiter als Geiseln mit und kehrten nach einem Monat 
nach Ägypten zurück. 1442 n. Chr. (846 AH.) startete der Sultan eine neue Flottenoffensive 
von Kairo, Beirut und Tripolis aus und segelte unter der Leitung von Īnāl al-ʿAlāʾī im 
Sommer 1443 n. Chr. (847 AH.) nach Zypern, um dann im Oktober einen Angriff auf die 
Insel Kastelorizo zu starten und 200 der dort lebenden Personen in Geiselhaft zu nehmen. 
Bevor die Flotte Kurs auf Rhodus nehmen konnte, verschlechterten sich die 
Wetterverhältnisse dermaßen, dass sie nach Ägypten zurück kehren musste. Trotz der 
Enttäuschung des Sultans über den Misserfolg der Invasion dennoch galt sie als erfolgreicher 
als die erste.4 Im Jahre 1444 n. Chr. (848 AH.) traf der Sultan Vorbereitungen für eine seiner 
größten Offensiven unter der Führung des Emirs Īnāls und wandte sich nach Tripolis in der 
Levante, um das syrische Militär seinem eigenen Heer einzugliedern. Im August segelte er 
nach Rhodus, belagerte die Burg dort, wurde jedoch durch den Widerstand der 
Hospitaliterritter überrascht, die den Angriff abwenden konnten. So kehrte die Flotte ein 
weiteres Mal ohne Erfolg nach Ägypten zurück.5 lbn Iyās, gest. 1523 n. Chr. (930 AH.) 
erklärt, "Gott habe Ǧaqmaq nicht denselben Erfolg gönnen wollen wie seinem Vorgänger 
                                                     
1 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 189. 
2 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 43. 
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Barsbāy". Diese Expedition sei das schlimmste aller Unternehmungen in Richtung Rhodos 
gewesen.1 
Kurz danach erfolgte ein Friedensschluss zwischen den Hospitaliterrittern (Johanniter) in 
Rhodus und dem Sultan Ǧaqmaq in Ägypten, nachdem die Hospitaliterritter (Johanniter) 
versichert hatten, keine islamischen Schiffe und Geschäfte anzugreifen.2 Danach nahmen die 
Mamluken Abstand von der Idee, erneut die Insel Zypern zu erobern, bis sie in die Hände der 
Osmanen 1522 n. Chr. (928 AH.) fiel.3 
Im Januar 1453/ Muḥarram 857, im Alter von 80 Jahren, übergab Sultan Ǧaqmaq den Thron 
an seinen Sohn ʿUṯmān und starb im selben Jahr.4 
1.2.3.4 al-Manṣūr ʿUṯmān b. Ǧaqmaq, reg. 1453 n. Chr. (857 AH.) 
Mit der Inthronisierung von Abū as-Saʿādāt Faḫr ad-Dīn, al-Manṣūr ʿUṯmān b. Ǧaqmaq, reg. 
14. Januar-28. Februar 1453 (21. Muḥarram-07. Rabīʿ 'l-aual 857), wurde Emir Īnāl al-ʿAlāʾī 
zum Atābak der Heere und Beschützer des neuen Sultans,5 der 18 Jahre alt war, ernannt. 
Sofort entfachten sich innere Streitigkeiten um die Macht. Der junge Sultan versuchte teils 
durch Verbannung seiner Gegner, teils durch ihre Vernichtung, den Unruhen entgegen zu 
wirken und sich mit loyalen Gehilfen (Mamālik) zu umringen, um seine Macht und 
Herrschaft zu stärken. Doch die gegnerischen al-Mamālīk al-Ašrafīya (Mamluken von al-
Ašraf Barsbāy) und al-Mamālīk al-Muʾyyadīya (Mamluken von al-Muʾyyad Šayḫ al-
Maḥmūdī) waren stärker.6 Sie schafften es, ihn schon sechs Wochen nach seiner 
Thronbesteigung, genauer im 01. März 1453 (08 Rabīʿ 'l-aual 758), zu entmachten und den 
Atābak der Heere Īnāl al-ʿAlāʾī als Herrscher über Ägypten zu ernennen.7 
1.2.3.5 al-Ašraf Īnāl, reg. 1453-1461 n. Chr. (857-865) 
Abū an-Naṣr Saif ad-Dīn, al-Ašraf Īnāl al-ʿAlāʾī aẓ-Ẓāhirī, reg. 1453-1461 n. Chr. (857-865 
AH.), nahm die Thronfolge zögernd an. Einst ein namhafter militärischer Führer herrschte 
während einer Epoche von Schwäche und Korruptheit. Anfänglich ernannte er seinen Sohn 
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5 Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 16, S. 3-4. 
6 Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 461. 
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zum Militärchef, entmachtete ihn aber am darauf folgenden Tag wieder, als die militärischen 
Führer dies mit Verärgerung straften.1  
Danach versuchte er durch Geldgaben die korrupten mamlukischen Führer seiner Zeit zu 
ruhigzustellen, leerte die dafür Staatskasse, konnte aber sein Ziel nicht erreichen.2 Der 
Historiker Ibn Taġrībirdī, gest. 1470 n. Chr. (875 AH.), erwähnt: "Īnāl war ein geiziger 
unwissender analphabetischer Sultan".3 Seine mangelnde Verwaltung der politischen und 
militärischen Angelegenheiten und seine Wahl von ungeeigneten politischen und 
militärischen Führungskräften verstärkten das Chaos im Lande. Seine Gegner schürten 
Auseinandersetzungen, um ihn zu stürzen und wiederum ʿUṯmān b. Ǧaqmaq zu ernennen.4  
Sultan Īnāl konnte zwar diese Versuche unterdrücken, aber keine Ordnung im Land schaffen. 
Insbesondere spielte die andauernde Rebellion der neuen Mamluken (al-Mamālīk al-Ǧulbān) 
dabei eine wichtige Rolle.5 Im Jahre 1460 n. Chr. (864 AH.) verbreiteten sich Seuchen unter 
den Menschen, stiegen die Nahrungsmittelpreise an, fehlte die Sicherheit und nahm die Diebe 
und Räuber überhand. Deshalb konnten die Menschen die Herrschaft Īnāls nicht mehr 
ertragen.6 
Die Epoche des Sultans Īnāl war gekennzeichnet durch große Aktivität auf dem Gebiet der 
Architektur, insbesondere kulturelle und religiöse Bauten wie Schulen, Ḫanqāhāt und kleine 
Gebetshäuser, ebenso Handelszentren wurden inmitten von Kairo gebaut.7 
Außenbeziehungen: Im Jahre 1453 n. Chr. (857 AH.), nachdem der osmanische Sultan 
Mehmed II., reg. 1444-1446 und 1451-1481 n. Chr. (874-849 und 855-886 AH.), 
Konstantinopel erobert hatte, reagierte Sultan Īnāl darauf mit Glückwünschen und der 
Veranstaltung von großen Feierlichkeiten in den Straßen und Märkten Kairos. Die 
freundschaftlichen Beziehungenen zwischen den Osmanen und Mamluken hielten eine Weile 
an.8 Am März 1460 n. Chr. (Ǧumāda 'l-ūla 864 AH.) zog Īnāl mit einer militärischen Seeflotte 
                                                     
1 Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 462. 
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unter seinem Befehl nach Zypern zur Unterstützung Jakobs II.1 in dessen innerfamiliären 
Kampf um die Macht nach dem Tode von Johann II., reg. 1432-1458 n. Chr. (835-862 AH.). 
Doch der Zweck dieses Unternehmens konnte nicht erreichen werden.2  
Im Jahre 1461 n. Chr. (865 AH.) überließ Sultan Inal den Thron seinem Sohn Aḥmad. Einen 
Tag danach starb er.3 
1.2.3.6 al-Muʾyyad Aḥmad b. Īnāl, reg. 1461 n. Chr. (865 AH.)  
Der Sultan Abū al-Fatḥ Šihāb ad-Dīn Aḥmad al-Muʾyyad Aḥmad b. al-Ašraf Īnāl, reg. 25. 
Febreuar-28. Juni 1461 (14. Ǧumāda 'l-ūlā-19 Ramaḍān 865),4 versuchte die 
Fehlentwicklung, die im Sultanat zu Zeiten seines Vaters geschehen war, aufzuhalten und die 
Dinge in die richtigen Wege zu leiten. Die Gegner aber, denen diese Bemühungen nicht 
gefielen, überfielen die Zitadelle und setzten den König in einem Gefängnis in Alexandrien 
gefangen – nach nur vier Monaten und fünf Tagen seiner Herrschaft. 
Später wurde er freigelassen, um den Rest seines Lebens fernab der Politik zu leben.5 
1.2.3.7 aẓ-Ẓāhir Ḫušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.) 
Der neue Sultan an der Macht war der Atābak der Heere Abū Saʿīd Saif ad-Dīn aẓ-Ẓāhir 
Ḫušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.).6 Ḫušqadam war Römer (Rūmī), vom 
Geschlecht der al-Arnaʾūṭ, einem Clan der Völker Albaniens und der umliegenden 
Gebirgsgegenden im Balkan. Er beherrschte die arabische Sprache und konnte den Koran 
lesen, unterstützte die Wissenschaften und setzte sich für die Anwendung der Sharia ein.7 
Außer der Rebellion der al-Mamālīk al-Ašrafīya (Mamluken von al-Ašraf Īnāl) unter Führung 
Ǧirbāš al-Muḥammadī, die Ḫušqadam mit Hilfe seiner Anhänger, den al-Mamālīk aẓ-Ẓāhirīya 
(Mamluken von aẓ-Ẓahir Barqūq) und al-Mamālīk an-Nāṣirīya (Mamluken von an-Nāṣir 
Faraǧ b. Baqūq), unterdrückte, verlief seine Epoche verhältnismäßig ruhig.8 Er setzte den 
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8 Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 16, S. 230-331. 
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Governeur von Damaskus Emir Ǧānam ab, weil dieser das Sultanat auch begehrte. Emir 
Ǧanim wehrte sich zunächst, dann floh er nach Diyarbakir, dort wurde er im Jahre 1463 n. 
Crr. (867 AH.) getötet.1 Als die Popularität des Governeurs von Dschidda, Emir Ǧanī Bīk 
zunahm, ließ der Sultan ihn durch die al-Mamāliī al-Ǧulbān ermordern, was die Wut und 
Rebellion der al-Mamālīk aẓ-Ẓāhirīya (Mamluken von aẓ-Ẓahir Barqūq) schürte. Ihre Wut 
steigerte sich umso mehr, als er ihre Anführer inhaftierte und in Alexandria ins Gefängnis 
steckte. Daraufhin wählte Sultan Ḫušqadam den Verhandlungsweg, lud ihren Führer Emir 
Qāytbāy zu sich ein und versprach ihm die Befreiung aller al-Mamālīk aẓ-Ẓāhirīya 
(Mamluken von aẓ-Ẓahir Barqūq).2 Sultan Ḫušqadam war ein schlauer und listiger Politiker, 
der gut mit den Begierden der Mamluken umgehen konnte, teils durch Besänftigung, teils 
durch Schläge. Er kaufte die al-Mamālīk as-Sulṭānīya (Mamluken von Sultan Ḫušqadam) 
damit sie ihn vor den al-Mamālīk aẓ-Ẓāhirīya und al-Mamālīk al-Ašrafīya schützten. Gänzlich 
konnte er den ungerechten Umgang der Mamluken mit der Allgemeinheit jedoch nicht 
abschaffen.3 
Charakteristisch an der Epoche dieses Sultans sind die vielen Verstöße gegen die Regeln, 
insbesondere im Bereich der Rechtsprechung und der rechtlichen Stellung und rechtmäßigen 
Behandlung der Bürger. Die Verwaltung war korrupt, Ämter wurden mit Geld erworben. 
Nicht selten gab es Aufstände unter den wütenden Bürgern.4 Nach sechs Jahren seiner 
Amtszeit, im Jahr 1466 n. Chr. (871 AH.), versuchte er, das Rechtssystem zu stärken, indem 
er für die Bürger Beschwerdegerichte einrichtete, wo sie Ungerechtigkeiten, die ihnen 
widerfahren waren, vortragen können. So zogen Rufer durch die Straßen Kairos und forderten 
jene auf, denen Ungerechtigkeiten widerfahren waren, sich am Samstag und am Dienstag im 
Garten der Zitadelle einzufinden, um ihre Anliegen vorzutragen. Ibn Iyās erzählte: "Dies 
waren die letzten Zeichen der Gerechtigkeit, die der Sultan zeigte. Ein Jahr danach starb er".5 
                                                     
1 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 2, S. 402-403. 
2 Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 16, S. 247-249. 
3 Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 466. 
4 Ebd., S. 467. 
5 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 2, S. 444; Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 130-131. 
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Auf sozialer Ebene, führte der Sultan im Jahre 1463 n. Chr. (868 AH.) die alten Regeln 
wieder ein,1 die die Angelegenheiten der Juden und Christen regelten, und diese waren unter 
Anderm folgende: 
1- Den Juden und Christen war es nicht möglich, an den Koranschulen und in den 
Diwanabteilungen der höheren Angestellten zu arbeiten oder in Positionen eingestellt 
zu werden, die für Muslime bestimmt waren. 
2- Die Männer unter ihnen durften keine Hauptbedeckungen höher als zehn Ellen 
aufsetzen. 
3- Ihre Frauen hatten auf dem Markt blaue und gelbe Kopfbedeckungen zu tragen, um 
sich von den muslimischen Frauen zu unterscheiden. 
Der vorsitzende Richter (Oberkadi) bestätigte diese Gesetze. Sie galten für das gesamte 
Sultanat. Infolge dieser Gesetze traten viele Christen und Juden, die sich direkte Vorteile 
davon versprachen, zum Islam über. Somit gewannen sie auch das Wohlwollen der 
muslimischen Gelehrten und der Allgemeinheit. Die Kopten fühlten sich eingeengt. Aber 
diese Verordnungen galten nicht länger als ein Jahr und alles kehrte wieder zum Alten 
zurück.2 Im Jahre 1465 n. Chr. (870 AH.) verkündete Hušqadam einen Sondererlass, 
demzufolge den Christen in Tripolis verboten wurde, als Vertreter und Übersetzer unter 
Händlern zu arbeiten.3 
Auf dem Gebiet der Außenpolitik unternahm Sultan Ḫušqadam militärische Kampfzüge nach 
Zypern. Sein Ziel dabei war einerseits die Lage im Landesinneren zu beruhigen und 
                                                     
1 Diese Gesetze gehen auf den zweiten rechtgeleiteten Kalifen ʿUmar b. al-Ḫaṭṭāb, reg. 634-644 n. Chr. (13-24 
AH.) zurück, der ʿAmr b. al-ʿĀṣ, gest. 682 n. Chr. (62 AH.) dem Wali Ägyptens und Abū Mūsā al-Ašʿarī, 
gest. 662 n. Chr. (42 AH.) dem Wali Kufas und Basras den Befehl erteilt hatte, in Anlehnung an die beiden 
Koranverse: O ihr, die ihr glaubt! Nehmt euch nicht Vertraute, die nicht zu euch gehören! Sie werden 
nicht von euch ablassen, Verwirrung zu stiften. Sie haben es darauf abgesehen, dass ihr Schaden leidet. 
Schon aus ihrem Munde geht ihr Hass klar hervor, doch schlimmer noch ist das, was sie im Herzen hegen. 
Wir haben euch die Zeichen doch klargemacht, wenn ihr begreift!*1 und O ihr, die ihr glaubt! Nehmt 
euch die Juden und die Christen nicht zu Freunden! Sie sind untereinander Freunde. Wer von euch sich 
ihnen anschließt, der gehört zu ihnen. Siehe, Gott leitet die Frevler nicht.*2 keine Juden und Christen in 
den Angelegenheiten der Muslime einzustellen. al-Maqdisī, Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, Bd. 1, S. 143-145. 
--------------------------------------------------------------- 
*1 Sūra 3 Āl-ʿImrān (Das Haus ʿImrān): 118. 
*2 Sūra 5 al-Māʿida (Der Tisch): 51. 
2 Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 16, S 249-250; al-Maqdisī, Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, Bd. 1, S. 147. 
3 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 232. 
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anderererseits die gegnerischen Mamluken los zu werden.1 Die Beziehungen zu den Osmanen 
verschlechterten sich, nachdem sich der osmanische Gesandte im Jahre 1464 n. Chr. (868 
AH.) weigerte, sich vor dem Sultan zu verbeugen und eine Auseinandersetzung über das 
Emirat al-Qarmanīya (Südlich von Anatolien) entfachte, das die Osmanen im Jahre 1464 n. 
Chr. (868 AH.) eingenommen hatten. Beide Staaten bewahrten den Frieden, weil der eine 
Herrscher mit Eroberungen in Europa beschäftigt war und der andere mit der inneren Lage 
seines Landes.2  
In der Epoche des Sultans Ḫušqadam wurden einige Bücher mit Lehren und Weisheiten zum 
Rat der Herrscher verfasst, das bedeutendste Werk darunter das Buch Saif al-mulūk wa-l-
ḥukkām3 des Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyaǧī im Jahre 1465 n. Chr. (870 AH.) (derselbe Autor 
veröffentlichte das Buch Niẓām qalāʾd al-ʿiqiyān (System der Goldketten) am 18. Juli 1466 
(15 Ḏu-l-Ḥiǧǧa 871))4, das Buch al-Burhān fī faḍl as-sulṭān (Die Bestätigung der Verdienste 
des Sultans) von Šihāb ad-Dīn Aḥmad b. Ṭūġān al-Ašrafī al-Muḥammadī al-Ḥanafī, gest. 
1470 n. Chr. (875 AH.)5 und das Buch Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya fīmā ʿalā as-sulṭān wa-wulāt 
al-umūr wa-sāʾir ar-raʿīya (Darbringen der rechtlichen Ratschläge für den Sultan, die 
Befehlschabenden und die Untertanen) im April 1464 n. Chr. (Šaʿbān 868 AH.) von Abū 
Ḥāmid, Muḥib ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad al-Maqdisī aš-Šāfiʿī, gest. 1488 oder 1491 n. 
Chr. (893 oder 896 AH.),6 die alle namentlich dem Sultan Ḫušqadam gewidmet sind.7 Das 
Erscheinen jener Schriften in dieser Zeit ist ein Indiz für die damals herrschende Unruhe und 
Notwendigkeit der Beratung und Korrektur im Bezug auf das Verhalten des Sultans.8 Das 
wird im Abschnitt „Kommentar zum Buch“ näher ausgeführt.9 
                                                     
1 Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 168. 
2 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 2, S. 420; Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk: S. 466, 486-487. 
3 al-Baġdādī, Ismāʿīl Bāšā al-Bābānī: Hadīyat al-ʿārifīn, asmāʾ al-muʾalifīn wa-āṯār al-muṣannifīn, Istanbul 1951, 
Bd. 2, S. 209. 
4 Dieses Werk ist noch Handschrift. Siehe: Maktabat Maḫṭūṭāt al-Azhar aš-Šarīf. Nr. 330927. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 241; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 133. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 215 . ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 191; Sievert, Der Herrscherwechsel 
im Mamlukensultanat, S. 14; Wegen des Sterbsdatums siehe: aš-Šammarī, in: Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, 
Bd. 1, S. 31, 35. 
7 al-Muḥammadī al-Ašrafī, Šihāb ad-Dīn Aḥmad b. Ṭūġān: al-Burhān fī faḍl as-sulṭān, (hsg. Aḥmad al-Ǧaʿīd), 
Beirut 2012. S. 38; al-Kāfiyaǧī, Sulaimān b. Masʿūd, Muḥyī ad-Dīn: Niẓām qalāʾd al-ʿiqiyān, Maktabat 
Maḫṭūṭāt al-Azhar aš-Šarīf. Nr. 330927, Kairo 1467, S. {4/B}. 
8 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 195. 
9 Siehe Seiten: 197-198. 
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 Sultan Ḫušqadam starb im Jahre 1467 n. Chr. (872 AH.) nach einer Herrschaft von sechs 
Jahren und ca. sechs Monaten.1 Der Historiker Ibn Taġrībirdī erwähnt: "Bei seinem Tode 
erschienen zu seiner Trauerfeier nur wenige seiner Gefolgsleute".2 Am Tag seines Todes 
wurde der Emir Yalbāy al-Muʾyyadī als Nachfolger gewählt.3 
1.2.3.8 aẓ-Ẓāhir Yalbāy, reg. 1467 n. Chr. (872 AH.) 
Der neue Sultan Abū an-Naṣr Saif ad-Dīn Yalbāy al-Muʾyyadī, der vom 09. Oktober bis zum 
04. Dezember 1467 (10. Rbīʿ al-aual-07. Ǧumāda 'l-ūlā 872) regierte,4 war zu schwach, um 
seine Macht über das Land auszuüben. Emir Ḫaiyr Bīk, Führer der al-Mamamālīk al-
Ḫušqadamīya (Mamluken von Ḫušqadam) hatte vielmehr die Fäden der Macht in der Hand. 
Schnell verschärfte sich die Auseinandersetzung zwischen den al-Mamālīk al-Muʾyyadīya 
(Mamluken von al-Muʾyyad Šayḫ al-Maḥmūdī) auf der einen Seite und den al-Mamālīk aẓ-
Ẓāhirīya (Mamluken von aẓ-Ẓahir Barqūq), al-Mamālīk al-Ǧaqmaqīya (Mamluken von ???), 
al-Mamālīk al-Ašrafīya (Mamluken von al-Ašraf Barsbāy) und al-Mamālīk al-Īnālīya auf 
anderen Seite, die im selben Jahr am 04. Dezember 1467 (07. Ǧumāda 'l-ūlā 872) mit einer 
Vereinbarung endete.5 Letztere hatten nämlich den Atābak der Heere Tamurbuġa zum Sultan 
ernannt und den Sultan Yalbāy entthronisiert. Dies geschah 64 Tage nachdem Yalbāy an die 
Macht kam.6  
1.2.3.9 aẓ-Ẓāhir Tamarbuġa, reg. 1467-1468 n. Chr. (872 AH.) 
Abū Saʿīd aẓ-Ẓāhir Tamarbuġa aẓ-Ẓāhirī, reg. 04. Dezember 1467-30. Januar 1468 (07. 
Ǧumāda 'l-ūlā-05. Raǧab 872), der Römer (Rūmī = Albanisch, Byzantinisch, Griechisch, 
Osmanisch!) war.7 Er begann seine Herrschaft mit Freilassung aller Mamlukischen 
Gefangenen aus den Gefängnissen in Alexandria und Damiette. Der neue Sultan, zu dem das 
Volk mit neuer Hoffnung aufschaute, da er über wissenschaftliche und religiöse Kenntnisse 
verfügte, den armen Bürgern beistand, den Wissenschaftlern nahe stand und auch sonst einen 
guten Ruf hatte, konnte trotz seiner Tugenden erneuten Auseinandersetzungen mit den 
                                                     
1 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 2, S. 455. 
2 Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 16, S. 274. 
3 Edb., Bd. 16, S. 274-275. 
4 Ebd., Bd. 16, S. 318. 
5 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 2, S. 464-467. 
6 Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 16, S. 334. 
7 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 2, S. 476. 
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Mamluken nicht entgehen. Aufgrund seiner geringen Führungseigenschaften wurde er von 
seinen Gegnern nach nur zwei Monaten auf dem Thron wieder abgesetzt.1  
Sein Nachfolger, Emir Ḫaiyr Bīk versuchte, nicht in die selbe Falle zu geraten, indem er 
sofort hohe Ämter an die Mamluken verteilte. Trotzdem blieb er nicht lange an der Macht.2 
Diesmal kam die Verschwörung vom Atābak der Heere Qāytbāy. Ḫair Bīk versuchte 
vergebens, sie mit verschiedenen militärischen und politischen Mitteln zu unterdrücken. Am 
31. Januar 1468 (06. Raǧab 872) konnte Qāytbāy schließlich die Herrschaft übernehmen, 
nachdem er Ḫaiyr Bīk und seine Gefolge verhaftet und stärkere Unterstützung von den al-
Mamālīk al-Īnālīya und al-Mamālīk aẓ-Ẓāhirīya (Mamluken von aẓ-Ẓahir Barqūq) bekommen 
hatte.3 
1.2.3.10 al-Ašraf Qāytbāy, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) 
Sultan Abū n-Naṣr Saif ad-Dīn al-Ašraf Qāytbāy al-Maḥmūdī aẓ-Ẓāhirī, reg. 1468-1496 n. 
Chr. (872-901 AH.).4 Für seine Kühnheit, Weisheit und guten Führung bekannt, gilt er wegen 
seiner langen Herrschaft über eine Dauer von 29 Jahren und wegen seiner militärischen und 
politischen Stärke als bedeutester Herrscher des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.).5 
Die wichtigsten Merkmale seiner Epoche sind: 
- Qāytbāy legte Wert auf Gerechtigkeit und wurde für sein Verständnis für die 
Menschen, besonders auch die Verteidigung der Witwen und Schwachen berühmt. Er 
nahm ihre Beschwerden an zwei Tagen in der Woche entgegen und genoss dadurch 
einen guten Ruf. Er war bekannt dafür, dass er die Verantwortlichen zur Rechenschaft 
zog.6 
- Da den Staatskassen die Ebbe drohte,7 führte Sultan Qāytbāy finanzielle Reformen 
ein, verringerte die Ausgaben und schuf neue Wege in der Wirtschaft, um das Militär 
zu finanzieren, zu entwickeln und es mit neuen und modernen Waffen auszustatten, 
                                                     
1 Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 16, S. 334-336. 
2 Ebd, Bd. 16, S. 348-349. 
3 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 2, S. 474-475. 
4 Ebd., Bd. 3, S. 325. 
5 Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 466-469; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245. 
6 Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 139-140. 
7 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245. 
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insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Macht der Osmanen zunahm und ihre 
politische und wirtschaftliche Kraft wuchs.1 
- Die Epoche Qāytbāys erlebte eine herausragende Bautätigkeit, wie es die große 
Grabstätte (al-Qarāfa) und die große Mosche (al-Masǧid al-Ǧāmiʿ) in der Gräberstadt 
im Norden Kairos bezeugen. Weitere Beispiele sind die Festung Alexandriens, die 
Trinkbrunnen, die Oberschulen und eine öffentliche Küche in der Stadt Medina (al-
Madīna al-Munawwara) neben dem Bau von etlichen Häusern.2 
- Hohe Steuern zur Deckung der Ausgaben für Kriege und der Bau von Gebäuden und 
Festungen.3 
- Verbreitung von Seuchen, Viehpest, starke Dürre, Knappheit der Nahrungsmittel und 
Waren, Anstieg der Lebenshaltungskosten.4 
- Ständiger Aufruhr der al-Mamālīk al-Ǧulbān, die der Sultan nicht beruhigen oder 
besiegen konnte. Sultan Qāytbāy drohte bei mehreren Anlässen, abzudanken und nach 
Mekka zu auszuwandern, wurde aber von seinen Getreuen jedes Mal überredet, dies 
nicht zu tun.5 Auch vermehrten sich die Aufstände der Beduinen in Südägypten und 
breiteten sich immer weiter aus, bis sie das Nil-Delta erreichten. Qāytbāy sandte 
Truppen aus, um diese Aufstände einzudämmen.6 
- In dieser Epoche starb Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyaǧī am (15. Oktober 1474 n. Chr. (04. 
Ǧumāda 'l-āḫira 879 AH.) und wurde neben dem Grab des al-Ašraf Barsbāy begraben. 
Qāytbāy war zu seiner Trauerfeier anwesend.7 
Was die Außenpolitik betrifft, so begann Qāytbāys Epoche mit einer Zeit der Entspannung 
mit dem osmanischen Reich. Die politischen und militärischen Spannungen zwischen den 
Mamluken und den Osmanen beruhten auf dem Streit um die Grenz-Emirate im Norden von 
Syrien und darauf, dass der abgespaltene osmanische Emir Ǧim, Bruder des Sultans Bayezid 
                                                     
1 Fuess, Mamluk Politics, S. 103. 
2 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 251, 266; Haarmann: Geschichte der 
arabischen Welt, S. 251; ʿUkāša, al-ʿmāra al-Islāmīya fī Miṣr, S. 31; Abbildungen: 7, 8, 13, 28. 
3 Salīm, Mausūʿat ʿaṣr salāṣīn al-mamālīk, S. 55; Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, 
S. 265. 
4 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 21, 26, 28, 287-292; ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 339. 
5 Ebd, Bd. 3, S. 269-270; al-ʿAmāyra, al-Ǧaiš fī al-ʿAṣr al-mamlūkī aṯ-ṯānī, S. 103-104. 
6 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 195-196. 
7 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
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II., reg. 1481-1512 n. Chr. (886-918 AH.), nach Kairo floh.1 Darüber hinaus erlaubte Qāytbāy 
den Osmanen nicht, von Bayezid II. gewünschte bauliche Maßnahmen in Mekka 
durchzuführen.2 
Wegen der Zuspitzung der Lage griff Sultan Bayezid II. mamlukische Gebiete an, worauf 
Qāytbāy siegreiche Gegenzüge gegen die Turkumanen und die Osmanen unternahm. Letzten 
Endes kam es zu einem Friedensvertrag im Jahre 1491 n. Chr. (896 AH.).3 
Die Zeit Qāytbāys gilt als eine der letzten Stärke-Perioden der Tscherkessischen Mamluken. 
Nach ihm übernahmen noch fünf Sultane die Macht, die die osmanische und die 
portugiesische Gefahr in den Griff zu bekommen versuchten. Die Ära der Mamluken war 
jedoch vorbei; die Osmanen gewannen insbesondere nach den beiden Schlachten Marj Dabiq 
(Marǧ Dābiq) 1516 n. Chr. (922 AH.) und Al Ridaniya (ar-Raidānya) 1517 n. Chr. (923 AH.) 
Elraidania die Obermacht.4 
Qāytbāy wurde dann schwer krank. Er wollte aber seinem Sohn Muḥammad5 die Macht nicht 
übergeben, weil er wusste, dass einflussreiche Emire, wie Timāz aš-Šamsī6 und Qānṣūh 
Ḫamsmāʾa,7 darauf warteten, ihren Einfluss zu stärken. Am Ende ernannte er seinen Sohn 
doch zum Sultan – kurz bevor er im Jahre 1496 n. Chr. (901 AH.) starb.8 
In diesem kurzen Abriss der Geschichte der Mamluken sind die politischen Schwankungen 
dieser Zeit zu erkennen, die sich negativ auf die Stabilität der ägyptischen Gesellschaft 
allgemein und insbesondere der Bürger in Kairo auswirkten. 
                                                     
1 ʿĀmir, ʿAlī Maḥmūd: ad-Dawula al-ʿUṯmānīya, Tārīḫ wa-waṯāʾq, Damaskus 2001, S. 142. 
2 Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 177. 
3 Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 491. 
4 Clot, L'Egypte des mamelouks 1250-1517, S. 247-254; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 198-201. 
5 Abū as-Saʿādat Nāṣir ad-Dīn an-Nāṣir Muḥammad b. Qāytbāy war (1496-1498 n. Chr. (901-904 AH.) Sultan 
von Ägypten und Syrien. Siehe: Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 332-333. 
6 Er war Atābak der Heere in der Zeit von Qāytbāy. Am Anfang der Herrschaft des an-Nāṣir Muḥammad b. 
Qāytbāy wurde er vom neuen Atābak der Heere Qānṣūh Ḫamsmāʾa verhaftet und im Gefängnis Alexandria 
gefangen gehalten. Siehe: Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 323, 333, 346. 
7 Er wurde im Jahre 1496 n. Chr. (901 AH.) zum Atābak der Heere in der Zeit von an-Nāṣir Muḥammad b. 
Qāytbāy ernannt. Er versuchte dann, den Thron zu besteigen aber sein Versuch scheiterte. Siehe: Ibn Iyās, 
Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 323, 341-346, 353-354. 
8 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 324. 
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                                    Abbildung 17: Mamlukenzeit 1250-1517
1
 
                                                     
1 Kettermann, Atlas zur Geschichte des Islam, S. 73. 
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                                 Abbildung 18: Kairo in der Mamlukenzeit 1250-1517
1       
                                                     
1 Fuess: Court Cultures in the Muslim World, S. 154. 
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                             Abbildung 19: Kairo in der Tscherkessen Zeit 1382-15171 
                                                     
1 Alsayyad, Nezar: Cairo, Histories of a City, London 2001, S. 118. 
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1.3 Überblick über das Genre des Fürstenspiegels im Islam 
1.3.1 Einführung 
„Fürstenspiegel“ ist ein Begriff, der von den Europäern für Herrscherratgeber in literarischer 
Form von geprägt wurde. Bei der Literaturgattung des Fürstenspiegels handelt es sich um eine 
spezielle Philosophie, eine Denkschule, bei der es um die Korrektur des öffentlichen 
Auftretens eines Staates, der Herrscher und Beherrschten geht. Die Muslime nennen sie 
Ratgeber für Könige (arabisch: al-Ādāb as-sulṭānīya (Die sultanischen Moralitäten), naṣāʾḥ al-
Mulūk (Ratschläge an die Könige) und as-Siyāsa aš-šarʿīya (Die islamische gerechte Politik). 
persisch: Siyāsat nāma).1  
Neuere Studien, besonders das Studium von Handschriften und deren Edition, beweisen, dass 
der islamische Herrschaftsbereich mannigfaltige Gedanken zur Politik hervorbrachte und ein 
großes Erbe an Schriften hinterlassen hat, die sich sehr fortschrittlich mit der Aufklärung von 
politischen Angelegenheiten, ganz besonderes in Form der Kunst des Fürstenspiegels, 
auseinandersetzen. Der Horizont dieser politischen Philosophie weitete sich durch die 
Übersetzung und Übertragung von Werken,2 als sich das islamische Reich durch die 
Umayyaden3 und Abbasiden4 ausbreitete. Mit dieser Ausbreitung vermischten sich die 
Ansichten und Gedanken der persischen und griechischen Kultur mit der islamischen und 
beeinflussten so die Denkweise der Araber. Hier ist anzumerken, dass die Verfasser von 
Fürstenspiegeln wie al-Kāfiyaǧī durch indische, persische und römische Vorbilder beeinflusst 
wurden. Sie befolgten die Ratschläge der alten Perser wie Chosrau I. (Anūšīrawān al-ʿĀdil), 
gest. 579 n. Chr., und Ardaschir I. (Ardašīr)5, gest. 241 n. Chr., und ebenso die Ratschläge der 
                                                     
1 Damaǧ, Muḥammad Aḥmad: Marāiyā al-umarāʾ fī al-ḥikma as-siyāsīya wa-l-aḫlāq wa-t-taʿāmulīya fī al-fikr 
al-islāmī al-wasīṭ, Beirut 1994, S. 9; Busse, Heribert: Fürstenspiegel und Fürstenethik im Islam, in: Bustan 
9.1 (1968), S. 17; Leder, Stefan: Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel: Legitimation, 
Fürstenethnik, politische Vernuft, in: Hallesche Beiträge zur Orientwissenschaft 25 (1998), S. 122; Fuchs, 
Konrad und Raab, Heribert: Wörterbuch Geschichte, München 2001, S. 270. 
2 Leder, Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel, S. 120. 
3 Die Umayyaden regierten in Damaskus von 662 n. Chr. (41 AH.) bis 750 n. Chr. (132 AH.) danach in Spaien 
(al-Andalus) von 756 n. Chr. (138 AH.) bis 1031 n. Chr. (422 AH.). Siehe: Jürgen Matz, Wer regierte 
wann?, S. 94-96; Ruthven, Malise; Nanji, Azim: Historical Atlas of Islam, Harvard University 2004, S. 68-
69. 
4 Die Abbasiden regierten in Bagdad von 750 n. Chr. (132 AH.) bis 1258 n. Chr. (656 AH.) danach in Kairo von 
1261 n. Chr. (959 AH.) bis 1517 n. Chr. (923 AH.). Siehe: Jürgen Matz, Wer regierte wann?, S. 94-95. 
5 Damaǧ, Marāiyā al-umarāʾ, S. 10. 
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Griechen wie Platon, gest. 348 v. Chr., Aristoteles, gest. 322 v. Chr., und Themistius, gest. 
nach 388 n. Chr.1 
Tatsächlich gab es in der neuen Zeit viele arabische und westliche Schriftsteller, die über die 
Entwicklung des politischen Denkens während der islamischen Zeit – insbesondere im 
Hinblick auf die Literatur des Fürstenspiegels – schrieben.2 Sie verfassten zahlreiche 
wertvolle Studien in dieser Hinsicht. Ihre Meinungen gewannen sie aus dem Studium des 
enormen islamischen Erbes und der europäischen Studien zu diesem Thema. Ihre Vergleiche 
und ausführlichen Stellungnahmen bereicherten die arabische Literatur und hoben die 
wichtige politische Rolle der islamischen Denker und Gelehrten hervor, die über die Zeiten 
zur Entwicklung der politischen Systeme auf sämtlichen gedanklichen und praktischen 
Ebenen beigetragen haben.3 Deshalb ist es als sinnvoll zu erachten, so gut wie möglich eine 
Liste der Schriften zu erstellen, die in der islamischen Periode zum Thema Fürstenspiegel von 
Bedeutung sind, ob nun die Schriften, aus denen der Autor al-Kāfiaǧī zitierte oder die er nicht 
erwähnte, die gedruckten Werke ebenso wie die Manuskripte.4  
1.3.2 Die Rolle der islamischen Rechtslehre (Šarīʿa) bei der Ausrichtung der Staatspolitik im Islam 
Seit Beginn der islamischen Ära erkannten die Völker schnell, dass ihre Herrscher bei der 
Ausübung ihrer Pflichten ihrer großen Verantwortung nicht immer gewachsen waren. 
Deswegen wurde von diesen Gerechtigkeit und weises Handeln gefordert und ihnen wurden 
Ratschläge erteilt,5 um die rechtmäßige und korrekte Amtsführung des Herrschers zu sichern 
und die Stellung des Rechts und des Gesetzes nach den islamischen Prinzipien der Sharia im 
Staat und in der Gesellschaft zu festigen.6 In diesem Zusammenhang sagt der Gelehrte Ibn 
Taimīya, gest. 1328 n. Chr. (728 AH.),: "Politik und Sharia widersprechen sich nicht, sondern 
sie ergänzen sich gegenseitig. Wenn doch Konflikte auftreten, von denen behauptet wird, dass 
                                                     
1 Über das Thema siehe: aš-Šahrastānī, Abū al-Fatḥ Muḥammad b. ʿAbd al-Karīm: Kitāb al-Milal wa-ʾn-Niḥal, 
(hsg. Aḥmad Fahmī Muḥammad), Kairo 1992; Aristoteles: Kitāb Sirr al-asrār as-Siyāsa wa-l-farāsa fī 
tadbīr ar-riyāsa, (hsg. Aḥmad Farīd al-Mazīdī), Beirut 2004; Themistios, Risālat Ṯāmisṭiūs (Themistios) ilā 
Yūlīyān (Julian) al-malik fī s-siyāsa wa-tadbīr al-mamlaka, (hsg. Muḥammad Salīm Sālim), Kairo 1970. 
Über die Biographie der oben genannten Namen siehe Seiten: 123, 166, 168. 
2 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenthik im Islam, S. 12. 
3 Die Bedeutendsten Erforscher des Themas Fürstenspiegel im Islam sind die Professoren Iḥsān ʿAbbās, ʿAbd ar-
Raḥmān Badawī, Muḥammad Aḥmad Damaǧ, Riḍwān as-Saiyid, Ḥāmid ʿAbdallāh Rabīʿ, Naṣr 
Muḥammad ʿ Ārif, Saif ad-Dīn ʿAbd al-Fattāḥ, Fuʾād ʿAbd al-Munʿim, Franz Rosenthal, Heribert Busse 
und Stefan Leder… und viele andere.  
4 Siehe Seiten: 263-312. 
5 Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 120. 
6 Rapoport, Royal Justice, S. 75, 98. 
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sie im Widerspruch der Sharia zur Politik begründet sind, so ist der wahre Grund im 
begrenzten Verständnis der Sharia und in den Handlungen der Herrscher zu suchen, die in 
diesem Zusammenhang meist ungerecht und ohne das nötige Rechtsverständnis agieren. 
Gerechtigkeit ist als Grundlage politischer Macht unerlässlich, um die religiösen Prinzipien zu 
festigen und Sicherheit zu gewährleisten".1 Auch der Gelehrte Dadr ad-Dīn Ibn Ǧamāʿa, gest. 
1333 n. Chr. (733 AH.), sieht keinen Widerspruch zwischen der Sharia und der Politik, weil 
durch erstere die Gerechtigkeit gesichert wird und damit mehr Segen und Wohlstand. Der 
Herrschende hat das Recht auf den Gehorsam seiner Untertanen, demgegenüber haben die 
Untertanen ein Anrecht auf Gerechtigkeit. Dazu sagt er: "In der Tat stimmen alle 
Rechtslehren der Propheten, alle Meinungen der Gelehrten und Denker darin überein, dass 
Gerechtigkeit die Ursache für den Zuwachs der Segnungen und ein Anwachsen der 
Zufriedenheit ist, während Unrecht und Ungerechtigkeit zum Untergang und zur Vernichtung 
der Reiche führt. Daran haben sie nicht den geringsten Zweifel".2 Auch Ibn Ḫaldūn, gest. 
1406 n. Chr. (808 AH.), war der Meinung, dass die Bestimmungen der islamischen 
Rechtslehre das Fundament für die Erhaltung und den Aufbau des staatlichen Gefüges sein 
sollen, dass Unrecht zu Zerstörung führt und dass Despotie und Verweigerung des göttlichen 
Rechtssystems den Niedergang eines Reiches mit sich bringt. Zum Beweis führt er die 
Äußerungen des persischen Königs und Denkers Bahram II., reg. 276-293 n. Chr., zu diesem 
Thema an: "O König! Die Glorie eines Königtums stellt sich erst mit der Sharia ein, das 
Aufsehen zu Gott mit Gehorsam, der Ermessensspielraum mit seinen Geboten und Verboten. 
Es gibt keine Umsetzung der Sharia ohne die Existenz eines Königtums, keine Glorie des 
Reiches ohne seine Männer, keine Macht der Männer ohne Geld, keine Verwendung für das 
Geld ohne Aufbau, kein Weg zum Aufbau ohne Gerechtigkeit. Und die Gerechtigkeit ist die 
Waage, die Gott unter seinen Geschöpfen errichtet hat, zu deren Beschützer er den König 
bestimmt hat". Im gleichen Zusammenhang überliefert Ibn Ḫaldūn die Worte des Aristoteles, 
gest. 332. v. Chr.: "Die Welt ist ein Garten, dessen Zaun der Staat ist. Der Staat ist eine 
Macht, die dem Gesetz Leben gibt. Das Gesetz ist die vom König betriebene Politik. Der 
König ist ein Hirte und wird durch die Armee geschützt. Die Armee ist die Stütze, für die das 
Geld bürgt. Das Geld ist ein Segen, der von den Untertanen erwirtschaftet wird. Die 
                                                     
1 Ibn Taimīya, Taqī ad-Dīn Abū al-ʿAbbās Aḥmad b. ʿAbd al-Ḥalīm: Maǧmūʿ al-fatāwa, (hsg. ʿAbd ar-Raḥmān 
Muḥammad Qāsim), Riad 1995, Bd. 20, S. 392-393. 
2 Ibn Ǧamāʿa, Dadr ad-Dīn Muḥammad b. Ibrāhīm: Taḥrīr al-aḥkām fī tadbīr ahl al-Islām, (hsg. Fuʾād ʿAbd al-
Munʿim Aḥmad), Doha 1988, S. 70. 
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Untertanen sind Diener, die durch Gerechtigkeit geschützt sind. Die Gerechtigkeit ist ein 
Allgemeingut, durch das die Welt Gestalt annimmt. Und die Welt ist ein Garten".1  
                       
                          Abbildung 20: Spruch von Aristoteles über Politik des Königs
2 
                                                     
1 Ibn Ḫaldūn, ʿAbd ar-Raḥmān b. Muḥammad: Dīwān al-mubtadaʾ wa-l-ḫabar fī tarīḫ al-ʿarab wa-l-barbar wa-
man ʿāarahum mi ḏawī al-šaʾn al-akbar, (hsg. Ḫalīl Šiḥāda) Beirut 1988, Bd. 1, S. 51; Thomas W. Lentz 
and Glenn D. Lowry: Timur and the Princely Vision: Persian Art and Culture in the Fifteenth Century, 
Washington 1989, S. 12; T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 1. 
2 Eine Seite "Die Welt ist ein Garten …"aus dem arabischen Manuskript: Das Geheimnis der Geheimnisse (Sirr 
al-asrār) vom Philosoph: Aristoteles, gest. 332. v. Chr., Übersetzer: Yūḥannā b. al-Baṭrīq, gest. ca. 815 n. 
Chr. (200 AH.), in: (MS Reis el-Kuttap (Asir I.= ʿĀšir Afandī in Istanbul), 1002.). Siehe: Ibn Khaldun's 
"The Muqqadimah: An Introduction to History" translated from the Arabic by Franz Rosenthal, Bollingen 
Series XLIII, Pantheon Books, New York, 1958, Vol. I: 80-82. 
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Auf diese Weise war die Vorstellung von Gerechtigkeit während der gesamten islamischen 
Epoche die ideologische Basis für zahlreiche soziale Institutionen im Umgang mit der 
Bevölkerung.1 
Am Anfang der islamischen Ära hatte der Prophet Muḥammad, gest. 632 n. Chr. (11 AH.), 
die Rolle des Regenten und des Richters eingenommen. So blieb es auch unter seinen 
Nachfolgern, den vier rechtgeleiteten Kalifen,2 zeitweise auch unter den Umayyaden, reg. 
661-750 n. Chr. (41-132 AH.), und Abbasiden, reg. 750-1258 n. Chr. (132-656 AH.).3  
In der Zeit der Ayyubiden, reg. 1171-1250 n. Chr. (566-648 n. Chr.), fiel dann dem Herrscher 
wiederum die Rolle des Richters zu. Diesmal aber hatte dieses Amt eine neue Ausrichtung 
durch die Einrichtung der sogenannten die Ungerechtigkeiten (al-Maẓālim). Das waren 
juristische Organe, welche sich mit den Beschwerden der Menschen befassten. Hierzu 
schufen die Ayyubiden durch ein System von Gesetzen und Verordnungen ein Haus des 
Rechts (Dār al-ʿadl oder Īwān),4 eben einen Gerichtshof. Dieses System wurde in der 
Folgezeit, besonders unter den mamlukischen Sultanen, reg. 1250-1517 n. Chr. (648-923 n. 
Chr.) weiter entwickelt und gefestigt, die es sich zur Regel machten, zweimal in der Woche 
mit den Bürgern zusammen zu kommen. Die vorgebrachten Petitionen waren oft 
Beschwerden über ungerechte Entscheidungen, ebenso wie gegen Machtmissbrauch durch 
hohe Staatsbeamte. Ja, sogar Beschwerden gegen den Sultan selbst waren möglich, wenn er 
seinen persönlichen Vorteil bevorzugte.5 So wurde diese Art von Tribunalen zum Werkzeug 
der Sultane in der Ausübung ihrer Herrschaft. Auf diese Weise versuchten die mamlukischen 
Herrscher, als stets gerechte, ideale und ihre rechtlichen Verpflichtungen erfüllende Herrscher 
zu erscheinen und damit, getreu der islamischen Rechtslehre, Gerechtigkeit in der 
Bevölkerung zu verbreiten.6 Daher ist Gerechtigkeit als ein grundlegendes Instrument des 
Herrschers anzusehen, um Legitimität und Popularität zu erlangen.7 Mit dem Ende des 
                                                     
1 T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 2. 
2 Die rechtgeleiteten Nachfolge (al-Ḫilāfa ar-Rāšida) war die Zeit der ersten vier Kalifen nach dem Tod des 
Propheten Mohamed, gest. 632 n. Chr. (11 AH.). Sie herrschte über Persien, der Levante und Ägypten 
sowie über die arabische Halbinsel über 30 Jahre, von 632-661 n. Chr. (11-41 AH.). Die rechtgeleiteten 
Kalifen waren: Abū Bakr aṣ-Ṣiddīq (reg. 632-634 n. Chr. (11-13 AH.), ʿUmar b. al-Ḫaṭṭāb, reg. 634-644 n. 
Chr. (13-24 AH.), ʿUṯmān b. ʿAffān 644-656 n. Chr. (24-35 AH.) und ʿAlī b. Abī Ṭālib (656-661 n. Chr. 
(35-41 AH.). Siehe: Jürgen Matz, Wer regierte wann?, S. 94; Muʾnis, Aṭlas tārīḫ al-Islām, S. 151. 
3 Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 121. 
4 Rapoport, Royal Justice, S. 81, 103; T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 5; Abbildung: 15. 
5 Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 121, 141; T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 12-13; Siehe Seiten: 32-34. 
6 Ebd., S. 123-124, 141. 
7 Rapoport, Royal Justice, S. 81. 
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mamlukischen Staates endete auch diese fortschrittliche Gesetzesinstitution, die eine 
ayyubidisch-mamlukische Erfindung war.1 
1.3.3 Die Beweggründe des politischen Schreibens 
Wie es bereits in der Einleitung erwähnt wurde, übernahmen die muslimischen Denker, 
Philosophen und Rechtsgelehrten während des islamischen Zeitalters die Aufgabe, den 
Herrschern Ratschläge zu unterbreiten und ihr Verhalten zu formen. Dies taten sie durch das 
Verfassen und Übersetzen von Büchern oder Abhandlungen oder durch die Darstellung von 
direkten Dialogen mit den Führern. Dies alles wurde überliefert. Alle diese Ratschläge 
spiegelten die Realität des täglichen Lebens und des täglichen Umfelds sowie die 
Bedingungen der Zeit und deren Erfordernisse wider. Sie geben deutliche Auskunft über das 
damalige Herrschaftssystem, über die Moral der Könige und die allgemeine Politik. Es 
handelt sich um Schriften der islamischen Politiklehre, die darauf abzielten, 
Schlussfolgerungen aus vergangenen Herrscherperioden zu ziehen, aus diesen und aus den 
historischen Ereignissen Lehren die Verantwortlichen und die aktuelle Politik zu ziehen. 
Diese Schriften sind ein Indiz für die komplizierte Beziehung zwischen den Intellektuellen 
und dem Sultan in Zeiten des politischen Niedergangs und der politischen Instabilität, zu 
denen es bis heute immer wieder kommt.2 
Die Voraussetzungen und Beweggründe der Gelehrten variierten. Einige von ihnen arbeiteten 
am Hof der Könige als Berater oder Minister wie ʿAbd al-Ḥamīd al-Kātib, gest . 750 n. Chr. 
(132 AH.), beim letzten Kalifen der Umayyaden Marwān b. Muḥammad, reg. 774-750 n. Chr. 
(126-132 AH.)3, al-Faqīh Abū Yūsuf al-Qāḍī, gest. 798 n. Chr. (182 AH.), beim Kalifen der 
Abbasiden Hārūn ar-Raschīd, reg. 786-809 n. Chr. (170-193 AH.)4, al-Faqīh Abū al-Ḥasan al-
Māwardī, gest. n. 1058 Chr. (450 AH.), bei den Kalifen der Abbasiden al-Qādir bi-Amrallāh, 
reg. 991-1031 n. Chr. (381-422 AH.), und al-Qāʾim bi-Amrallāh, reg. 1031-1074 n. Chr. 
(422-467 AH.),5 bei dem Wazir al-Ḥasan b. ʿAlī Qwām ad-Din (Niẓām al-Mulk) aṭ-Ṭūsī, gest. 
1092 n. Chr. (485 AH.), bei den Seldschuken Sultane Alp Arslān, reg. 1064-1072 n. Chr. 
                                                     
1 Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 141. 
2 Keßler, Die Welt der Mamluken, S. 186-187; Rapoport, Royal Justice, S. 75, 98. 
3 Ibn Ḫallikān, Aḥmad b. Muḥammad, Abū al-ʿAbbās Šams ad-Dīn: Wafayāt al-aʾyān wa-anbāʾ abnāʾ az-zamān, 
(hsg. Iḥsān ʿAbbās), Beirut 1900, Bd. 3, S. 228-232. 
4 aḏ-Ḏahabī, Šams ad-Dīn Abū ʿAbdallāh Muḥammad b. Aḥmad: Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, (hsg. Šuʿaīb al-
Arnaʾūṭ), Beirut 1985, Bd. 8, S. 535-539. 
5 as-Saiyid, Riḍwān: Qawānīn al-wizāra wa-siyāsat al-mulk von Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Muḥammad al-Māwardī, 
Beirut, 1979, S. 8. 
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(456-464 AH.), und Malik Šāh 1072-1092 n. Chr. (464-485 AH.),1 Ibn Ḫaldūn, gest. 1406 n. 
Chr. (808 AH.), der Botschafter bei den Königen des Maghreb war,2 und Lisān ad-Dīn b. al-
Ḫaṭīb, gest. 1374 n. Chr. (776 AH.), einem Minister des Muḥammad al-Ḫāmis b. al-Aḥmar, 
Sultan von Granada, reg. 1354-1391 n. Chr. (755-793 AH.)3   , und so noch vielen anderen. Sie 
alle genossen das Vertrauen ihrer Herrscher, bekleideten hohe Ämter und trugen hohe Titel. 
Ihre Schriften wurden auf Wunsch ihrer Vorgesetzten zum Zwecke der Reform des 
Staatsapparates oder der Errichtung eines inneren Systems mit dem Ziel der Erarbeitung von 
neuen Gesetzen verfasst. Die Gelehrten, die nicht am Hof arbeiteten – das waren die meisten 
– übernahmen eine religiöse und moralische Aufgabe gegenüber der Öffentlichkeit sowie die 
Aufgabe, den Königen Ratschläge zu geben und diese richtig zu beraten..  
Die Praxis der Erteilung von Ratschlägen an den Herrscher war in der Zeit zwischen dem 08. 
und 14. n. Chr. (02. und 10. AH.) Jahrhundert sehr verbreitet. Dies zeigt, dass die 
Entwicklung des islamischen Staates den Ansatz der religiösen Grundverfassung, 
repräsentiert durch den Koran und die Sunna, ergänzt hatte. Aufgrund dieser islamischen 
Grundverfassung, wie sie vom Propheten Muḥammad begründet wurde, verwalteten die vier 
rechtgeleiteten Kalifen den neuen Staat. Die nachfolgenden Umayyaden-Kalifen, die trotz 
anfänglicher Auseinandersetzungen die Herrschaft vererbten, bewahrten im Wesentlichen die 
islamische Verfassung im Inneren.4 
Später übernahmen die Abbassiden die Macht der islamischen Welt. Die Vergrößerung der 
Fläche ihres Reiches, das sich von Mittelasien bis nach Nordafrika hin erstreckte, zusammen 
mit der Vielfalt der Staaten im Inneren wie den der Seltschukken,5 der Ayyoubiden und der 
Mamluken, führten dazu, dass dieses große islamische Gebilde ohne einheitliche Verfassung 
bestand. Außerdem herrschte eine Zersplitterung an politischen Systemen, Ideologien, 
Rassen, Sprachen und Kulturen, wodurch sich diese Staaten von dem eigentlichen 
Verständnis des Religionsstaats entfernten, wie er vom Propheten Muḥammad errichtet 
worden war, da die Interpretation des Begriffs entsprechend den unterschiedlichen 
Herrschaftszielen variierte. Die Gelehrten, die in diesem Reich lebten, hatten die schwierige 
                                                     
1 aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 19, S. 94-97. 
2 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ: Bd. 4, S. 145-149. 
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 235. 
4 Damaǧ, Marāiyā al-umarāʾ, S. 41. 
5 Die Seltschukken (as-Salāǧiqa oder Banū Salǧūq), ein türkischer Volksstamm, der in Afghanistan, im Iran und 
in einigen Teilen Anatoliens sowie in Syrien, dem Irak und auf der arabischen Halbinsel von 1038 n. Chr. 
(429 AH.) bis 1157 n. Chr. (552 AH.) regierte. Siehe. Muʾnis, Aṭlas tārīḫ al-Islām, S. 236-227. 
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Aufgabe, an die Verfassung des Propheten zu erinnern oder mittels ihrer Bücher den Königen 
Ratschläge hinsichtlich der Errichtung einer Verfassung oder eines Staatssystems zu erteilen, 
damit das Leben der Muslime nicht den Launen des Herrschers an der Macht unterworfen und 
das islamische Erbe und damit das politische Gebilde vor dem Untergang bewahrt blieben.1 
1.3.4  Zweck und Inhalte des Fürstenspiegels 
Die Quellen der Fürstenspiegel oder Ratgeber für Könige, die erwähnt wurden, haben alle ein 
und dieselbe Form und denselben Kern. Namen, Aufteilung und Methoden unterscheiden sich 
dennoch. Sie stammen aus völlig unterschiedlichen Zeiten und Orten, von Chorasan2 über den 
Irak, die Levante, Ägypten, dem Maghreb bis hin zu al-Andalus.3 Die religiöse und kulturelle 
Quelle ist jedoch überall dieselbe. Auch die wissenschaftliche Sprache ist dieselbe ebenso wie 
das Ziel. Stets geht es um die Erteilung von Ratschlägen an die Herrscher und die Ermahnung 
der Herrscher zur Ausübung der Gerechtigkeit und zur Ausrottung der Ungerechtigkeit 
gegenüber den Untertanen, da die Ungerechtigkeit der Grund für den Niedergang des 
Königtums und für den Untergang der islamischen Nation ist. 
- Diese Bücher handeln von der Beziehung zwischen den Gelehrten und dem Sultan, 
davon, dass der Sultan die Wissenschaft benötigt und sich deshalb auf die Ratschläge 
zum richtigen Verhalten gegenüber den Untertanen verlassen muss.  
- Sie weisen den Herrscher auf die Vorzüge der Gerechtigkeit, der Beratung, des 
Haushaltens und des milden Umgangs mit den Untertanen hin.  
- Diese Bücher sprechen weiterhin darüber, wie die Herrscher die Lehren aus der 
Herrschaft früherer Könige ziehen sollen. 
- Es wird in ihnen die Bedeutung des Ministeriums und der Aufgaben des Ministers 
erörtert und das Recht auf Entlassung und Ernennung von Ministern sowie deren 
Pflicht, im Umgang mit den Rechten der Menschen vorsichtig zu sein. 
                                                     
1 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenthik im Islam, S. 13; Damaǧ, Marāiyā al-umarāʾ, S. 42-43. 
2 Chorasan (Chorāsān und Mā warā an-nahr) ist eine historische Region in Zentralasien im Gebiet der heutigen 
Staaten Afghanistan, Iran, Tadschikistan, Usbekistan und Turkmenistan. Diese Region wurde von den 
Muslimen im 640 n. Chr. (19 AH.) erobert. Siehe: al-Ḥamawī, Šihāb ad-Dīn Abī ʿAbdallāh Yāqūt b. 
ʿAbdallāh: Muʿǧam al-buldān, Beirut 1995, Bd. 2, S. 350-354; Muʾnis, Aṭlas tārīḫ al-Islām, S. 129-131. 
3 al-Andalus war der arabische Name von Teilen der Iberischen Halbinsel, der heutigen Spanien und Portugal. 
Diese Halbinsel war unter Herrschaft der Muslime zwischen (711 n. Chr. (92 AH.) und (1492 n. Chr. (897 
AH.). Córdoba war Hauptstadt in dieser Periode. Siehe: Kettermann, Atlas zur Geschichte des Islam, S. 61-
64; Hermann Kinder, Werner Hilgemann, Manfred Hergt: dtv-Atlas Weltgeschichte von den Anfängen bis 
zur Gegenwart, München 2008, S. 186. 
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- Angesprochen werden außerdem juristische Angelegenheiten und die Ernennung und 
Entlassung von Richtern, sowie der Umgang mit juristischen Vorschriften.  
- Sie bestätigen die Wichtigkeit einer vernünftigen militärischen Führung, erläutern, 
wann die Soldaten zum Jihad verpflichtet sind, und ermahnen zu großzügigem 
Charakter und einwandfreier Moral.  
- Sie sprechen über die richtige Auswahl der Statthalter, Angestellten und gerechten 
Helfer. 
- Sie lehren, wie man dem König zu begegnen, ihn zu empfangen und zu verabschieden 
hat.  
- Sie lehren die Grundsätze der Diplomatie, den Umgang mit Botschaftern.  
- Sie erklären dem König, wie er sich seinen Untertanen gegenüber zu verhalten und 
diese zu beschützen hat. Sie weisen auf die Pflicht hin, den Untertanen gegenüber 
großzügig und freigiebig zu sein und ihre Feste und Trauerfeiern mit zu begehen. Sie 
erklären ihnen, dass sie ein Vorbild für die Menschen sind und weise und geduldig im 
Falle eines Unglücks oder einer Katastrophe sein müssen.  
- Sie sprechen über die Notwendigkeit, die Korruption zu bekämpfen, über 
Verblendung und Schäden durch Gier, sowie über die Notwendigkeit, Arroganz zu 
vermeiden. Sie beraten im Umgang mit dem Vermögen und der Finanzführung. 
- Sie erklären, Geist und Weisheit seien die Grundlage jeder Reform. Notwendig sei es, 
den Staatsoberhäuptern ihre Fehler aufzuzeigen und sie zu beraten. Die Moral des 
Staatsoberhauptes soll die Moral des Volkes wiederspiegeln.  
- Sie reden darüber, dass ein König einen guten Führungsstil pflegen und mit Aufruhr 
umgehen können muss, dass er Kriege führen, Angriffen begegnen und die Kunst der 
Politik beherrschen muss.  
- Sie erörtern die verschiedenen Regierungsweisen und die Stellung des Menschen unter 
den übrigen Geschöpfen und wie er sich von diesen unterscheidet. Sie gehen auf die 
Unterteilung der Wissenschaften ein und darauf, wo die Politikwissenschaften 
anzusiedeln sind, wie auch auf die Moral und die Tugenden. 
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Sie setzen sich mit allen diesen verschiedenen Aspekten auseinander, wobei es stets darum 
geht, wie ein Staat so gut wie möglich gedeien kann.1 
1.3.5 Die bekanntesten Werke unter den Fürstenspiegeln 
Durch lange Recherchen wurden 330 Bücher mit ähnlichem Inhalt wie das Buch Saif al-
mulūk wa-l-ḥukkām erfasst.2 Die meisten wurden vor letzterem veröffentlicht. al-Kāfiyaǧī 
zitierte lediglich sechs Bücher, insbesondere zitierte er aus dem Buch des at-Tibr al-masbūk fī 
Naṣīḥat al-mulūk von Abū Ḥāmid al-Ġazzālī, während er andere Bücher eher ignorierte, 
obwohl sie zu seiner Zeit wissenschaftlich bedeutsam und durchaus bekannt waren. Dies wirft 
die Frage nach der Vollständigkeit der Bestände der Bibliothek al-Kāfiyaǧīs auf, aus der er 
sein Wissen schöpfte.  
Anzumerken ist auch, dass das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām seinerzeit nicht das einzige 
seiner Art war, sondern dass ihm vielmehr in den Jahrhunderten und in der Zeitperiode vorher 
zahlreiche Werke mit ähnlichem Titel und demselben Inhalt vorausgegangen waren. Und 
wahrscheinlich wurden auch in diesen Werken über die Zeit hinweg die Werke von 
Vorläufern zitiert. Vielleicht war das Buch des Aristoteles Sirr al-asrār (Geheimnis der 
Geheimnisse) im Hinblick auf die dort dargestellten Gedanken, den Aufbau und das Ziel die 
gemeinsame Inspirationsquelle für all diese Werke. 
Die Zeitspanne von etwa 1000 Jahren, die zwischen dem Buch des Aristoteles 320 v. Chr. und 
dem erste islamischen Fürstenspiegel, Rissālat walī al-ʿahd (Brief des Thronfolgers) von 
ʿAdbd al-Ḥamīd al-Kātib im 749 n. Chr. (131 AH.) lag, ist vergleichsweise lange und sah 
Nationen aufblühten und wieder vergehen. Womöglich gibt es viel mehr Bücher von gleicher 
Bedeutung und gleichen Inhalts über die Politik in der Region. In den Bibliotheken, die das 
Kulturerbe hüten, sind sie jedoch nicht zu finden. Vieleicht aber war auch die arabische 
Übersetzung auf diesem Gebiet unzulänglich. Während seiner Recherchen zum Thema 
Fürstenspiegel konnte der Verfasser jedenfalls nicht allzu viele solcher Bücher, zumindest 
nicht in arabischer Sprache, finden. 
Festzuhalten ist zudem, dass der Gelehrte al-Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.), Vorreiter 
auf diesem Gebiet war. Es wurde acht Werke von ihm mit Ratschlägen an Könige zur 
                                                     
1 Bei diesen Abschnitten und Sätzen handelt es sich um ein Zitat aus den Inhaltsverzeichnissen verschiedener 
Bücher, die sich mit dem Thema Fürstenspiegel auseinandersetzen. Siehe: Damaǧ, Marāiyā al-umarāʾ, S. 
45-54; Qandīl, Salwā, in: al-Muḫtār min kitāb tadbīr ad-awual von Abū Bakr Muḥammad b. Muḥammad, 
Ibn Nubāta al-Miṣrī, gest. 1366 n. Chr. (768 AH.), Beirut 2012. S. 80-82. 
2 Siehe Seiten: 263-312. 
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Staatspolitik gefunden. Der Grund dafür ist, dass er aufgrund seiner Tätigkeit am Hof der 
Abbassiden direkter Zeuge der Schwächen des Abbasiden-Khalifats und der daraus 
resultierenden Folgen war.1 Die Kalifen wurden teils von den Persern, teils auch von den 
Türken politisch instrumentalisiert. Die Ereignisse beschäftigten ihn, und er machte es sich 
wahrscheinlich zur Pflicht, das gefährdete Abbassiden-Khalifat zu stärken.2 Daraus lässt sich 
schließen, dass derselbe Grund Autoren zu den verschiedensten Zeiten zum Verfassen von 
Büchern mit Ratschlägen bewegte, auch wenn sich ihre inhaltlichen Ansätze und 
geografischen Herkünfte unterscheiden.  
Alle Werke, die unter das Genre des Fürstenspiegels fallen und deren Aufbewahrungsorte 
sind am Ende der Arbeit aufgelistet. Die wichtigsten unter ihnen seien hier erwähnt: 
1- Sirr al-asrār,3 as-Siyāsa wa-l-farāsa fī tadbīr ar-riyāsa (Geheimnis der 
Geheimnisse, Politik und Scharfsinn in der Führung)
4, geschrieben von 
Aristoteles, gest. 322 v. Chr., an seinen Schüler, den großen General der Griechen, 
Alexander der Große, gest. 323 v. Chr.. Es umfasste Ratschläge und Hinweise, wie 
Alexander der Große fremde Königreiche unterwerfen könnte.5 Übersetzt wurde das 
Buch aus dem Griechischen ins Arabische vom aramäischen Übersetzer Yūḥannā b. 
al-Baṭrīq, gest. ca. 815 n. Chr. (200 AH.) zur Zeit des abbasidischen Kalifen al-
Maʾmūn, reg. 813-833 n. Chr. (198-218 AH.).6 
2- Kitāb Kalīla wa-Dimna (Das Buch von Kalīla und Dimna), geschrieben vom 
indischen Philosophen Vishnu Sharma (Baidabā), Gupta-Reich etwa 320 bis 550 n. 
Chr.(!), übersetzt ins Persische von Barzawīh, der Wazir bei Chosrau I. war. Übersetzt 
ins Arabische von ʿAbdallāh b. al-Muqaffaʿ b. al-Mubārak al-Baġdādī, gest. 759 n. 
Chr. (142 AH.).7 In diesem Buch werden die Gedanken von sprechenden Tieren 
                                                     
1 Leder, Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel, S. 131-132. 
2 as-Saiyid, Quānīn al-wizāra, S. 8. 
3 In Europa (Secretum Secretorum). Siehe: Leder, Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel, S. 126. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 985; ʿĀrif, Naṣr Muḥammad: Fī maṣādir at-turāṯ as-siyāsī al-islāmī, 
Virginia 1994, S. 127; Grignaschi, Mario: La diffusion du Secretum Secretorum (Sirr-al-Asràr) dans 
l'Europe occidentale. In: Archives d'histoire doctrinale et littéraire du moyen âge, Bd. 47 (1980) S. 7-70. 
5 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenthik im Islam, S. 14. 
6 Aristoteles, Sirr al-asrār: S. 6, 16. Über den Übersetzer Yūḥannā b. al-Baṭrīq, gest. ca. 815 n. Chr. (200 AH.), 
siehe: az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 8, S. 210. 
7 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1508.  
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formuliert. Eines der Kapitel enthält Ratschläge an die Könige und handelt von der 
Moral des Herrschens.1 
3- Kitāb al-Ḫarāǧ (Das Buch des Grundsteuer). Es wurde verfasst von Abū Yūsuf 
Yaʿqūb b. Ibrāhīm al-Anṣārī, gest. 798. n. Chr. (182 AH.)2, und richtet sich an den 
abbasidischen Kalifen Hārūn ar-Raschīd, reg. 786-809 n. Chr. (170-193 AH.). Obwohl 
sich die Bücher al-Ḫarāǧ (Die Grundsteuer) und al-Ḥisbā (Die islamische 
Religionspolizei) als wirtschaftspolitische Schriften mit der Verwaltung der 
Staatsfinanzen befassen, enthalten sie Ratschläge an die Herrscher und zeigen die 
Notwendigkeit der Auswahl geeigneter Männer zur Führung der Wirtschaft des 
Landes auf. Sie ermahnen den Herrscher, die wirtschaftliche Korruption unerlässlich 
zu bekämpfen, da diese der größte Zerstörer des Landes sei. 
4- at-Tāǧ fī aḫlāq al-mulūk (Die Krone in der Königsmoral), geschrieben von (al-
Ǧāḥiẓ), ʿAmr b. Baḥr b. Maḥbūb al-Kinānī, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).3 
5- Faḍīlat al-ʿādilīn mina al-wulāt (Die Tugend der gerechten Gouverneure), 
geschrieben von Abū Nuʿaim Aḥmad b. ʿAbdallāh al-Iṣbahānī, gest. 1039 n. Chr. (430 
AH.).4 In dem Werk sammelte der Verfasser Überlieferungen des Propheten 
Muḥammad, die zur Gerechtigkeit ermahnen und die Herrschenden zum rechten 
Handeln auffordern. 
6- al-Aḥkām as-sulṭānīya wa-l-wilāyāt ad-dīnīya (Die vom Sultan geltenden 
Vorschriften und die religiösen Herrschaften), geschrieben von Abū al-Ḥasan ʿAlī 
b. Muḥammad al-Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).5 Es handelt von der Aufgabe 
des Imams im Islam, die Richter und Minister zu ernennen.6 
7- at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk (Das geschmolzene Gold im Ratschlag für 
die Könige). Dieses Buch verfasste Muḥammad b. Muḥammad Abū Ḥāmid al-
Ġazzālī, gest. nach 1112 n. Chr. (550 AH.) gegen Ende seines Lebens auf Persisch für 
den Sultan Muḥammad b. Malik-Šāh as-Salǧūqī, gest. 1117 n. Chr. (511 A.H.).7 Es 
                                                     
1 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenethik im Islam, S. 14-15. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1415. 
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 5, S. 74. 
4 Ebd., Bd. 1, S. 157. 
5 Ebd., Bd. 4, S. 327. 
6 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenethik im Islam, S. 16. 
7 Leder, Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel, S. 133-134. 
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wurde von seinem Cousin väterlicherseits Taqī ad-Dīn Abū al-Ḥasan al-Irbilī ins 
Arabische übersetzt.1 
8- at-Taḏkira al-Ḥamdūnīya (Die Erinnerung von Ibn Ḥamdūn), geschrieben von 
Muḥammad b. al-Ḥasan b. Ḥamdūn Abū al-Maʿālī Bahāʿ ad-Dīn al-Baġdādī, gest. 
1167 n. Chr. (562 AH.).2 Dabei handelt es sich um ein dickes Buch, bestehend aus 
zehn Teilen. Im ersten, zweiten und dritten Kapitel werden Ratschläge an Könige und 
Untertanen erteilt. Der Autor geht auf die Eigenheiten der Vorherrschaft und der 
Herrschaft und auf deren Bedeutung ein. 
9- Siyāsat nāmah (Siar al-mulūk = Geschichten der Könige). Geschrieben von al-
Ḥasan b. ʿAlī Qwām ad-Din aṭ-Ṭūsī, gest. 1092 n. Chr. (485 AH.).3 
10-  al-Muḫtār min kitāb tadbīr ad-awual (Die Auswahl aus dem Buch "Das Führen 
von Staaten"), geschrieben von Abū Bakr Muḥammad b. Muḥammad, Ibn Nubāta al-
Miṣrī, gest. 1366 n. Chr. (768 AH.). (hsg. Salwā Qandīl, Beirut 2001).4 Es ist eine 
Zusammenfassung oder eine Auflistung von Teilen aus dem umfangreicheren Buch 
tadbīr ad-awual.5 Dennoch gilt das Buch des Ibn Nubāta als wichtiges Buch in der 
Politikwissenschaft im Zeitalter der Mamluken im 14. Jh. (8. Jh. AH.) wegen seines 
Einflusses bei der Entwicklung der verdeckten Kritik an den Sultan und an die Emire 
und der friedlichen Forderung nach politischen und gesellschaftlichen Reformen. 
11- Kitāb al-ʿIbar wa-dīwān al-mubtadaʾ wa-l-ḫabar (Muqaddimat Ibn Ḫaldūn) 
(Das Buch der Lehren und Schreibheft des Anfangs und der Nachricht. 
"Einleitung von Ibn Ḫaldūn"), geschrieben von Ibn Ḫaldūn ʿAbd ar-Raḥmān b. 
Muḥammad, gest. 1406 n. Chr. (808 AH.).6 Dies ist ein dickes Buch, das aus sechs 
Kapiteln besteht. Im dritten Kapitel geht es um die Persönlichkeit des Königs und um 
seine Rolle bei der Konsolidierung der Herrschaft. Es geht ebenso um Besitz und um 
die Entwicklungsstadien, die ein Königreich durchläuft. 
                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S 1958. 
2 Ebd., Bd. 2, S. 1609. 
3 Ebd., Bd. 2, S. 2048. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 171. 
5 Der Autor und das Datum der Entstehung vom originalen Buch tadbīr ad-awual (Das Führen von Staaten) sind 
unbekannt; das Buch war noch nicht als Manuskript in den Bibliotheken erhältlich. Siehe: Riḍwān as-
Saiyid :In seiner Vorstellung dem Buch al-Muḫtār min kitāb tadbīr ad-awual von Abū Bakr Muḥammad b. 
Muḥammad, Ibn Nubāta al-Miṣrī, S. 5. 
6 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 278, Bd. 2, S. 1124. 
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12- Badāʾiʿ as-silk fī ṭabāʿiʾ al-mulk (Die Großartigkeiten des Benehmens in den 
Charakter des Königtums), geschrieben von Muḥammad b. ʿAlī Šams ad-Dīn Ibn al-
Azraq, gest. 1491 n. Chr. (896 AH.).1 Bei diesem Buch handelt es sich um einen 
Diskurs über Politik und Reformen. 
Was bei dem Studium dieser Fürstenspiegel auffällt – dies wird im Folgenden verdeutlicht 
werden – ist, dass diese Art von Literatur ab dem 16. Jahrhundert n. Chr. (11. Jahrhundert 
AH.) weniger wurde,2 Also zu Beginn der Zeit zwischen 1516 und 1918 n. Chr. (921-1336 
AH.), in der die Osmanen die Macht über die islamische Welt übernahmen. Sie besaßen ihre 
eigenen Verfassungsrichtlinien, anhand derer sie ihre Untertanen regierten. Deshalb 
benötigten sie keine Ratschläge oder Vorschriften von irgendeiner politischen oder kulturellen 
Seite. Somit beendeten sie dieses Zeitalter politischen Denkens, das im 08. Jahrhundert n. 
Chr. (02. AH.) begonnen hatte und nun zu Beginn des 14. n. Chr. (10. AH.) Jahrhundert 
auslief. Es begann eine neue Phase mit einer anderen Politik, Sprache und Kultur in der 
islamischen Welt und im arabischen Osten. 
Am Ende dieser Aufstellung der Bücher über Ratschläge an Könige lässt sich festhalten, dass 
die islamisch-politische Philosophie im arabischen Osten während des Mittelalters zwischen 
dem 08. und 14. Jahrhundert n.Chr. (02. und 10. AH.) Jahrhundert aufkam. Es entstanden 
immer dann viele Bücher zum islamisch-politischen Denken, wenn bestimmte Ereignisse dies 
erforderten. Diese Art des philosophischen Denkens war in jener Zeit vor allem bei den 
Aristokraten, aber auch in den breiten Schichten populär und sie wurde vom islamisch-
arabischen Geist allgemein akzeptiert. Ihre Quellen waren die persische Sassanidenherrschaft, 
die Sagenwelt Indiens, die Erfahrungen Griechenlands und die Lehren des Islams. 
Wesentliche Themen dieses Denkens waren die Politik gegenüber den Untertanen,, Innen-, 
Außen- und Finanzpolitik und die Regeln im Umgang zwischen Herrscher und Untertanen.3 
Alle diese Autoren dachten darüber nach, wie Begriffe wie Gerechtigkeit, Freiheit, Macht und 




                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 289. 
2 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenthik im Islam, S. 16. 
3 Damaǧ, Marāiya al-umarāʾ, S. 10. 
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1.4 Biographie des al-Kāfiyaǧī 
1.4.1 Seine Herkunft und sein Leben 
Muḥammad b. Sulaimān b. Saʿd b. Masʿūd, Muḥyī ad-Dīn,1 Abū ʿAbdallāh, ar-Rūmī, al-
Berġamī,2 al-Ḥanafī3 ist als al-Kāfiyaǧī (يِجَيفاكلا) bekannt. Dies ist ein Spitzname (Laqab), den 
er bekam, weil er sich ausführlich mit dem Buch al-Kāfiya fī an-Naḥū4 von Ibn al-Ḥāǧib: 
Kāfiyat ḏawī al-arab fī maʿrifat kalām al-ʿArab (Die Genüge der Zielstrebigen, die Sprache 
der Araber zu verstehen)5 befasste. al-Kāfiyaǧī wurde im Jahre 1386 n. Chr. (788 AH.)6 in 
Bergama (  ِـب َغرهم )
7, einer Kreisstadt in der Provinz Izmir, nahe der Westküste Kleinasiens in der 
                                                     
1 Nur im Buch ad-Dalīl aš-Šāfī von Ibn Taġrībirdī steht: "Šams ad-Dīn". Siehe: Ibn Taġrībirdī, Yūsuf Ǧamāl ad-
Dīn Abū al-Maḥāsin: ad-Dalīl aš-šāfī ʿalā al-Manhal aṣ-ṣāfī, (hsg. Fahīm Muḥammad Šaltūt), Mekka 1979, 
Bd. 2, S. 624. 
2 as-Suyūṭī schrieb im Buch Buġyat al-wuʿāt fī ṭabaqāt al-luġawyīn wa-n-nuḥāt: "al-Berʿamī (يمعربلا)", das ist 
aber falsch. Die richtige Schreibweise ist "el-Bergamâvî", wie es in den türkischen Quellen steht oder 
"Berġamawy (يومغرب)", wie in Hadīyat al-ʿārifīn von Ismāʿīl Bāšā al-Baġdādī geschrieben wurde. Dieses 
Wort bezieht sich auf die Stadt Bergama, wo al-Kāfiyaǧī geboren wurde und woher seine Familie stammte. 
Siehe: Bursalı Mehmet Tahir Bey: Osmanlı Müellifleri, Istanbul 1915, II. s. 4; Cerrahoğlu, İsmail: 
KİTÂBÛ'T-TAYSĪR FĪ KAVĀİDİ ILMİT-TAFSĪR, Yazan: Muhyiddin Ebû Abdillah Muhammed b. 
sülemân el-Kâfiyeci el-Hanefi (Ö. 879/1474), Ankara 1974, S. 7; Cici, Recep, Osmanlı Dönemi İslam 
Hukuku Çalışmaları, Bursa 2001, s. 185; Özer, Hasan: KÂFİYECÎ (V. 879/1474) VE “İSTİBDÂL”, 
KİTABU’L-MUHTASAR FÎ İLMİ’L-İSTİBDÂL: İslam Hukuku Araştırmaları Dergisi, sy. 18, Istanbul 
2011, S. 171; as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 117; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208; as-
Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 2, S. 208. 
3 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 117. 
4 as-Saḫāwī schreibt in seinem Buch aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ li-ahl al-qarn at-tāsiʿ: "al-Kāfiyaǧī las sehr viel das Buch 
al-kāfīya von Ibn al-Ḥāǧib, so dass er ihnen zugeordnet wurde. Man fügte das (ǧī) hinzu, wie es die 
Gewohnheit der Türken ist, wenn sie die Zugehörigkeit aufweisen wollen". Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-
lāmiʿ, Bd. 7, S. 260.  
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1370. 
-Ibn al-Ḥāǧib, ʿUṯmān b. ʿUmar, al-Mālikī war ein Gelehrter der mālikitische Rechtsschule des sunnitischen 
Islams und der arabischen Grammatik (Naḥū). Gest. 1249 n. Chr. (646 AH.) in Alexandria. Siehe: as-
Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 2, S. 134-135. 
6 Die meisten Historiker und Gelehrten sind sich im Hinblick auf das Geburtsdatum einig. Doch es gibt andere 
Meinungen. as-Saḫāwī erwähnt, dass al-Kāfiyaǧī vor (1388 n.Chr (790 AH.) geboren wurde. Er selbst 
erwähnt, dass einige gesagt hätten, al-Kāfiyaǧī sei (1399 n. Chr. (801 AH.) geboren. as-Saḫāwī betrachtet 
dies als einen großen Fehler. Auch wird im Buch Ḥusn al-muḥaḍara fī tārīḫ Miṣr wa-l-Qāhira des as-
Suyūṭīs erwähnt, dass al-Kāfiyaǧī vor (1398 n. Chr. (800 AH.) geboren wurde. Franz Rosenthal zweifelt am 
Geburtsjahr 1386 n. Chr. (788 AH.) und glaubt, so alt sei er nicht geworden. Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-
lāmiʿ, Bd. 7, S. 259; as-Suyūṭī, Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī Bakr: Ḥusn al-muḥaḍara fī tārīḫ Miṣr 
wa-l-Qāhira. (hsg. Muḥammad Abū al-Faḍl Ibrāhīm), Kairo, 1967, Bd.1, S. 549; Rosenthal, Franz: A 
History of Muslim Historiography, Leiden 1968, S. 245. 
7 Bursalı Mehmet Tahir Bey, Osmanlı Müellifleri II., S. 4; Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 8. 
-Bergama (lateinisch Pergamum, griechisch Pergamon) war eine alte Hauptstadt in der Hellenistischen Zeit. In 
der Osmanischen Zeit ca. 1300 n. Chr. (700 AH.) wurde die Stadt dem Gerichtsbezirk (kaza) des 
Sandschaks Bursa in Anatolien angegliedert und in Bergama umbenannt. Siehe: Stephan W. E. Blum, 
Frank Schweizer und Rüstem Aslan: Luftbilder antiker Landschaften und Stätten der Türkei. Mit 
Flugbildern von Hakan Öge, Mainz 2006, S. 24-29; Abbildungen: 21, 22. 
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heutigen Türkei, geboren, somit war er ursprünglich ein Osmane.1 Nachdem er seine ersten 
Schuljahre an seinem Geburtsort verbracht hatte, nahm er Unterricht bei einigen Gelehrten in 
verschiedenen Städten Anatoliens.2 Dann reiste er nach Bilād al-ʿAǧam (Persien)3 zu den at-
Tatār (Tartaren)4 und siedelte schließlich nach Damaskus über, wo er wissenschaftliche 
Kenntnisse erwarb und studierte. Danach pilgerte er nach Mekka5 und reiste im Jahre 1424 n. 
Chr. (827 AH.) nach Jerusalem, wo er drei Jahre blieb.6 Nach seinem 40. Lebensjahr, circa 
1427 n. Chr. (830 AH.), begab er sich in den Tagen des mamlukischen Sultans al-Ašraf Saif 
ad-Dīn Barsbāy, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), nach Kairo. Dort führte er das Leben 
                                                     
1 as-Saḫāwī schreib im aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ: "al-Kāfiyaǧī wurde in Bakakaǧa in der Region Ṣarruḫan* in den 
Osmanischen Regionen geboren", diese Stadt oder Dorf (Bakakaǧa) ist aber unbekannt. Siehe: as-Saḫāwī, 
aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 259. 
 * Ṣarruḫan (Saruhan oder Saruhanın) ist heute Provinz Masia. Die Provinz wird von Südosten bis Nordwesten 
von Izmir begrenzt. Bis 1920 wurde die von der Saruchanidendynastie abgeleitete Bezeichnung Saruhan für 
die Provinz verwendet. Siehe: Kettermann, Atlas zur Geschichte des Islam, S. 98. 
-Obwohl Ismāʿīl Bāšā al-Baġdādī bestätigte, dass al-Kāfiyaǧī aus Begama " Berġamawy" stammte, irrte sich 
aber hinsichhtlich des Geburtsortes des al-Kāfiyaǧī. Im Buch Hadīyat al-ʿārifīn schrieb er: „Al-Kāfiyaǧī 
stammt aus Bergama und wurde in Ägypten geboren". Das ist aber falsch, richtig ist vielmehr, wie in den 
türkischen Quellen erwähnt, dass al-Kāfiyagī in Bergama geboren wurde. Siehe: al-Baġdādī, Hadīyat al-
ʿārifīn, Bd. 2, S. 208 
-Carl Brockelmann und Franz Rosenthal kommentierten die Aussage des as-Saḫāwī: "Heute ist Kökjäki in 
Anatolien", Kökjäki ist aber unbekannt. Siehe: Brockelmann, Carl: Geschichte der arabischen Litteratur, 
Leiden 1938, Supp. 2, S. 140; Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245. 
-Der türkische Hisoriker Ismāʿīl Cerrahoǧlu erwähnt: "Obwohl Bergama in den meisten Quellen als sein 
Geburtsort genannt wird, gibt es Quellen, die darauf hinweisen, dass er in Karyes Kökjäki (Kökçekî) in 
Saruhan geboren wurde ". Siehe: Cerrahoğlu, S. 7. 
2 Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 8; Özer, KÂFİYECÎ (V. 879/1474) VE “İSTİBDÂL” S. 171. 
3 Carl Brockelmann schrieb in seinem Buch Geschichte der arabischen Literatur: "al-Kāfiyaǧī studierte in Täbris 
und Kairo". Brockelmann, Carl: Geschichte der arabischen Litteratur, Berlin 1902, Bd. 2, 3: Buch, S. 114.
-Täbris war zwischen 1407-1467 (810-872 AH.) eine Hauptstadt der turkmenischen Stammesföderation Qara 
Qoyunlu (Der schwarze Hammel), die von Bairam Ḫūǧās, gest. 1380 n. Chr. (782 AH.), Dynastie regiert 
wurde. Das turkmenische Emirat, das sich über Ostanatolien, Aserbaidschan und weite Teile des Iraks und 
des Irans erstreckte, war in dieser Epoche unter Herrschaft von Qarah Yūsuf, reg. 1389– 1420 (791-823 
AH.) und seines Sohnes Qarah Iskandar reg 1420-1438 (823-842 AH.). Siehe: al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-
ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 206-207. 
4 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 117.  
-In dieser Zeit gehörten die östlichen Regionen von Euphrat bis Indien der Dynastie der Timuriden, die unter 
Regierung Timurs, gest. 1405 n. Chr. (808 AH.), Nachfolger Šāh Ruḫ (1408-1447 n. Chr. (811-851 AH.) 
war. Siehe: Roemer, Hans Robert: Die Nachfolger Timurs. Abriß der Geschichte Zentral- und Vorderasiens 
im 15. Jahrhundert. in: Richard Gramlich (Hrsg.): Islamwissenschaftliche Abhandlungen: Fritz Meier zum 
sechzigsten Geburtstag. Wiesbaden 1974, S. 228-235; Muʾnis, Aṭlas tārīḫ al-Islām, S. 229, 243. 
5 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
6 Özer, KÂFİYECÎ (V. 879/1474) VE “İSTİBDÂL”, S. 171. 
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eines Asketen. Er blieb einige Jahre im Stadtviertel al-Barqūqīya1 und wohnte dann eine 
Weile beim al-Muḥib b. al-Ašqar.2 Er wurde in Ägypten als universeller Gelehrter bekannt.3  
 
                               Abbildung 21: Bergama (Pergamon), Gebutsort von al-Kāfiyaǧī4 
                                                     
1 Heute nennt sich die Umgebung von Masǧid und Madrasa des Sultans aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Barqūq, reg. 1382-
1388 n. Chr. (784-790 AH.) und (1390-1399 n. Chr. (792-801 AH.), auch Ḥārat al-Barqūqīya. Es liegt 
nordlich von Kairo, Stadtteil: al-Ǧamālīya, al-Muʿizz li-dīnallāh Straße-al-Naḥḥāsīn. Denkmal Nr. 187.* 
Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 133-134; Abbildungen: 23, 29. 
*Diese Nummern gehören der Abteilung der islamischen Antikenverwaltung in Kairo. (Cairo Islamic 
Monuments). Siehe: Aḥmad, Maḥmūd: Dalīl mūǧaz li-ašhar al-āṯār al-ʿArabīya fī al-Qāhira, Kairo 1938; 
Zakī, al-Qāhira, tārīḫahā wa-āṯārahā, S. 157-158, 189-191, Williams, Islamic Monuments in Cairo, The 
Practical Guide, New York 2002. 
2 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
-Muḥib ad-Dīn b. al-Ašqar war ein Gelehrter der islamischen Wissenschaft und Richter. Er wurde im Jahre 1436 
n. Chr. (840 AH. zum Privatsekretär oder Kanzleichef (Kātib as-sirr) beim mamlukischen Sultan al-Ašraf 
Saif ad-Dīn Barsbāy ernannt. Siehe: as-Suyūṭī, Ḥusn al-muḥaḍara, Bd. 2, S. 236; Ibn Taġrībirdī, a-Manhal 
aṣ-ṣāfī: Bd. B. 4, S. 305;  
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 150. 
4 Stephan W. E. Blum, Luftbilder antiker Landschaften und Stätten der Türkei, S. 24. 
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Abbildung 22: Reisen des al-Kāfiyaǧī zwischen ca. 1408 n. Chr. (810 AH.) und 1427 n. Chr. (830 
AH.). 
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Abbildung 23: Moschee des Barqūq gebaut: 1386 n. Chr. (788 AH.), daneben al-Kāfiyaǧī wohnte in 
der Nachbarschaft
1 
                                                     
1 Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 133-134. 
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1.4.2 Seine Scheichs und Lehrer 
Während seiner wissenschaftlichen Wanderjahre und vor der Ankunft in Kairo traf al-
Kāfiyaǧī viele renommierte Gelehrte und erwarb von ihnen sein Wissen. In diesem 
Zusammenhang werden erwähnt:  
1- Ḥāfiẓ ad-Dīn b. Muḥammad al-Bazazī.1 
2- Muḥammad b. Ḥamzā ar-Rūmī, aš-Šams ad-Dīn al-Fanarī. al-Kāfiyaǧī lobte ihn sehr.2 
3- Burhān ad-Dīn Ḥaidara, ar-Rūmī, aš-Šīrāzī.3 
4- Ibn Faršata ʿIzz ad-Dīn ʿAbd al-Laṭīf al-Ḥanafī.4 
5- Muḥammad aš-Šams al-Ḫāfī, al-Ḥanafī. al-Kāfiyaǧī lobte ihn immer und bezeichnete 
ihn als „Erhabenen“ 5 
6- aš-Šaiḫ Wāǧid. 
7- ʿAbd al-Wāḥid al-Kūtaʾī. 6 
Sein Ruhm verbreitete sich, als er nach Kairo kam und dort seine Arbeit aufnahm. Er studierte 
dort, erteilte Gutachten und verfasste Schriften.7 
                                                     
1 al-Bazazī war ein Gelehrter verschiedener Wissenschaften. Er verfasste Werke über die Exegese des Korans 
und Erläuterungen des Hadith (Ṣaḥīḥ al-Buḫārī). Gest. 1413 n. Chr. (816 AH.) in Jemen. Siehe: Kaḥḥāla, 
ʿUmar Riḍā: Muʿǧam al-muʾallifīn, Damaskus 1993, Bd. 3, S. 177-178. 
2 Er war ein osmanischer Philosoph, Gelehrter der Logik, der die arabische Sprache beherrschte. Er lebte eine 
Weile in Ägypten, kehrte dann in sein Land zurück. al-Fanarī wurde zum Richter von Bursa ernannt. Er 
hatte einen Ehrenplatz unter den mamlukischen und osmanenischen Sultanen. Gest. 1431 n. Chr. (834 
AH.). Siehe: as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 98. 
3 Er war ein Gelehrter der arabischen Sprache und der Rhetorik. Gest. nach 1417 n. Chr. (820 AH.). Siehe: as-
Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt fī, Bd. 1, S. 549. 
4 Er war ein islamischer Theologe und edierte viele originalenarabische Quellen. Siehe: Ibn al-ʿImād al-Ḥanbalī, 
ʿAbd al-Ḥai b. Aḥmad: Šaḏarāt aḏ-ḏahab fī Aḫbār min Ḏahab, (hsg. Maḥmūd al-Arnaʾūṭ), Damaskus 1986, 
Bd. 9, S. 512. 
5 Er war ein islamischer Theologe. Er begab sich im Jahre 1441 n. Chr. (845 AH.) nach Kairo und wurde vom 
Sultan aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ǧaqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.), sehr verehrt. Dann pilgerte 
Ibn Faršata nach Mekka. Siehe: as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 98 
6 Zu Waǧid und al-Kūtāʾī wurde keine Biographie gefunden. Es gibt zu ihnen nur das, was as-Saḫāwī über sie als 
Lehrer des al-Kāfiyaǧī im Buch aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ schrieb. Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 
259-260. 
7 aš-Šaukānī, Muḥammad b. ʿAlī: al-Badr aṭ-ṭāliʿ fī maḥāsin min baʿd al-qarn as-sābiʿ, (Dār al-Maʿrifa), Beirut, 
Bd. 2, S. 172; Abbildung: 29. 
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1.4.3 Seine Schüler 
al-Kāfiyagī hatte viele Schüler in Kairo und die "Wissensbegierigen" scharrten sich um ihn. 
Bekannte Schüler waren: 
1- Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī Bakr as-Suyūṭī, der al-Kāfiyaǧī 14 Jahre 
begleitete.1 al-Kāfiyaǧī war für ihn wie ein zweiter Vater.2 
2- Aḥmad b. Asad, Šihāb ad-Dīn al-Amiūṭī.3 
3- Muḥammad b. Muḥammad, Badr ad-Dīn Abī as-Saʿādāt al-Bulqīnī.4 
4- Ibrāhīm b. Muḥammad b. Ṭanabġa al-Ġazzī.5 
5- Ibrāhīm b. ʿAbd ar-Raḥmān abū al-Faḍl, Er erhielt von al-Kāfiyaǧī ein 
Anerkennungszertifikat in der Erstellung von Rechtsgutachten (Iftāʾ), der Lehre und 
der Abfassung von Schriften.6 
6- Ḥusain b. ʿAlī al-Fīšī, Ibn Fīšā.7 
7- Aḥmad b. Ismāʿīl, al-Ǧauharī al-Qādirī.8 
8- Nūr ad-Dīn ʿAlī b. Muḥammad al-Šmūnī.9 
9- ʿAlī b. Dāwūd al-Ǧauharī, Ibn aṣ-Ṣairafī.1 
                                                     
1 Er war ein Gelehrter des Hadith, des Fiqh, dere Koransexegese, Scholastiker und Historiker. as-Suyūṭī verfasste 
mehr als 600 Werke in sämtlichen wissenschaftlichen Gebieten, sodass er bis heute als einer der 
bedeutendsten religiösen Denker des Islams gilt. Gest. 1505 n. Chr. (911 AH.) in Kairo. Siehe: az-Ziriklī, 
al-Aʿlām, Bd. 3, S. 301-302. 
2 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118. 
3 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter verschiedener Wissenschaften und ein bedeutender Kenner des 
Korans in seiner Zeit. Gest. 1476 n. Chr. (872 AH.) in Kairo. Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 1, S. 
227-230. 
4 Er war ein Gelehrter des Fiqh und wurde zum Oberkadi in Ägypten ernannt. Gest. 1485 n. Chr. (890 AH.) in 
Kairo. Siehe: as-Suyūṭī, Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī Bakr: Naẓm al-ʿiqiyān fī aʿyiān al-aʿyiān, 
(hsg. Filīp Ḥitī), Beirut 1927, Bd. 1, S. 164. 
5 Er war ein Gelehrter des Fiqh und wurde er zum Richter in Gaza und Safed ernannt. Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ 
al-lāmiʿ, Bd. 1, S. 148. 
6 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter der arabischen Sprache und Grammatik (Naḥū) und der Logik. 
Gest. 1492 n. Chr. (898 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 1, S. 49-59. 
7 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter der arabischen Sprache und Grammatik (Naḥū) und der Logik. 
Gest. 1490 n. Chr. (895 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 1, S. 150-151. 
8 Er war ein islamischer Theologe und Gelehrter der arabischen Sprache und Grammatik (Naḥū). al-Ǧauharī 
befasste sich mit Rechtsgutachten und Schulungen. Gest. 1488 n. Chr. (893 AH.). Siehe: al-Ġazzī al-
Ḥanafī, Taqī ad-Dīn b. ʿAbd al-Qādīr at-Tamīmī ad-Dārī: aṭ-Ṭabaqāt as-sunnīya fī taraǧim al-Ḥanafīya, 
(hsg. ʿAba al-Fattāḥ Muḥammad al-Ḥulu), Kairo 1970, Bd. 1, S. 321. 
9 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter der arabischen Sprache (Naḥū) und des Erbrechts. Gest. 1480 n. 
Chr. (885 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 6, S. 5. 
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10- Yaḥyā b. Muḥammad ad-Dasmīsī.2 
11- Muḥammad b. ʿAbd ar-Raḥmān ad-Dīrī al-Ḥanafī.3 
12- ʿ Abd ar-Raḥīm b. Aḥmad, aš-Šarīf al-ʿAbbāsī al-Islāmbūlī.4 
13- Nāṣir ad-Dīn Abū al-Maʿālī Muḥammad b. as-Sulṭān aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaq, reg. 1438-
1453 n. Chr. (842-857 AH.).5 
14- Šihāb ad-Dīn Aḥmad b. aṣ-Ṣāʾiġ.6 
1.4.4 Seine Kollegen 
al-Kāfiyaǧī traf viele Scheichs und Gelehrte, von denen er lernte und die von ihm lernten:  
1- Ibn Saʿd ad-Dīn Šams ad-Dīn Muḥammad b. Saʿd.7 
2- Šams ad-Dīn Muḥammad b. Ibrāhīm aš-Šarwanī.8 
3- Mnlā Ḫusrū b. Frāmiz as-Siwās.9 
4- Šams ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad al-Bassāṭī.10 
                                                                                                                                                                      
1 Er wurde als Historiker bekannt. as-Saḫāwī aber zweifelte an den Kenntnissen des Ibn aṣ-Ṣairafī und 
bezeichnete ihn als unwissend und verrufen. Gest. 1494 n. Chr. (900 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-
lāmiʿ, Bd. 5, S. 217-219. 
2 Er war ein islamischer Theologe und befasste sich mit Rechtsgutachten, Schulungen und der Justiz. (geb. 1429 
n. Chr. (833 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 10, S. 251-252. 
3 Er war ein islamischer Theologe und befasste er sich mit Rechtsgutachten und Schulungen. (geb. 1434 n. Chr. 
(838 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 10, S. 251-252. 
4 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter der Poetik und Historiker. al-Islāmbūlī hatte einen Ehrenplatz unter 
den Mamluken und Osmanen. Gest. 1555 n. Chr. (963 AH.). Siehe: al-Ġazzī, Naǧm ad-Dīn Muḥammad b. 
Muḥammad: al-Kawākib as-sāʾira bi-aʿiyān al-miʾa al-ʿāšira, (hsg. Ḫalīl Manṣūr), Beirut 1997, Bd. 2, S. 
159-163. 
5 Er war wissenschaftlich tätig, näherte sich den Gelehrten an und übernahm das Emirat während der Herrschaft 
seines Vaters. Gest. 1443 n. Chr. (847 AH.). Siehe: Ibn al-ʿImād, Šaḏarāt aḏ-ḏahab, Bd. 9, S. 380. 
6 Er war ein Islam- und Geisteswissenschaftler, schrieb Studien über Medizin sowie eine Abhandlung über 
islamisches Rechtsbegutachtungswesen. Er lehnte mehrere Ämter ab. Gest. nach 1523 n. Chr. (930 AH.). 
Siehe: al-Ġazzī, al-Kawākib as-sāʾira, Bd. 2, S. 117. 
7 Er war ein Gelehrter der arabischen Sprache und Grammatik (Naḥū) und wusste über die Künste Bescheid. 
Außerdem war Ibn Saʿd Bibliothekar des al-Ḫānqah aš-Šaiḫūnīya. (geb. nach 1368 n. Chr. (770 AH.). 
Siehe: as-Suyūṭī, Naẓm al-ʿiqiyān, Bd. 1, S. 149. 
8 Er war einer der bedeutendsten Gelehrter des Rationalismus. Gest. 1468 n. Chr. (873 AH.). Siehe: as-Suyūṭī, 
Naẓm al-ʿiqiyān, Bd. 1, S. 135. 
9 Er war ein osmaischer Gelehrter und Oberkadi bei den Osmanen. Mnlā Ḫusrū war einer der bedeutendsten 
Denker seiner Zait. Siehe: as-Suyūṭī, Naẓm al-ʿiqiyān, Bd. 1, S. 109. 
10 Er war ein Gelehrter für Rationalismus, Fiqh, Künste und arabische Sprache (Naḥū). al-Bassāṭī begab sich im 
Jahre 1368 n. Chr. (770 AH. nach Kairo und befasste er sich mit Schulwesen, Justiz und Rechtsgutachten, 
während er asketisch lebte. Gest. 1438 n. Chr. (842 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 5-
7. 
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5- Ibn Ḥaǧar al-ʿAsqlānī, Abū al-Faḍl Aḥmad b. ʿAlī.1 
6- Abū Bakr Muḥammad b. Abī Bakr b. ʿUṯmān as-Suyūṭī.2 (Vater des Gelehrten Ǧalāl 
ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān as-Suyūṭī). Zwischen ihm und al-Kāfiyaǧī bestand eine tiefe 
Freundschaft.3 
7- Šams ad-Dīn Abū al-Ḫair Muḥammad b. ʿAbd ar-Raḥmān as-Saḫāwī.4 al-Kāfiyaǧī 
lobte ihn sehr, beschrieb ihn als Erhabenen, nannte ihn einen gerechten, gütigen, 
bescheidenen, enthaltsamen Imam und Wahrer des Vermächtnisses der Lehren der 
Propheten und Gesandten. Er kannte sich in den überlieferten Wissenschaften und der 
Logik aus.5  
1.4.5 Seine Ämter 
al-Kāfiyaǧī hatte verschiedene Ämter während seiner Zeit in Kairo inne: 
1- Während der Herrschaft des mamlukischen Sultans al-Ašraf Saif ad-Dīn Barsbāy, reg. 
1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), wurde er zum Scheich von Turba6 und der Schule 
des al-Ašraf Barsbāy ernannt.7 
2- Sultan aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ǧaqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.), ernannte 
ihn 1438 n. Chr. (842 AH.) zum Scheich von Zāwiyat al-Ašraf Šaʿbān.8  
3- Dann wurde er zum Scheich in Turbat aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ǧaqmaq1 ernannt.2 
                                                     
1 Er war als Gelehrter des Hadiths bekannt und gilt bis heute als einer der bedeutendsten religiösen Denker des 
Islams. Gest. 1448 n. Chr. (852 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 36-40. 
2 Er war einer der besten Gelehrten Ägyptens. Abū Bakr war Gelehrter der arabischen Sprache (Naḥū) und Fiqh 
Šāfiʿī. Ihm wurde das Richteramt in Mekka (kadāʾ) angeboten. Er aber lehnte die Stelle ab. Gest. 1451 n. 
Chr. (855 AH.). Siehe: as-Suyūṭī, Naẓm al-ʿiqiyān, Bd. 1, S. 95-96. 
3 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118. 
4 Er war Hadithwissenschaftler, Exeget des Korans und einer der berühmtesten Historiker der Mamlukenzeit. as-
Saḫāwī starb in Medina (1497 n. Chr. (903 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 8, S. 2-32. 
5 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 8, S. 26. 
6 Turba ist ein ägyptischer Begriff. Dieser Ort war zuerst ein Friedhof der mamlukischen Sultane. Dann umfasste 
Turba eine Moschee und Koranschule, daher ist es später ein Zentrum zum Studium und Gebet geworden. 
Dieses Turba liegt östlich von Kairo, Stadtteil: Manšīyat Nāṣir, Qubat al-Ašraf Straße-Qarāfat al-Mamālīk 
aš-Šarqīya. Denkmal Nr. 121. Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 140-142; 
Williams, Islamic Monuments in Cairo, S. 166, 215-217; Keßler, Die Welt der Mamluken, S. 161-162; 
Abbildungen: 24, 29. 
7 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 98. 
8 Dieses Zāwiya gehört dem mamlukischen Sultan al-Ašraf Zain ad-Dīn Šaʿbān, reg. 1363-1377 n. Chr. (764-778 
AH.). Es gehört auch Šaʿbān´s Mutter (Ḫund Barakah) und ist bekannt als Masǧid wa-Madrasat Umm as-
Sulṭān Šaʿbān. Es liegt im Süden von Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-aḥmar, bāb al-Wazīr Straße-at-Tabbāna. 
Denkmal Nr. 125. Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 116-119; Abbildungen: 25, 
29. 
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4- Zur Zeit des al-Ašraf Saif ad-Dīn Īnāl al-ʿAlāʾī, reg. 1453-1461 n. Chr. (857-865 
AH.), wurde er im Jahre 1454 n. Chr. (858 AH.) zum Scheich von al-Ḫānaqāh aš-
Šaiḫūniya3 ernannt.4 
5- Auch der Vorsitz der Hanafiten5 und die Erstellung von Rechtsgutachten in Ägypten 
fiel ihm zu.6 
6- Der Sultan al-Ašraf Saif ad-Dīn Qāiytabāy, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) 
ernannte ihn in seinen letzten Tagen zum Scheich der Schule (Madrasa)7 des al-Ašraf 
Qāiytabāy.8 
Er hatte einen Ehrenplatz unter Mamluken und Osmanen. Insbesondere schätzte ihn der 
osmanische Sultan (ʿUṯmān9 dem König der Römer), der an al-Kāfiyaǧī Briefe und 
Geschenke schickte.10 
                                                                                                                                                                      
1 Dieses Turba liegt im Osten von Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-aḥmar, auwal darb as-Saʿāda, das von der al-
Azhar Straße abzweigt. Denkmal Nr. 180. Siehe: Abbildungen: 26, 29. 
2 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
3al-Ḫānaqāh aš-Šaiḫūniya gehörte dem al-Amier Saif ad-Din Šaiḫū al-ʿUmarī. Er galt als einer der bedeutendsten 
mamlukischen Fürsten und baute al-Ḫānaqāh am 1349 n. Chr. (750 AH.) Er starb am (1357 n. Chr. (758 
AH.) und wurde in dem gleichen Ḫānaqāh begraben. al-Ḫānaqāh liegt heute im Süden von Kairo, Stadtteil: 
al-Ḫalīfa, Šaiḫūn Straße-von Maidān Ṣalāḥ ad-Dīn. Denkmal Nr. 125. Siehe: as-Suyūṭī, Ḥusn al-muḥāḍara, 
Bd. 2, S. 266-267; Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 116-119; Keßler, Die Welt der 
Mamluken, S. 163-164; Mahir Muḥammad, Suʿād: Masāǧid Miṣr wa-awliaʾahā aṣ-ṣāliḥn, Kairo 1979, Bd. 
3, S. 434-436, 446-448; Abbildungen: 27, 29. 
4 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
5 Der Vorsitz der Hanafiten obliegt dem Leitenden der Gutachter in Angelegenheiten der Angehörige des 
hanafitischen Glaubensbekenntnisses. Sitz des Leiters ist zusammen mit den Leitern der anderen 
Glaubensbekenntnisse im Gerichtshof (al-Īwān). Siehe: Keßler, Die Welt der Mamluken, S. 159, 191-192; 
Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 133-134, 78-81; Fuess, Court Cultures in the Muslim 
World, S. 154-158; Abbildung: 15. Rapoport; Royal Justice and Religious Law, S. 76. 
6 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 98. 
7 Diese Schule liegt östlich von Kairo, Stadtteil: Manšīyat Nāṣir, as-Sūq Straße-Minṭaqat Qāiytbāy. Denkmal Nr. 
99. Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 144-146; Abbildungen: 27, 28. 
8 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
9 Die Identität des gemeinten osmanischen Sultans ist nicht genau feststellbar. In der Zeit von al-Kāfiyaǧī 
regierten das osmanische Reich zwei Sultane. Diese sind Murad II., reg. 1421-1444 und 1446-1451 n. Chr. 
(824-848 und 849-855 AH.), und sein Sohn Mehmed II., reg. 1444-1446 und 1451-1481 n. Chr. (874-849 
und 855-886 AH.). Siehe: Matuz, Josef: Das Osmanische Reich, Darmstadt 1985, S. 312. 
10 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ , Bd. 7, S. 261. 
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       Abbildung 24: Moschee und Mausoleum des Barasbāy gebaut: 1432 n. Chr. (835 AH.)1                  
                                                                                 
         Abbildung 25: Moschee und Zāwiya des Šaʿbān gebaut: 1368 n. Chr. (770 AH.)1 
                                                     
1 Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 140-142. 
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        Abbildung 26: Mausoleum und Moschee des Ǧaqmaq gebaut: 1451 n. Chr. (855 AH.)2 
                                                                                                                                                                      
1 Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 116-119. 
2 Zakī, Mawsuʿat madīnat al-Qāhira fī alif  ʿām, S. 269. 
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                           Abbildung 27: al-Ḫānqāh aš-Šayḫūnīya gebaut: 1355 n. Chr. (756 AH.)1 
                                                     
1 Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 116-119; Mahir Muḥammad, Suʿād: Masāǧid Miṣr wa-
awliaʾahā aṣ-ṣāliḥn, Kairo 1979, Bd. 3, S. 434-436, 446-448. 
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1 E. Prisse d'Avennes: Islamic Art in Cairo, from the 7th to the 18th centuries, Cairo 1999, S. 19. 
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                Abbildung 29: Umzüge von al-Kāfiyaǧī in Kairo 1427-1474                         
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1.4.6 Tod 
Im Alter von 91 Jahren verstarb al-Kāfiyaǧī am (15. Oktober 1474 n. Chr. (04. Ǧumāda 'l-
āḫira 879 AH.) an Dehydration aufgrund einer etwa sechs Monate andauernden und sehr 
heftigen Durchfallerkrankung. Er wurde in einem Grab bestattet, das er selbst drei Tage vor 
seinem Tod neben dem Turba des al-Ašraf Barsbāy (Mausoleen des östlichen Friedhofs)1 
hatte erbauen lassen. Sultan al-Ašraf Qāytbāy, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.), war bei 
seinem Trauergebet anwesend. Die Menschen, die ihn gekannt hatten, waren sehr traurig über 
den Tod des großen Gelehrten, und die Dichter und Gelehrten verfassten ihm zu Ehren 
Nekrologe.2 
Šams ad-Dīn as-Saḫāwī sagte: "Die Leute waren sehr traurig über seinen Tod, keiner übertraf 
den Hochgelehrten im Wissen. Gott erbarme sich seiner und uns".3 
Nach seinem Tod schrieb der zeitgenössische Dichter al-Šihāb al-Manṣūrī4 über ihn: 
- In unserer Trauer über Scheich Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyaǧī fielen aus unseren Augen 
die Tränen, als wären sie Bluttropfen aus dem Herzen. 
- Während seiner Lebenszeit schien der Horizont der Zeitalter wie reines Perlmutt, jetzt, 
nach seinem Tode ist der Horizont der Zeitalter dunkel. 
- Wie viele Wissenssuchende waren von seinen guten Eigenschaften bereichert worden, 
wie viele profitierten von seinen Kenntnissen und konnten ihre Fehler berichtigen? 
- Du, Wissenslicht, der Du heute ausleuchtest, Dich und Deinem Wissen folgten die 
Menschen wie einem Lichtschein, der ihnen den Weg erhellt. 
- Sein Wissen und seine Rechtsgutachten weinen ihm nach mit Schmerz, bis dass sich 
die Tränen zu einem Blutmeer ansammeln. 
                                                     
1 Dieses Turba liegt östlich von Kairo, Stadtteil: Manšīyat Nāṣir, Qubat al-Ašraf Straße-Qarāfat al-Mamālīk aš-
Šarqīya. Denkmal Nr. 121. Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 140-142; 
Abbildungen: 30, 29. 
2 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
3 Ebd., Bd. 7, S. 261. 
4 Aḥmad b. Muḥammad, Šihāb ad-Dīn al-Manṣūrī. Er kam nach Kairo, lernte den Koran auswendig und befasste 
sich mit den Hadithen und der arabischen Sprache (Naḥū). Außerdem war al-al-Manṣūrī ein Dichter. Von 
ihm stammt ein Band mit Gedichten. Er starb 1482 n. Chr. (887 AH.). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, 
Bd. 2, S. 151-152. Über die Gedichtsammlung des al-Manṣūrī siehe: Dīwān aš-Šihāb al-Manṣūrī, (hsg. 
Ǧihān Aḥmad Ibrāhīm as-Saǧīnī), Tanta 2003. 
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- Würde der Ostwind den Ruf des Scheichs tragen, dann würden alle Menschen einen 
frischen Duft seiner Tugend einatmen. 
- Nach seinem Abschied ist das Feld der Wissenschaft leer, karg und einsam geworden. 
- Keiner erreicht den Rang des Scheichs im Wissen. Er selbst erreichte den höchsten 
Wissensstand.1 
- Er hatte immer ein Lächeln und ein freundliches Gesicht, wenn er die verschiedenen 
Wissenschaften erklärte. 
- Wir flehen Gott an, den Scheich im Paradies in den höchsten Rängen zu platzieren.2 
 
        Abbildung 30: Mausoleen des östlichen Friedhofs, wo al-Kāfiyaǧī begraben liegt3 
1.4.7 Seine Wirkung in der Wissenschaft 
Wie bereits erwähnt, war al-Kāfiyaǧī ein universeller Gelehrter und versiert in den 
Wissenschaften seiner Zeit. Er wusste viel über die Theologie, die Ursprünge der arabischen 
                                                     
1 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt fī, Bd. 1, S. 118-119; as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
2 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 99. 
3 Burckhardt, Titus: Art of Islam. Language and Meaning, World Wisdom 2009, S. 67. 
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Sprache, die Grammatik (Naḥū und al-Iʿrāb), Konjugation (at-Taṣrīf), die Lehre von 
Bildersprache (ʿilm al-Bayān) und über Interpretationen (al-Maʿānī). al-Kāfiyagī besaß auch 
Kenntnisse über die islamische Rechtswissenschaft (Fiqh), die Koran- und 
Hadithwissenschaft, die Logik, Philosophie, Dialektik, die Astronomie (ʿilm al-Haiʾa), 
Geschichtsschreibung,1 Ingenieurwissenschaft, die Weisheiten, die Geophologie (ʿilm al-
Ākar)2, die Optik (ʿilm al-Manāẓir)3 und verfasste eine Studie über die Medizin, sodass sich 
viele Gelehrte seiner Zeit an ihn wendeten und ihm folgten.4 Sein Name tauchte in vielen 
Biographien im 15. Jahrhundert n. Chr. (09. AH.) auf.5  
Sein berühmtester Schüler, der Imam Ǧalāl ad-Dīn as-Suyūṭī, schreibt in seinem Buch 
Buġyat al-wuʿāt fī ṭabaqāt al-luġawyīn wa-n-nuḥāt (Der Wunsch nach Erkenntnis bei den 
Sprachwissenschaftlern und der Grammatikern) über seinen Lehrer und Scheich al-Kāfiyaǧī 
ausführlich und voller Lob Folgendes: "Unser Scheich, der hochgelehrte und vortreffliche 
Lehrer Muḥyī ad-Dīn Abū ʿAbdallāh al-Kāfiyaǧī al-Ḥanafī, beschäftigte sich mit der 
wissenschaftlichen Arbeit, sobald er volljährig war. Er war ein großer Imam in sämtlichen 
Disziplinen, sodass an seinen Aussagen niemand zweifelte. Außerdem kannte er sich mit den 
Rechtslehren sehr gut aus, mit der Koran-Exegese und der Wissenschaft des Hadith. In 
diesem Bereich verfasste er Schriften. Der Scheich hatte die rechte Glaubenseinstellung. Er 
war überzeugter Sufi und war den Anhängern des Hadith zugeneigt. Er hasste die Ketzer. 
Trotz seines Alters war er stark religiös und ständig im Gebet. Er war sehr großzügig in der 
Verteilung von Almosen. Er verharrte bei nichts, war von gesunder Spontanität und von 
lauterem Herzen. Er war geduldig mit seinen Feinden und langmütig, wenn ihm andere 
Schaden hinzufügten. Er verfügte über ein sehr umfangreiches Wissen. Ich war nicht ein 
einziges Mal bei ihm, ohne von ihm Wahrheiten und Wunder zu hören, die ich noch nie zuvor 
gehört hatte. Er war für mich wie ein zweiter Vater mit allem, was er mir an Zuneigung und 
Wissen entgegen brachte. Er erwähnte eine vollkommene Freundschaft zwischen ihm und 
meinen Vater. Er sagte, mein Vater war im Gegensatz zu manchen anderen Gelehrten in 
Ägypten ein gerechter Mann".6  
                                                     
1 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 117.  
2 Über diese Wissenschaft siehe: al-Finnūǧī, Abū aṭ-Ṭaiyb Ṣiddīq Ḥasan Ḫān: Abǧad al-ʿulūm, Beirut 2002, Bd. 
1, S. 289-290. 
3 al-Finnūǧī, Abǧad al-ʿulūm, Bd. 1, S. 523. 
4 as-Saḫāwī , aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
5 Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245. 
6 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 117-118. 
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Weiter schreibt Ǧalāl ad-Dīn as-Suyūṭī in seinem Buch Ḥusn al-muḥaḍara fī tārīḫ Miṣr wa-l-
Qāhira (Schönheit des Vortrags in der Geschichte von Ägypten und Kairo): "Ich begleitete 
den hochgelehrten Sheikh und Gelehrten der Existenzlehre Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyaǧī 
vierzehn Jahre. Ich lernte bei ihm vieles über Künste der Koran-Exegese, die Ursprünge der 
arabischen Sprache, Bedeutungen (al-Maʿānī) und viel anderes. Er gab mir ein ehrenhaftes 
Zeugnis.1 Unser Sheikh, hochgelehrter Imam unserer Zeit, der Weltkenner schritt in den 
Künsten der Logik voran, bis er der Weltbeste wurde.“2 
Und Šams ad-Dīn as-Saḫāwī sagte im Buch aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ li-ahl al-qarn at-tāsiʿ (Das 
schillernde Licht für die Menschen des neunten Jahrhunderts) über al-Kāfiyaǧī: "Seine 
Fähigkeiten und seine Vollkommenheit kamen zum Vorschein. Die guten Menschen suchten 
ihn auf. Er widmete sich den Lehren, den Rechtsgutachten, dem Verfassen von Schriften. Ihm 
gehorchten Männer, beugten sich Köpfe, sein Ruf war einwandfrei. Er hatte viele Schüler, 
seine Weisheiten und Rechtsgutachten verbreiteten sich. Sämtliche Schichten befolgten seine 
Lehren, sogar Angehörige der dritten Schicht. Seine Schüler hatten große Erfolge erzielt und 
wurden herausragende Persönlichkeiten ihrer Zeit. Angehörige sämtlicher 
Religionsrichtungen und sämtlicher Künste versammelten sich um ihn. Er hatte Geduld mit 
seinen Feinden, war großzügig und sparte nicht an Gaben in Form von Geld und Nahrung. Er 
zitierte immer den Koran, weinte viel beim Hören des Korans. Sein Eifer nach der Achtung 
der Lehren war unermüdlich. Er war sehr freundlich und scherzte viel mit seinen Freunden. 
Andere Gelehrte erkannte er jedoch nicht als gleichwertig an. Er war aber Sheikh Ibn ʿArabī3 
zugeneigt und verteidigte ihn. Im Allgemeinen war er einer der größten Gelehrten seiner Zeit 
und der Stolz seiner Zeit. Vielleicht hat er auch einige Wissenschaften erfunden."4  
as-Saḫāwī und as-Suyūṭī sahen al-Kāfiyaǧī eher kritisch, as-Saḫāwī schreibt: "Wenn al-
Kāfiyaǧī redegewandt gewesen wäre, wäre er der erste Gelehrte seiner Zeit geworden. 
Obwohl aus seinen Schriften zu erkennen ist, dass er viel Wissen hatte und einsetzte, nahm er 
aber einige Wissenschaften und Editionen nicht von vorangegangenen größeren Gelehrten 
                                                     
1 as-Suyūṭī, Ḥusn al-muḥaḍara, Bd. 1, S. 338. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 549. 
3 Muḥammad b. ʿAlī Muḥyī ad-Dīn, Ibn ʿArbī, aṭ-Ṭāʾī al-Andalusī. Er wurde in al-Andalus geboren und ist 
Damaskus gestorben. Ibn ʿArbī war ein Philosoph und universeller Gelehrter. Er verfasste mehr 400 Werke 
in sämtlichen wissenschaftlichen Gebieten. Gest. 1240 n. Chr. (638 AH.). Siehe: az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 
6, S. 281-282. 
4 as-Saḫāwī , aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
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an."1 as-Suyūṭī bestätigte das, indem er sagte: "Scheich al-Kāfiyaǧī behauptet, dass er die 
erste Exegese des Korans mit dem Buch at-Taisīr fī qawāʿid ʿilm at-tafsīr (Die Erleichterung 
der Grundregeln der Koranwissenschaft) veröffentlicht hatte". as-Suyūṭī widerspracht dieser 
Behauptung aufgrund der Erkenntnis, "dass al-Kāfiyaǧī beide Bücher al-Burhān fī ʿulūm al-
Qurʾān (Der Nachweis der Koranwissenschaften) von az-Zarkašī2 und Mawāqiʿ al-ʿulūm fī 
mawāqiʿ al-nuǧūm (Wirkungen der Wissenschaften in den Plätzen von Sterne) von al-Ǧalāl 
al-Bulqīnī3 nicht gelesen hatte, obwohl die Autoren dieser beiden Bücher ihm in der Exegese 
des Koran vorausgegangen waren".4 
Der hochgelehrte Ibn Ḥaǧar al-ʿAsqlānī stellte al-Kāfiyaǧī an die höchste Stelle und schrieb 
Gedichte über ihn, die auch al-Saḫāwī zu hören bekam. al-ʿAsqlānī bezeichnete al-Kāfiyaǧī 
als "Einzigen Sheich, der meisterhafte und perfekte, die Krönung der Lehrer, der Erfüllende 
der Suchenden".5 
Über al-Kāfiyaǧī schrieb der Historiker Ibn Iyās6 in seinem Buch Badāʾiʿ az-zuhūr fī waqāʾiʿ 
ad-duhūr (Schönheiten der Blumen in den Zeitläuften): "Er war ein gewandter wissender 
Imam, der sich mit dem Fiqh, dem Hadith und den Geisteswissenschaften bestens auskannte. 
Er wurde schließlich der Oberhaupt und absoluter Gutachter seines hanafitischen 
Glaubensbekenntnisses in Ägypten und verfasste Schriften über seine Lehren. Er zählte zu 
den Besten des Hanifa-Glaubensbekenntnisses. Er war von den Sultanen und Emiren 
respektiert. Seines Ruhmes wegen bräuchte er nicht weiter vorgestellt werden, Gott, erhaben 
sei er, erbarme sich seiner".7 
                                                     
1 as-Saḫāwī , aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
2 al-Burhān fī ʿulūm al-Qurʾān. Geschrieben von: Badr ad-Dīn Muḥammad b. ʿAdallāh az-Zarkašī, gest. 1392 n. 
Chr. (792 AH.). (hsg. Muḥammad abū al-Faḍl Ibrāhīm, Kairo 1957). Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, 
Bd. 1, S. 240. 
3 Mawāqiʿ al-ʿulūm fī mawāqiʿ al-nuǧūm. Geschrieben von: Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. ʿUmar al-Bulqīnī, 
gest. 1421 n. Chr. (824 AH.). (hsg. Anwar Maḥmūd Mursī Ḫaṭṭāb, Tanta 2007) Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf 
aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1890. 
4 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118. 
5 as-Saḫāwī , aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
6 Zain al-ʿĀbidīn Muḥammad b. Aḥmad abū al-Barakāt, Ibn Iyās war ein mamlukischer Historiker. Er war ein 
wichtiger Zeitzeuge der letzten Jahre der Mamluken-Herrschaft und ersten Jahre der Osmanen in Ägypten 
und Syrien. Gest. 1523 n. Chr. (930 AH.) in Kairo. Siehe: az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 5. 
7 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 98. 
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Franz Rosenthal,1 der als erster ein Werk von al-Kāfiyaǧī edierte, sagte über ihn in seinem 
Buch A History of Muslim Historiography: "Trotz seines Interesses an den profanen 
Wissenschaften, wie Geschichtsschreibung und Philosophie, war er, wie alle Gelehrten seiner 
Zeit, ein Religionswissenschaftler ersten Grades. Beispielweise war sein Interesse an der 
Geschichtschreibung sekundär im Vergleich zu seinem Interesse an den Hadith- und 
Fiqhwissenschaft. Er nutzte die in seiner Epoche gängigen fachlichen Begriffe des 
islamischen Rechtswesens. Die Ideen al-Kāfiyaǧīs erscheinen seltsam. Anscheinend hatte er 
nicht genügend Zeit investiert, um die Ideen in seinem Denken reifen zu lassen."2  
Viele Dichter lobten ihn, unter anderem al-Šihāb al-Manṣūrī, zeitgenössischer Dichter seiner 
Zeit: 
- Du bist der Bedeutendste aller Zeiten, Du belebst in Ägypten die Anwendung des 
Rechts und das Verständnis der Religion. 
- Jeder Wissbegierige, der zu Dir kam, genoss es, aus Deinem umfangreichen Wissen zu 
schöpfen.3 
Dichter al-Ḫālidī al-Māḍī4 lobte ihn auch, so sagte er: 
- Gott segne Dich, Du Gütiger, der Du die Religion belebt hast. Du bist ein Meer der 
Wissenschaft, dessen Tiefe kein Ende hat. 
- Du hast Ḥatim5 in der Großzügigkeit hier auf Erden übertroffen, Du hast an-Nuʿmān1 
in Edelmut und Güte geglichen.2 
                                                     
1 Rosenthal, Franz Wilhelm (geb. am 31. August 1914 in Berlin, gest. am 08. April 2003 in Barnford, 
Connecticut, USA) war ein deutscher Orientalist. Er war Arabist, Semitist, und Islamwissenschaftler. 
Rosenthal erforschte die Geschichte der Geistwissenschaft in der arabisch-islamischen Welt und bearbeitete 
bedeutende arabisch-islamischen Handschriften wie das Muqadimmat Ibn Ḫaldūn. Er galt als der erste, der 
im Jahre 1968 ein Werk von al-Kāfīyaǧī "al-Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-taʾrīḫ" edierte und ins Englische 
übersetzte. Siehe: Griffel, Frank: Rosenthal, Franz Wilhelm, in: Neue Deutsche Biographie, Berlin 2005, 
Bd. 22, S. 82-83. Siehe auch: Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245. 
2 Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 246-247. 
3 Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 98. 
4 al-Badr Ḥasan b. Ibrāhīm, al-Ḫalidī al-Māḍī war eine herausragende Persönlichkeit in seiner Zeit, Dichter, 
Rezitator des Korans und Kalligraph. Sultan Ḫušqadam ernannte iln zum Gouverneur des Damiette und 
andere Städte in Syrien. Gest. nach 1492 n. Chr. (898 AH.). Siehe: as-Saḫāwī , aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 3, S. 
92. 
5 Ḥātim b. ʿAbdallāh b. Saʿad aṭ-Ṭāʾī war ein berühmter vorislamischer arabischer Dichter. Er gehört zu den Ṭaiʾ 
Stämmes im Norden von Nadschd (heute Provinz Ha'il in Saudi-Arabien). Die Geschichten über seine 
extreme Großzügigkeit sind zum Symbol geworden wie, in den Redewendungen der Araber ist davon bis 
zum heutigen Tag die Rede, z. B. im sprichwörtlichen Ausdruck "großzügiger als Ḥātim". Gest. 605 n. Chr. 
(46 v. AH.). Siehe: az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 2, S. 151. 
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1.4.8 Seine Schriften und seine Werke 
Sein Schüler Ǧalāl ad-Dīn as-Suyūṭī schrieb: "Seine literarischen Werke auf dem Gebiet der 
Geisteswissenschaften sind zahllos. Ich bat ihn einmal, mir alle von ihm verfassten Werke 
aufzuzählen, um sie in seiner Biographie aufzuzählen. Da sagte er: ‚Ich weiß es nicht. Dann 
fuhr er fort: Ich habe sie vergessen. Ich kann dir ihre Namen jetzt nicht nennen.’"3 
Šams ad-Dīn as-Saḫāwī sagte: "Seine mehr als hundert Schriften waren größtenteils kurz. 
Unter den besten Schriften ist Šarḥ al-quwāʿid al-Kubrā li-Ibn Hišām (Erklärung der größten 
Grundregeln von Ibn Hišām)4 zu erwähnen."5 
In seinem Lob von al-Kāfiyaǧīs Werk Risāla fī al-Istiṯnāʾ (These der Ausnahme) von schreibt 
Ṭāškubrī Zadah:6 "Er ließ keine Kleinigkeit oder große Sache aus, ohne dass er darüber 
Interessantes schrieb, von dem man vorher nichts wusste. Ich las es und erhielt großen 
Nutzen. Gott erbarme sich seiner."7 
al-Kāfiyaǧī hat viele Werke in sämtlichen wissenschaftlichen Gebieten verfasst, so dass er 
selbst die Anzahl nicht kannte. Meist handelte es sich um Zusammenfassungen und kleine 
Schriften. Bei den meisten seiner noch vorhandenen Werke handelt es sich um Manuskripte 
im Dār al-Kutub al-Miṣrīya in Kairo, Ägypten, in den Büchereien Istanbuls in der Türkei, im 
Chester Beatty Museum in Dublin in Irland, in Gotha, Leipzig und Berlin in Deutschland, und 
in Großbritannien. Außerdem muss erwähnt werden, dass die meisten seiner Schriften von 
Kalligraphen unter seinen Schülern abgeschrieben oder von Spezialisten in Kalligraphie 
erfasst wurden, um in Bibliotheken verkauft zu werden, da sie sehr ordentlich 
                                                                                                                                                                      
1 an-Nuʿmān b. al-Munḏir b. Umruʾ al-Qais al-Laḫmī, reg. 582-ca. 602 n. Chr. war der letzte König von 
Lachmiden in Al-Hira (südlich der heutigen Städte Nadschaf und Kufa im Irak.). an-Nuʿmān wurde als 
galanter, listiger und mutiger Mann bekannt. Al-Hira wurde 602 n. Chr. von den Sassaniden unter Chosrau 
II. erobert und der König von Al-Hira wurde getötet. Siehe: az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 8, S. 43-44. 
2 as-Saḫāwī , aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
3 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 117. 
4 Siehe Seiten: 90, 261-262. 
5 as-Saḫāwī , aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
6 Aḥmad b. Muṣṭafā b. Ḫalīl, Ṭāškubrī Zadah war ein türkischer Historiker. Er beherrschte die arabische Sprache 
und verfasste Werke über die arabische Geschichte. Ṭāškubrī Zadah wurde zum Richter in Istanbul ernannt. 
Gest. 1561 n. Chr. (968 AH.). Siehe: az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 1, S. 257. 
7 Ṭāškubrī Zadah, Aḥmad b. Muṣṭafā, Abū al-Ḫair: aš-Šaqāʾq an-nuʿmānīya fī ʿUlamāʾ ad-dawula al-ʿUṯmānīya, 
(Dār al-Kitāb al-ʿArabī), Beirut, Bd. S. 41. 
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zusammengestellt und in Schönschrift erstellt worden waren.1 Die bekanntesten Weke al-
Kāfiyaǧīs sind: 
1- al-Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-aʾrīḫ (Die nützliche Zusammenfassung der 
Geschichtsschreibung).2 Es behandelt die Art und Weise, wie Geschichte 
geschrieben werden sollte. Rosenthal bewertete dieses Werk als die älteste bislang 
bekannte islamische Schrift über die Theorie der Geschichtsschreibung. Ohne dieses 
Buch würde al-Saḫāwī sein Buch al-Iʿlān bi-t-taubīḫ liman ḏamma ahl at-tārīḫ 
(Zurechtweisung derer, die die Geschichte tadelt)3 nicht geschrieben haben. Weiter 
schrieb Rosenthal, dass dieses Buch mit Originalität und hoher Qualität geschrieben 
wurde und daher sehr wertvoll sei.4 
2- Šarh il-iʿrāb ʿan qawāʿid al-iʿrāb li-Ibn Hišām (Erklärung der Deklination – die 
Grundregeln der Deklination von Ibn Hišām). Eine Erklärung des Buchs al-iʿrāb 
ʿan qawāʿid al-iʿrāb (arabische Grammatik Naḥū und Iʿrāb) von Ibn Hišām al-Anṣārī.5 
as-Suyūṭī erwähnte es als eines der sinnvollsten und nützlichsten Bücher über die 
Regeln der arabischen Deklination (Iʿrāb), die je geschrieben wurden.6 as-Saḫāwī 
nennt es die Beste von al-Kāfiyaǧīs Schriften.7 
3- at-Taisīr fī qawāʿid ʿilm at-tafsīr (Der Nachweis der Koranwissenschaften). Dieses 
Buch befasst sich mit den Regeln der Interpretation des Korans. as-Suyūṭī erwähnte, 
dass es aus drei Heften besteht. Sein Lehrer al-Kāfiyaǧī schätzte es selbst sehr und 
behauptete, dass er der erste sei, der eine Exegese des Koran veröffentlicht hatte. as-
Suyūṭī widersprach dieser Behauptung aufgrund der Erkenntnis, dass al-Kāfiyaǧī 
beide Bücher al-Burhān von az-Zarkašī und Mawāqiʿ al-ʿulūm von al-Ǧalāl al-Bulqīnī 
                                                     
1 ʿAbdallāh, Yusrī ʿAbd al-Ġanī: Muʿǧam al-muʾariḫīn al-muslimīn ḥatta al-qarn aṯ-ṯānī ʿašar, Beirut 1991, S. 
148. 
2 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
3 al-Iʿlān bi-t-taubīḫ liman ḏamma ahl at-tārīḫ. Geschrieben von: Šams ad-Dīn Abū al-Ḫair Muḥammad b. ʿAbd 
ar.Raḥmān as-Saḫāwī, gest. 1497 n. Chr. (903 AH.). (hsg. Franz Rosenthal, übersetzt von: Ṣāliḥ aḥmad al-
ʿAlī, Beirut 1986). Siehe: as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 8, S. 17. 
4 Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245-246. 
5 al-Iʿrāb ʿan qawāʿid al-iʿrāb. Geschrieben von: Abū Muḥammad, ʿAbdallāh b. Yūsuf, Ibn Hišām an-Naḥawī al-
An-Ṣārī, gest. 1361 n. Chr. (762 AH.). (hsg. ʿAlī Fūdah Nīl, Riad 1979). Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-
ẓunūn, Bd. 1, S. 81. 
6 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118. 
7 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 261. 
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nicht gelesen hatte, obwohl die Autoren dieser beiden Bücher ihm in der Exegese des 
Korans vorausgegangen waren.1 
4- Risālat "Zaid Qāʾm" (Die These "Zaid steht"). Eine Abhandlung über die arabische 
Deklination (Iʿrāb). Imam as-Suyūṭī sagte: "Eines Tages forderte mich al-Kāfiyaǧī 
auf: Dekliniere (Zaid Qāʾm). Ich antwortete: Sind wir minderjährig um solch eine 
Frage gestellt zu bekommen? Er aber sagte: Über Zaid Qāʾm gibt es 
einhundertunddreizehn Studienarbeiten. Ich antwortete ihm: Ich verlasse nicht den 
Raum, bevor ich daraus lerne Er brachte mir die Nachschlagewerke und Notizen, und 
ich schrieb sie ab.“2 
Alle oben erwähnten Schriften, sowie alle Bücher al-Kāfiyaǧīs und deren Aufbewahrungsort 
sind am Ende der vorliegenden Arbeit aufgelistet.3 
Aufgrund eingehender Recherche in den Verzeichnissen der Manuskripte in den Bibliotheken 
verschiedener Orte der Welt, konnte folgende Liste der Werke al-Kāfiyaǧīs aufgestellt 
werden. 
- Es gibt 97 Werke (Briefe, Schriften und Zusammenfassungen) von al-Kāfiyaǧī. 
- Anzahl der Titel, deren Manuskripte vorhanden sind: 84. 
- Anzahl der Titel, deren Manuskripte nicht vorhanden sind: 13. 
- Anzahl der Manuskripte, die ediert wurden: 17. 
- Anzahl der Manuskripte, die in den großen Weltbibliotheken in mehreren Abschriften 
aufbewahrt sind: etwa 346. 
- Seine Werke sind über 84 Bibliotheken überall auf der Welt verteilt: 38 Bibliotheken 
in der Türkei mit 99 Manuskriptabschriften, 10 Bibliotheken in Ägypten mit 124 
Manuskriptabschriften, 9 Bibliotheken in Saudi-Arabien mit 42 
Manuskriptabschriften, 5 Bibliotheken in Deutschland mit 18 Manuskriptabschriften, 
3 Bibliotheken in Syrien mit 4 Manuskriptabschriften, 2 Bibliotheken in Kuwait mit 
11 Manuskriptabschriften, Großbritannien mit 8 Manuskriptabschriften, Irak mit 6 
Manuskriptabschriften, Tunesien mit 3 Manuskriptabschriften, den USA mit 3 
Manuskriptabschriften, Indien mit 2 Manuskriptabschriften, und Jemen mit 2 
                                                     
1 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 118. 
3 Siehe Seiten: 248-262. 
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Manuskriptabschriften, 1 Bibliothek in Irland mit 14 Manuskriptabschriften, Spanien 
mit 4 Manuskriptabschriften, Marokko mit 3 Manuskriptabschriften, Vatikanstadt mit 
2 Manuskriptabschriften, und Frankreich 1 Manuskriptabschrift. Am Schluss dieser 
Arbeit werden die einzelnen Manuskripte in einer Liste verzeichnet.1 
- Anzahl der Manuskripte, die in den ersten 6 Bibliotheken verteilt sind: Dār al-Kutub 
al-Miṣrīya in Kairo/Ägypten mit 72 Manuskriptabschriften, al-Maktaba al-Ḫadīwīya 
in Kairo/Ägypten mit 28 Manuskriptabschriften, Markaz al-Malik Faiṣal lil-buḥūṯ in 
Riad/Saudi-Arabien, Āyā Ṣūfyā in Istanbul/Türkei mit 16 Manuskriptabschriften, 
Asʿad Afandī in Istanbul/Türkei mit 15 Manuskriptabschriften und Chester Beatty 
Library Museum in Dublin/Irland mit 14 Manuskriptabschriften. 
                                                     
1 Abbildung: 31. 
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              Abbildung 31: Manuskriptabschriten des al-Kāfiyaǧī in der Welt 
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2    Beschreibung des Manuskripts Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 1 
2.1 Werkgeschichte 
Muḥammad b. Sulaimān Muḥyī ad-Dīn, Abū ʿAbdallāh al-Kāfiyaǧī notierte im Schlussteil 
seines Buches Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, dass er am 18. Oktober 1465 (19. Ǧumādā 'l-āḫira 
870 AH.) sein Werk abgeschlossen habe.2 Das Werk ist eine politische-reformerische 
Abhandlung. Er unterbreitet den Königen und Herrschern Vorschläge zur Durchsetzung von 
Gerechtigkeit. Er spricht über die Pflichten der Herrscher und der Beherrschten, um sicher zu 
gehen, dass Gerechtigkeit gewährleistet und Ungerechtigkeit vermieden wird. Dabei belegte 
er seine Thesen mit Zitaten aus dem Koran und den Hadithen, Sprüchen der Gefährten, den 
Geschichten der Altvorderen. Das Werk hat eine Einleitung, drei Kapitel und einen 
Schlussteil, in dem die Abstammung der Könige und ihr Lebenslauf beschrieben werden. Der 
Beginn des Buches ist: "al-Ḥamdu llāh al-Ḥamīd allaḏī amaranā bi-l-ʿadl wa-nahānā ʿan 
al-faḥšāʾ wa-l-munkar". ["Dank sei Gott, der uns Gerechtigkeit und die Verrichtung guter 
Werke angeordnet und die Ausübung von Schandtaten, Gräueltaten und Feindseligkeit 
verboten hat."]3 und sein Abschluss lautet: "Wa-ṣalla Allāhu ʿalā saiydinā Muḥammad wa-
ālihi wa-aṣḥābihi aǧmaʿīn wa-salāmun ʿalā al-mursalīn wa-l-Ḥamdu llāh Rabbu al-
ʿālamīn". ["Und Gott segne unseren Herrn Muḥammad und alle seine Familienmitglieder, 
Gefährten, und schenke ihnen Heil. Und Friede sei auf den Gesandten! Und (alles) Lob 
                                                     
1 Pertsch, Wilhelm: Die orientalischen Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha, Gotha 1881, Bd. 
3,3, S. 433, 434; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
-Bursalı Mehmet Tahir Bey, Osmanlı Müellifleri II., S. 6. 
-al-Baġdādī, Ismāʿīl Bāšā: Īḍāḥ al-maknūn fī aḏ-ḏail ʿan Kašf aẓ-ẓunūn, (hsg. Muḥammad Šaraf ad-Dīn und 
Rifʿat Bīlkah al-Kulaisī), Beirut, Bd. 2, S. 36. 
-Brockelmann, Geschichte der arabischen Literatur, 1938, Supp. 2, S. 141.  
-Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ wa-d-dirāsāt al-Islāmīya: Ḫizānat at-turāṯ -Fihris al-maḫṭūṭāt. Riad: Nr. 
37539. 
-Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 35-36. 
-ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 191. 
-Faǧǧāl, Maḥmūd: al-Kāfiyaǧī, ḥaiyātih wa-muʾallafātih, in: ʿĀlam al-Kutub, H. 3. August 1990, S. 396. 
-aḏ-Ḏahabī, Muṣṭafā Muḥammad: at-Taisīr fā qawāʿid ʿilm at-tafsīr von Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyaǧī, Kairo 1998, 
S. 14. 
-Qarah Blūṭ, ʿAlī Riḍā: Muʿǧam al-Maḫṭūṭāt al-Mauǧūda fī maktabāt Istanbūl wa-Anāṭūlī, Kayseri, 2005, Bd. 2. 
S. 1210. 
-Winter, Michael: Levanoni, Amalia: The Mamluks in Egyptian and Syrian Politics and Society. 2000. S. 52.
2 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {55/B}. 
3 Ebd., S. {1/B}. 
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gehört Gott, dem Herrn der Weltenbewohner."].1 Von diesem Manuskript gibt es sieben 
Abschriften, die sich in den Bibliotheken in der Türkei, in Ägypten, in Deutschland und in 
Syrien befinden. Keine einzige Abschrift ist in der Handschrift des Verfassers geschrieben. 
Dies geht aus einem Vergleich der Manuskripte mit den vom Autor selbst geschriebenen 
Manuskripten hervor – zum Beispiel Kitāb aẓ-Ẓafar wa-l-ḫalāṣ (Das Buch der Sieg und die 
Rettung), das er im Jahre 1464 n. Chr. (868 AH.) schrieb.2  
2.2 Spezifikationen der Abschriften und deren Kategorisierung gemäß ihres Alters 
2.2.1 Die Abschrift aus der Nūr ʿUṯmānīya in Istanbul3 
Die Nummer des Manuskripts ist 3948,4 das Datum des Manuskripts 16. März 1470 n. Chr. 
(13. Ramaḍān 874 AH.)5. Der Name des Abschreibers ist nicht erwähnt. Am Rand des 
Deckblatts steht der Name des osmanischen Sultans (Abū al-Iršād ʿUṯmān Ḫān Ibn as-sulṭān 
Muṣṭafā).6 Diese Anmerkungen wurden gewöhnlich von den Mitarbeitern in den Bibliotheken 
zu einem viel späteren Zeitpunkt als dem der Entstehung der Handschrift angebracht und mit 
Sonderstempeln versehen.7 Die Abschrift hat 111 Seiten. Jede Seite besteht aus 13 Zeilen, 
wobei jede Zeile etwa 8 Wörter zählt. Die Abschrift ist in hochwertiger Kalligraphie 
angefertigt, aber nicht vokalisiert. Nur der Titel und einige Suren und Namen sind vokalisiert. 
Am Ende jeder Seite findet sich ein Wort, welches auf den Beginn der nächsten Seite 
hinweist.  
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {55/A}. 
2 Ǧahdānī, ʿAbd al-Wāḥid: Kitāb aẓ-Ẓafar wa-l-ḫalāṣ, in: Maǧallat Āfāq aṯ-ṯaqāfa wa-t-turāṯ. H. 44, Agadir 2003, 
S. 189-191. Siehe: Abbildung: 39. 
3 Qarah Blūṭ: Muʿǧam al-Maḫṭūṭāt al-Mauǧūda fī maktabāt Istanbūl wa-Anāṭūlī, Bd. 2. S. 1210; 22; Markaz al-
Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 37539. 
4 Abbildungen: 32, 33, 40. 
5 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {55/B}. 
6 Osman III., der 25. Sultan des Osmanischen Reiches, reg. 1754-1757 n. Chr. (1168-1171 AH.). Der Vater 
Osmans III. war Sultan Mustafa II., reg. 1695-1703 n. Chr. (1106-1115 AH.). Siehe: Matuz, Das 
Osmanische Reich, S. 312. 
7 Diese Randbemerkung erschien auf dem Deckblatt des Buches: "Waqf badr al-budūr fī al-ʿāmmāt fī badīʿ al-
ḫilāfa wa-l-maqāmāt as-sulṭān Ibn as-sulṭān as-sulṭān Abū al-Iršād ʿUṯmān Ḫān Ibn as-sulṭān Muṣṭafā Ḫān 
ǧaʿala Allāh tadaburahu tabṣira lil-udabāʾ al-anǧāb wa-iḥsān taḏkara al-maǧmaʿ al-maʿārif wa-ḏu-l-albāb 
… wa-inna li-lilāh … birasm … al-Ḥaramain aš-šarīfain." ["Es wurde von seiner Majestät, der als 
Vollmond scheint, dem Sultan Abū al-Iršād ʿUṯmān Ḫān Ibn as-Sulṭān Muṣṭafā Ḫān geschenkt. Gott segne 
ihn und der Gelehrten Güte. Wir gehören Gott. Es gehört beiden großen Moscheen in Mekka und 
Medina."]. Auch ist das Deckblatt mit dem offiziellen Stempel des osmanischen Reiches versehen und mit 
dem Vers: Lobpreis sei Gott, der uns hierhergeleitet hat; und wir wären nicht geleitet, wenn uns nicht Gott 
geleitet hätte. Sūra 7 al-Aʿrāf (Die Höhen): 43. 
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Diese Handschrift soll aus den folgenden gründen als Basis der Edition dienen: 
1- Sie ist mit einem deutlichen Datum der Niederschrift versehen: (13. Ramaḍān 874 
AH.) 16. März 1470 n. Chr., noch zu Lebzeiten des Autors, und ist damit die älteste 
erhaltene Abschrift. 
2- Außerdem enthält sie eine Widmung an den Sultan al-Ašraf Qāytbāy, reg. 1468-1496 
n.Chr. (872-901 AH.), also den Sultan, während dessen Herrscherzeit al-Kāfiaǧī 
zuletzt lebte. Deshalb hat diese Kopie eine große wissenschaftliche Bedeutung. 
Vielleicht hat al-Kāfiyaǧī sie selbst kontrolliert und an ihrer Herausgabe mitgewirkt. 
3- Der Zustand des Manuskriptes ist sehr gut. 
4- Es wurde nichts hinzugefügt und nichts abgeändert. 
5- Das Deckblatt ist mit einem kunstvollen, verzierten Viereck versehen, in welchem der 
Name des Verfassers und des Sultans al-Ašraf Qāytbāy stehen. 
6- Darüber hinaus ist das Manuskript mit einem hochwertigen Lederumschlag versehen. 
Dies lässt auf die Bedeutung des Buches zu dieser Zeit schließen.1 
 
            Abbildung 32: Das verzierte Deckblatt der Abschrift von Nūr ʿUṯmānīya 
                                                     
1 Solche Manuskripte werden auch Biblotheksmanuskripte (al-maḫṭūṭāt al-Ḫazāʾinīya) genannt. Sie waren mit 
dem Bibliothekszeichen des Prinzen, Sultans oder eines anderen Notabelen versehen. Sie sind in sehr 
schöner, verzierter Schrift geschrieben. Meistens erhielten sie einen Ehrenplatz in der Bibliothek. Es 
handelt sich um sehr seltene Manuskripte. Abbildungen: 33, 40. 
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2.2.2 Die Abschrift aus der Āyā Ṣūfyā in Istanbul1 
Die Nummer des Manuskripts ist 2882.2 Es handelt sich um einen Band, der drei Schriften 
des al-Kāfiyaǧī enthält: ar-Ramz fī ʿilm al-Istibdāl (Das Symbol in der 
Substituierungswissenschaft) und al-Muḫtaṣar fī ʿilm al-Istibdāl (Die Zusammenfassung in 
der Substituierungswissenschaft3), zusätzlich zu dem Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām.4 Das 
Datum der Abschriften ist nicht bekannt. Auch der Name des Schreibers ist unbekannt. 
Vielleicht wurden die Abschriften zu Lebzeiten des Verfassers erstellt. Dies ist 
wahrscheinlich, da unter seinem Namen auf dem Deckblatt die Anmerkung "umfasse ihn Gott 
mit seiner unsichtbaren Güte" steht und nicht die Anmerkung "Gott erbarme sich seiner", was 
im Falle eines Verstorbenen verwendet worden wäre. Außerdem ähnelt die Schriftart sehr der 
Abschrift aus der Nūr ʿUṯmānīya, die zu Lebzeiten des Verfassers verwendet wurde. Diese 
Schriftart war zu jener Zeit bekannt. Auch hier ist das Deckblatt mit den Namen eines 
Prinzen, nämlich al-Maqqar al-Ašraf al-ʿĀlī Maḥmūd Bek, versehen.5 Darüber hinaus sind 
auch die Namen von osmanischen Sultane auf dem Deckblatt des Buches vermerkt, wie etwa 
der Name des Sultans (Bayazīd Ibn Muḥammad Ḫān),6 und auf der nächsten Seite steht der 
Name des Sultans (Maḥmūd Ḫān).7 Die Randbemerkungen lassen jedoch nicht eindeutig auf 
                                                     
1 Qarah Blūṭ: Muʿǧam al-Maḫṭūṭāt al-Mauǧūda fī maktabāt Istanbūl wa-Anāṭūlī, Bd. 2. S. 1210. 
2 Abbildung: 34. 
3
 Darunter versteht man das Austauschen der aus der Scharia hervorgehenden Gesetzgebung mit einer anderen, 
welche den alltäglichen Begebenheiten besser angepasst ist, dabei sollte durch diese dem Wesen des Glaubens 
nicht widersprochen werden, d. h. dass die neue angepasste Gesetzgebung durch moderne Deutungen und 
Auslegungen des koranischen Textes und des Hadiths zustande kommt. Siehe: Özer, KÂFİYECÎ (V. 
879/1474) VE “İSTİBDÂL”, KİTABU’L-MUHTASAR FÎ İLMİ’L-İSTİBDÂL: İslam Hukuku 
Araştırmaları Dergisi, S. 169-182. 
4 Siehe Seiten: 205, 256. 
5 Es wurde von ihm keine Biographie gefunden. Unten auf dem Deckblatt des Buches steht: "Mimma ʿumila bi-
rasm al-Maqqar al-Ašraf al-ʿĀlī al-Amīrī al-Kabīrī ad-Duḫrī al-ʿAḍudī Maḥmūd Bik aʿazza Allāhu 
anṣāruhu wa-ḍāʿafa iqtidāʾhu bi-Muḥammad wa-ālihi wa-salāmun ʿalā ʿibādihi allaḏīna iṣṭafā." ["Das 
geschriebene Werk gehört dem Emir al-Maqqar al-Ašraf al-ʿĀlī al-Amīrī al-Kabīrī ad-Duḫrī al-ʿAḍudī 
Maḥmūd Bek, Gott fülle seine Gefolge mit Stolz und verdoppelte sein Vorbild mit dem Propheten 
Muḥammad und seiner Familie, und Friede sei auf Seinen Dienern, die er sich auserwāhlt hat."]. Diese 
Präambel und Anrede (al-Maqqar al-Ašraf al-ʿĀlī al-Amīrī al-Kabīrī ad-Duḫrī al-ʿAḍudī) wurde unter den 
Mamluken für Vertreter der zweiten und dritten herrschenden Klasse verwendet. Sie richtete sich an 
Prinzen, Statthalter und Richter. Siehe: al-Qalqašandī, Aḥmad b. ʿAlī: Ṣubḥ al-aʿšā fī ṣināʿat al-inšā, Bd. 6, 
Damaskus 1987, S. 114. 
6 Bayezid II., der 8. Sultan des Osmanischen Reiches, reg. 1481-1512 n. Chr. (885-918 AH.). Bayezid II. folgte 
seinem Vater Mehmed II., reg. 1444-1446 n. Chr. (847-849 AH.) und 1451-1481 n. Chr. (855-886 AH.) auf 
dem Thron. Siehe: Matuz, Das Osmanische Reich, S. 312. 
7 Mahmud I., der 24. Sultan des Osmanischen Reiches, reg. 1730-1754 n. Chr/ 1143-1163 AH.). oder die 
Gemeint war wahrscheinlich Mahmud II., der 30. Sultan des Osmanischen Reiches, reg. 1808-1839 n. Chr. 
(1223-1255 AH.). Siehe: Matuz, Das Osmanische Reich, S. 312. 
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das Alter der Abschriften schließen, da diese, wie bereits erwähnt, in vergangenen Zeiten auf 
Büchern im Besitz von Bibliotheken und Verfassern angebracht wurden. Hier sind zum 
Beispiel die Namen zweier osmanischer Sultane erwähnt, zwischen denen immerhin ein 
Zeitabstand von 300 Jahren besteht. Die Einleitung der Abschrift besteht aus ca. 46 Zeilen. 
Sie wurde zum Lob des Prinzen Maḥmūd Bik angefertigt und ihm zugeeignet.1 Die Abschrift 
hat 106 Seiten. Jede Seite besteht aus 11 Zeilen, wobei jede Zeile meist etwa 9 Wörter zählte. 
Der Zustand des Manuskriptes ist sehr gut. Es wurde nichts hinzugefügt und nichts 
abgeändert. Die Abschrift ist kalligraphisch von hervorragender Qualität und durchgängig 
vokalisiert. Namen, Titel und die Nummerierung wurden mit Rotstift geschrieben. Am Ende 
jeder Seite findet sich ein Wort, welches auf den Beginn der nächsten Seite hinweist.  
2.2.3 Die Abschrift aus Gotha2 
Die Nummer des Manuskripts ist 1884/ Arab.3 Das Datum der Anfertigung ist nicht bekannt. 
Auch der Name des Schreibers ist unbekannt. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Abschrift 
zu Lebzeiten des Verfassers von denselben Schreibern wie die der Abschrift der Āyā Ṣūfyā 
erstellt wurde, da auch hier nicht die Anmerkung "Gott erbarme sich seiner" sondern die 
Anmerkung "umfasse ihn Gott mit seiner unsichtbaren Güte" zu finden ist. Außerdem stimmt 
die Schrift dieser mit der Schrift der beiden bereits angeführten Abschriften überein. Es lässt 
sich noch ein weiterer Beweis hinzufügen und zwar die große Ähnlichkeit des Vierecks des 
                                                                                                                                                                      
-Diese Randbemerkung erschien auf dem Deckblatt des Buches: "Qad waqaf-a hāḏih-i an-nusḫa al-ǧalla 
sulṭānanā al-Aʿẓam wa-l-Ḫaqān al-Muʿaẓam malik al-tirs wa-l-ḥaras ḫādim al-ḥaramain aš-šarīfain as-
sulṭān b. al-sulṭān al-ġāzī Maḥmūd Ḫān waqfan ṣaḥiḥan šarʿīan liman ṭālaʿa wa-Tala akramah-u 
Allāhu taʿālā bi-z-zulfa wa-l-ḥusna Ḥarrarhu al-Faqīh Aḥmad Šayḫ Zādah al-Mufattiš bi-auqāf al-
ḥaramain aš-šarīfain ġufir-a lahumā." ["Seine Majestät Sultan Maḥmūd Ḫān, der die Militärmacht 
beherrschte, gab diese Ausgabe als heilige Schenkung, damit jeder sie lesen kann. Gott segne ihn und 
erfülle ihn mit Seiner Güte. Geschrieben wurde sie von dem Hochgelehrten Aḥmad Šayḫ Zādah, 
Inspektor im Liegenschaftsamt der beiden großen Moscheen in Mekka und Medina. Gott erbarme sich 
ihrer"]. Auch ist das Deckblatt mit dem offiziellen Stempel des osmanischen Reiches versehen und mit 
dem Vers: Lobpreis sei Gott, der uns hierhergeleitet hat; und wir wären nicht geleitet, wenn uns nicht 
Gott geleitet hätte. Sūra 7 al-Aʿrāf (Die Höhen): 43. 
1 Dieser Zusatz ist auf anderen ähnlichen Abschriften nicht zu finden. Dies lässt uns an diesem Zusatz zweifeln 
und ihn nicht im Haupteil, vielmehr nur in der Fußnote verzeichnen. Außerdem enthält die Abschrift 
übertriebene Lobesworte an den Prinzen Maḥmūd Bek. Dies steht im Widerspruch zu dem Inhalt des 
Buches, welches Ratschläge und Ermahnungen an die Herrscher und Bewahrer enthält. Vielleicht hat der 
Kopist diese Zusätze selbst hinzugefügt, um sich dem Prinzen Maḥmūd Bek zu anzunähern. Bei der 
Betrachtung einiger Manuskripte der Werke von al-Kāfiyaǧī zeigte sich, dass dort solche Preisungen des 
Herrschers oder Prinzen nicht vorgenommen wurden. Daraus ist zu schließen, dass die Zusätze vom 
Manuskriptkopist und nicht vom Verfasser stammen. Siehe Seiten: 113-114. 
2 Pertsch, Wilhelm: Die orientalischen Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha, Bd. 3,3, S. 433, 
434; Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1938, Supp. 2, S. 141; ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, 
S. 191. Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 37539. 
3 Abbildung 35. 
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verzierten Titels mit der Nūr ʿUṯmānīya Abschrift. Wahrscheinlich verwendeten die Kopisten 
zu dieser Zeit eben diesen künstlerischen Stil. Obwohl man sich nicht vollständig auf die 
Randbemerkungen der jeweiligen Zeit stützen kann, sind die Informationen auf dem 
Deckblatt des Buches zuweilen wichtig.1 Dort steht auch der Name des Aufbewahrungsortes, 
des al-Maqqar as-Saifī Atābak al-ʿAssāk.2 Außerdem ist dort das Datum Ramaḍān 1495 n. 
Chr. (900 AH.) angebracht. al-ʿAssāk war ein Emir des al-Ašraf Qāytbāys, reg. 1468-1496 n. 
Chr. (872-901 AH.). Folglich stammt die Ausgabe aus der Zeit des al-Kāfiyaǧī. Dies ist ein 
weiterer Hinweis auf das Entstehungsdatum der Abschriften. Die Abschrift hat 106 Seiten. 
Jede Seite besteht aus 11 Zeilen, wobei jede Zeile meist etwa 8 Wörter zählte. Der Zustand 
des Manuskriptes ist sehr gut. Es wurde nichts hinzugefügt und nichts abgeändert. Die 
Abschrift ist kalligraphisch sehr gut verfasst und komplett vokalisiert. Namen, Titel und die 
Nummerierung wurden mit Rotstift geschrieben. Am Ende jeder Seite findet sich ein Wort, 
welches auf den Beginn der nächsten Seite hinweist.  
2.2.4 Die Abschrift aus der Šahīd ʿAlī Bāšā3 in Istanbul4 
Die Nummer des Manuskripts ist 1353.5 Das Entstehungsdatum ist das Jahr 1678 n. Chr. 
(1089 AH.). Dies steht in der Handschrift des Schreibers am Ende des Buches vermerkt. 
                                                     
1 Diese Randbemerkung erschien auf dem Deckblatt des Buches: "waqf maulānā al-Maqqar al-Ašraf as-Saifī 
Azbik Atābik al-ʿAssāk aʿazza Allāhu taʿālā anṣārahu hāḏā al-Kitāb al-Karīm ʿalā ṭalabat al-ʿilm aš-
šarīf wa-ǧaʿala maqarrahu bi-l-ǧāmiʿ inšāʾih bi-ḫaṭi al-atābik wa-šaraṭ an lā yaḫruǧ mihu wa-šaraṭ an-
naẓar fī ḏālik liman yakūnu nāẓiran ʿalā al-ǧāmiʿ al-maḏkūr bi-Tārīḫ mustahall šahr Ramaḍān sanat 
tisʿu miʿa šuhūr … Muḥammad???" ["Seine Majestät Emir al-Maqqar al-Ašraf al-Saifī Azbek Atābak 
al-ʿAssak, Gott erfülle ihn und seine Gefolge mit Stolz, schenkte dieses edle Buch, an die Moschee, 
damit die Studierenden der wissenschaftlichen Lehren in ihm Nutzen finden. Er befahl mit seiner 
Handschrift, dass es in der Moschee bleibt und nicht rausgenommen wird, und dass die 
Verfügungsbefugnis dem Hüter der Moschee obliegt. Das schrieb im Ramaḍān (900 AH.) 1495 n. 
Chr."]. 
2 al-Amīr al-Maqqar al-Atābikī Azbek b. ṭaṭaḫ aẓ-Ẓāhirī al-Ašrafī war einer der bedeutenden Emire in der Zeit 
der Burdschiyya-Mamluken. Er war Heerführer (Atābak) des Sultans al-Ašraf Qāytbāy und führte das Heer 
in Ägypten etwa 30 Jahre lang. Er gewann einige Kämpfe und schlug einige Aufstände nieder. Azbek 
vertrat den Sultan Qāytbāy in vielen Angelegenheiten. Er befasste sich mit Bauvorhaben, z. B. von 
Schulen, Burgen, Brücken, Märkten und Moscheen usw. und von ihm stammt das bekannte Gebäude al-
Azbakīya in Kairo. Er starb im Jahre 1498 n. Chr. (904 AH.), im Zeitalter des Sultans aẓ-Ẓāhir Qānṣūh al-
Ašrafī, reg. 1498-1500 n. Chr. (904-905 AH.). Siehe: Ibn Iyās, Badāʾiʿ az-zuhūr, Bd. 3, S. 311-313. Über 
seine Bauvorhaben siehe: Salīm, Mausūʿat ʿaṣr salāṭīn al-mamālīk, S. 157-158. 
3 Silahdar Damat ʿAlī Pascha, auch als al-Šahīd ʿAlī Pascha bekannt, war ein Offizier bei den Osmanen und 
diente dann drei Jahre als Großwesir in der Regierungszeit von Sultan Ahmed III., reg. 1703-1730 n. Chr. 
(1115-1143 AH.). Er starb im Jahre 1716 in der Schlacht gegen die österreichische Armee von 
Peterwardein. Siehe: Yüce, Yaşar; Sevim, Ali: Türkiye tarihi Cilt III, AKDTYKTTK Yayınları, Istanbul 
1991, p 268-269. 
4 Qarah Blūṭ: Muʿǧam al-Maḫṭūṭāt al-Mauǧūda fī maktabāt Istanbūl wa-Anāṭūlī, Bd. 2. S. 1210. 
5 Abbildung 36. 
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Seinen Namen erwähnt er nicht. Bei dem Manuskript handelt es sich um eine Schrift 
innerhalb einer Sammelhandschrift die auch die folgende Werke anderer Autoren enthält: wie: 
al-Ǧauhara al-fāḫira (Das luxuriöse Juwel) von al-Manāwī1 und Marātib al-wuǧūd (Die 
Stufen der Existenz) von al-Ǧīlī2 – zusätzlich zu der Schrift Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. Die 
Abschrift hat 58 Seiten. Jede Seite besteht aus 21 Zeilen, wobei jede Zeile meist etwa 10 
Wörter zählt. Der Zustand des Manuskriptes ist gut. Es wurde nichts hinzugefügt und nichts 
abgeändert. Die Abschrift ist kalligraphisch gut und nicht vokalisiert. Es findet sich zahlreiche 
Rechtschreib- und Grammatikfehler. Namen, Titel und die Nummerierung wurden mit 
Rotstift geschrieben. Am Ende jeder Seite finden sich ein Wort, welches auf den Beginn der 
nächsten Seite hinweist. Auf dem Deckblatt der Schrift befindet sich kein Hinweis auf Datum 
oder Namen. Nur das offizielle Siegel der Bibliothek ist auf dem Deckblatt des Bandes zu 
finden.3 
2.2.5 Die Abschrift aus der Dār al-Kutub al-Miṣrīya in Kairo4 
Die Nummer des Manuskripts ist 24263 B.5 Hier handelt es sich um eine Kopie in Form eines 
Mikrofilms aufgenommen vom Original. Der ursprüngliche Ort der Abschrift ist unbekannt. 
Vielleicht ist es auch die Bibliothek Dār al-Kutub al-Miṣrīya, da auf der Abschrift der 
offizielle Siegelabdruck dieser Bibliothek angebracht ist. Im Buch steht die Anmerkung "Es 
wurde am 03. März 1466 n. Chr. (16. Raǧab 870 AH.) von Ḥasan b. ʿAlī al-Ǧīzī, der das 
Erbarmen von Gott wünscht, im (aš-Šaiḫūnīya) geschrieben.", das heißt etwa einen Monat 
nach der Entstehung des Originals. Dies jedoch liefert keinen genügenden Hinweis auf das 
Entstehungsdatum der Abschrift, da diese wahrscheinlich buchstabengetreu vom 
Originalbuch, das mit derselben Anmerkung versehen ist, abgeschrieben wurde – zumal der 
genannte Satz in dieser Abschrift, der auf das Entstehungsdatum seitens des Verfassers 
schließen ließe, den Anmerkungen auf der Nūr ʿUṯmānīya Abschrift genau gleicht. Nur dass 
der Kopist dort seinen Namen und das Datum der Abschriften weggelassen hat. Außerdem ist 
                                                     
1 al-Ǧauhara al-fāḫira fī bayān aṣl aṭ-ṭarīq ilā maʿrifat mālik ad-dunyā w-l-āḫira. Geschrieben von: Muḥammad 
ʿAbd ar-Raʾūf b. ʿAlī al-Manāwī, gest. 1622 n. Chr., (1031 AH.). (hsg. ʿĀṣim Kaiyālī, Beirut 2009). 
2 Marātib al-wuǧūd wa-bayān ḥaqīqat ʾibtidāʾ kull mauǧūd. Geschrieben von: ʿAbd al-Karīm b. Ibrāhīm Quṭb 
ad-Dīn al-Ǧīlī, gest. 1423 n. Chr. (826 AH.). Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S.1650. 
3 Es befindet auf dem Deckblatt des Buches ein Stempel, der mitteilt: "Mimma waqafa al-wazīr aš-Šahīd ʿAlī 
Bāšā raḥimahu Allāh bi-šarṭ allā yaḫruǧ min ḫazānatihi." ["Es wurde vom Minister, der MärtyrerʿAlī 
Bāšā, Gott erbarme sich seiner, geschenkt. Er befahl, dass es in seiner Bibliothek bleibt und nicht raus 
genommen wird"]. 
4 Faǧǧāl, Maḥmūd: al-Kāfiyaǧī, ḥaiyātih wa-muʾallafātih, in: ʿĀlam al-Kutub, H. 3. August 1990, S. 396.
5 Abbildung: 37. 
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die Schriftart hier im Vergleich zur Schriftart der anderen Abschriften sehr modern. 
Entscheidender ist jedoch noch der Hinweis auf dem Deckblatt mit der Anmerkung "Gott 
erbarme sich seiner. Amen" unter dem Namen des Verfassers. Das weist fast völlig sicher 
darauf hin, dass das Buch nach dem Tode des Verfassers entstand. Dies steht aber in völligem 
Widerspruch zu der Anmerkung des Kopisten am Ende des Buches. Deshalb bleiben das 
Entstehungsdatum und der Name des Kopisten fraglich. Die Nasḫīschrift in diesem Buch 
ähnelt der in den bereits angeführten Nūr ʿUṯmānīya Exemplaren, sowie der Āyā Ṣūfyā-
Abschrift und derjenigen in Gotha. Die Abschrift muss also etwa zur selben Zeit erstellt 
worden sein. Die Abschrift hat 102 Seiten. Jede Seite besteht aus 11 Zeilen, wobei jede Zeile 
meist etwa 8 Wörter zählte. Die Abschrift ist in gutem Zustand, in schwarz und weiß und in 
guter Nasḫīschrift. Die Abschrift ist komplett vokalisiert. Namen, Titel und die 
Nummerierung wurden mit fetter Schrift geschrieben. Am Ende jeder Seite findet sich ein 
Wort, welches auf den Beginn der nächsten Seite hinweist. Auf einigen Seiten finden sich 
einige Randbemerkungen, Instruktionen und Stichwörter. Auch gibt es keinerlei Hinweise auf 
den Besitzer auf dem Deckblatt, ähnlich wie bei der vorherigen Abschrift mit Ausnahme der 
Erklärung des Titels "Scheich".1 
2.2.6 Die Abschrift aus der Dār al-Kutub al-Miṣrīya – Iǧtimāʿ Taimūr2 in Kairo3 
Die Nummer des Manuskripts ist 24 Iǧtimāʿ Taimūr.4 Das Datum der Abschrift ist 1705 n. 
Chr. (1116 AH.). Dies ist in der Handschrift des Kopisten am Ende des Buches angemerkt. 
Seinen Namen erwähnt der Kopist nicht. Die Abschrift hat 87 Seiten. Jede Seite besteht aus 
15 Zeilen, wobei jede Zeile meist etwa 8 Wörter zählt. Der Zustand des Manuskriptes ist gut. 
Es wurde nichts hinzugefügt und nichts abgeändert. Die Abschrift ist kalligraphisch gut und 
nicht vokalisiert. Es finden sich eindeutig zahlreiche Rechtschreib- und Grammatikfehler. 
                                                     
1 Am Rande einer Buchseite wird das Wort Scheich erklärt. Es kann jedoch nicht genau gelesen werden, weil die 
Schrift undeutlich ist. Es steht geschrieben: "aš-Šaiḫ fī al-luġa al-kabīr fī as-sin wa-iṣ-ṭilāḥan.?" ["Der 
Scheich sprachlich ist ein alter Mann"].  
2 Dieser Begriff verweist auf Aḥmad Bašā Taimūr. Er war ein prominenter ägyptischer Schriftsteller und 
Mitglied der Arabischen Akademie von Damaskus, der ägyptischen Nationalbibliothek und Archiv. Er 
wurde in Kairo im Jahr 1871 n. Chr. (1287 AH.) als Sohn einer türkischen Mutter und eines kurdischen 
Vaters geboren. Taimur verfasste viele Werke und hatte eine große Bibliothek, die aus 8637 Manuskripten 
bestand. Nach seinem Tod in 1930 n. Chr. (1384 AH.) wurde die wertvolle Bibliothek der ägyptischen 
Nationalbibliothek und dem Archiv (Dār al-Kutub al-Miṣrīya) geschenkt. Heute ist ihr eine Abteilung in 
der ägyptischen Nationalbibliothek gewidmet, die Taimur-Bibliothek (al-Maktaba at-Taimūrīya oder 
Iǧtimaʿ Taimūr) genannt wird. Siehe: az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 1, S. 100. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 191. 
4 Abbildung: 38. 
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Namen, Titel und die Nummerierung wurden mit Rotstift geschrieben. Und am Ende jeder 
Seite findet sich ein Wort, welches auf den Beginn der nächsten Seite hinweist. Auf dem 
Deckblatt des Manuskripts findet sich ein Hinweis auf den Besitzer. Dieser ist jedoch 
beschädigt und undeutlich. Außerdem ist das Siegel der Bibliothek von Taimūr angebracht.1 
2.2.7 Die Abschrift aus dem Institut für wissenschaftliches Kulturgut (Maʿhad at-turaṯ al-ʿilmī) in 
Aleppo
2 
Nummer des Manuskripts 1484. Wegen der Ereignisse in Syrien konnte dieses Exemplar 
nicht besorgt werden.  
2.3 Die Methode zur Edition des Manuskripts 
2.3.1 Die ersten notwendigen Schritte zur Edition 
1- Die Abschrift aus der Nūr ʿUṯmānīya Nummer 3948 wurde als Grundlage zur Edition 
des Manuskripts herangezogen, da es sich bei dieser um die älteste bestätigte Abschrift 
vom 13. Ramaḍān (874 AH.) 16. März. 1470 n. Chr. handelt. Diese Abschrift wurde 
zu Lebzeiten des Verfassers erstellt und für die Bibliotheken des Sultans Saif ad-Dīn 
al-Ašraf Qāytbāy, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) verfasst, der ein Zeitgenosse 
al-Kāfiyaǧī war und sich für den Gelehrten und seine Wissenschaft interessierte. 
Deshalb hat diese Abschrift eine große wissenschaftliche Bedeutung. Vielleicht hat al-
Kāfiyaǧī sie kontrolliert und an deren Herausgabe mitgewirkt.3 
2- Identifizierung der Unterschiede zwischen den Abschriften durch Zusätze, 
Weglassungen und Unterschied. 
3- Sammlung der enthaltenen Koranverse und Feststellung, aus welcher Sure sie 
stammen. Die Identifizierung der Überlieferungen des Propheten. Ebenso wird 
versucht, Gedichtverse, und Gedichtsammlungen ausfindig zumachen.  
4- Erklärung der Fachbegriffe und Namen unbekannter Länder.  
5- Erstellung des erforderlichen Verzeichnisses zum Buch. 
                                                     
1 Es erschien auf dem Deckblatt des Buches ein Stempel, der beinhaltete: "Waqf Aḥmad Ismāʿīl b.  Muḥammad 
Taimūr bi-Miṣr sanat (1321 AH.) 1903 n. Chr." ["In Ägypten im 1321 AH. wurde es von Aḥmad Ismāʿīl 
b. Muḥammad Taimūr geschenkt"].  
2 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 191. 
3 Siehe Seite: 96. 
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6- Der Text ist nicht vokalisiert mit Ausnahme einiger Titel, Verse, Überlieferungen und 
Namen. Deshalb wurden, wo nötig, Vokalisationszeichen hinzugefügt, um eine 
Verwechslung der Bedeutungen zu vermeiden, und wurden einige Fachbegriffe und 
Rechtsbegriffe vokalisiert. Es wurde Satzzeichen, Punkte, Hamzas und Schaddas 
angebracht. 
7- Wo möglich werden die Quellen benannt, denen der Autor seine Informationen 
entnommen hat. 
2.3.2 Die verwendeten Symbole 
1- …. Innerhalb dieser Klammern befinden sich Koranverse. 
2- »«...  Innerhalb dieser Klammern befinden sich Überlieferungen des Propheten. 
3- […] Innerhalb dieser Klammern befinden sich Zusätze oder Streichungen im 
Vergleich mit dem Original oder mit anderen Abschriften. 
4- <…> Innerhalb dieser Klammern befinden sich von mir angebrachte Zusätze. 
5- {1/A}, {1/B} Ziffern, die den Beginn der Seite im Original markieren. 
6-  (…) innerhalb dieser Klammern befinden sich Übernahmen des Verfassers von 
Aussagen oder Beweisen und Namen der Bücher, die er erwähnt. 
7- "..." innerhalb dieser Anführungszeichen befinden sich Wörter oder Sätze, die sich vom 
Original und den restlichen Abschriften unterscheiden. 
8- [12] Eine Fußnote in dieser Form weist darauf hin, worin sich die Texte unterscheiden: 
eine Hinzufügung, etwas Fehlendes, Unterschiede, Verbesserungen. 
9-  (12) Eine Fußnote in dieser Form weist auf die Quellen hin, Koranverse, 
Überlieferungen des Propheten, Länder, Namen und Erklärungen. 
2.3.3 Die Abkürzungen der verschiedenen Handschriften 
1- Die Abschrift aus der Nūr ʿUṯmānīya in Istanbul: „N“. 
2- Die Abschrift aus der der Āyā Ṣūfyā in Istanbul: „S“. 
3- Die Abschrift aus der Forschungsbibliothek Gotha: „G“. 
4- Die Abschrift aus der der Šahīd ʿAlī Bāšā in Istanbul: „SH“. 
5- Die Abschrift aus der Dār al-Kutub al-Miṣrīya in Kairo: „M“. 
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6- Die Abschrift aus der Dār al-Kutub al-Miṣrīya– Iǧtimāʿ Taimūr in Kairo: „T“. 
2.4 Muster der Anfangsseiten aus den Abschriften des Manuskripts 
        
                       Abbildung 33: Die Abschrift aus der Nūr ʿUṯmānīya in Istanbul 
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                           Abbildung 34: Die Abschrift aus der der Āyā Ṣūfyā in Istanbul 
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                           Abbildung 35: Die Abschrift aus der der Forschungsbibliothek Gotha 
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                     Abbildung 36: Die Abschrift aus der der Šahīd ʿAlī Bāšā in Istanbul 
  2. Beschreibung des Manuskripts Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 108 
 
                      Abbildung 37: Die Abschrift aus der Dār al-Kutub al-Miṣrīya in Kairo 
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        Abbildung 38: Die Abschrift aus der Dār al-Kutub al-Miṣrīya– iǧtimāʿ Taimūr in Kairo 
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1 Ǧahdānī, Kitāb aẓ-Ẓafar wa-l-ḫalāṣ, S. 191. 
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3 Der arabische und edierte Text: Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. 
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 ح/أ1د
 ى1[ΎϡكتΎΏ ˴سيف المϠوك والحϜ  
 ى2[لϰ رحمة ربه الغنϲ الولϲإلϳف الفϘϳر أت
 ى3[يد الكافيجي اūǼف
 ى4[عاملǾ ه بلطفǾ اŬفي




                              
 : [باƗحاديث]يصة في ) زياد1ط
 : [اƅمرشد ƅƎُـ اƅى اƅْحق َكَسبيل اƗحَكاـ]يشزيادة في  ى
 : "تأƅيف اƅشيخ اƙماـ اƅعاƅـ اƅعƜّمة"يص، ت) في 2ط
 : "تأƅيف اƅشيخ اƙماـ اƅعاƅـ اƅعƜّمة فريد بƜدƋ ككحيد عصرƋ"يغفي  ى
 يشسقطت كƆƎا مف  ى
 : "تأƅيف اƅشيخ اƙماـ"يمفي  ى
 ه ييي]ي : [أبي عبدص، م، ت ) زيادة في3ط
 اƅديف اƅƄافيجي"ي "محيي: غفي  ى
 يشسقطت كƆƎا مف  ى
 : [ييي اƅجƆي اƅخفي بد كآƅƌ آميف]يص، ت) زيادة في 4ط
 يشسقطت كƆƎا مف  ى
 : "رحمƌ ه آميف"يمفي  ى
 كضاعف اقتداءƋ بد كآƅƌ،مكد بؾ أعز ه أƊصارƋ اƅدخرȑ اƅعضدȑ مح : "مما ُعِمَل برسـ اƅمقر اƗشرؼ اƅعاƅي اƗميرȑ اƅƄبيرȑ ص) في 5ط
 كسƜـ عƆى عبادƋ اƅذيف اصطفى"ي
 يغ، ش، م، تسقطت كƆƎا مف:  ى
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 /بح1د
 ى1[حيϢ ˶˴م˶ن الر  Ϣ˶ ه الر  ح  ب˶س  
اūميد الذي أَمرا العدِؿ واȍحَساف، وهاا عن الفحشاِء واŭǼكر والعدواف،  ƅ اūمد ُ
وبعث رسولǾ من أشرؼ قبائل بي عداف، ليب َن للخلق طريق اūق الرǿاف والقرآف، صلنى ه 
 ؛افاŬر واȍحس َ لى الذين اتبعوǿمعليǾِ وعلى آلǾِ وأصحابǾِ الذين ǿم أǿل التقوى والرضواف، وع
 :ـــــــــــــــــد ُوبَــع ْ
، الǼافع Ůَم Ŀ ى2[الػُمرشد Ůم إń سبيل اūق َواȋَحكاـ، ِف اŭُلوِك واūَُكام َِسي ْ فَهذا ِكتاب ُ
اŬر على وجǾِ ُمرور اȋاِـ ńَ َوالُعقŒ على حسن وجǾ الǼّظاـ َواȋحكاـ، الػُمحيي ثǼاَءǿم اȋُو 
/أح مشتمȐً على ثȐثِة 2ـ، دȐن ْŭقرِّب Ŀ اآخرِة للزُلفى عǼد موȏǿم اūق الكرŉ الع َاȋعَواِـ ، او 
 .ى3[أبواٍب شريفٍة مقبولٍة عǼَد كرَاِـ اȋَا ِـ
                              
 : [مف مدِّ اƅƄكف أستمُد اƅتكفيق كاƅعكف]يص) زيادة في 1ط
 : [كبƌ Ɗستعيف]يشزيادة في  ى
 : "اƙحكاـ"يغ) في 2ط
َكƊƎَاَية رَصاƊِة أحكامƌِ، َطرČ زُت عƊكاƊƌُ اكة جƜء َصيَقƆƌ، َكحسف َكجƌِ َترتيِبƌِ، َكƅَطاَفة َجكَدِة َتƊِظيمƌِ، مف َعَمِل طر َ َفلمċ ا َفَرغت  : [ص ) زيادة في3ط
اƅص َبحِر اƅƎَماـ، َكبَفخاَمة َقْدر َرسـ اƅغطامي اƅعَصامي اƅَعبَقرȑ َفخر اƗƊاـ اƅَمعركؼ باƅُكُجكد َكاƅُجكد، َمƊبع خ َ ِبِزيƊِة اِسـ اƅَمƆِؾ اƅَقـر كابف
آْمف اƅَكَرȐ، َبْحر اƅƊČَدȐ َعƆَ ُـ اƅْƎُدȐَ، ƍَيƎَاَت َفƎَيƎَاَت ُثـ ƍَيƎَاَت مف أيَف ƅƆشČ مس اƅدčجى، َفƆَؾ اƅُعƆَى،  َشمس اƅضč َحى، َبْدراƅƄََماؿ كاƅَخير َكاƅمَراـ، 
َفƆƎَذا أƊَشّدُت فيƌِ اعِتَذارًا كاعِترافًا  ف ه ِبُمسَتƊَكر َأف يجَمع اƅَعاƅَ َـ في َكاحٍد،َيٌد َكاƅسČ حاِب اƅمَاطر، َكَاƊČى ƅƆَقمِر َكٌف َكاƅَبْحر اƅزČاخر، َكƅَْيَس م ِ
 ِباƅُقصكر َعف اƅَتَعرčض ƅجƊَاب َتعَداِد َمحَاسƊƌِ، َكِحساِف ُكُجكƋ َمƊَاقِبƌِ:
  1*ƄƆČ ُـَكƅَك أفČ أعضائي َجميعًا ت            َكا ِ Ɗِّي ƛَ َأْسَتِطيُع ُكƊْƌَ ِصَفاِتƌ ِ 
اƛّستّقصاء، َفƎَك اƅطČريق ƅَيَس إƛČ ي كƅƄف َفحاِصƆُƌُ َأفČ َكَماƛَِتƌِ ƛََيَسعƎُا Ɗَِطاُؽ َدائرِة اƙحَصاء َكƅيَس Ɨَِحٍد َسبيٌل إƅَى َذƅَؾ إƛČ َطريق اƅَعجز َعف  
مف ُأُفق َسَماء اƅثƊاِء ُمƊيرًا َكƍČاجًا، َكَما ƛَُبدČ مف اƅشČ مس أف َتƆُكح، َكمَف اƅمْسؾ  ƛَُبدČ مف طيب اƅذِّ كرȐ اسِتƆّذاذًا َكاْبِتƎاجًا، َكِمف ُحسف َكجƌِ اƅطčƆكع
ƗƄبُر َعَطاًء، Ɨجَمُل َخƆْقًا، كاƗƄثُر َحَياًء، كاَأف َيُفكَح؛ َأƛ َكƍَك اƅَبدُر اƗَتčـ ، كاƅَبّحُر اƅَخَضčـ ، َكاƗَْكَفُر عƆمًا، َكاƗَكَقُر ِحƆمًا، كاƗعَدُؿ ُخƆُقًا، َكا
َكاƅمجُبكؿ  ،بُحƆَل اƅَمّجِد َكاƅƄَـر َكاƅƄََماؿƛَ اƅُمتحƆّى ، أƊČا ƅَƊَرُجك َفكَؽ َذƅَؾ مظƎرا ًا  َكاƗَقَرُب رعّيًاي ƍََذا ك َ ،كاƗَصَكُب َرْأيا ًكاƗَطيُب ِذكرًا،  كاƗَثقُب ِفكرًا،
 يَكَأبَقى َخƆَفƌُ ِإƅى َيكِـ اƅدِّ يِف َياَربČ اƅَعاƅَِميف َ ،َكَرحَـ َسƆََفƌ ُ، َأحَسَف ُه ِإƅَْيƌ ِ  2*ِمير  َمحّمو  د َبكه َو ال ََعƆَى رتبِة َمَكاِرِـ اƗخƜَؽ َكَمحاسف اƗَعماؿ 
َمكُتكبًا في اƗَسُطِر  ،اِف َكاآفَاؽِذكرƋُ باƅخِير في اƅبƆد َ ي َƅيحي، ُسƆَيماف َآِصف اƅزČماِف ُتحَفة اƅƊČمƆَِة ƅحضرة  اƅسČ امي َفَجَعƆُت ƍََذا ُتْحَفًة ƅƆجƊَاِب اƅْعاƅِي
َكَجَعƆْƊَا Ĺ: َوَجلċ َقاَل ه َعزċ ي ِبƆُْطِف ُه اƅƄَرِيـ اƅَخƜČؽ ،عكا ِـ في كِل َمَكاٍف ِإƅَى َيكِـ اƅَتƊَاِد َكاƅتČƜؽَباقيًا َعƆَى ُكُجكƋِ َصَفحاِت اƗَيČا ِـ كاƗ ،َكاƗكراؽ
َكِفي َذƅَِؾ ، Ĺ5*ĸƅِِمْثِل ƍََذا َفƆَْيْعَمِل اƅَْعاِمƆُكف َ، Ĺ4*ĸَفِبذَٰ ƅَِؾ َفƆَْيْفَرُحكا ƍَُك َخْيٌر ِممČا َيْجَمُعكف َĹ: َل ه  َتَعاَلىاَكَما ق َ،  3*ĸاƅَƎُ ْـ ƅَِساف ِصْدؽ َعƆِيČ 
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 ال بΎ˴Ώ˵ اأ˴و  ϝ ˵
 ،الَعْدِل َواŪور ِ وي بَـَيان ِ ،َكما َيǼبغي  ب ٍوالِوايَِة َعَلى َوجǾٍ ُمْعت َ ارَة َِواِإم ََياِن َشَرِف الَسْلطǼََِة ي ب ـَ
 وي بَـَيان َما يُـǼَاِسُب ذلَك.
ُكǼػْ ُتْم َخيػْ َر أُمنٍة ُأْخرَِجْت لِلǼناِس  ََُْمُروَف ِاْلَمْعُروِؼ َوتَػǼػْ َهْوَف َعِن اْلُمǼَكِر ƃقَاَؿ ُه تَػَعاńَ: 
ِاْلَمْعُروِؼ  منٌة َيْدُعوَف ِإńَ اŬَْْرِ َو ََُْمُروف ََوْلَتُكْن ِمǼُْكْم أ ُ، َكَما قَاَؿ ُه تَػَعاńَ: ƃأ1ؤƂَوتُػْؤِمǼُوَف ِا ّن ِ
ََُْمُر /بح 2دِإفن ا ّنَ َما قَاَؿ ُه تَػَعاńَ: ƃ، ك َأ2ؤƂَويَػǼػْ َهْوَف َعِن اْلُمǼَْكِر َوأُولَِئَك ǿُُم اْلُمْفِلُحوف َ
َفْحَشاِء َواْلُمǼَْكِر َواْلبَػْغِي يَِعُظُكْم َلَعلنُكْم َعِن ال ْ يَتاِء ِذي اْلُقْرََ َويَػǼػْ َهىِاْلَعْدِؿ َواȍِْ ْحَساِف َوإ ِ
كتاب ه تعاń Ŀ  ى 4[رضي ه عǼǾُ: ؤǿذǽ اآية أŦع أية ٍ ه بن َمْسعُود عبد قَال َ .أ3ؤƂَتذَكنُروف َ
 .أ5ؤŬٍر Żَُتثل ولشٍر  ُُ َتǼُبأ
                                                                                         
رȐ، َفƆَƊعَـ ƍََذا ُث Čـ Ɗِْع َـ َذاَؾي َكُقƆُت في حّق خ ْفي اƗ ُاƗْجُر اƅجزيُل ك َ ،اƅِذكُر اƅَجميُل في اƗُكƅَى :بْقياف َِفَيحُصل ƅَƌُ بƌِ اƗ َي 6*ĸَفƆَْيَتƊَاَفْس اƅُْمَتƊَاِفُسكف َ
 :ƍِذƋِ اƅتčحَفِة استعكافًا َكاْعتذارا ً
   مƊَؾ اسَتَفْدƊا ƅَفَظƌُ َكƊِظاَمƌ ُ        طقا ًَؾ َمƊػػػػػػƅ َ داَءƊَاػػػرْف ِإƍػػػƛَ تƊْك
 7*ك َعƆَْيƌِ  َكحَيƌُ  كَكƜََمػػػػػƌ َُيْتƆ ُ        َفاĺُ َعزČ َكَجلČ َيْشُكُر ِفْعَل َمف ْ
 :امتَثاƛً َكاْستجƜَبا ًفيِه َكَما ق ْلت  
 َكƍَْي اƅِطراُز َعƆَى كَشاٍح ُمْعƆ ِـ      ُكلč اƅَفَكائِد َقْد َحَكْتƌُ إَشاَرتي 
 8*ْتƎِـػػجٍد كƅمػػِبيَل ƅُِمƊػػػػػػػػ ََتƎْدȑ اƅس ّ      اِئٍل ػػػػَكَتƊَاَثرْت ِفيƎَا Ɗُجُكـ َمس َ
اƅّسحَباف، َبديع اƅشاف، ƅƆَخƆيَفِة اƅَمأُمكِف اƅشČ Ǝير   ِبَأْطƆَِق ƅَِساف، َكَأَرّؽ َحƊَاف، أƊČƌُ ƛََيزُكُؿ َكƛََ يَزاؿ بُكّل َأكاف، َكَما َدَعا ِبƌِ اƗصمعيč َكَدَعكُت ƅَƌُ 
أَتمƊČاƋُي َكُه ƍَُك اƅُمَيسِّ ُر اƅƄَِري ُـ اƅَكƍČاب، َكƍَك اƅرČحي ُـ  طِفƌِ كارَتَضاƋُ، َففْيƌِ َغاَيُة َما أَتكقČُعƌُ َكƊِƎايُة َمافِإِف اƅَتَفَت إƅَْيƌِ ِمْف ƅ ُ باƅَخيِر َكاƅفْضل َكاƅُبّرƍَافي
  ]ياƅَجَكاُد ُمَفّتُح اƗَبكاب
 ----------------------------------------------------------
: 6*ي 16: سكرة اƅصافات: 5*ي 85: سكرة يكƊس: 4*ي 55: سكرة مريـ: 3*ƅـ أقف ƅƌ عƆى ترجمةي  :2* ياƅبيت ƅƆمؤƅف اƅƄافيجي: 1*
، عبد اƅمƆؾ بف د أبكمƊصكر: فقƌ اƅƆغة كسر اƅعربيةي  اƅثعاƅبي: انظري اƗبيات Ɨبي اƅحسف بف َطَباَطَبا اƅعƆكȑ : 7*ي 62سكرة اƅمطففيف: 
 اƗبيات ƅƆمؤƅف اƅƄافيجيي: 8 * ي42ي ص2552بيركت  يتحقيق: عبد اƅرزاؽ اƅمƎدȑ
 ----------------------------------------------------------
 ي511) سكرة آؿ عمراف: 1ط
 ي451) سكرة آؿ عمراف: 2ط
 ي59) سكرة اƅƊحل: 3ط
 : [أجمع آية]يت) سقطت مف 4ط
 ي115، ص4ي ج8991قيق: د حسيف شمس اƅديفي بيركت تفسير اƅقرآف اƅعظيـي تح :أبك اƅفداء إسماعيل بف عمر) ابف كثير، 5ط
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أَما َعْدُلَك ي اَأقواِل: اȋفعاؿ، اȋمواؿ و  ى1[يكوف ارة اȋقواِؿ وأخرى يكوف َُ الَعْدل ُ
فهو أف ȏ ţاطب الفاضَل şطاب اŭفضوؿ، وȏ العاِم şطاب اŪهوؿ، وأف تقف Ŀ اŭدح والذنـ 
 على حسب اȍحَساف واȍساَءِة، وليكن إرغاُبك وإرǿاُبك على طبق أسباهما من غر سرٍؼ وȏ
ه َ أ أفن اūَِكم ى2[Ŀ ؤمǼثور َوذُكر َأو نُقصاف.  Ŀ ميزانك فاحفظǾُ من رجحاف ٍ تقصٍر، فلسانك َ
جارحة فيǾ اللساَف، فجعلǾ للضمائر ترŦاا،ً وِلما  تعاń جعل اȍنساَف أفضَل حيواٍف، وصّر أفضل َ
 .ى4[والبصائر تبياا،ً وبَ اūق والباطل فرقاا ً /أح3د ى3[ŦعتǾ العقوؿ
َذ Şقها وتدفعها إń ُمستحقِّها، ȋنك Ŀ اūقوؽ َخ ُ فهو أف ْ َما َعْدُلَك ي اَأْمَواِل:َوأ
ُغǼُمها، فتكوف Ŀ ذلَك Ŀ اūقيقِة كالدن اِؿ  ى5[سفٌر مؤŤٌن، وكفيٌل مرهٌن، عليك ُغْرُمها، ولغرؾ
الǼœُ، كما قَاَل  .أ6ؤؽاŬَْرِ َكَفاِعِلǾ ِ الدن اُؿ َعلى«: وسلنمالǼنœُ، صلنى ه عليǾ  َوَقْد قَال ََعَلى اŬر. 
َلْو َجَرِت الصنَدَقُة َعَلى يَِد َسْبِع ََ أَْلًفا َكاَف َأْجُر آِخرǿِِْم ِمْثَل َأْجِر «َصلنى ه عليǾ وسلنم: 
 . ǿذا بياف شأف العدؿ Ŀ اȋمواِؿ.أ7ؤؽَأونŮِِم ْ
، وȏ أ8ؤعن إابة ٍإȏن : فهو أف ȏتعاقب ِإȏن على ذنٍب، وȏ تعفو َوَأَما َعْدُلَك ي اأفعال ِ
وأجل ǿذا اƄاسن، وȏ Źمَلك الرضى على العفو عن اŭساوئ،  ى9[راحط ّيبعثك السنخُط على ا
/بح 3دياْلُمَساو  َأْخَبُث الǼناس ِ: ؤكما ِقيل، أ01ؤأَوȏَ بُػْغُضَك تَػَلًفا، َكَلًفا  ȏَ َيُكْن ُحُبك َ: ؤِقيل
                              
 : "تƄكف"يش) في 1ط
 : "مƊشكر" كƍك خطأيشفي ) 2ط
ƍك كفرعكف سكاء، كعاƅـ ƛيƊفع اƅƊاس بعƆمƌ ƍك  <رعيتƌ>: [قاؿ بعض اƅعƆماء رضي ه عƊƎـ: إماـ ƛيعدؿ في م ) زيادة في ƍامش3ط
 ƛتƆتـز بيتƎا ƍي كاƗمة سكاء]ي   <كحرČة>اء ƍك كاƅƄƆب سكاء، Ɗفسƌ عƊد باب اƗغƊي <يذؿ>كا  بƆيس سكاء، كفقير
 : "خرقاف" كƍك خطأيش) في 4ط
 : [ؾ]ت) سقطت مف 5ط
 )ي5661اƗحاديث اƅصحيحة ط )، حققƌ كصححƌ Ɗاصر اƅديف اƗƅباƊي في: سƆسƆة5762) أخرجƌ اƅترمذȑ في: سƊف اƅترمذȑ ط6ط
 )ي 611)، كاƅطبراƊي في: مكاـر اƗخƜؽ ط344/1بƎاف ط) أخرجƌ أبك Ɗعيـ اƗصبƎاƊي في: أخبار أص7ط
 ) اƙƊاَبُة: اƅرجكع إƅى اƅحق بعد اƅتكبةي أƊاب إƅى ه: تاب كرجعي8ط
 : "اƛطراح"يت) في 9ط
ق: عبد اƅعƆي ب اƙيمافي تحقيع َي: ش ُأحمد بف اƅحسيف اƅُخْسَرْكِجردȑ اƅخراساƊ: اƅبيƎقي، أبك بكر انظر) مقكƅة ƅƆخƆيفة عمر بف اƅخطابي 01ط
 ي815، ص8ي ج3552اƅƎƊد  ىامدي بكمباȑعبد اƅحميد ح
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. فيǼبغي للعاِقل أف يُراعي مقاـ كلِّ واحٍد من الرضى والسخط، وأف أ1ؤأبَػ َْ َ اْلَمَحاِسِن َواْلَمَساِوئ ِ
: أŦع آيٍة ŭكارِـ أ2ؤابن عباس، رضي ه عǼهَماوقال يعطي لكل مقاٍـ مǼهما حقنǾ كما يǼبغي. 
أفن ُرِوَي . أ4ؤƂُخِذ اْلَعْفَو َوْأُمْر ِاْلُعْرِؼ َوأَْعِرْض َعِن اŪَْاǿِِل  ََƃ :ى3[اȋخȐؽ ǿو قوؿ ه عز وجل
َقاَؿ ف؟ الُعْرؼ الذي آُمُر ِبǾ ِ َما ǿََذا: «ى5[، قاؿ Ūريل عليǾِ السنȐ ُـمأفن الǼœن، صلنى ه عليǾ وسلن 
 تُػْعِطي َاŰمند، ǿَُو أف  :Ǿ ُل فَػَقاؿإليǾِ َفَسألǾُ،  ُن جْاَءǽُ َرَجَع ف، َؿ َه َعزن وَجلن ȏَ أَْدرِي َح َن َأْسأ ََلǾُ: 
 ى8[: ؤǿذǽ اآية وصيةوقَاَل الُعلماء ُ. أ7ؤؽَوتَػْعُفَو َعمنْن ظََلَمك ، َوَتصل َمن َقطَعك،ى6[َمǼَعك َمن ْ
من ه تعاń لǼبّيǾِ َصلنى ه عليǾ ُوَسلنم تعّم Ŧيع أمنتǾِأ. َوُأِخَذ Šكاـر اȋخȐؽ وǿي  ى8[وصية
قولǾ تعاń:  /أح4د َخَل يفقد د َاŭǼهيات عǼها،  ى9[ثȐث قد تضمǼت Ŧيع اŭأمورات وŦيع
Ƃ صلُة القاطعَ، والعفو عن اŭذنبَ من اŭؤمǼَ، وغر َذلك من أخȐؽ الطائعَ. ُخِذ اْلَعْفو َƃ
Ƃ تقوى ه تعاń، وصلة اȋرحاـ، وغضِّ اȋبصار، َوْأُمْر ِاْلُعْرؼ ِوَقد َدَخل Ŀ قولǾ تعاń: ƃ
Ƃ اūُض على التنخُلق َوأَْعِرْض َعِن اŪَْاǿِِل  ََتعاń: ƃ واȏستعداد لدار القرار. َكما َدَخل Ŀ قولǾ
، وغر ى01[العلم، واȍعراض عن أǿل الظلم، والّتǼزǽُ عن مǼازعِة السفهاء، ومساواة اŪهلة واȋغبَياء
                              
 ي 54ي ص6891: أدب اƅدƊيا كاƅديف، تحقيق ياسيف اƅسكاسي أبك اƅحسف عƆي بف د بف د بف حبيب اƅبصرȑ اƅبغدادȑ، اƅماكردȑ) 1ط
ـ)ي كƅـ أجد أȑ مصدر يƊسب ƍذا اƅقكؿ 567/ق841) معظـ اƅمصادر تƊسب ƍذƋ اƅمقكƅة ƅƚماـ جعفر بف د طاƅصادؽ) اƅمتكفى ط2ط
اƅزČ َمْخَشِرȑ، أبك اƅقاسـ محمكد عمرك: اƅƄشاؼ عف حقائق غكامض اƅتƊزيل، طتفسير اƅزČ َمْخَشِرȑ)ي  :انظري عبد ه بف عباس جƆيلاƅصحابي ƅƆ
ازؿ إياؾ Ɗعبد كا  ياؾ Ɗستعيفي تحقيق: د بف قيـ اƅجكزية، د بف أبي بكر: مدارج اƅساƅƄيف بيف مƊاوانظر: ي 591، ص2ي ج6891بيركت 
 ي592، ص2ي ج6991اƅمعتصـ باĺ اƅبغدادȑي بيركت 
 : "ƍك قكƅƌ تعاƅى"يت) في 3ط
 ي991) سكرة اƗعراؼ: 4ط
 : [ƅجبريل عƆيƌ اƅسƜـ]يم) سقطت مف 5ط
 : "َحَرَمَؾ"يغ) في 6ط
)، 569ط معاƅـ اƅتƊزيل في تفسير اƅقرآف)، كاƅبغكȑ في تفسيرƋ: 346/51ط جامع اƅبياف عف تأكيل آȑ اƅقرآف) أخرجƌ اƅطبرȑ في تفسيرƋ: 7ط
تخريج اƗحاديث كاآثار اƅكاقعة في تفسير اƅƄشاؼ )، كاƅزيƆعي في: 591/2ط اƅƄشاؼ عف حقائق غكامض اƅتƊزيلكاƅزمخشرȑ في تفسيرƋ: 
 )ي284ط ƅƆزمخشرȑ 
 ي، كƍك خطأ: "كصيؾ"ش) في 8ط
 ات كجميع"ي: "جميع اƅمأمكر ت) مكررة في 9ط
 : "كاƗغƊياء"، كƍك خطأيش) في 01ط
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وؿ ه Ŀ تفسر ق َوذُِكر َذلك من اȋخȐؽ الي أَمَر ه تعاń نبينǾُ دًا صلى ه عليǾ وسلنم ها. 
أنǾ مثنل Ŀ اȍųيل  ،أ2ؤƂى1[ىَفَما فَػْوقَػَها[ِإفن ا ّنَ ȏَ َيْسَتْحِيي َأْف َيْضِرَب َمَثȐً َما بَػُعوَضًة تعاń: ƃ
رسوؿ  وقَال َ. أ3ؤِغّل الصدر الǼَُخالة، والقلوب القاسية اūصاِة، وűاطبة السفهاِء إارة الزابر
اْلَعْدِؿ ، و َالسِّ رِّ َواْلَعȐَنَِية ِاȍْخȐَْص Ŀ /بح 4أَمَرň ري بتسع: د: «ه َصلنى ه عليǾ وسلنم
، َوأُْعطي َوَأِصَل َمْن َقَطَعِي ، َأْعُفو َعمنْن ظََلَمِي َأف و َ ،اْلَفْقر ِو  َواْلَقْصِد Ŀِ اْلِغَن  ،اْلَغَضب ِو َ Ŀِ َالرَِّضى
: ى5[قيل لعيسى عليǾِ الَسَام ْ .أ4ؤؽ، َوَنظَري ِعبػْ َرة ًَصْمِي ِفْكرًا، و اَوَأْف َيُكوَف َنُْطِقي ذِْكر ً، َمْن َحَرَمِي 
تǾُِ ِفكرا،ً ذِْكرًا وِحكْمًة، وُسكو ى 6[: ؤǿل يكوف أحد مثلك؟ قاؿ: نعم، من كاف كȐُمǾ ُى5[الَسَام ْ
 .أ7ؤوَنظَرǽُُ ِعْرًة، يكوف مثليأ
َلَعَمُل اȍَِماِـ «عليǾِ َوَسلنم، قاؿ: صلنى ه  أي ǿريرة، رضَي ه عǼǾُ، أفن الǼنœّ، وُروَي عن
 َوقَال َ .أ8ؤؽًمااْلَعاِدِؿ Ŀِ َرِعينِتǾِ يَػْوًما َواِحًدا أَْفَضُل ِمْن ِعَباَدِة اْلَعاِبِد Ŀِ أǿَِْلǾِ ِماَئَة َعاٍـ ، َأْو Ũَِْس ََ َعا
َخيػْ ٌر ِمْن ِعَباَدِة ِستِّ ََ َعْدُؿ َساَعٍة «قَاَؿ َرسوُؿ ه، صلنى ه َعليǾِ ُوسلنم:  ابن سرين: َوقَال َ
، صلنى ه عليǾِ َوَسلنم، قاؿ: ى1[أفن رسوؿ ه/أح 5د (َصحيحǾِ) وروى مسلٌم ي .أ9ؤؽَسǼَة ً
                              
 ي62استƊادًا إƅى سكرة اƅبقرة:  باقي الن سخ، كثبتƊاƍا مف الصل) سقطت مف 1ط
 ي62) سكرة اƅبقرة: 2ط
 عبد : أƊكار اƅتƊزيل كأسرار اƅتأكيل طتفسير اƅبيضاكȑ)، اƅجزء اƗكؿي تحقيق: دبف عمر أبك سعيد عبد ه) اƅبيضاكȑ، Ɗاصر اƅديف 3ط
 ي26، ص1ي ج7991اƅرحمف اƅمرعشƆيي بيركت 
)، كأبك اƅسعادات ابف اƗثير في: جامع اƗصكؿ في أحاديث 643/7) أخرجƌ شمس اƅديف اƅقرطبي في تفسيرƋ: اƅجامع Ɨحكاـ اƅقرآف ط4ط
 )ي8535في: مشكاة اƅمصابيح ط )ي كاƅتبريزȑ 786/11اƅرسكؿ ط
 : "صƆكات ه عƆيƌ"ي م) في 5ط
 : "صƆكات ه عƆيƌ كسƜمƌ"ي تفي  ى
 : [كƜمƌ]يت) سقطت مف 6ط
ي تحقيق: بساـ عبد اƅمقصد اƗسƊى في شرح معاƊي أسماء ه اƅحسƊىاƅغزاƅي، أبك حامد د بف د: انظر: ) مƊقكؿ باختƜؼ عف اƗصلي 7ط
 ي19، ص1ي ج7891عبد اƅكƍاب اƅجابيي قبرص 
)، كاƅبكصيرȑ: في 71ط فضيƆة اƅعادƅيف مف اƅكƛةكأبك Ɗعيـ اƗصبƎاƊي في:  )،41ؿ ƛبف قاسـ طاƅƎركȑ في: اƗمكا ) أخرجƌ قاسـ بف سƜـ8ط
 )ي كƅƆحديث ركايات أخرȐي 1/8914ط إتحاؼ اƅخيرة اƅمƎرة بزكائد اƅمساƊيد اƅعشرة
 Ǝرة بزكائد اƅمساƊيد اƅعشرةإتحاؼ اƅخيرة اƅم)، كاƅبكصيرȑ في: 51ط فضيƆة اƅعادƅيف مف اƅكƛة) أخرجƌ أبك Ɗعيـ اƗصبƎاƊي في: 9ط
 )ي2/8914ط
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َعِفيٌف ُمتَػَعفٌِّف فقٌر ُكلِّ ِذي قُػْرََ ، و َباْلَقْلِب  طَاٍف ُمْقِسٌط، َوَرُجٌل َرِحيم ُُذو ُسل ْ :أǿَُْل اŪْǼَنِة َثȐَثَة ٌ«
ِعǼَْد ا ِّن َعَلى  وفاْلُمْقِسط«قاؿ:  أفن الǼنœن، صلنى ه عليǾِ َوَسلنم، أَيضًا فيǾ ِ ىَرو َو . أ2ؤؽِعَياؿ ٍ ُذو
 َوَما َوُلواَمǼَاِبَر ِمْن نُوٍر َعْن Żَِ َِ الرنŧَِْن، وَِكْلَتا َيَدْيǾِ Żَِ ٌَ النِذيَن يَػْعِدُلوَف Ŀِ ُحْكِمِهْم َوأǿَِْليِهْم 
َحْوَلǾُ اْلبُػُروُج [َقْصرًا، Ŀِ اŪْǼَنِة  ِإفن «أفن الǼنœن، صلنى ه عليǾِ َوَسلنم، قاؿ:  ى أبو نُعيم ٍَرو َو  .أ3ؤؽليǾ ِع َ
ا ٌـ ِصدِّيٌق َأْو َشِهيٌد أَْو ِإم َ، َلǾُ Ũََْسُة آȏَِؼ َاٍب، ȏَ َيْدُخُلǾُ ْوȏَ َيْسُكǼُǾُ ِإȏن َنœِĎ َأْو ى4[ىَواْلُمُروج ُ
 :قاؿ َ ف ٍد ْع َ ة ِǼن ن ج َň ع َر ِأخ ْؤ أفن عمر بن اŬطناب، رضي ه عǼǾُ، قاؿ لكعٍب: ُروي َ. أ5ؤؽَعاِدؿ ٌ
وقد  ، نœĎ ا َما أ َ :فقاؿ َ .عادؿ أو إما ٌـ ،أو شهيد ٌ ،يق ٌأو صد ِّ،  نœĎ اŭؤمǼَ ȏ يسكǼها إȏن  ا أمر َ
ا وأمن  ، أرجو أف ȏ أجورفإňِّ  ادؿ ٌع َ ا إما ٌـوأمن /بح 5د م،، صلنى ُه عَليǾِ وسلن ه رسوؿ َ قت ُدن ص َ
 ،حكما ً ،هيدا ًش َ ،يقا ًد ِّص ِتعاń فجعلǾ ه : ؤى6[َرْضَي ُه َعǼْǾ ُ ،قال اūسن .(اŅ ه ِ فأŇِّ  هادة ُالشن 
 .أ7ؤأعدȏ ً
ُموا ِاْلَعْدِؿ ِإفن ا ّنَ نِِعمنا يَِعُظُكْم َوِإَذا َحَكْمُتْم بَػ َْ َ الǼناِس َأْف Ţَْك ُ: ƃوقد قَاَل ُه تُـُعاىǿَذا 
َواْلَيِم َُ َعَلى َمْن  ْلبَػيِّǼَُة َعَلى اْلُمدنِعياؤ َوُفسِّ َر الَعْدُل ǿاǿǼا: .أ8ؤƂِبǾِ ِإفن ا ّنَ َكاَف ũَِ يًعا َبِصرًا
                                                                                         
 : "أفČ اƅƊبي"ي      ص، ش، م) في 1ط
 "أƊƌ"يت: في   – 
في:  حباف)، كابف 54381طمسƊد اƙماـ أحمد )، كأحمد بف حƊبل في: 5682اƅصحيح: كتاب اƅجƊة كصفة ƊعيمƎا كأƍƆƎا ط) أخرجƌ مسƆـ في 2ط
 )ي3547ط صحيح ابف حباف بترتيب ابف بƆباف
 مسƊد اƙماـ أحمد)، كأحمد بف حƊبل في: 5885)، كاƅƊسائي في: اƅسƊف اƅƄبرȐ ط7281خرجƌ مسƆـ في اƅصحيح: كتاب اƙمارة ط) أ3ط
 )ي2946ط
مشƎكر حسف محمكد ، كثبتƊاƍا مف كتاب أبك Ɗعيـ اƗصبƎاƊي: فضيƆة اƅعادƅيف مف اƅكƛةي تحقيق: الصل وباقي الن سخ) سقطت مف 4ط
 ي731ص ي7991ي اƅرياض سƆماف
جامع اƅبياف عف تأكيل آȑ اƅطبرȑ، أبك جعفر د بف جرير: انظر: )ي 72ف مف اƅكƛة طي) أخرجƌ أبك Ɗعيـ اƗصبƎاƊي في: فضيƆة اƅعادƅ5ط
 ي783، ص4ج تفسير ابف كثير:وانظر: ، 265، ص11ي ج1552د اƅمحسف اƅتركيي اƅرباط ه بف عب ي تحقيق: عبد)تفسير اƅطبرȑ ط اƅقرآف
 : [رضي ه عƊƌ]يش، م، ت، ص، غطت  مف ) سق6ط
 ي722ي ص6891) اƗبشيƎي، شƎاب اƅديف د بف أحمد أبي اƅفتح: اƅمستطَرؼ في كل فف ُمسَتْظَرؼي تحقيق: د مفيد قميحةي بيركت 7ط
 ي85) سكرة اƅƊساء: 8ط
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صلنى ه  لقول الǼبِّ ،اŬلق وǿذا ِخطاٌب للوȏِة واȋمراء واūكناـ، ويدخل Ŀ ǿذا Ŧيُع  ؛أ1ؤأأَْنَكر َ
ٌؿ َعْن َرِعينِتǾِ، َوالرنُجُل َمسؤو رَاٍع َوǿَُو  فاȍِماْـ، ٌؿ َعْن َرِعينِتǾ ِسؤو ُكُلُكْم رَاٍع، وَُكُلُكْم م َ«عليǾِ َوَسلنم: 
َماِؿ  َواْلَعْبُد رَاٍع َعَلىَزوجها َعَلى بَػْيِت  ى2[ىرَاِعَية ٌ[رأَُة لػم ٌَؿ َعǼػْ ُهْم، َوامسؤو َوǿَُو  Ǿرَاٍع َعَلى أǿَْل ِ
/أح 6. وكذلَك Ŧيع من لǾُ ُحكٌم على شيء فَمسؤوٌؿ عǼǾ، فيجب على كل َمن َوȏن ǽُ دأ3ؤؽَسيِِّدǽ ِ
أف يعمل هذا وȏ źرج عǼǾُ Şاٍؿ، فيحُصل لǾ خُر الدنيا  ى4[ُه تعاń أمَر اŭسلمَ/أح 6د
عن السلطاف، قاؿ: ؤِظُل ه Ŀ أرِضǾِ ، ى5[عǼǾ وُسِئَل كعٌب، َرِضَي ه ُواآخرة، فما أحسن ǿذا. 
صلنى ه عليǾِ َوَسلنم، أنǾُ رسوؿ ه،  ُرِوَي َعن. أ6ؤأرِضǾِ َفَمْن اَصَحǾُ إǿتدى َوَمن َغشنǾُ َضّلأ
ْم نَػْفَضًة، والظُلم، فَػَيقفوَف على الصِّ راِط فَػيَػǼػْ ُفَضه ُى 7[يُؤي الُوȏِة يوُـ القيامِة ِمْن أǿِل الِعلم ِ«قَاَؿ: 
َفكُل َمْن ظََلَم َوَأَخَذ Ŀ إْمَرتǾِِ، أوَخاَف ُمْسلمًا Ŀ ِوȏيَِتǾ، أو ماَؿ Ŀ حكومٍة فإنǾُ يَػَقْع ِمْن تِْلَك 
 وَقد تَـَواَعَد ه تَـَعاَى . أ8ؤؽالǼَػْفَضِة إńَ قَػْعِر َجهǼنَم، َوِقيَل: بَقَي ǿاوًا على رأِسǾِ َسبعَ سǼة
 الظاŭَ بعشر:
 . أ9ؤƂِإنǾُ ȏَ Źُُِب الظناِلِم  ََƃ: البغضاء، دليلها قوُؿ ه َعزن وجّل: اُأوَى ب
 . أ01ؤƂَأȏَ َلْعǼَُة ا ِّن َعَلى الظناِلِم  ََ: اللنعǼة، قاؿ ه تعاń: ƃالثانَية ُ ب
                              
)، كاƅƊككȑ في: اƗربعكف 792/42ط مف اƅمعاƊي كاƗساƊيد أاƅتمƎيد ƅما في اƅمكطČ ) قكؿ ُمقتبس مف حديث شريفي أخرجƌ ابف عبد اƅبر في: 1ط
اƅبدر اƅمƊير في تخريج اƗحاديث كاƗثار )، كابف اƅمƆقف في: 139/3)، ط33)، كابف رجب اƅحƊبƆي في: جامع اƅعƆكـ كاƅحكـ ط33اƅƊككية ط
 )ي186/9)، ط554/9ط اƅكاقعة في اƅشرح اƅƄبير
 ، كأصل اƅحديثيم، تمف ي كثبتƊاƍا الصل، ص، غ، ش) سقطت مف 2ط
مسƊد )، كأحمد بف حƊبل في: 9281)، كمسƆـ في اƅصحيح: كتاب اƅجمعة ط398) ُمتČفق عƆيƌ: أخرجƌ اƅبخارȑ في اƅصحيح: كتاب اƅجمعة ط3ط
 )ي8292)، كأبك داكد في اƅسƊف: كتاب اƅخراج كاƙمارة كاƅفئ ط5944ط مسƊد اƙماـ أحمد
 أف يعمل"ي: "ُكƛَة أمر اƅمسƆميف ، مش، ص) في 4ط
 : "َكƛČ Ƌُ ه تعاƅى أف يعمل"يغفي  ى
 ]يَرِضَي ُه عƊƌ: [غ، م، ت) سقطت مف 5ط
 ي551: صاƅمستطَرؼ) اƗبشيƎي، 6ط
 : "اƅَعِدْؿ"ي النČسخباقي ) في 7ط
 )ي71) اƅحديث مƊقكؿ باختƜٍؼ عف اƗصلي أخرجƌ: أبك حامد اƅغزاƅي في اƅتبر اƅمسبكؾ في Ɗصيحة اƅمƆكؾ ط8ط
 ي54) سكرة اƅشكرȐ: 9ط
 ي81) سكرة ƍكد: 01ط
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 .أ1ؤƂظََلُموا يًَة Šَِافَِتْلَك بُػُيوتُػُهْم َخاو ِ/بح: َخراُب الدِّار، قاؿ ه تعاń:ƃ6د الثَالثة ُب
َوَلْو تَػَرى ِإِذ الظناِلُموَف Ŀِ َغَمرَاِت ƃ :شدنة سكرِة اŭوت، قاؿ ه تعاń الرابعة:ب
 . أ2ؤƂاْلَمْوت ِ
 . أ4ؤƂاْحُشُروا النِذيَن ظََلُموا َوأَْزَواَجُهم ْ، قاؿ ه تعاń: ƃى3[شدنة اūَشر اŬامسة: ب
 . أ5ؤƂَوِإفن الظناِلِم ََ Ůَُْم َعَذاٌب أَلِيم ٌ، قاؿ ه تعاń: ƃالعذاب اȋليم الَسادسة: ب
 . أ6ؤƂَوأَمنا اْلَقاِسطُوَف َفَكانُوا ŪََِهǼنَم َحطًَباأهن م حطب جهǼنم، قاؿ ه تَػَعاń: ƃ الَسابعة: ب
َما لِلظناِلِم ََ ِمْن ŧَِ يٍم َوȏ ƃ، قَاَؿ ُه َتعاń: ى7[أفن ليَس Ůم ŧيٌم وȏ شفيٌع يُطاع الثَاِمǼَْة: ب
 . أ8ؤƂَوȏ َشِفيٍع يُطَاع ُ
 . أ9ؤƂَوِإفن الظناِلِم ََ َلِفي ِشَقاٍؽ بَِعيد ٍطوؿ العذاب، قاؿ ه تعاń: ƃ الَتاِسَعُة: ب
َوَمْن ƃ /أح7تعاń: داŮوؿ العظيم ليَس َوراَءǽُ Ŀ العصياف أمٌر َجسيم. قاؿ ه  العاِشَرُة: ب
 .أ01ؤƂُكْم Šَِا أَنْػَزَؿ ا ّن  َُفُأولَِِئَك ǿُُم اْلَكاِفُروف َمَْ Ź َْ
ǿي اȍقȐع Ŀ اūاؿ مع رّد اŭظاِم إń أǿلها،  والّتوبة ُاَب ه عليǾِ.  ى11[فمن اب إń ه 
ذا فعل والǼندـ على مافُػّرَِط ِمن حقوؽ ه تعاń مع العـز على أف ȏيعود إليها أبدا ًĿ اȏستقباؿ، فإ
فَػُتوبُوْا ِإńَ َارِِئُكْم فَاقػْ تُػُلوْا أَنُفَسُكْم َذِلُكْم ƃ: ى1[بقبوŮا. قَاَؿ ه تعاń ى21[ذلَك فقد وعد ه تَػَعاńَ 
                              
 ي25) سكرة اƅƊمل: 1ط
 ي39) سكرة اƗƊعاـ: 2ط
 : "اƅمحشر"يش) في 3ط
 ي22) سكرة اƅّصافات: 4ط
 ي12) سكرة اƅشكرȐ: 5ط
 ي51) سكرة اƅجف: 6ط
 ]يأفČ ƅيَس ƅƎـ حميٌـ كƛ شفيٌع ُيطاع: [غ، م، ت) سقطت مف 7ط
 ي81) سكرة غافر: 8ط
 ي35) سكرة اƅحج: 9ط
 ي44) سكرة اƅمائدة: 01ط
 ]ي: [إƅى ه، م، تغ ) سقطت مف11ط
 : [تعاƅى]يش) سقطت مف 21ط
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َها أَيػ ُ ا َ. َكما قَاَؿ ه َتعاń: ƃأ2ؤƂَخيػْ ٌر لنُكْم ِعǼَد َارِِئُكْم فَػَتاَب َعَلْيُكْم ِإ نǾُ ǿَُو التػنوناُب الرنِحيم ُ
  .أ3ؤƂالنِذيَن آَمǼُوا ُتوبُوا ِإńَ ا ِّن تَػْوبًَة َنُصوًحا
السّلطاف العادؿ من َعَدَؿ بَ العَباد، وحذنر من اŪوِر والفساد. وأمنا السّلطاف  فأقوُل:
ُك اْلُمل ْ«، ȏيبقى ُملكǾُ وȏ يدـو ، ȋف الǼنœ، صلى ه عليǾ وسلنم، يقوؿ: أ4ؤالظنام فهو َمُشـو
َملكوا الدنَيا،  أفن الػَمجوس َوي الَتواريخ /بح7. دأ6ؤؽى5[يَػبػَْقى َمَع اْلُكْفِر َوȏَ يَػبػَْقى َمَع الظُْلم ِ
 آȏؼ سǼة، وŤاـ ǿذا سيجيء Ŀ الباِب الثالث إف شاء ه تَػَعاń. َوأمَر الَعاَم أربعة
رضي ه ، إń مالك بن اȋشر، ، َكرنَـ ُه وجهǾ ُى7[بن أي طالب وذُكَر ي عهِد علي ّ
يǼصر ه تعاń بيدǽ وقلبǾِ َولَسانǾِِ،  وأف ْ ، حَ وȏن ǽُ مْصَر أنǾُ أمرǽُ بتقوى ه تَػَعاń وطاعتǾ ِى8[عǼǾ ُ
والَعُفَو َعْن  ،َواْلَمَحبنَة Ůَُم ْ، َوَأْشِعْر قَػْلَبَك الرنŧََْة لِلرنِعينة ِفَقاؿ لǾ: ؤأْمِلك ǿواَؾ فيما Ţُب وتكرǽُ، 
، فَػْوَؽ َمْن َوȏنؾ َى 01[َوه ُ، فَػْوَقك َى 9[اȋَْْمرفَِإنَك فَػْوقَػُهْم، َوَواŅِ ǿََفَواِهِم، َكَما Ţُُِب أف يُػْفَعَل ِبَك، 
َوِإَذا ، أ11ؤا َمǼُْدوَحة ًǼػْه َعَوَجْدَت  َوȏتَػǼَْدَمنن َعَلى َعْفٍو، َوȏَ تَػْبَجَحنن ِبُعُقوبٍَة، َوȏَ ُتْسرَِعنن ِإńَ َاِدَرة ٍ
، فَػْوَقك َ/أح 8د تَػَعاń ه ِفَاْنظُْر ِإńَ ِعَظِم ُمْلِك ، أ21ؤَأْحَدَث َلَك َما أَْنَت ِفيǾِ ِمْن ُسْلطَاِنَك أُبػنَهة ً
                                                                                         
 : "قاؿ تعاƅى"يم) في 1ط
 ي45) سكرة اƅبقرة: 2ط
 ي8) سكرة اƅتحريـ: 3ط
 يكـؤ اƅُيْمف؛ يقاؿ: رجل َمشكٌـ كَمش ْ اƅُشْؤُـ: Ɗقيض) 4ط
 ي، كƍك خطأ: "ميشـك "ش في ى
 مع اƅظƆـ]، كتـ استدراƄƎا في ƍامش اƅصفحةي : [مع اƅƄفريييم ) سقطت مف5ط
ي 514ص ،81مف سكرة ƍكدي ج 711في تفسيرƋ  ƅƖية  مفاتيح اƅغيب أك اƅتفسير اƅƄبير) ƅيس بحديثي كذكرƋ  فخر اƅديف اƅرازȑ في: 6ط
 ي36، ص82، ج5991قاسـي اƅرياض  اƅرحمف د ابف تيمية، تقي اƅديف أبك اƅعباس أحمد بف عبد اƅحƆيـ: مجمكع اƅفتاكȐي تحقيق: عبدانظر: 
 ]ي…: [رضي ه عƊƌ كش) زيادة في 7ط
 : [في ِعƎِْدƋِ إƅيƌِ]يش) زيادة في 8ط
 : [ِمْف]يغ) زيادة في 9ط
 : [تعاƅى]يش) زيادة في 01ط
 .كاƅمƊدكحة في اƗمر ƍك كجكد فسحة يؤدȑ ما عƆيƌ مف خƜƅƎاي َمƊَاديح ُ: كاƅجمع َسَعٌة كُفسحة :َمƊُْدكَحة ً) 11ط
 يعظمة كِكْبر، فخامة، زƍك كِغƊًى: اƗُبČƎة) 21ط
        
 
 
    كتΎΏ سيف المϠوك والحَكΎϡ | الكΎفيَجي                                                               11
لَْيَك Šَِا َعَزَب إ ِأ 3ؤيء ُيَف ِ، و أ2ؤَوَيُكُف ِمْن َغْرِبك َ، ِمْن ِطَماِحك َأ 1ؤفَِإفن ذِلَك يُطَاِمن َُعَليَك،  َوُقْدَرتǾِ ِ
، َوأَْنِصِف الǼناَس ِمْن نَػْفِسَك، َوَخاصنِة أǿَِْلَك، َوَمْن َلَك ِفيǾِ ى4[َه تَػَعاńأَْنِصِف . َعَزَب ِمْن َعْقِلك َ
اَف ه َوَمْن ك َ ǿَوًى ِمْن َرِعينِتَك، فَِإنَك ِإْف ȏ تَػْفَعْل َتْظِلْم، َوَمْن ظََلَم ِعَباَد ِه َكاَف ُه َخْصَمǾُ،
، َعَلى ظُْلم ٍ ِإقَاَمة ٍَوتَػْعِجيِل نِْقَمِتǾِ ِمْن  ه َِولَْيَس َشْيٌء أَْدَعى ِإńَ تَػْغِيِر نِْعَمِة ، َخْصَمǾُ أَْدَحَض ُحجنَتǾ ُ
َضى الرنِعينِة، فَِإفن ُسْخَط َها لِر َِها Ŀِ اْلَعْدِؿ، َوَأŦَْع ََها Ŀِ اūَْقِّ ، َوأََعمن اȋُُْموِر إِلَْيَك َأْوَسط َ َوْلَيُكْن َأَحب ُ
ِبِرَضى اŬَْاصنِة، َوِإفن ُسْخَط اŬَْاصنِة يُػْغتَػَفُر َمَع ِرَضى اْلَعامنِة. َولَْيَس َأَحٌد ِمَن الرنِعينِة  اْلَعامنِة  ُُِْحف ُ
َبȐَِء، َوَأْكَرǽَ ِلȎِْ ْنَصاِؼ، َوَأْسَأَؿ َمُعونًَة لǾَُ Ŀِ ال ْى 5[أَثْػَقَل َعَلى اْلَواŅِ َمُؤونًَة Ŀِ الرنَخاِء، َوأََقلن 
َصْرًا ِعǼَْد /بح 8دُعْذرًا ِعǼَْد اْلَمǼِْع، َوَأْضَعَف ى 7[، َوأََقلن ُشْكرًا ِعǼَْد اȍِْ ْعطَاِء، َوأَْبطَأ َأ6ؤِاȍِْ ūَْاؼ ِ
اُع اْلُمْسِلِم ََ ، َواْلُعدن ُة ِلȌَْْعَداِء اْلَعامنُة ِمَن ُمِلمناِت الدنǿِْر ِمْن أǿَِْل اŬَْاصنِة. َوِإَن َا َعُموُد الدِّيِن، َوŦِ َ
إلَيُهْم، َوَميػْ ُلَك َمَعُهْم. َوْلَيُكْن أَبْػَعَد َرِعينِتَك ِمǼَْك، َوأْشǼََأǿُْم  ِعǼَْدَؾ، َأْطَلبُػُهْم  أ 8ؤاȋُْمنِة، فَػْلَيُكْن ِصْغُوؾ َ
ǿَا، َفȐَ َتْكِشَفنن َعمنا َغاَب ا،ً اْلَواŅِ َأَحُق َمْن بَسر ََِأْطَلبُػُهْم  ِلَمَعاِئِب الǼناِس، فإفن Ŀ الǼناِس ُعُيو 
 .أ9ؤأَعǼَْك ِمǼػْ َها، وإَن َا َعَلْيَك َتْطِهُر َما َظَهَر َلَك، َوه ُŹَُْكُم َعَلى َما َغاَب َعǼْك َ
عليها فلرجع  Ŀ الَعْهِد أمور متعلِّقة أحواؿ الرعينة وسياستها، فمن أراد الوقوؼ د ذُِكرقول َ
 إليǾ وŹَُصل لǾُ خر كثر، إف شاء ه تعاń.
                              
 .ُيطامف اƅشيء: يخفض مƊƌ) 1ط
 كاƅƊشاطي ةاƅحدČ  :بفتح فسككف  ،اƅَغْرب) 2ط
 : يرجعيَيِفيء ُ) 3ط
 : [تعاƅى]يص، غ، م) سقطت مف 4ط
 : "َقلČ " كƍك خطأ، كثبتƊا اƅصكاب مف اƗصل في كتاب ƊƎج اƅبƜغةيالصل وباقي الن سخ) في 5ط
 كاƅشدة في اƅسؤاؿي : اƙƅحاحƙِْ ƅَْحاؼ) ا6ط
 : "ابكاء" كƍك خطأيش) في 7ط
 ياƅِصْغك: اƅميل) 8ط
ى55ص ،2ي ج5881د عبدƋ اƅمصرȑ، ƊƎج اƅبƜغة ƅƆخƆيفة عƆي بف أبي طاƅبي بيركت : انظراƗصلي  ببعض اƛختƜؼ عف) مƊقكؿ 9ط
ى52، ص6ي ج2552اية اƗرب في فƊكف اƗدبي تحقيق: د مفيد قميحةي اƅقاƍرة اƅƊكيرȑ، أحمد بف عبد اƅكƍاب شƎاب اƅديف: ƊƎانظر: ي 35
 ي22
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إفن قومًا من خواصِّك قد َفَسدْت َسرَائِرǿم، فوقنَع: ؤأا ملك اȋجساَد   لكسرى بن قباذ قيل
 . أ1ؤ/أح ȏ عن السرائرأ9ُدوَف الǼيات، وأْحُكم الِعدِؿ ȏ الِرضى، وأفَحُص َعن اȋعماؿ د
 إفن ؤومصداق ذلَك ماُحكَي: أنǾُ يُعمِّ ُر البȐد والعباد ويُكِثر اȋمواؿ.  الَعْدل َِوِمْن َفَضاِئل 
مائة ألف ألف  ،رضي ه عǼǾ ُ ،ابعمر بن اŬطن  من ِĿ ز ََكاَف راج سواد العراؽ  خ َ ن ْم ِ ل َاūاص ِ
، ى2[ألفآȏؼ ťانية  اجحَ صار Ŀ زمن اūجن  بَعَدǽ ُ يزؿ يتǼاقص م ْل َألف ألف، فػ َ َوسبعة وثȐث
إń  ة ِالثاني َ ُن ارتفَع Ŀ السǼةألف ألف،  سǼة ثȐث  َِأوؿ ارتفع Ŀ  عبد العزيز بن ُ عمر ُ لِّ  َا و ُفلم َ
ما كاف Ŀ أاـ عمر  Ǿ ُȋبلغǼن  ن عشت ُؤلئ: عمر بن عبد العزيز قاؿفستَ ألف ألف، وقيل أكثر. 
 .أ4ؤأǾ ُǼ ْضي ه ع َر َ، ى3[بن اŬطاب
عبد العزيز، رضي  اقص اŬَراج Ŀ زمن اūجناج لظلمǾِ، وتزايدǽ Ŀ زمن عمر بنإَا تǼ قلُت:
بعض عمناؿ عمر بن عبد العزيز يشكو اليǾِ من خراب مديǼتǾِ،  وََكَتب َلَعدلǾِِ.  /بح9د،ى5[ه عǼǾ ُ
، لعدؿ ِا هاتاي، فحصǼن ك ِ  ا قرأت َ، فإذ َك َتاب َك ِ  قد فهمت ُمديǼتǾِ، وسألǾُ ماȏ ًيرمنها بǾ، فكتب إليǾِ: ؤ
 .أ7ؤأ ُـȐ َها والسن ت ُمرمن فهو من الظلم، ى 6[ىهارق َط ُ[ ونق ِّ
ȏشكن أفن ǿذǽِ إَن ا ǿي ِمْن Ŧلة جوامِع الَكلِم، فاعَتِروا اأوŅ الَفهِم الِكرا ْـ، Źُصل  وأقوُل:
 لكم بǾِ Ŀ الداريِن الباقياِت الِعظَا ْـ، واŬراِت اŪِسا ْـ.
 ،Ǽد ٍيومًا على سبيل الǼُصِح ȋمرائǾِِ وحاشيِتǾِ وعمنالǾِ: ؤȏ ُمْلَك إȏن ب ُأفن ِكسرى ِقاَؿ  وُحكي َ
وََكاَن . أ8ؤ، وȏ ماؿ إȏن من البȐد، وȏ ِبȐد إȏن الرنعيِة، وȏ رعاا إȏن الَعْدؿأ Šاؿ ٍǼد إȏن وȏ ج ُ
                              
 ي221ص 6) اƅƊكيرȑ، ƊƎاية اƗرب: ج1ط
 ]يأƅفآƛؼ اج ثماƊية حتى صار في زمف اƅحجČ  َبعدƋ ِ يزؿ يتƊاقص  ْـƆ َف َ: [غ) سقطت مف 2ط
 : [بف اƅخطاب]يم) سقطت مف 3ط
 ي311، 211) اƗبشيƎي، اƅمستطَرؼ: ص4ط
 : [رضي ه عƊƌ]يغ) سقطت مف 5ط
 : "طَرتƎا" كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف كتاب اƅمستطرؼ ƅƘبشيƎييفي الصل وباقي الن سخ) 6ط
 ي211) اƗبشيƎي، اƅمستطَرؼ: ص7ط
 ي311: صاƅمصدر Ɗفسƌ) 8ط
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/أح ǿكذا حَ يَراǽ Ŀ إصبعǾِ، 51Ǿ د: ؤالعدؿ يدـو الػُمْلْكأ. وإَن ا اţََذ نَقَش خاŤنقُش َخاِِِǾ
لسانǾِ، وذِكَر َجǼَانǾِ، وȋجل ǿذا بقي مشهورًا بǾِ،  أ1ؤوȏ يǼساǽ فيكوف العدؿ ُنصَب عيǼǾِ، َوِوْرد َ
. فإذا كاف  أ2ؤمكتوًا Ŀ التنواريخ واȋوراؽ، مذكورًا Şسن السرِة عǼد اŭلوِؾ Ŀ البلداف واآفاؽ
دين اجوس ǿكذا، فالواجب على اŭسلمَ، ملوِكهم ورعااǿم، أف  ِكسرى علمًا Ŀ العدِؿ Ŀ
يكونوا أعȐمًا Ŀ دين اȍسȐـ، وǿو خر اȋداف، حَن يكونوا مذكورين Ŀ اآخرين اŬر 
. وȏيطلب اūاكم أ4ؤƂِلَساَف ِصْدٍؽ Ŀِ اْآَِخرِين َ َواْجَعْل Ņِ ƃ. قاؿ ه تَػَعاń: ى3[و[اȍحسافى
من الǼاس بَسَخِط ه تعاń وűالفة الشرع، فإفن َمْن َسِخَط şȐؼ الشرع ȏيضرنǽُ  رضَى أحد ٍ
 َسَخطǾُُ.
/بح űتصرة، فقالت: 01رضَي ه عǼها، أف عظيي عظًة د، إń عائشة َكَتَب ُمَعاِويَة
َسَخِط اŬَلِق َرضِي َمْن طََلَب ِرَضى ه تَػَعاń ب ِ«ũعُت رسوؿ ه، صلنى ه عليǾ وسلنم، يقوؿ: 
َسَخَط ه َعليǾِ وَأسَخَط َعَليǾِ ى 5[ه َعǼْǾُ، َويَرضى اŬَْلُق َعǼْǾُ، َومْن طََلَب ِرضى اŬَلِق ِبَسَخِط ه
 .أ6ؤؽاŬلق َ
أف ȏ يعوِّد نفسǾُ اȏشتغاؿ الشهواِت، من لبس الثياب الفاخرِة، ومن  وِِ َا يَـǼْبغي للحاِكم
ُرْوَي أَن عمر لطيِّبة، لكǼǾ يستعمل القǼاعة Ŀ Ŧيع أمورǽِ، إذ ȏ عدَؿ بȐ قǼاعة. أكل اȋطعمِة ا
، َقد َسَأَؿ بعض الصاūَ فقاؿ: ؤǿل رأيَت من أحواŅ شيئا ًرضي ه عǼǾ ُ، ى7[اŬطناب بن
                              
 ) اƅِكرْد: اƅرȑ كاƅسقاية، ُكِكَرَد ƅِساƊƌ: أȑ دائـ كمستمر اƅذكر عƆى ƅساƊƌِي1ط
 ي451ى89، ص2ي ج7691طبرȑ، د بف جرير: تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ طتاريخ اƅطبرȑ)ي بيركت ) اƅ2ط
 يص، غ، ش، م، ت: "اƅحساف" كƍك خطأ، كثبتƊا اƅصكاب مف: في الصل) 3ط
 ي48) سكرة اƅشعراء: 4ط
 ]يَخȌِ هَرضِي ه َعƊْƌُ، َكيرضى اƅَخƆُْق َعƊْƌُ، َكمْف َطƆََب ِرضى اƅَخƆِق ِبس َ[: ش) سقطت مف 5ط
)، كاƅشƎاب اƅقضاعي في: مسƊد اƅشƎاب اƅقضاعي 672ط صحيح ابف حبافعف اƗصلي أخرجƌ ابف حباف في:  مƊقكؿ باختƜؼ ٍ) اƅحديث 6ط
 )ي كƅƆحديث ركايات أخرȐي8656)، كابف عساƄر اƅدمشقي في: تاريخ دمشق ƛبف عساƄر ط555، 994ط
 : [بف اƅخطČاب]يغ) سقطت مف 7ط
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قميص َِ ، وأفن لك أ1ؤتكرǿǾُ؟ فقاؿ: ũعُت أنَك َوَضْعَت على مائدتَك رغيفَ من لَُباب الر ُِّ
ȏيكواِف Ņ ى 2[: ǿذاف ِأحُدما للِّيل واآخر للǼهار. فقاؿ: بل غَر ǿذيِن شيء؟ فقاؿ: ȏ، قاؿ
 /أح ŠǼِّهǾِ وَكَرمǾِ. 11. فانظُروا إń َحالǾِ، واعَتِروا ِها أحَسَن ه إليكم، وأابكم اŪǼنة دأ3ؤأبداًأ
كر الǼَػَفَس اȋخر واŭوت، ومايرتب عليǾِ Ŀ Ŀ أمرǽ أف يذ  وِمْن ملِة َدَواعي عدل اūَاكم ِ
َوȏ تَػǼَْس َنِصيَبَك ِمَن ƃأǿل التفسر: ؤاŭراُد ِمْن نصيِبَك Ŀ قوؿ ه عزن وجل  قالالدواِـ . 
 .أ5ؤǿو الَكَفن، فإذا ًاجعل اŭوت ُنْصَب عيǼيَك، وǿذا فراؽ بيي وبيǼكأ أ4ؤƂالُدنْػَيا
شيئًا من أسباِب الُدنَيا، قد حفروا قبور مواǿم  ى6[بقوٍـ ȏŻلكوفاجتاز  أفن ذا القرنَُرِوَي 
على أبواِب دورǿِم وǿم Ŀ كلِّ وقٍت يتعهندوف إليها ويكǼسوها ويǼظنفونَػَها َويزوروها ويعبدوف ه 
تعاń فيها وليس Ůم طعاـ إȏن اūشيش ونبات اȋرض. فبعث ذو القرنَ رجȐ ًيسأŮم عن أحواŮم 
يستدعي َمِلَكهم، فلم ُد عǼدǿم َملكا ًوȏ َمْن Źَكم عليهم، فرجع الرجل اń ذي القرنَ فأخرǽ و 
/بح فَجاَء ذو القرنَ بǼفسǾِ َوَدخل عليهم ونظر Ŀ أحواŮِم، فاجتمعوا إليǾِ، 11، دى7[Šا َرآǽ ُ
ȏ أرى لكم حاكمًا وȏ  فتقدن َـ ُمَقدنُمهم َفسلنم عليǾِ وَجلس عǼدǽ، فقاؿ: كيف حالكم؟ فإňِّ 
 !.ُسلطاا ً
 غليظ. ليس فيǼا فظĎ وȏقالوا:  ب
 قاؿ: فماŅ ȏ أرى لكم شيئا ًمن َمتاع الدنيا ونعيمها؟ ب
 قالوا: ليس لǼا رغبة من متاعها. ب
                              
 اƅُبرِّ : حب اƅقمحياƅجكز كƊحكƋي ) ƅُباب: 1ط
 ƅفȎ اƅجƜƅة: [كه]ي ص، ش، غ) زيادة في 2ط
 ي72ي ص8891) اƅغزČاƅي، أبك حامد د بف د: اƅتبر اƅمسبكؾ في Ɗصيحة اƅمƆكؾي تحقيق: أحمد شمس اƅديفي بيركت 3ط
 ي77) سكرة اƅقصص: 4ط
، 31ي ج4691جامع Ɨحكاـ اƅقرآف طتفسير اƅقرطبي)ي تحقيق: أحمد اƅبردكƊيي اƅقاƍرة ه د بف أحمد: اƅ ) اƅقرطبي، شمس اƅديف أبك عبد5ط
 ي413ص
 : "ƛيمƆكف"، كƍك خطأيش) في 6ط
 : "رأȐ"يش) في 7ط
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 قاؿ: فَِلَم حفرم قبوركم على أبوابكم؟ ب
، ويرد ى1[وت عǼداقالوا: ليكوف اŭوت ُنصَب أعيǼǼا، وكلنما َنظرا إليها يتجدنُد ذكر اŭ ب
 حُب الدنيا من قلوبǼا، فȐ نشتغل ها عن عبادِة ربنǼا.
 فقاؿ: كيف َكلوف اūشيش؟ ب
 قالوا: إان نكرǽ أف ųعل بطونǼا قبور اūيواات ȋفن لذنة الطعاـ ȏšاوز اūلق.  ب
قرنَ تعرؼ من كاف ذا ال ُن مدن مقدمهم َيَدǽُ إń طاقٍة فأخرج مǼها قحف رأس آدمي، فقاؿ: ا
 صاحب ǿذا الرأس؟
 قاؿ: ȏ. ب
ملوؾ الدنيا، وكاف يظلُم رعيتǾِ، ُو ور /أح ǿذا الرأس كاف ملكا ًمن 21قاؿ: صاحب د ب
على الضعفاِء، ويستفرغ زمانǾَُ Ŀ Ŧع ِحطاـ الُدنيا، فقبض ه تعاń روحǾُ وجعل الǼاَر 
 حف رأِس آخر، وقاؿ: أتعرؼ من ǿذا؟ق ى2[مقرنǽُ وǿذا رأسǾ. فمدن يدǽ ووضع بَ يديǾ ِ
 قاؿ: ȏ. ب
قاؿ: كاف ǿذا ملكًا من ملوؾ الُدنَيا، عادȏً، مشفقًا على رعيتǾِ، Űبنًا ȋǿل وȏيتǾِ،  ب
 فقبض ه تعاń روحǾُ، وأسكǼǾُ جǼنتǾُ، ورفَع درجتǾُ. 
فبكى اȍسكǼدر  ُن أنǾُ وضع يدǽ على رأس اȍسكǼدر وقاؿ: أترى أي ǿذين يكوُف ǿذا الرأس؟
بكاًء شديدا،ً وضمنǾُ إń صدرǽِ وقبنل وجَهǾُ، وقاؿ: إف َرِغْبَت Ŀ مصاحبي شاركتَك Ŀ Ųلكي، 
 ؟ى3[وسلنمُت إليك وزرائي
ب
 فقاؿ: ǿيهات، ماŅ رغبة Ŀ َذلك. 
ب
 فقاؿ: لِػَم؟ 
                              
 : [عƊدƊا]يت) سقطت مف 1ط
 : [يديƌِ]يت) سقطت مف 2ط
 : "كزارتي"يش) في 3ط
        
 
 
    كتΎΏ سيف المϠوك والحَكΎϡ | الكΎفيَجي                                                               61
ب
ي /بح بسبِب اŭاؿ واŭملكة، وŦيعهم أصدقائ21قاؿ: ȋفن Ŧيع اŬلِق أْعداُؤَؾ د 
 .أ1ؤبسبب القǼاعة والصعلكة
 .أ2ؤؽإذا Ţَِّرُم Ŀ اȋُمور، فاسِتعيǼوا ِمن أǿِْل الُقبور«صلى ه عليǾ وسلنم:  رسوُؿ ه، وقال
 :أ3ؤولǼِعم قوَل من قال
  ى4[َكَدر ُ   ٍس َمالǾ ُػػػػػػػػػػػنَفي َعيػػػػػػش ٍ َرْغد ِ Ŀ      َعِهْدتُػُهم ُ َوا  ٍـػػػػػػػػػػػػػػػػػػػأَق ْ ازِؿ ُػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػَمǼ َ َذيػǿ َ ب
 ر ُػػػػػػ ََْ ٌ َوȏَ أَثػػػػػػػػػع َ  وِر َفȐَ ػػػػػػػػػػػػػػ ُاْلُقب  ِإńَ        َصاَحْت ِهِْم ائِباُت الدنǿِْر فَانْػَقَلُبوا ب
وفرعوف،  َُس قاروف ؤأيها الǼاس، اعلموا أفن  َ َسكمأفن اūجناج كاف على اŭǼِػَْر وقاؿ:  َوُحكي َ
 .أ5ؤطلعت على قصورǿِْم،  ُن طَلعت على قبورǿِْمأ
 /أح31د:أ6ؤوأنشْدُت ي ذلك
 رور ُػػػػػػػػػػػدوُـ وȏ سػػػػػي حػػػػػزف ٌ َوȏَ        دور ُػػػػػػػي űُتِلفا ً ر َػػػػػػػػػػالدنǿ رَأيػػػػػػت ُ ب
 َوȏ َالُقصور ُفما تبْقى اŭُلوُؾ         Ůا قصورا ًُلوُؾ الػم يندت ِػػػػػػػوش َ ب
 :أ7ؤه ُ وقال اūريري ر َ Ǿ ُ
 ى وَقراَرُة اȋكػدار ِذَرُؾ الر ّػػش      ػاػػػػػػالػّدنِػّيِة إنّػه َب الّدنيااط ِػػػػػػػخ اػػػي ب
                              
 ي14، 54) اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص1ط
)، كاƅعجƆكƊي في: 653/1اƅفتاكȐ ط )، كمجمكع691/2، كقد أƊكرƋ طاقتضاء اƅصراط اƅمستقيـ ƅمخاƅفة أصحاب اƅجحيـ: )أخرجƌ ابف تيمية في2ط
 )ي312كشف اƅخفاء كمزيل اƙƅباس ط
حيرȑي ابف جماؿ اƅديف أبك اƅفرج عبد اƅرحمف بف عƆي: بستاف اƅكاعظيف كرياض اƅسامعيفي تحقيق: أيمف اƅب انظر:) قائل اƗبيات مجƎكؿي 3ط
أسامة بف مƊقذ، مجد اƅديف أبك اƅمظفر اƅشيزرȑ، اƅمƊازؿ كاƅدياري تحقيق: مصطفى حجازȑي اƅƄكيت وانظر: ي 491، ص1ي ج8991بيركت 
ي أبك عبيدة مشƎكر بف حسف آؿ سƆماف، أبك بكر أحمد بف مركاف اƅماƅƄي: اƅمجاƅسة كجكاƍر اƅعƆـي تحقيق: ƅدِّ يƊَكرȑ اوكذلك: ي 1ي ص2991
 ي772، ص3ي ج8991بيركت 
 : "َترُح"يغ) في 4ط
ابف أبي اƅحديد، عز اƅديف ƍبة ه عبد اƅحميد: شرح ƊƎج اƅبƜغةي تحقيق: د أبك اƅفضل  انظر:) اƅقكؿ مƊقكؿ باختƜؼ عف اƗصلي 5ط
، 2ي ج3391 اƍرةصفكت، أحمد زكي: جمƎرة خطب اƅعرب في عصكر اƅعربية اƅزاƍرةي اƅقوانظر: ي 782، ص2ي ج6991إبراƍيـي بيركت 
 ي 153ص
ديكاف أمير اƅمؤمƊيف اƙماـ  :كجاء ذƅؾ في ) يدČعي اƅمؤƅف أƊƌ أƊشد تƆؾ اƗبيات في كتابƌ ƍذا!! كُتƊسب أيضًا ƅƆخƆيفة عƆي بف أبي طاƅب،6ط
 ي25ي ص8891جمع كترتيب عبد اƅعزيز اƅƄـر ي  يعƆي بف أبي طاƅب، رضي ه عƊƌ ككرČـ كجƎƌ
 ي322ي ص3781أبك اƅقاسـ اƅحريرȑ: ديكاف  مقامات اƅحريرȑ، باب اƅمقامة اƅشعريةي بيركت ) اƗبيات ƅƆشاعر 7ط
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 أْبَكْت غدا ًبُػْعدا ًŮػا مػْن دار ِ     داٌر مَ ما أْضحكْت Ŀ يوِمها  ب
 ػار ِػػػػػػػػȏ يُفَتدى بػȐِئِل اȋْخػط      رǿُػاػػػػػػا تǼػَْقضي وأسػػػػاراُها مػػػػػػػػػػػػػغ ب
غريب بسبيل الǼصح والوعظ، مع معن بديع وفحوًى  َولَقد أْحَسَن ي ǿََذا ونَظمǾُ ي سلك ٍ
أفن  واعلموا/بح عجيب، فهو يطبع اȋسجاع بواǿر لفظǾِ، ويقرع اȋũاع بزواجر وعظǾ. 31د
رارها وخداعها، فطَو  ُن طَو ŭن فارقها، فالويل  ُن الويل كل الدنيا قد َمَضت حȐوها، وانت م
 الويل ŭن قارها.
 َلو كاَف Ŀ العاَم َمن َيسَمع ُ        هاػػػػاَدِت الُدنيا َعلى نَفس ِد ق َ ب
 أ2ؤَمع ُ َُ اػػػػػػػػم َبدندت ُ اِمع ٍػػػػػػػػَوج     ى1[ىواثَقُتǾ ُ[مِر ػػػػػػِالع ُ قػػػػػػم واث ِػػػػػػػػػك َ ب
 :أ3ؤوما أحسن قول من قَال َ
 َمْن فرن ِمǼها َسْل َسبيȐ  َوَمع ْ        اػػػػػػػػػػػػرُكْن إليهػت َ وȏ اػػػػػػػػػػػدَع الُدني ب
 لَسبيȐػػػػػػػمنى س َػػػػػػػػُتس ع  ٌَ ِهػػػػا         دار ٍػػاَؾ ِبَرِكها Ţَظى ب ِػػػػػػػػػَعس ب
/أح وارزؽ لǼا مǼها إń الǼجاة سبيȐً، ŠِǼَِّك وََكَرمَك 41الدنيا وزخارفها، دخلِّصǼا من حّب  الَلُهم َ
 ، إننك أنت اللطيف العطوؼ دائم الفيض واȍحساف.ى4[اكرŉ العفو والغفراف
                              
 " مف ديكاف جحظة اƅبرمكييكاَثقُتƌ ُكثبتƊا " ي"كاريتƌُ" الصل وباقي النسخفي  )1ط
 ي83ي ص6991) اƗبيات ƅƆشاعر اƅعباسي  جحظة اƅبرمكي: ديكاف جحظة اƅبرمكي، أحمد بف جعفر أبك اƅحسفي بيركت 2ط
 قائل اƗبيات مجƎكؿي )3ط
 : [كاƅغفراف]يم) سقطت مف 4ط
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 ال بΎ˴Ώ˵ الث Ύني
 اأحكاِم اŭتعلِّقة اŭُلوِك َوالَرعا ََ َوفيَما يǼُاسبُـَهاي بَـَياِن 
 ى1[أَيُػَها ا َƃقَاَل ُه َتعاى: على الرعاا تعظيم اȍماـ َوُوȏة اȋمِر والǼُصح Ůم،  ُب شرعا ًج
عن الǼنœ،  َوُرِوَي ي (الَصِحيِح). أ2ؤƂالنِذيَن آَمǼُوا َأِطيُعوا ا ّنَ َوَأِطيُعوا الرنُسوَؿ َوأُْوŅِ اȋَْمِر ِمǼُْكم ْ
َمْن َأطَاَعِي فَػَقْد َأطَاَع ا ّنَ، َوَمْن َعَصاňِ فَػَقْد َعَصى ا ّنَ، َوَمْن «Ǿ قَاَؿ: صلى ه عليǾِ وسلنم، أنن 
َوَرَوى ُمسلم ي . أ3ؤؽَأطَاَعِي، َوَمْن َعَصى أَِمِري فَػَقْد َعَصاňِ /بح 41دَأطَاَع أَِمِري فَػَقْد 
 . أ4ؤؽْعِظيِم ا ِّن ِإْكرَا َـ اȍِْ َماِـ اْلَعاِدؿ ِِإفن ِمْن تػ َ«عن الǼنœ، صلى ه عليǾِ وسلنم:  َصحيحǾ ِ
: أف Źُرِّضوا على اūّق، وأف َُمروǿم بǾِ، وتǼبيهُهْم ى6[الǼَصيحِة الَواجَبِة َعَلْيِهم ْى 5[ومن ُملة ِ
أو  يُعِلمُهم ِبǾِ أحٌد، ولو علنمُهم وَغِفلوا عǼǾ وتذكرǿُم برفٍق، وإعȐمهم Šا ǿُم غافلوف عǼǾُ، وم َ
على كل حاٍؿ، ُو ب عليُهم أيضًا شرعًا إعȐمُهم Šصاِلِح  أملوا فيجب عليُهم تذكرǿُُم برفق ٍ
إعȐُمهم إبطاِؿ ماحدث Ŀ زمǼِِهم وĿ زمن غرǿم من  ى9[ُو ب عليِهم، أ8ؤى،7[اŭسلمَ وحقوِقهم
طلوǿا، وȏ يُقَبل Ůم حجنٌة عǼد ه ُعذٌر إذا م يُب ى01[من عاداٍت سيئٍة وأموٍر قبيحٍة، إذ ليس [Ůُمى
َمْن «/أح عليǾ وسلنم: 51الǼنœ، صلى ه د ِلَقول ِإذا احَتّجوا وقالوا ǿذǽ عادُة من َتقدنمǼا، 
                              
 : [يا أيƎا]يش) سقطت مف 1ط
 ي95) سكرة اƅƊساء: 2ط
)، كأحمد بف حƊبل 5381ط )، كمسƆـ في اƅصحيح: كتاب اƙمارة7592في اƅصحيح: كتاب اƅجƎاد كاƅسير ط) ُمتفق عƆيƌي أخرجƌ اƅبخارȑ 3ط
 )، كغيرƍـي98551)، ط73551ط اƙماـ أحمدفي: مسƊد 
 )ي87) اƅحديث غير مكجكد في صحيح مسƆـي كبزيادة ƅفȎ أخرجƌ أبك بكر اƅخƜČ ؿ في: اƅسƊة Ɨبي بكر اƅخƜČ ؿ ط4ط
 : [ِمف ُجمƆِة]يغ، ش، م، ت) سقطت مف 5ط
 : [ƅƎـ] بعد عƆيƎـيغ) زيادة في 6ط
 ف كحقكِقƎـ]ي: [كيجب عƆيƎُـ أيضًا شرعًا إعƜمƎُـ بمصاƅِِح اƅمسƆميش) سقطت مف 7ط
 ي83، ص2ي ج2791ي بيركت اƅمƊƎاج شرح صحيح مسƆـ بف اƅحجاج) اƅƊككȑ، أبك زكريا محي اƅديف يحيى بف شرؼ: 8ط
 : [عƆيƎِـ]يت) سقطت مف 9ط
 ص، غ، ش، م، ت.، كثبتƊاƍا مف الصل) سقطت مف 01ط
        
 
 
    كتΎΏ سيف المϠوك والحَكΎϡ | الكΎفيَجي                                                               91
فَإْف أَبْػَقوا السنيَئات فَػَيكونوَف َكمْن « َوي ِرَوايٍَة: ،أ1ؤؽ، فَػُهَو َردĎ ِمǼْǾ َُأْحَدَث Ŀِ أَْمرَِا ǿََذا َما لَْيَس 
فَػَعَلْيǾِ ى 3[َمْن َسنن  ُسǼنًة َسيَِّئة ً«رسوِؿ ه، صلى ه عليǾ وسلنم:  َوَقْد قَال َ، أ2ؤؽُسǼنًة َسيِّئة ًسنن 
 . أ4ؤؽِوْزرǿَُا َوِوْزُر َمْن يَػَعِمَل ِهَا إńَ َيوِـ الِقَياَمة ِ
 يهم القوؿ والفعل،شرعًا أف يركوا اŬروج عل ى5[: Ůُمَوِمْن ُملة الǼَصيحة الواِجَبِة عليهم
والصنȐة خلفُهم، واŪِّهاد مع كلِّ بٍَر وفاجٍر ِمǼُهم، وأف يدعوا Ůُم ى 6[َُلُف قلوهم عليهم ومǼها
ȏ طَاَعَة «الǼœ، صلى ه عليǾِ وسلنم:  ِلَقول ِ، أ8ؤى،7[الَصȐَح، ولكن ȏšُب طاعُتهم Ŀ اŭعاصي
 .أ9ؤؽق ِĿِ َمْعِصَيِة اŬَْال ِ طَاَعَة ِلَمْخُلوؽ ٍ
، ى11[أف يعمل بقوؿ الǼœ ى01[كل من وȏّǽ ه تعاń أمرا ًمن أُمور اŭسلمَ  وجُب علىǿَذا 
، غر خارج عǼǾ أ21ؤؽوٌؿ َعْن َرِعينِتǾ ِؤ َمس ْ/بح 51دُكُلُكْم رَاٍع، وَُكُلُكْم «صلى ه عليǾ وسلنم: 
 تعاń الكافرين وأف يرى للمسلم ََ أف Źمي اŭسلمَ من أعداِء ه وجُب َعَلى اِإَمام ِŞاٍؿ. 
على كلِّ حاكٍم أف يساوي بَ الغرŻ َِ وȏŻيل لواحٍد مǼهما،  وجب أيضا ًمايَػرَاǽُ لǼفسǾِ. 
قال الǼب، وȏيشتهي أف يكوف اūق لواحٍد مǼهما ȋجل قرابٍة أو صحابٍة أو يٍد، وليǼعش اūق. 
                              
)، كأحمد بف حƊبل في: 8171صحيح: كتاب اƗقضية ط)، كمسƆـ في اƅ7962اƅصحيح: كتاب اƅصƆح ط) ُمتČفق عƆيƌي أخرجƌ اƅبخارȑ في 1ط
 ) كغيرƍـي 92362)، ط33562ط اƙماـ أحمدمسƊد 
 ) ƅيس بحديثي2ط
 ] كقد اسُتدِرَكت في ƍامش اƅصفحةيَمْف َسفČ ُسƊČًة َسيِّ َئة ً: [َكَقْد َقاَؿ رسكِؿ ه صƆى ه عƆيƌ كسƆČـ: ص) سقطت مف 3ط
اصكؿ اعتقاد أƍل  في: شرح اƅƜƅƄائيأبك اƅقاسـ )، ك 2819: اƅمعجـ اƗكسȌ طفي Ɨصلي أخرجƌ اƅطبراƊياƅحديث مƊقكؿ باختƜؼ عف ا  )4ط
 )ي352)، كابف ماجة في: سƊف ابف ماجة ط7151اƅزكاة ط )ي كفي ركاية أخرȐ أخرجƌ مسƆـ في اƅصحيح: كتاب3طاƅسƊة كاƅجماعة 
 : [ƅƎـ]يغ، ش م، ت) سقطت مف 5ط
 Ǝـ]ي: [عƆيم، ت) سقطت مف 6ط
 : [في اƅمعاصي]يش ) سقطت مف7ط
 ي83، ص2: جاƅمƊƎاج شرح صحيح مسƆـ) اƅƊككȑ، 8ط
)، كأبك سعيد اƅƊقČاش في: ثƜثة مجاƅس مف 378)، كاƅشƎاب اƅقضاعي في: مسƊد اƅشƎاب ط183) أخرجƌ اƅطبراƊي في: اƅمعجـ اƅƄبير ط9ط
 )ي5257ط اƅصغير كزيادتƌصحيح اƅجامع )، حققƌ كصححƌ اƗƅباƊي في: 11أماƅي أبي سعيد ط
 : [مف ُأمكر اƅمسƆميف]يش) سقطت مف 01ط
 : "رسكؿ ه"يت) في 11ط
)،  كأحمد بف حƊبل في: 9281)، كمسƆـ في اƅصحيح: كتاب اƅجمعة ط398اƅصحيح: كتاب اƅجمعة ط) ُمتČفق عƆيƌ: أخرجƌ اƅبخارȑ في: 21ط
 )ي8292ج كاƙمارة كاƅفيء ط)، كأبك داكد في اƅسƊف: كتاب اƅخرا5944طمسƊد اƙماـ أحمد 
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يَػْوَـ اْلِقَياَمِة فَػيُػَوفَِّيǾُ ا ّن  َ قčا بِِلَسانǾِِ َجَرى لǾَُ َأْجرǽُُ، َح َن  ََِْي ََمْن أَنْػَعَش ح َ«صَلى ه عليǾ َوسَلم: 
 .أ1ؤؽثَػَوابǾَ ُ
الǼصيحة للمسلمَ وإرشاُدǿم ŭَصاūِهم Ŀ ديǼهم ودنياǿم، وإعانتهم  وجُب َعَلى اإمام ِ
دود الُشبهات، وأمرǿُم اŭعروؼ القوؿ والفعل، َوَرفع الضرر عǼهم، وجلب اŭǼافع Ůم، ودرء اū
/أح 61ŰُِسǼِهم، والتنجاوز عن ُمسيِئهم، وسر عيوهم فيما دى 2[وَهيهم عن الػُمǼكر، واȍقباؿ من
 ى4[، وأف ȏźلى ůِلسǾُ من أǿل الدين منى3[وأف يقبل الشفاعات فيمن يَػرَاǿا لǾ ُ، سرǽ ه تعاń
ح اŭتنقَ، وأف  ُْتǼب أǿل الفضوؿ والفساد، وأف يراعي نعمة الصاūَ ومن أǿل الصنȐ ى5[العلماء
أف يكوف رحيما ًفيما ŹاولǾ من أُمور  أيضا ًى 7[وجب ُ .أ6ؤنعمة ه تعاń فيما قلندǽ وأحَوَج غرǽ إليǾ ِ
 ى8[ىا ّن ُ[اْغِفُروا يَػْغِفِر و اْرŧَُوا تُػْرŧَُوا، « قال رسول ه، صلى ه عليǾ َوسَلم:أُمور الرعية، 
 .أ9ؤؽَلُكم ْ
َساِم َْبَن َجاء إń عمر بن عبد العزيز [لػمنا وŅِّ َ اŬȐفة ǿو و  أفن د بن كعٍب القرظين  َوُحكي َ
 .بفعدن اŬȐفَة بȐء ًب َفَأِشرُوا َعَلين الَبȐء  ِإňِّ َقِد ابْػتُِليُت ِهََذا، فقاؿ Ůم: َوَرَجاَء ْبَن َحيػْ َوة َ، َعْبِد ا ّن 
ه: إف أرْدَت الǼنجاة غدًا ِمن عذاِب ه فُصم َعن الُدنيا، وليكن  سام بن عبدفقاؿ  ب
 فيها الػُمْوَت. ى01[إفطاُرؾ َ
                              
)، كابف عساƄر في: تبيف كذب اƅمفترȑ فيما 67)، كاƅطبراƊي في: مكاـر اƗخƜؽ ط91ط اƅحƊيفي حديث مشرؽ ) أخرجƌ: مشرؽ اƅحƊيفي في: 1ط
 )ي534/1فيما Ɗُسب إƅى اƗشعرȑ ط
 : "عƆى"يش) في 2ط
 عات فيمف َيَراƍا ƅƌُ]ي: [كستر عيكبƎـ فيما سترƋ ه تعاƅى، كأف يقبل اƅشفاش) سقطت مف 3ط
 : "ك"يش) في 4ط
 : [اƅعامƆيف اƅعاƅميف]يش) زيادة في 5ط
 ي93، ص2: جاƅمƊƎاج شرح صحيح مسƆـ) اƅƊككȑ، 6ط
 : "كقيل"يش) في 7ط
 ƅفȎ اƅجƜƅة [ه] كثبتƊاƋ مف اƅحديث اƅُمسƊد ƛبف حƊبل كاƅبخارȑ كغيرƍـيوباقي النسخ ، الصلغير مكجكد في  )8ط
)، كاƅحسف اƗشيب في: جزء اƅحسف 1457)، ط1456أحمد طاƙماـ )، كأحمد بف حƊبل في: مسƊد 583ƅبخارȑ في: اƗدب اƅمفرد ط) أخرجƌ ا9ط
 )ي225/2)، كيعقكب بف سفياف في: اƅمعرفة كاƅتاريخ ط45اƅحسف بف مكسى اƗشيب ط
 : "أفكارؾ"، كƍك خطأيش) في 01ط
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 عذاِب ه فليُكن كبُر اŭسلم ََ ِعǼَدؾ َ وقاؿ لǾ د بن كعب: إف أرْدَت الǼنجاَة غدا ًِمن ْ ب
 ، وارَحم أخاَؾ، وŢَǼنن على َوَلِدَؾ.أاؾ ََفرن  أا،ً وأوسطهم عǼدؾ أخا،ً وأصغرǿم َولدا،ً
وقاؿ رجاء بن حيوة: إف أردَت الǼجاَة غدًا من عذاِب ه فأحِبْب للمسلمَ ماŢُُِب  ب
لǼِفسَك، واكَرǽ Ůَم ماتكرǽُ لǼفسَك،  ُن مَ ِشئَت ُمْت، وإňِّ ȋقوُؿ ǿذا وإňِّ ȋخاؼ 
 من يَعُظ ǿذǽ اŭواعظ ȋحٍد من اŭلوؾ؟ عليك أشدن اŬوُؼ يـو َتزُؿ اȋقداـ. فهل  َُن 
أفن عامȐً لعمر بن عبد العزيز كتب يشكو إليǾ سهرا،ً فكتب عمر إليǾِ: اأخي،  وُحكي َ
اذكر َسَهِر أǿِل الǼار Ŀ الǼنار، وخلود اȋبداف، فإفن ذلك يطرُد بَك إń ربَِّك ائمًا أو يقظاَف، 
لسنبيل، فيكوف آخر العهد ِبك، وُمǼَقِطع الرجاء مǼك. فلمنا قرأ  وإان ؾ أف تزؿن َقَدُمَك عن ǿذا ا
 ِكتابǾُ، طوى البȐد حَ َقِد َـ عليǾ، فقاؿ لǾ عمر: ما أقَدمك؟
 .أ1ؤُولّيُت وȏيًة أبدا ًحَ ألقى ه تعاń قاؿ لǾ: لقد َخَلْعَت قلœ بكتابَك، ȏ ب
َصلنى ه ، فَػَقاَؿ: َا َرُسوؿ ا ِّن ، جاَء إلِيǾ ِا ّنُ َعَلْيǾِ َوَسلنم ََصلنى  ،َعمن الǼنœِ ِّ ِإفن اْلَعبناس َ: وقيل
نَػْفٌس Ţُِْييَها  ،َعمن الǼنœِ ِّعبناس افَػَقاَؿ الǼنœُِ َصلنى ا ّن  َُعَلْيǾِ َوَسلنَم: ا َ«، أَمِّ ْرňِ َعَلى ِإَماَرٍة، َعَليَك َوَسلنم
ِصيَها، ِإفن اȍَِماَرَة َحْسَرٌة َوَنَداَمٌة يَػْوَـ اْلِقَياَمِة، فَِإِف اْسَتطَْعَت َأْف ȏ َتُكوَف أَِمرًا َخيػْ ٌر ِمْن ِإَماَرٍة ȏ Ţ ُْ
 .أ2ؤؽفَافػَْعل ْ
َوعَظ ǿاروف الرشيد مواعظ، فمن Ŧلتها قَاَؿ لǾُ: أْنَت َأْحَسُن  ِعَياض ِ ْبن َ ُفَضْيل َلَأفن ا وقيل
ǿََذا اŬَْْلِق يَػْوَـ اْلِقَياَمِة، فَِإِف اْسَتطَْعَت َأْف تَِقَي ǿََذا اْلَوْجǾَ ِمَن أَُلَك ا ّنُ َعْن َيس ْأَْنَت النِذي الَوْجǾِ، 
                              
ابف  انظر:ي 981، ص1ي ج6991: إحساف عباسي بيركت : اƅتذكرة اƅحمدكƊيةي تحقيق) اƅبغدادȑ، د بف اƅحسف أبك اƅمعاƅي بƎاء اƅديف1ط
، 9ي ج2991اƅجكزȑ، جماؿ اƅديف أبك اƅفرج عبد اƅرحمف بف عƆي: اƅمƊتظـ في تاريخ اƅمƆكؾ كاƗمـي تحقيق: د عبد اƅقادر عطاي بيركت 
 ي29اƗبشيƎي، اƅمستطَرؼ: صوانظر: ي 151ى551ص
)، كأبك حامد اƅغزاƅي في: إحياء 29ط رؼظاƅمستطرؼ في كل فف مست)، كاƗبشيƎي في: 934/84Ƅر في: تاريخ دمشق ط) أخرجƌ ابف عسا2ط
 )ي553/2عƆـك اƅديف ط
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 ،َصلنى ا ّنُ َعلْيǾ َوَسلنم َ ،، فَِإفن الǼنœن أ1ؤِغشĎ لَرِعينِتك َ ِإان َؾ َأْف ُتْصِبَح َوŤُِْسَي َوĿِ قَػْلِبك َفَافَعْل و الǼناِر 
 .أ2ؤؽرَاِئَحَة اŪْǼَنةَُِ ْد َمْن َأْصَبَح َغاشčا لَِرِعينِتǾِ مَْ «َؿ: قَا
لȎماـ أف يكوف على طريقة الصحابة والسلف رضواف ه عليهم، ويقتدي هم Ŀ  ويǼبغي
اȋقواِؿ واȋفعاؿ، َفَمْن خالف ذلك فهو ȏŰالة ǿالك، وليس فوؽ السلطاِف العادؿ مǼزلًة إȏ َنœّ 
: ؤأفن مثَلǾُ َكَمَثِل الّرِاح الي يُرسلها ه تعاń ِبشرًا بَ َيَدي وقد قيلل أو َمَلك ُمقرنب، ُمرس َ
ماجاء Ŀ العدُؿ  ، ولو اتنبعت ُأ3ؤرŧتǾِ، فَػَيسوُؽ ها السنحاَب َوَُعلَها لقاحًا لثمراٍت وروحًا للعباِدأ
وعًا Ůذا اŭعن جامع، ولكن اختصرُت على واȍنصاؼ وفضل اȍماـ العادؿ ȋلنْفُت Ŀ ذلك ůم
 .ى4[ماذكرتǾُ űافَة أف ŻلنǾُ الǼاظر ويسأمǾُ السنامع واƅ التوفيقى
/بح، رŧة ه عليǾِ، Ŀ كتاب ؤŢُْفة الُسلوِؾ Ŀ َنِصيحِة 61د ى5[َوذََكَر اإَماُم الَغَزالي 
قَػَعت َرعيُتǾِ Ŀ ضائقٍة، وَحصلوا Ŀ ِشدن ٍة وفاقٍة، أف يُعيǼَػُهم الػُملُوؾأ: ؤأفن الُسلطاَف  َُ ُب عليǾِ م ََ و َ
ȏسَيما Ŀ أوقاِت القحِط وَغȐِء اȋسعاِر، َحيُث يَعَجزوَف َعْن التنعُيش، وȏ يَقدروَف َعَلى 
وȏ Żَُكِّن  اȏكِتساب، فَػَيǼَبغي حيǼئٍذ للُسلطاِف أف يَعيǼهم الطنعاِـ وُيساعدǿُم ِمْن َخزَائǼǾِ اŭاِؿ،
أحدًا من َحشمǾِ وُخدن اِمǾِ وأتباِعǾِ أف ُوروا على رعَيتǾِ لئȐن َيضعفوا وȏ يǼَتقلوا إń َغِر ِوȏيِتǾِ 
 .أ7ؤأى6[ويǼَعكَس ارتِفاُع الُسلطاف، َوţَلو اŬزائن ِمَن اȋمواِؿ إń َغِر ذلك
                              
وانظر: ي 151، ص9ـ في تاريخ اƅمƆكؾ كاƗمـ: جابف اƅجكزȑ، اƅمƊتظانظر: ي 591ى981، ص1غدادȑ، اƅتذكرة اƅحمدكƊية: ج) اƅب1ط
 ي29اƗبشيƎي: اƅمستطرؼ: ص
 )ي151/9) أخرجƌ: أبك اƅفرج ابف اƅجكزȑ في: اƅمƊتظـ في تاريخ اƅمƆكؾ كاƗمـ ط2ط
 ي511) اƗبشيƎي، اƅمستطرؼ: ص3ط
، ش ي كثبتƊاƍا في اƅمتف مف:ص، غ، م، ت، الصلƅمČا كƅَِّي اƅخƜفةييي إƅىييي اƅسČ امع كباĺ اƅتكفيق]، كقد سقطت مف : مف [ش) زيادة في 4ط
: [فسأƅƌ عف اƅƊجاِة كاƅخƜص الصل، ص، غ، م، تككرة، كذƅؾ ƗƊƎا تتƊاسب مع سياؽ اƅƊص كا  سƆكب اƅƄاتبي كقد جاء في كاƅمصادر اƅمذ
كƅدًا، فأƄـر أباَؾ، كأحِسف  أصغَرƍـفي ُأمكِر اƅُمسƆميف كاƅكƛية عƆيƎـ، فقاؿ ƅƌُ: إف أردتČ اƅƊجاة فاجعل كبير اƅقكِـ عƊدَؾ أبًا، كأكَسطƎُـ أخًا، ك 
 أخيَؾ، كَتحƊČف عƆى َكƅَِدَؾ]ي إƅى
 : [د بف د رحمƌ ه تعاƅى]ش) زيادة في 5ط
 : "كيقل حاصل اƅدČ يف"يغ، م، ت) في 6ط
 ي58) اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص7ط
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ظيم، فوفد عليǾ وفٌد من العرب، أنǾُ َكاَف Ŀ زمِن عمر بن عبد العزيز قحٌط ع َوُحكي َ
ضرورٍة مر اŭؤمǼَ، إان أتيǼاَؾ من أ ا: ى2[ŬِطابǾِ، فقاؿ ذلك الرنجلى 1[فاختاروا رجȐً واحدا ً
َماؿ ȏَ źَُْلو من ػ، َوقد يَِبَسْت جلودا على َأْجَساِمǼا لفقد الطنَعاـ، َوǿََذا الَعِظيَمة ٍ ح/ب71د
َعǼǾُ، َوِإف َكاَف لعباد  يكوف ƅ، َأو لعباد ه، أَو َلك، فَِإف َكاَف ƅ، فَػُهَو غيĎ  َثȐَثَة أوجǾٍ: ِإمنا َأف
عيǼا  فǼَحُن ِمن ِعباِد ه، وإف كاَف لَك، فَتصدؽ بǾِِ عليǼا، ِإف ه  َُْزِي اŭتصدقَ. ففاضتى 3[ه
ِبقضاِء حوائجهم من بَيت  َوأمر َ موع، َوقَاَؿ: اȋمر َكَما ذكرت،العزيز الد عيǼا ُعمر ِبن عبد
ِإńَ حوائج  َكَما رفعت َى 4[ىاŬَْرِّ [فَػَلمنا ǿمن اȋَْعرَاِي ِاŬُْروِج قَاَؿ َلǾُ عمر: أَيَها اȍِْ ْنَساف . َماؿػال
 إńفحوؿ اȋَْعرَاِي َوجهǾ . عباد ه، وأũعتي َكȐَمهم، فأوصل َكȐَمي، وارفع َحاَجي ِإńَ ه تَػَعاńَ 
َن اْرَتفع ح َ َكȐَمǾ ُ  من ت َالسنَماء، َوقَاَؿ: اللنُهمن اْصǼَع َمَع عمر بن عبد اْلَعزِيز َكُصǼِعǾِ Ŀِ ِعَبادؾ. َفَما استػ َ
غزيرا،ً َوَجاء Ŀِ اْلَمطَر بَػَرَدٌة عظيمٌة َكِبرٌَة، فَػَوَقعت على َصْخَرٍة، /بح 71د غيم َفأْمطر َمطَرا ً
ا ورقة مكتوٌب فيها: ؤǿَِذǽ بَػرَاَءة من ه اْلَعزِيز، ِإńَ عمر بن عبد اْلَعزِيز من فَاْنَكَسرت، َفخرج ِمǼػْه َ
 .أ5ؤأالǼنار
يُػْؤَتى ِاْلُوȏَِة يَػْوَـ اْلِقَياَمِة فَػيَػُقوُؿ ا ّن  َُعزن َوَجلن أَنْػُتْم «َوقَاَل رسول ه، صلى ه عليǾِ وَسَلم: 
،  ُن يَػُقوُؿ ȋََِحِدǿِْم: ِمَ َضَرْبت ِعَباِدي فَػْوَؽ اūَْدِّ النِذي ى6[َلَكي Ŀِ أَْرِضيَقي َوَخَزنََة Ų ََُرَعاَة َخل ْ
أََمْرت؟ فَػيَػُقوُؿ: َربِّ ȋَِ ػنُهْم َعَصْوؾ َوَخاَلُفوؾ. فَػيَػُقوُؿ ه تَػَعاń: ȏَ يَػǼػْ َبِغي َأْف َيْسِبَق َغَضُبك 
؟ فَػيَػُقوُؿ: َا َربِّ َرŧَُتǾُ. ى7[َت ِعَباِدي أََقلن ِمْن اūَْدِّ النِذي أََمْرتَغَضœِ،  ُن يَػُقوُؿ آَخر: ِمَ َضَرب ْ
                              
 : [مƊƎـ]يت) زيادة في 1ط
 : [اƅرجل]يت) سقطت مف 2ط
 : [فƎا]يش) زيادة في 3ط
 ، كاƅمصدر، كذƅؾ ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصيغ، م، ت ي كثبتƊاƍا مفالصل، ص، ش) سقطت مف 4ط
اƅخيرميتي، محمكد بف إسماعيل: اƅدرة اƅغرČاء في Ɗصيحة اƅسƜطيف كاƅقضاة كاƗمراءي تحقيق: انظر: ي 65) اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص5ط
 ي951ى851ي ص2152بيركت أحمد اƅزعبيي 
 .]ِفي َأْرِضي: [م، ت) سقطت مف 6ط
 ؟"يَمْرت: ƅِ َـ َضَرْبَت ِعَباِدȑ َأَقلČ ِمْف اƅَْحدِّ اƅČِذȑ أ َؾ َغَضِبي، ُث Čـ َيُقكُؿ آَخرَفَيُقكُؿ ه َتَعاƅى: ƛَ َيƊَْبِغي َأْف َيْسِبَق َغَضب ُ" :ت) مكررة في 7ط
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َواَا فَػيَػُقوُؿ ه ُسبحانǾُِ وتَػَعاńَ: َكْيَف َتُكوُف أَْرَحَم ِميِّ ؟ ُخُذوا النِذي زَاَد َواَلنِذي نَػَقَص فَاْحُشوا ِهَِم ز َ
قَاَل /أح الǼنجاة إȏ طريق العدؿ كما أَمَر ه تعاń بǾ عباَدǽُ. 81. فإذا،ً ȏسبيل إń دأ1ؤؽَجَهǼنم َ
 .أ4ؤƂفَاْسَتِقْم َكَما أُِمْرت َ: ƃى3[ه ُعليǾِ وسلنم لǼبيǾِ، صلنى ى2[ه ُُسبْحانǾَُ َوتَـَعاَى 
 . ى5[إمنا ُكرى، وإمنا صغرى، وإمنا غرُما [على ماُفصِّ َل Ŀ موِضِعǾِى ُ  َالوايَُة:
استيȐٌء، وشوكٌة Ŀ ǿذا الزماف، فهي وȏية السنلطǼة الشريفة ذات اŭهابِة  أَما الُكبـْ َرى:
َكَما . أ7ؤأيْفَعȐَِف َماȏ يفعل اْلبُػْرǿَافأ 6ؤالسنْيف والسǼافؤَوِأَجِل ǿََذا قيَل: والفخامِة اŮائلِة العليا، 
. لكن اŭراد من الُكتب ǿاǿǼا ǿو ُكتب الǼُجـو أ8ؤأالسنْيُف َأْصَدُؽ ِإنْػَباًء ِمَن الُكُتب ِؤ َكَما قيل:
 أ11ؤűراؽ ٌ ،ى01[ىبالقاض ِ[ السيف َ ى9[ىعلى أفن على مابُػ َن Ŀ مقاِمǾِ، فȐ يǼاĿ قوؿ من قاؿ: ؤ[
. فيكوف الرǿاف أصȐً معترًا ويكوف كل واحٍد من أ21ؤأǽ ُد ُح َ ة َجن اū ِ ض ِŻ َْم  إف ْ ،بȏع ِ
 آِخرومǼفِّذًا لǾ بǼاًء على أفن ؤمعاوًا ومساعدًا لǾ، ومطيعًا ȋمرǽِ، والسǼاف  /بح السنيف81د
: ؤَمن م يَػْرَض القضاء، فليَس ūِِماقِتǾ َدَواء، فليس وللمثل اŭشهورأ، اْلَكي ُǿو ى 31[ىالدن َواء ِ[
                              
ƅـ اƅقربة في طƆب اƅحسبة ، كد اƅقرشي ابف اƗخكة في: معا71ى61ص Ɗصيحة اƅمƆكؾ ) أخرجƌ أبك حامد اƅغزاƅي في: اƅتبر اƅمسبكؾ في1ط
 )ي812ى712ط
 ]يُسبْحاƊَƌُ َكَتَعاƅَى: [ت) ƛيكجد في 2ط
 "عƆيƌ اƅسƜـ"يص، ت: ) في 3ط
 ي211) سكرة ƍكد: 4ط
 ي ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصيص، غ، ش، م، ت، كثبتƊاƍا مف الصل) سقطت مف 5ط
 يرأس اƅحربة ،اƅسƊاف: Ɗصل اƅرمح) 6ط
ي 7791اƗزرؽ، د بف عƆي شمس اƅديف: بدائع اƅسƆؾ في طبائع اƅمƆؾي تحقيق: عƆي سامي اƅƊشاري بغداد ابف  انظر:) اƅقائل مجƎكؿي 7ط
 ي793اƙيجي، عضد اƅديف عبد اƅرحمف بف أحمد: اƅمكاقف في عƆـ اƅƄƜـي تحقيق: د بدر اƅديف اƅƊعساƊيي بيركتي صانظر: ي 96ص
تحقيق: د عبدƋ عزاـي اƅقاƍرة  اƅخطيب اƅتبريزȑ،بف أكس اƅطائي: ديكاف أبك تماـ، بشرح ) شطر مف بيت ƅƆشاعر اƅعباسي أبك تماـ حبيب 8ط
 ي54اƗكؿ،  صي اƅمجƆد 1591اƅقاƍرة 
 كمف اƅمصدر اƗساسي كتاب طاƅƄشČ اؼ) ƅƆَزمَخشرȑي م، ت،كثبتƊاƍا مف  الصل، ص، غ، ش.) سقطت مف 9ط
 كمف اƅمصدر Ɗفسƌي ص، ش، م، ت، : "اƅغاضب"، كƍي خطأي كثبتƊا اƅصكاب مفالصل، غ) في 01ط
 ) اƅمخراؽ: اƅسيفي11ط
 ، اƅمقدمةي1ي ج6891)ي بيركت تفسيراƅزČ َمْخَشِرȑ طاƅƄشاؼ عف حقائق غكامض اƅتƊزيل ، أبك اƅقاسـ محمكد عمرك: اƅزČ َمْخَشِرȑ ) 21ط
اƅرازȑ، زيف اƅديف د بف أبي بكر: ظر: ان، كاƅمصادر اƗصƆيةي غ: "اƅدČ اء"، كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف الصل، ص، ش، م، ت) في 31ط
فتح اƅبارȑ : أحمد بف عƆيابف حجر اƅعسقƜƊي، أبك اƅفضل وانظر: ي 672ي ص9991مختار اƅصحاحي تحقيق: يكسف اƅشيخ دي بيركت 
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قد فاَضت  . فإذا:ً وȏية السلطǼة قد اندرجت Ţتها وȏات كثرة كأها ع  ٌَأ1ؤدواءǽ إȏن الَعَصاأ
حكٌم وسياسٌة،  ى3[فالسيلطان، وȏُشبهة Ŀ ذلك. أ2ؤمǼها أهار، فإذا َعُذَبْت الع َُ طابت اȋهار ُ
والقضاِء، فيحكم Ŀ الدعاوى  ى4[: فيجوز Ŀ اȋمواِؿ والدِّماء، فإذا كاف أǿȐً [للُحكِمىأَما ُحكمǾ ُ
لعباِد، مثل حكم القاضي فيها على ماذُكر Ŀ  إذا كانت Ŀ حقوِؽ اأ 5ؤالبيِّǼِة واȍقراِر والǼّكوؿ
، ولǾ أف Źَُْكم Ŀ حقوؽ ه تعاń اūجنة ى7[Ŀ ُكتب الفقǾ كما يǼبغيأ 6ؤِكتاِب الدعوى واūَِجاج
أف رجلَ إذا تقدنما  َوتَـْوضيُح ذلَك:. ى8[/أح على ما ُفصِّ َل Ŀ ُكُتِب الفقǾ ِ91بدوف الدعاوِى د
حدما على اآخر ماȏ،ً يقوؿ القاضي للمّدعى عليǾِ: َما َتقوؿ فيما ادنعى إń القاضي، فادنعى أ
وأجل . أ9ؤ، ؤفإف اȍقرار حجنٌة Ŀ حقِّ الػُمقرِّأعليَك؟ فإف أَقَػرن بǾِ، Źَُكْم لǾ عليǾ اŭاِؿ إقرارǽ ِ
 :أ01ؤǿَذا قيل َ
 Ȑء ُُشُهوٌد أو Żَِ ٌَ أو ج ُ      ثȐث ٌ ى11[ىَمْقَطُعǾ[إفن اūقن ف ب
فإف أنكَر ذلَك، أقَبَل على اŭدنعي، ويقوؿ لǾ: قد أنكر ما ادنعيَت، فإف قاؿ: اسَتحلفǾُ 
                                                                                         
كشف سماعيل بف د: اƅعجƆكƊي، أبك اƅفداء إوانظر: ي 831، ص51ي ج9591ي تحقيق: د فؤاد عبد اƅباقيي بيركت )شرح صحيح اƅبخارȑ ط
 ي12، ص1ي ج5552ي تحقيق: عبد اƅحميد ƍƊداكȑي بيركت اƅخفاء كمزيل اƙƅباس
 ي643، ص4دار اƅمعرفة، بيركتي ج أبك حامد د بف د: إحياء عƆـك اƅدِّ يفي، ƅغزاƅي: اانظر) اƅقائل: ميمكف بف مƎرافي 1ط
 ي88، ص2ي ج1991برار كƊصكص اƗخياري تحقيق: عبد اƗمير مƎƊاي بيركت ، أبك اƅقاسـ محمكد عمرك: ربيع اƗاƅزČ َمْخَشِرȑ ) 2ط
 "كƅƆسƆطاف"يص، غ: ) في 3ط
 ، ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصيص، غ، ش، م، ت، كثبتƊاƍا مف الصل) سقطت مف 4ط
 ياƛمتƊاع مف اƅحƆف عف اƅيميف اƅمطƆكبة مƊƌ شرعا ً :اƅƊككؿ) 5ط
 كƅيس كتابًا مؤƅČفًايـ مف اƅمدČعي، ) اƅمقصكد ƍƊا: كتاب اƅعريضة اƅُمقدČ 6ط
 : [كما يƊبغي]يغ) سقطت مف7ط
 : [أيضًا]يم) زيادة في 8ط
ƅتعƆيل اƅمختاري تحقيق: عƆى عبد اƅحميد أبك اƅخير كد كƍبي  اƛختياره بف محمكد أبك اƅفضل اƅحƊفي:  ) ابف مكدكد اƅمكصƆي، عبد9ط
 ي821، 2ي ج7391سƆيمافي بيركت 
ي ديكاف زƍير بف أبي سƆمىي تقديـ كشرح: عƆي سƆمىشعر مƊقكؿ باختƜؼ عف اƗصل في اƅشطر اƅثاƊي، ƅƆشاعر: زƍير بف أبي ) بيت اƅ01ط
اƅفراƍيدȑ، أبك عبد اƅرحمف اƅخƆيل بف أحمد: كتاب اƅعيفي تحقيق: مƎدȑ اƅمخزكمي كا  براƍيـ وانظر: ي 81ي ص8891حسف فاعكري بيركت 
 ي831ص، 1ي ج5891اƅسامرائيي بغداد 
 ، كمف اƅمصدر طديكاف زƍير بف أبي سƆمى)يص، غ، ش، م، ت: "َيْقَطعƌُ"، كƍك خطأي كثبتƊاƍا مف الصل ) في11ط
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، فيقوؿ القاضي: ألَك بيِّǼٌة؟ فإف قاؿ: نعم، ȏيستحلفǾُ إذا ادنعى أفن لǾُ بيِّǼة حاضرة، لقوؿ ى1[Ņ
/بح ǿذا 91، دأ3ؤؽَواْلَيِم َُ َعَلى َمْن أَْنَكر َ ى2[اْلبَػيِّǼَُة َعَلى اْلُمدنِعي«الǼنœ، صلنى ه عليǾ وسلنم: 
 .وŰمنٍد رŧهما ه تعاń ǿذا عǼد أي حǼيفة
استحلفǾُ، فإف رَأى القاضي استحȐؼ اŭدنعي عليǾِ يقوؿ َر Ǿ ه تعاى:  وقال أبو يوسف
 ǿو عاِم الغيِب والشهادة الرنŧن النذي ȏ الǾ إȏن ى 4[لǾ: إننǾُ يريُد ŻيǼَك، فإذا قاؿ أْحُلُف، حلنفǾُ اƅ
الرنŧن الرنحيم، النذي يعلُم السِّ ر مايعلم من العȐنيِة مالُفȐٍف ǿََذا َعَلْيَك وȏ قَبَلَك ǿذا اŭاؿ الذي 
 .أ5ؤادنعاǽ وȏ شيء مǼǾ ُ
على رجٍل عرضًا ِمَن العروِض فاسَتحَلفǾُ القاضي على ذلَك فأَ أف  َوإَذا اَدعَى رجل ٌǿذا 
يَقوؿ:  ى6[أَْعِرُض َعَلْيك َثȐَث مرّاٍت وإȏن أْلَزمُتَك َدعوَى الرنُجل، [ ُنى، يقوؿ لǾ القاضي: Źلف
، وȏ عليَك ِمْن ى8[وǿَو َكَذا وََكَذا وȏَشيَء ِمǼǾ ُى 7[دنعىاْحِلْف اَِ ِّن َما Ůََِذا ِعǼَدَؾ ǿََذا اْلَماؿ النذي ا
لǾُ مرًة ُأخرى َكذلَك،  ُن يَػُقوُؿ َلǾُ: بَِقَيْت الثنالَِثُة  ُن أحكُم  ح يَقوؿ ُ/أ52ِمْن قيمِتǾِ شيٌء،  ُن د
ْحِتَياط، فَػَلْو َقَضى ن اليمَ ألزَمǾُ ذلَك العرُض، ǿََذا على َسبيِل اȏَعليَك Šا ادنعاǽُ، فإف َنَكَل ع َ
ي عليǾِ: ȏ أُقُر وȏ أُنكُر، Źُبس وȏ Źُلنف ȋننǾُ . وإذا قاؿ اŭدنعَجاز َ َمرنًة بَػْعَد اْلَعْرض ِ َعَلْيǾِ ِالǼُُكوؿ ِ
أبو يوسف وŰمند رŧهما ه  وقال. ى9[اȍنكار، ǿذا عǼد أي حǼيفة رŧة ه عليǾ ِ مَْ َيْظَهر مǼǾ ُ
                              
 : [ƅي]يت ) سقطت مف1ط
 : "عƆى مف ادČعى"يت) في 2ط
)، كابف رجب 33Ɗككية ط)، كاƅƊككȑ في اƗربعكف اƅ792/42ط اƅتمƎيد ƅما في اƅمكطأ مف اƅمعاƊي كاƗساƊيد ) أخرجƌ ابف عبد اƅبر في:3ط
 اƅبدر اƅمƊير في تخريج اƗحاديث كاƗثار اƅكاقعة في اƅشرح اƅƄبير)، كابف اƅمƆقف في: 139/3)، ط33اƅحƊبƆي في: جامع اƅعƆـك كاƅحكـ ط
 )ي 186/9)، ط554/9ط
 : [اƅعظيـ]يش ) زيادة في4ط
عبد اƅمكجكدي بيركت  معكض كعادؿي تحقيق: عƆي د اƅشرائعبدائع اƅصƊائع في ترتيب ) اƅƄاساƊي، عƜء اƅديف أبك بكربف مسعكد: 5ط
 ي822، ص6ي ج6891
 ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصي م، ت،ي كثبتƊاƍا مف الصل، ص، غ، ش) سقطت مف 6ط
 ]يدČعىا اƅČذȑَيقكؿ: اْحƆِْف ِبَا Čَ ِ َما ƅِƎََذا ِعƊَدَؾ ƍََذا اƅَْماُؿ [ غ:) سقطت مف 7ط
 "مƊؾ"ي غ:) في 8ط
 "رحمƌ ه تعاƅى"ي غ، م: ) في9ط
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تعاń: Źُلنف ȋنǾ ُمǼِْكر، حيث قاؿ: ȏ أُقُر، ولو َعَرَض القاضي عليǾِ اليمَ ثȐث مراٍت فأَ أف 
يُقبل ذلَك مǼǾ، وŹلَِّفǾُ، فإف حلف م ى 1[لف، فلمنا أَرَاَد القاضي أف Źكم َعَليǾِ قَاَؿ: أحلُف،Ź
 .أ2ؤيلزمǾُ شيء من ذلَك الǼكوؿ
قَاؿ: قلُت Ƅمد بن  ȋي اللنيث الفقيǾ، رŧة ه عليǾِ، أفن ǿشاما ً َوذُِكَر ي ِكَتاِب (الُعيوِن)
/بح رجٍل لǾ حٌق على ذي سلطاٍف فȐ ُيبǾ إń 52د ماتقوؿ Ŀ :ى3[رŧǾ ه تعاń، اūسن
القاضي؟ فأخرň أفن أا يوسف كاف يعمل اȋعذاِر، وǿو قوُؿ أǿل البصرِة وِبǾِ َخذ د، 
يقوؿ أجب، فإف أجاب فيها وإȏ  ى4[أف يبعث إń ابǾِ من يǼاديǾِ أاما:ً إف القاضي واأعذار ُ
 َوذُكَر فيǾِ أيضا:ً. وكاف أبو حǼيفة، رŧǾ ه تعاń، ȏ َخُذ اȋعذار. جعل القاضي وكيȐً عǼǾ ُ
، عن رجٍل وامراٍة Ŀ َداٍر، فادنعت اŭرأُة أفن الدنار ى5[أف ǿشامًا قاؿ: سألُت Űمندا،ً رŧǾ ه تعاń
على أهن ا امرأتǾُ، وأفن الدار  وأقامت البيِّǼة على ذلك، وأقاـ الرجل البيِّǼةعبدǿا،  َدارǿُا، وأفن الرنجل
: أقبُل بيِّǼة الرنجل على أهن ا امرأتǾُ، وأقبُل بيِّǼة اŭرأِة أفن الدنار دارǿُا، وȏ  ُُ عل الزوج أ6ؤدارǽُُ، قاؿ
 إليǾ /أح12إذا اخَتَصَم د َويَـǼـْ َبغي لِلقاضيŲلوَكها ȋفن تزُو ها نَفَسها إقرار أنǾُ ليَس Šملوٍؾ Ůَا. 
، َفِقْس أ7ؤاȋخوة وبǼو العم أف ȏيُعجِّ ل بفصل الَقَضاء بيǼهم، ويداِفَعُهم قليȐً لعلنُهم يصطنلحوف
على ǿذا الذي ذَكرتǾُ للتوضيح حاؿ سائر الدعاوي، فتوكل على ه تعاń، وه ǿو اŭوفق اŭينسر 
 .ŠǼّǾ وكرمǾ ِ
                              
 : [ك]يص، غ،  م، ت ) زيادة في1ط
ي 561ي ص8391تحقيق: أبك اƅكفا اƗفغاƊيي اƅƎƊد  .اختƜؼ أبي َحƊيفة كابف أبي ƅيƆىاƗƊصارȑ:  بف إبراƍيـ) أبك يكسف اƅقاضي، يعقكب 2ط
وانظر: ي 212، ص2ي ج4591صر اƅقدكرȑي بيركت اƅحƊفي: اƅجكƍرة اƅƊيرة عƆى مخت اƅزČ ِبيِدȑ ّ أبك بكر بف عƆياƅحدادȑ،  انظر:ي 561ص
 ي971، ص8: فتح اƅقديري جكماؿ اƅديف د بف عبد اƅكاحداƅƄماؿ بف اƅƎماـ، 
 [رحمƌ ه تعاƅى]ي م، ت:) سقطت مف 3ط
 : [مف يƊاديƌِ أيامًا: إف اƅقاضي]يت) سقطت مف 4ط
 : [رحمƌ ه تعاƅى]يغ، ش، م، ت) سقطت مف 5ط
 ي) اƅقكؿ ƍƊا ƅد6ط
 ي912ي ص3791ي اƅقاƍرة معرفة اƗحكاـ فياƅحكاـ اƅثقفي: ƅساف  اƅثقفي، أحمد بف د ابف اƅشِّ ْحƊَة) 7ط
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لǾُ، وǿكذا يفعل Ŀ سائر الوȏاِت Ŵو على بلدة وأف يعز  Ǽصِّ َب قاضيا ًوللسيلطاِن أن ي ُ
اȍمارة والوزارة وغر ذلَك ِمن وȏيِة ردِّ اŭظام، ووȏية السنعادة، وُجباة الصندقة، ولكن يǼبغي لǾ أف 
َمْن قَػلنَد إْنَساًا َعَمȐً « صَلى ه عليǾِ وسَلم: ،الǼَب ول ِلق َ، واȋَوńźتار من ǿو اȋقدر واȋقوى 
 .أ1ؤؽ َرِعينِتǾِ َمْن ǿَُو أَْوńَ ِمǼْǾُ فَػَقْد َخاَف ا ّنَ َوَرُسولǾَُ َوŦََاَعَة اْلُمْسِلِم  َََوĿِ 
َتصرُفǾُ Ŀ َخراج اȋرِض، وĿ  فهو /بح12د:َوأَما َتَصريُف السيْلطَاِن َعلى َسبيِل السِّ َياَسة
اŪُمعاِت واȋعياِد، وĿ إقامِة اūدوِد، وĿ  ، وĿ إقامة ِأ3ؤ، وĿ جزيِة الُرؤوسأ2ؤَخراج الػُمقاũَة ِ
اȋرض حسب َمايَراǽُ، َوĿ اȍقطاعاِت إń غر ذلَك ، وĿ أ5ؤوالصندقات، وĿ الػَمَوات ْ أ4ؤيءالف
، وŴو ذلك على ماُفصِّ َل Ŀ كتاِب أ6ؤŴو اŭوادعِة وقسمُة الغǼائِم وَترتيِب اŪيوِش والتػنǼْفيل
اْلَفْيُء، ، و َوالصنَدقَات ُاūُُْدوُد، : أَْربٌَع إńَ اْلُوȏَة ِ« :ُه َعليǾِ َوسَلم َ ُب، صَلىالǼ َ قال الِسيَػْرأ.ؤ
 .أ8ؤؽى7[اتىاŪُُْمع َ[و َ
اجتمعوا وقلندوا القضاَء لرجٍل بȐ إذف اȍماـ ى 9[أفن أǿل بلدٍة لو ي ِكتاِب (الَقِضاِء):ذُِكَر 
بلدة فاجتمع الǼناس َعَلى رجٍل يصلِّي ِهم اŪُمعة َح َن  َماَت َوال َوَلو ْ. أ01ؤȏُوز وȏ يصر قاضيا ً
                              
)، كاƅزيƆعي 48/2ƅتعƆيل اƅمختار ط اƛختيار)، كابف مكدكد اƅمكصƆي في: 822/1بدائع اƅصƊائع في ترتيب اƅشرائع ط أخرجƌ اƅƄاساƊي في:) 1ط
 )ي782/6ط اƅبحر اƅرائق شرح كƊز اƅدقائق)، كابف Ɗجيـ اƅمصرȑ في: 852/7ط اƅعƊاية شرح اƅƎدايةبابرتي في: )، كاƅ26/4في: Ɗُصب اƅراية ط
 يمف اƗرض  كاƅربع كاƅخمس كما أشبƌ ذƅؾأك اƅمƊتكج اƅخارج ) خراج اƅُقاَسمة: 2ط
 ، جمع رأس: اƗفرادياƅرč ؤكس )3ط
 ياربيف مف غير قتاؿ، كأما ما أخذكƋ مƊƎـ باƅقكة كاƅقتاؿ فƎك غƊيمةاƅفيء: ƍك ما أخذƋ اƅمسƆمكف مف ماؿ اƅƄفار اƅمح) 4ط
 . رض خاƅية مف اƅعمارة كاƅسكافأك اƗ ƍك ما ƛ ركح فيƌ، كاƅمراد بƌ ƍƊا اƗرض اƅتي ƛ ماƅؾ ƅƎا) اƅَمَكاْت: 5ط
 يإعطاء اƗماـ اƅمحارب فكؽ سƎمƌ مف اƅغƊيمةاƅتČƊْفيل: ) 6ط
 كمصدر اƅحديثي غ، م،اعات، كƍك خطأي كثبّتƊاƍا مف اƅجم الصل، ص، ش، ت:) في 7ط
)، كعƜء اƅديف 532/5ط فتح اƅقدير)، كاƅƄماؿ بف اƅƎماـ في: 435/4ط اƅƄشاؼ عف حقائق غكامض اƅتƊزيلفي:  اƅزمخشرȑ ) أخرجƌ 8ط
 ة اƅمفاتيح شرح مشكاة اƅمصابيحمرقا)، كاƅمƜ عƆي اƅقارȑ في: 11ط معيف اƅحكاـ فيما يتردد بيف اƅخصميف مف اƗحكاـاƅطرابƆسي في: 
 ي)9332/6ط
 : "إذا"يت) في 9ط
عبد اƅƄريـ سامي ي تحقيق: )كتاب اƅقضاءط اƅمحيȌ اƅبرƍاƊي في اƅفقƌ اƅƊعماƊي: برƍاف اƅديف محمكد بف أحمد، أبك اƅمعاƅي ابف َماَزة َ) 01ط
اƅحاكȑ اƅƄبير في فقƌ مذƍب اƙماـ  :رȑ اƅبغدادȑأبك اƅحسف عƆي بف د اƅبصاƅماكردȑ، انظر: ي 61، ص8ي ج4552ي بيركت اƅجƊدȑ
 ي8، ص61ي ج9991عبد اƅمكجكد، بيركت  كعادؿي تحقيق: عƆي د عكض اƅشافعي
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/أح عليا،ً َرِضَي ه َعǼْǾُ، صلنى الǼناِس 22ُيء عامل اȍماـ جازت Ŧُْعُتهم. َأȏَ يُرَى أفن د
 إذا ُكتَب ذلك Ŀ أف ُيصلِّي الǼناس اŪمعة إȏن  َوَا َجُوُز للقاضيŰصوٌر.  ،رضي ه عǼǾ ُ، وُعثماف
 .أ1ؤمǼشورǽِ، َرَواǽُ ابن مالٍك، عن أي يوسف عن أي حǼيَفَة رŧهم ه تعاń
على بلدٍة وأمرǽ بǼَِْصِب القاضي بطريق الǼيابِة عن الُسلطاف صار  ى 2[لو أَمنر ُغȐمǾ ُ َوالسيلطان ُ
أِذَف لعبِدǽ  اِإَماُم َلو ْو َصار َكǼَْصِب الُسلطاف بǼفِسǾِ، لكن لو قضى الغȐـ بǼفسǾِ ȏ يǼفذ. 
لصار ُحرنًا بطريق اȏقِتضاِء، َكَما Ŀ Ŵِو قولك: اْعِتْق عبَدَؾ َعيِّ ألف درǿِم، وأنǾُ ى 3[القضاء ِ
يقضي بذلَك اȍْذِف وȏ Źتاج Ŀ القضاِء إń šديِد اȍذف انيا،ً كما لو Ţَمنَل الشنهادة Ŀ حالِة 
  .أ4ؤالّرِؽ  ُن ُعِتق َ
/بح التنَصُرؼ 22الُسلطاف على احيٍة وجعل َخرَاَجها َلǾُ وأطلق َلǾُ د َواَأِمُر اَلِذي َوَاǽ ُ
 .أ6ؤاȍمارة فلǾ أف يقلَِّد ويعزؿى 5[Ŀ الرنعينِة كما [تقتضيǾِى
ِء الُتجناِر النِذيَن أŻََُا َرُجٍل ِمْن ǿَُؤȏ: ؤأ7ؤ، رŧǾ ه تَػَعاń، Ŀ كتاب ؤاŬَراجأوقَاَل أبُو يوُسف َ
Ŀِ طَرِيِق ِفǼَاِء اْلُمْسِلِم ََ فَػَعَطَب  ى9[لوأََمَر َأِجرًا ِعǼَْدǽُ الرنِش فَػَرشن  ى8[ىاȋَْرَاض ِ[النِذيَن Ŀِ اȋَْسَواِؽ و َ
َعَلى  لضنَماف ُفَالضنَماُف َعَلى اآِمِر ȏ على اȋَِجِر، َوِإْف أََمَرǽُ فَػتَػَوضنأ َĿِ الطنرِيِق فَا ،فَػَعَطَب ِبǾِ َعاِطب ٌ
 .َعَة الرنشِّ إَّ ا ǿي ِلȊِمرَوَمǼػْف َ ،اْلُمتَػَوضِّ ِئ، ِمْن ِقَبِل َأفن َمǼػْ َفَعَة اْلُوُضوِء إَن ا ǿَي لِْلُمتَػَوضِّ ئ ِ
                              
ي 3991 : اƅمبسكطي بيركتبف أحمد شمس اƗئمة اƅسرخسي، د انظر:ي 96ى86، ص2اƅمحيȌ اƅبرƍاƊي، كتاب اƅقضاء: ج، ابف َماَزة َ) 1ط
 ي43، ص2ج
 Ɯـ"ي"غ ُش:  ) في2ط
 [باƅقضاء]ي ش:) سقطت مف 3ط
 ي51، ص8: جاƅمحيȌ اƅبرƍاƊي، كتاب اƅقضاء، ابف َماَزة َ) 4ط
 ، كاƅمصدر طاƅمحيȌ اƅبرƍاƊي) ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصيغ"يقتضيƌ"، كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف  الصل، غ، ش، م، ت:) في 5ط
 ي61، ص8: جاƅمحيȌ اƅبرƍاƊي، كتاب اƅقضاء، ابف َماَزة َ) 6ط
 ي 5141، ص2: حاجي خƆيفة: جانظرـ)ي 897/ق281أبك يكسف يعقكب اƗƊصارȑ طاƅمتكفى ) كتاب اƅَخَراج تأƅيف 7ط
: جمع اƗَْرَباض ِي ك 571"اƗبراض" كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف كتاب اƅَخَراج Ɨبك يكسف اƅقاضي، صالصل، ص، ش، غ، م، ت: ) في 8ط
 ات سكاƊيةيجمع َرِبْض، كƍك ماحكؿ اƅمديƊة مف تجمع
 ]يَفَرشČ [ م: ) سقطت مف9ط
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فَػَوَقَع ِفيَها  ،َرُجٍل اْسَتْأَجَر َأِجرًا َفَحَفَر َلǾُ بِئػْرًا Ŀِ طَرِيِق اْلُمْسِلِم ََ ِبَغْرِ أَْمِر الُسْلطَاف ِ َوَأُي َا
فَاْلِقَياُس َأْف َيُكوَف الضنَماُف َعَلى اȋَِجِر، َوَلِكǼنا تَػرَْكǼَا اْلِقَياَس Ŀِ َذِلَك ȋَفن اȋَُجرَاَء ȏَ  ،َرُجٌل َفَمات َ
ى 2[اŞََِجٍر فَػَوَقَع Ŀِ ǿَذ ِ ل ٌفَِإْف َعثَػَر َرج ُ َعَلى َعاِقَلِة اْلُمْسَتْأِجِر. َفالضنَماف ُ ،َذِلك َى 1[يَػْعرُِفوَف ِإَذا تُػَقاـ
فَِإْف مَْ يُػْعَرْؼ لِْلَحَجِر َواِضٌع ، بَِيِدǽ ِفيها  ى3[/أح فَالضنَماُف َعَلى َواِضِع اūََْجِر، َكَأنǾُ َدفَػَعǾ ُ32اْلِبْئِر د
َلى َصاِحِب الدن ابنِة َوȏ َصاِحِب َوِإْف َدفَػَعْتǾُ َدابنٌة ُمǼػْ َفِلَتٌة َفȐ َضَماَف ع َ ،فَالضنَماُف َعَلى َصاِحِب اْلِبْئر ِ
َحاِئٌط َفَدَفَع َرُجȐ Ŀِ  فَِإْن َسَقط َ، فَالضنَماُف َعَلْيǾ ِى 4[اْلِبْئِر، َوِإْف َكاَف لِلدن ابنِة َساِئٌق َأْو قَائٌِد أَْو رَاِكب ٌ
ْدِمǾِ فَػَلْم يَػْهِدْمǾُ فالضنماُف َعَلى َصاِحِب فَِإْف َكاَف َقْد تُػُقدِّ َـ ِإńَ َصاِحِب اūَْاِئِط Ŀِ ǿ َ، اْلِبْئِر فَػَعَطب َ
ȏ َضَماَف َعَلْيǾِ Ŀِ َشْيٍء ى 5[ىَعَلى َصاِحِب اūَْاِئط ِ[قَػْبَل اȍِشهاد ط وَُكُل َمْن َعَطَب اūائاūَْاِئِط، 
 ِمْن َذِلَك، َوَعَلى َصاِحِب اْلِبْئِر َضَماُف النِذي َدفعǾ اūائط Ŀِ اْلِبْئِر.
َأو Šَِاء َرشنǾُ َرُجٌل Ŀِ الطنرِيِق وَعَطَب ِبَذِلَك اْلَماِء  َصبنǾُ َرُجٌل Ŀِ الطنرِيق ِ زََلَق َرُجٌل Šَِاء ٍ َوِإن ْ
فالضنماُف َعلى ى 6[Ŀِ اْلِبْئِر وَعَطب َ اُء َماَء ũََاٍء فَػزََلَق بǾِ ِفَِإْف َكاَف اْلم َ ،ى َصاِحِب اْلَماء ِفالضنماُف َعل َ
اْلِبْئِر فَػَعَطَب، Ŀ  َمشَي Ŀ الطنريِق فَعثَػَر بِثَػْوبǾِِ فَػَوَقع َ وََكَذِلَك ِإَذا ح/ب32د .ِبْئر َِصاِحِب ال ْ
َضماُف  اْلِبْئر ِ َوَقَع َعَلى َرُجٍل فَػَقتَػَلǾُ َفعلَى َصاِحب ِ فَِإْف َكاَف ǿََذا اْلَواِقع ُ فَالضنماُف َعَلى َصاِحِب اْلِبْئِر،
فَػتَػَعلنَق َح َن ِإَذا َكاَف Ŀِ بَػْعِضَها  ،فَِإْف َوَقَع Ŀِ اْلِبْئِر َرُجٌل َفَسِلَم َفطََلَب اŬُُْروَج ِمǼػْ َها الرنُجَل َْ ِ Ŧَِ يًعا.
فَػَلمنا َمَشى Ŀِ  ،فَِإف َكاَف Ŀِ اْلِبْئِر َصْخَرة ٌ، َفȐ َضَماَف َعَلى َصاِحِب اْلِبْئر ِ ،ى8[فَػَعَطب َى 7[َسَقط َ
مَْ َيْضَمْن َصاِحُب اْلِبْئِر، ، Ŀِ َمْوِضِعَها ِمَن اȋَْرض ِ فَِإْف َكاَنِت الصنْخَرة ُ ،لصنْخَرة َِأْسَفِلَها َعَطَب ا ِ
                              
 "بقياـ"، كƍك خطأيش: ) في 1ط
 [ƍذا]ي ش:) سقطت مف 2ط
 "َكّضَعƌُ"يم، ت:  ) في3ط
 [راƄب] ي غ:) سقطت مف 4ط
 كاƅمصدر طكتاب اƅَخراج) ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصي ص، غ، ش، م، ت،كثبتƊاƍا مف  ،الصل) سقطت مف 5ط
 : [َعَطَب]يت) سقطت مف 6ط
 : [َسَقȌَ]يشسقطت مف  )7ط
 : "َفعصب"، كƍك خطأيت) في 8ط
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 .أ2ؤأĿِ َاِحَيِة اْلِبْئِر َضِمن َى 1[َوِإْف َكاَف َصاِحُب اْلِبْئِر اقػْ تَػَلَعَها ِمْن َمْوِضِعَها فَػَوَضَعَها
وقَاَل . قَاَؿ: Ŀِ قَِليِل اŬَْْمِر وََكِثرǿَِا ťََانُوف جلَدة ،ـ ه َوْجَهǾ َُكرن   ،أفن َعِليا ًؤ: َوقَاَل فيǾِ أيضا ً
أفن رجȐً َسايَػَر ُعَمَر ْبَن  ي َو ور ُ /أح42. دِإȏ اŬَْْمر ِ ُيْسِكر ُ : لَْيَس Ŀِ َشْيٍء ِمَن الشنرَاب حدĎ َعطَاء ٌ
َرِضَي ا ّن  ُ ،فَػَلمنا أَْفطََر الصنائُِم أǿََْوى ِإńَ ِقْربٍَة لُِعَمر َ ،اĿِ َسَفٍر، وََكاَف َصاِئم ً ،رضي ه ُعǼǾ ُ ،اŬَْطناب ِ
َفَشِرَب ِمǼػْ َها َفَسِكَر، َفَجلدǽُ ُعَمُر َرِضَي ا ّنُ َعǼْǾُ. فَػَقاَؿ َلǾُ الرنُجُل: ِإَن َا  ،ِفيَها نَِبيذ ٌ ،ُمَعلنَقة ٍ، ى3[َعǼْǾ ُ
 .أ4ؤأِإَن َا َجَلْدُتَك ِلُسْكرِؾ َ ،َرِضَي ا ّن  َُعǼْǾ ُ ،ر َُشرِْبُت ِمْن ِقْربَِتَك، فَػَقاَؿ ُعم َ
ِمَن اȋمِر العادِؿ واŪائِر، فإفن الصنحابَة َتقلندوا ِمْن  ى5[َُ وُز [التَػَقُلدى َوذُكَر ي كتِب الفقǾِ:
. أ8ؤتَػَقلندوا ِمَن اūجناج ِ والتنابعوف ؛ى7[واūُق مع علٍي، كرـن ه وجَهǾ ُ ،ى6[ُمعاويََة، َرضَي ُه عǼǾ ُ
َكاَف ŻَُكِّǼǾُ ِمن الَقضاِء Şقٍّ ، : ؤولكن إَن ا ُوُز َتقُلد الَقَضاِء ِمَن الفاسِق إذا  (احيط) وذُكَر ي
/بح وإف  42َوȏُوُر Ŀ َقضااǽُ سرًا وعȐنيًة، وȏيǼَهاǽُ عن تǼفيِذ بعِض اȋحكاِـ كما يǼبغي د
 .أفن التػنَقُلد رخصٌة بشروط، والرَؾ عزŻٌة إف تَػَيسنر واūاصُل:أ. أ9ؤلند ُكاف şِȐِفǾِ ȏيَػَتق
غلبوا على بلدة فالقضاة قضاٌة على حاŮِم مام يعزŮُِم الباغي. فِإْف عزŮم خرجوا  إَذا َوالبُـَغاة ُ
أǿل العدؿ  حَن لو اهَزَـ الباغي بعد ذلك ȏيǼفذ قضاؤǿم مام يقلِّدǿُم سلطاف، ى01[عن القضاء
                              
 : [فكضعƎا]يت) سقطت مف 1ط
 ي671ى571اƅخَػَراجي تحقيق: طƌ سعد كسعد دي اƅقاƍرةي ص اƗƊصارȑ: بف إبراƍيـ) أبك يكسف اƅقاضي، يعقكب 2ط
 ]يƅُِعَمَر َرِضَي  Čَ ُ َعƊْƌ ُ[ ت:) سقطت مف 3ط
 ي581ى971ص) أبك يكسف اƅقاضي، اƅخراج: 4ط
 كمف اƅمصدر طاƅمحيȌ اƅƊعماƊي)ي ص، غ، ش، م، ت،"اƅتقƆيد"، كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف الصل: ) في 5ط
 ]يَرضَي ُه عƊƌ ُ[ ت:) سقطت مف 6ط
 "رضي ه عƊƌ"يص، غ، ش، م: ) في 7ط
Ɗصب اƅراية Ɨحاديث ه بف يكسف:  أبك د عبد اƅزيƆعي، جماؿ اƅديفانظر: ي 6، ص8: جاƅمحيȌ اƅبرƍاƊي، كتاب اƅقضاء، ابف َماَزة َ) 8ط
اƅدراية في تخريج أحاديث : عƆي بفاأحمد حجر اƅعسقƜƊي، أبك اƅفضل ابف  وانظر:ي 96، ص4ي ج7991ي تحقيق: د عكامةي جدة اƅƎداية
 ي861، ص2ه ƍاشـ اƅمدƊيي بيركتي ج ي تحقيق: عبداƅƎداية
 ي6، ص8: جكتاب اƅقضاء اƅمحيȌ اƅبرƍاƊي،، ابف َماَزة َ) 9ط
 [اƅقضاء]ي غ:) سقطت مف 01ط
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 .أ1ؤانيا ً
ؤَكاَف أَبو َبكٍر ِبن َسعيد يَػُقوؿ: أفن تَػُوليَة أنǾُ قَاَؿ:  َعْن الَفقيǾ أبو َجْعَفر اŮǼِْدواň َوُحكي َ
اȋَْحكاِـ Ŀ ِدَارِْا َغُر صحيحٍة، ȋفن النذي يولنيُهم اūُكَم ȏيولِّيهم التنقليد، وإَن ا يكُتُب َعليُهم 
، فَلو Űَُي Ŀ َفِصِل اȏْسِتثǼاُء إْف شاَء ُه َتعاń، واȏسِتثǼاُء يُبِطُل ماَتقدنـ ى2[َويكُتُب Ŀ الَعهد َِعْهدا ً
ȏيَػَقُع الطنȐُؽ،  الِكَتابَِة ȏيَػǼػْ َقلُب َصِحيحا،ً َكَما Ŀ الطنȐِؽ، َلو Űَُْي اȏْسِتثǼاء ُ/أح 52Űَُي بعَد د
اȏسِتثǼاُء ِالِلساف ِبُدوِف ِكَتابِتǾِ Ŀ ِكَتاِب ى 3[لَك ِأْف يُػَقاُؿ: يُْذَكرفَػُقلُت: Żُِْكُن الػُمخلص َعْن ذ َ
الَعْهِد، َكَما Żُْكن الػُمخلُص َعǼْǾُ أف يَػْرُؾ فَػْرَجًة فيǾِ، َفȐ يَلَتحُق اȏْسِتثǼاُء ِالُكلِّ حيǼئٍذ فَػَيِصر  
 .أ4ؤُسكوِت Ŀ الǼُْطِقأكالَفْصِل ال
انَعزؿ ائبǾُ şِȐؼ موت القاضي فإنǾُ ȏيǼعزؿ ŠوتǾِ، َويǼَبغي  َعَزَل القاضي:والسيلطاُن إذا 
وللسيلطاِن أْن يعزل كثٌر ِمَن اŭشايخ.    ى5[بعزؿ الَقاضي كما Ŀ اŭوت، وعليǾ أف ȏيǼعزؿ ائبǾ ُ
 . أ6ؤŧَǾُ ه تعاńَويستبدؿ مكانǾَُ آخر لريبٍة وَغر ريبٍة، ǿكذا ُرِوَي َعْن أي حǼيَفَة ر َ القاضي َ
ȏيدخل فيǾِ الُقرى مام يكُتب Ŀ /بح بَلدِة َكَذا 52إذا قلند رجȐً قضاَء د والسيلطان ُ
َمǼشورǽِ البلدة والسنواد بǼاًء على ظاǿر الُرواية. فعلى ǿَذا لو أفن القاضَي إذا قيند الǼائَب ح ََ 
 .أ7ؤغِر ذلَك اŭسجد ِلǾُ أف يقضي Ŀ  استَػǼَابǾُ Ŀ مسجٍد ُمعَ ليس َ
القاضي Şقٍّ فَػǼََسِيǾُ َفخاَصَم إليǾِ الطالب وأقاـ البيِّǼة على قضائǾِ وǿو ȏيذكر،  َوإَذا قَضى
، رŧǾ ه تعاń: ؤȏ أقبل البيِّǼة على ذلَك ȋهن ا شهادة عليǾِ مام يعلم من قال أبو يُوُسف َ
                              
 ي71ى61ص، 8: جاƅمحيȌ اƅبرƍاƊي، كتاب اƅقضاء، ابف َماَزة َ) 1ط
 : "اƅُحكـ"يت) في 2ط
 : [ƍذا]يغ) زيادة في 3ط
 ي282، ص3: جاƅمحيȌ اƅبرƍاƊي، كتاب اƅقضاء، ابف َماَزة َ) 4ط
 : [كعƆيƌ]يش) سقطت مف 5ط
 ي71، ص8: جبرƍاƊي، كتاب اƅقضاءاƅمحيȌ اƅ، ابف َماَزة َ) 6ط
 ي51ى41ص، 8: ج) اƅمصدر Ɗفسƌ7ط
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وقد قَِبَل رسوُؿ ه، صلنى ه عليǾ  ؛ى2[عاń، أنǾُ قاؿ: تُقَبل، رŧǾ ه تَوُروَي َعن  ُُ َمد ٍ. أ1ؤنفسǾِأ
 ،ǿُْرُمزَاف َ، قوؿ أنٍس على أْمِن رضي ه عǼǾ ُ، ى3[ُعمر بن اŬطنابذي الَيَدين. وقَِبَل  وسلنَم، شهادة
 .أ4ؤحيُث أمنǼǾُ  ُن َنسي َ ،ǿُْرُمزَاف َ
/أح واȍقطاع والتعمر 62فيǾ من اȍَِجارِة دُوُز للُسلطاف أف يعمل فيǾِ Šا يَػرَاǽ  وَُكلي َمَوات ٍ
أف يقطع كلن مواٍت Šايراǽ، وكُل ماكاف ليَس ȋحٍد فيǾ ملك،  لإمام ِى 6[َوَجُوز ُ، أ5ؤوغر ذلك
 .أ7ؤوليس Ŀ يد أحٍد، ُوز لǾ أف يعمل فيǾِ النذي يرى أننǾُ خٌر للمسلمَ وأعُم نفعا ً
الُروِـ ِمَن  ى9[َرُسوَؿ ا ِّن ، ِإفن Ņِ ِجرَة ً ا َ :فَػَقاؿ َقَا َـ «ى 8[رضَي ه عǼǾ ُ ،ُروَي أَن َِ يمًا الَداري َ
الشنا َـ ى 01[ا ّن  َُعَلْيك َفَػْتَح َعيػْ Ǽُوَف، فَِإِف  َوُأْخَرى يُػَقاُؿ Ůََا: ،Ůَُْم قَػْريٌَة يُػَقاُؿ Ůََا: َحبػَْرى ،الُروِـ ِبِفَلْسِط  ََ
ǿََذا  ،: ِبْسِم ا ِّن الرنŧَِْن الرنِحيم ِى11[لǾ : فَاْكُتْب Ņِ ِبَذِلَك، َفَكَتب َقَاؿ َ ،َلك َفَػَقاَؿ: ُمَا ، Ņِ  فَػَهبػْ ُهَما
قَػْريَػتَػَها ُكلنَها  يََة َحبػَْرى َوبَػْيَت َعيػْ Ǽُوَف،، لَِتِميِم ْبِن َأْوٍس الدنارِيِّ َأفن َلǾُ قَػر ِْمْن Űَُمنٍد َرُسوِؿ ا ّن ِ ِكَتاب ٌ
 َوȏ ِفيَها َأَحٌد، źُيُفǾ ُ ِمْن بَػْعِدǽِ، ȏ ى31[َولَِعِقِبǾ ِ ،َوأَنْػَباَطَها َوبَػَقَرǿَاى 21[ىَحْرثَػَها[بَػَلَها و َوَسْهَلَها َوج َ
 َعَلْيǾِ َلْعǼَة َإفن ِمǼػْ ُهْم َشيػْ ًئا، ف ََواِحدًا ى 51[َفَمْن ظََلم َ ،َعَلْيِهْم َأَحٌد ِبظُْلم ٍى 41[اه ُيَِلج ُ/بح 62د
                              
 ي94، ص8: ج) اƅمصدر Ɗفسƌ1ط
 : "ُيقبل"يص، غ، ش، م، ت ) في2ط
 [ابف اƅخطاب]ي م:) سقطت مف 3ط
 ي88، ص4) اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج4ط
ي 8891في تدبير أƍل اƙسƜـي تحقيق: فؤاد عبد اƅمƊعـ أحمدي اƅدكحة : تحرير اƗحكاـ أبك عبد ه د بف إبراƍيـبدر اƅديف ) ابف جماعة، 5ط
 ي711ص
 : [يجكز]يغ، م، ت) سقطت مف 6ط
 ي851) ابف جماعة، تحرير اƗحكاـ: ص7ط
 ]يرضَي ه عƊƌ ُ[ غ:) سقطت مف 8ط
 "بحيرة"، كƍك خطأي ش: ) في9ط
 [عƆيؾ]ي ش:سقطت مف ) 01ط
 [كتابًا أكƅƌُ]ي ش:) زيادة في 11ط
 "، كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف اƅحديث اƗصƆيي"حزƊƎا: الصل، ص، غ، ش، م، تي ) ف21ط
 "، كƍك خطأي"يعقبƌ: ش) في 31ط
 ]ياَيƆِْجƎ ُ[ ش:) سقطت مف 41ط
 ]يَفَمْف َظƆَ َـ[ ت:) سقطت مف 51ط
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ǿََذا ِكَتاٌب ِمْن َأِي َبْكٍر ، َكَتَب Ůَُْم ِكَتاًا: ِبْسِم ا ِّن الرنŧَِْن الرنِحيم ِى 2[Ņِّ َ أَبُو َبْكر ٍ. فَػَلمنا و ُأ1ؤؽا ّن ِ
ȏ لِلدن ارِيِّ ََ َأْف  Ǿ ُǽُ، َكتَػب َبَػْعد ِِمْن النِذي اْسُتْخِلَف Ŀِ اȋَْرِض  ،َصلنى ا ّنُ َعَلْيǾِ َوَسلنم َ ،أَِم َِ َرُسوِؿ ا ّن ِ
َويُقْم َفَمْن َكاَف َيْسَمُع َويُِطيُع َفȐ يُػْفِسْد ِمǼػْ َها َشيػْ ًئا  ،َعيػْ Ǽُوف َى و َحبػْر َ قَػْريَة َِولِيُدǿُْم ِمْن يُػْفَسَد َعَلْيِهْم 
 .أ4ى،ؤ3[سِلمَأْلَيْمǼَػْعُهَما ِمَن اْلم ُو َعَلْيِها،  ُعُهودَي الǼناس
أǿلǾُ عǼوًة Ŀ زمانǾِِ، أقرن  ŭا فَػَتَح َسَواد العراؽ ،Ǿ ُرضي ه عǼبن اŬطناب، ُعَمَر َوُرِوَي َأَن 
أََما َوالنِذي نَػْفِسي بَِيِدǽِ َلْوȏَ َأْف عليǾِ، ووضع اŪِّزية على رؤوسهم، واŬَرَاج على أراضيهم، فقاؿ: ؤ
رُسوُؿ ه،  ȏن َقَسْمتُػَها َكَما َقَسم ََما فُِتَحْت قَػْريٌَة إ ِ َشْيء ٍِمْن لَْيَس Ůَُْم ى 5[ىبَػبناا ً[أَتْػُرَؾ آِخَر الǼناِس 
. وŤََسنَك Ŀ أ6ؤأِخزَانًَة Ůَُْم يَػْقَتِسُمونَػَها َكَذا  َلِكيِّ أَتْػرُُكَهاَر، َخيػْ بػ َ /أح72، دَصلنى ا ّنُ َعَلْيǾِ َوَسلنم َ
اْغِفْر لǼََا َوȍِِ ْخَوانǼَِا النِذيَن َسبَػُقوَا  َوالنِذيَن َجاُءوا ِمْن بَػْعِدǿِْم يَػُقوُلوَف َربػنǼَاƃذلك بقوؿ ه عزن وجل: 
 .أ7ؤƂِاȍِŻَاِف َوȏ šََْعْل Ŀِ قُػُلوبǼَِا ِغȐč لِلنِذيَن آَمǼُوا َربػنǼَا ِإنَك َرُءوٌؼ َرِحيم ٌ
ِضَي ر َ ابُن اŬطناِب، َقْد تَػَرَؾ ُعَمر ُĿ كتاب ؤاŬَرَاجأ: ؤوقَاَل أبو يوسَف، رََ Ǿُ ه تَـَعاَى، 
 ،ُعǼػْ َوة ً ى01[فُِتح َ ِإَن َا ،َذِلك َ ى9[ىِمن ْ[ِمَن الشناِـ َوِمْصَر َأْكثَػَر  َوǿَِذǽِ اْلِبْلَداف َ ، َسَواَد الِعراؽى8[ا ّنُ َعǼْǾ ُ
فَػتَػرََكَها ُعَمُر  ،ُعǼػْ َوة ًَفَحاُزوǿَا َوَظَهُروا َعَليػْ َها د َفَأمنا اْلِبȐْ  ؛َوِإَن َا َكاَف الُصْلُح ِمْن َذِلَك Ŀِ َأǿِْل اūُُْصوف ِ
                              
)، كابف عساƄر في:  533ط ƅرابعةاƅطبقة ا ى متمـ اƅصحابة ىاƅطبقات اƅƄبرȐ )، كابف سعد في: 6151) أخرجƌ ابف زƊجكيƌ في: اƗمكاؿ ط1ط
 )ي76/11)، ط2127تاريخ دمشق ط
 [اƅصدِّ يق رضي ه عƊƌ]ي ش:) زيادة في 2ط
 ]يسƆِميفƅَْيْمƊَْعƎَُما ِمَف اƅْم ُك  َعƆَْيƎِا، َكُيقي َـ ُعƎُكدȑَ اƅƊČاس[ غ، م، ت:) سقطت مف 3ط
 ي416، ص2ي ج6891Ɗجكيƌي تحقيق: شاƄر ذيب فياضي اƅرياض : اƗمكاؿ ƛبف ز اƅخرساƊيبف مخƆد أبك أحمد حميد ) ابف زƊجكيƌ، 4ط
 : فقرًايَببČاƊًاطصحيح اƅبخارȑ) ي  "بƊاƊًا"، كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف اƅمصدر الصل، ص، غ، ش، م، ت:) في 5ط
صحيح طسƆـ كسƊƊƌ كأيامƌ عƆيƌ ك َ Ɔى هصصحيح اƅمختصر مف أمكر رسكؿ ه اƅجامع اƅمسƊد اƅ: ه اƅبخارȑ د بف إسماعيل أبك عبد) 6ط
 ي)5324طرقـ اƅحديث:  831، ص5ي ج1552)ي تحقيق: د زƍير بف Ɗاصر اƅƊاصري بيركت اƅبخارȑ 
 ي51) سكرة اƅحشر: 7ط
 ]يَرِضَي  Čَ ُ َعƊْƌ ُ[ ش:) سقطت مف 8ط
 ، كاƅمصدر طكتاب اƅَخراج)يجكثبتƊاƍا مف  الصل، ص، غ، ش، م،) سقطت مف 9ط
 "ياْفُتِتح َ": غ) في 01ط
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 .أ2ؤأْن بَػْعِدǿِم ْŪَِِميِع اْلُمْسِلِم ََ يَػْوَمِئٍذ َوِلَمْن  َُِ يء م ِ، ى1[َرِضَي ا ّن  َُعǼْǾ ُ بُن اŬطناِب،
ِإȏ َأْف َيُكوَف  ،ِجْزيَُة رَْأِسǾ ِ ْؤَخذ ُِذمِّيĎ َم تػ ُ م َِإذا أسل َؤ: ى3[عليǾ ِ ه ة ُرََ ،وقَاَل أبو يوسف َ
ْت وَقْد َكاَنِت اŪِْْزيَُة َوَجب َ ،ى5[فَِإ نǾُ ِإَذا َأْسَلَم بَػْعَد ُخُروِجَها ،Ǽَة ِالس َ/بح 72دى 4[ْسَلَم بَػْعَد ُخُروج ِأ َ
ْو َأْكثَػَر بِيَػْوٍـ أ َ ى7[فَػتُػْؤَخُذ ِمǼْǾُ، َوِإْف َأْسَلَم قَػْبَل Ťََاِـ السنǼَة ِ ،اْلُمْسِلِم  ََ ى6[Ūَِِميع ِ َعَلْيǾِ، َوَصاَرْت َخرَاجا ً
ِمَن اŪِْْزيَِة ِإَذا َكاَف َأْسَلَم قبل أف تُػْؤَخُذ ِمǼْǾُ، وَكذا إذا ُأِخَذ بَػْعُضَها، َوبَِقَي  َأْكثَػَر م يُػْؤَخذ ِبَشْيء ٍ
َكَذِلَك ِإْف َأْسَلَم ȋَفن َذِلَك لَْيَس ِبَدْيٍن َعَلْيǾِ، و َ ،ِمْن َترَِكِتǾ ِ ى9[ْؤَخذ ْيمَْ يُػْؤَخْذ ِبَذِلَك َوَرثَػُتǾُ َومَْ ى 8[اْلبَػْعض ُ
أǿَِْل الذِّمنِة  َولَْيَس ِي َمَواِشي. َأْسَلَم قَػْبَل Ťَاِمها َوَقْد بَِقَي َعَلْيǾِ َشْيٌء ِمْن ِجْزيَِة رَْأِسِهَلْم يُػْؤَخْذ ِبَذِلك َ
 .أ01ؤأِمَن اȍِِبِل َواْلبَػَقِر َواْلَغǼَِم زََكاٌة، َوالّرَِجاُؿ َوالǼَِّساُء Ŀِ َذِلَك َسَواء ٌ
ِمَن اْلَعَرِب َواْلَعَجِم اūُْْكُم ِفيِهْم َكاūُْْكِم Ŀِ َعَبَدِة اȋَْوَاِف ِمَن اْلَعَرِب، ȏَ يُػْقَبُل  ǿِْل الرَِّدة َِوأ َ
 .أ11ؤِمǼػْ ُهْم ِإȏن اȍِْ ْسȐَـ َأِو النسيف، َوȏ يُوَضُع َعَلْيِهُم اŬَرَاج
َمرن ِبطَرِيِق الشناِـ َوǿَُو رَاِجٌع Ŀِ َمِسرǽِِ  ،َي ا ّن  َُعǼْǾ َُرض ِ /أح،82د َوُرِوَي أَن ُعَمَر ْبَن اŬَْطَاب ِ
 ǿَُؤȏِء؟  فَػَقاَؿ: َما َاؿ ُ وِسِهُم الزنْيت ُؤ ِمَن الشناِـ َعَلى قَػْوٍـ َقْد أُِقيُموا Ŀِ الشنْمِس ُيَصُب َعَلى ر ُ
 .ى21[ذن بُوَف َح َن يُػَؤُدوǿَامَْ يُػَؤُدوǿَا، فَػُهْم يُػع َ َعَلْيِهُم اŪِْْزيَة َ :فَػَقاُلوا ب
 َما يَػْعَتِذُروَف بǾِِ Ŀِ اŪِْْزيَِة؟ ى 1[ىو َ[: َفَما يَػُقوُلوَف ǿُْم قَاؿ َ ب
                              
 ]يَرِضَي  Čَ ُ َعƊْƌ ُ بُف اƅخطČاِب [ غ:) سقطت مف 1ط
 ي18) أبك يكسف اƅقاضي، اƅخراج: ص2ط
 َرحمƌُ ه َتَعاƅَى"ي"غ، ش: ) في 3ط
 "خراج"، كƍك خطأيش: ) في 4ط
 ]يَفِإƊČƌُ ِإَذا َأْسƆَ َـ َبْعَد ُخُركِجƎَا ،اƅسČ Ɗَة ِ[ ت:) سقطت مف 5ط
 ]يِميع ِƅِج َ[ ش:) سقطت مف 6ط
 ]يَقْبَل َتَما ِـ اƅسČ Ɗَة ِ[ ت:) سقطت مف 7ط
 : "أȑ كقد مات"يالهامش الجانبي لأصل) في 8ط
 "ƅـ يؤخذ"يص: ) في 9ط
 ي631) أبك يكسف اƅقاضي، اƅخراج ص01ط
 ي97) اƅمصدر Ɗفسƌ: ص11ط
 ]يَفƎُ ْـ ُيَعذČُبكَف َحتČى ُيَؤدč كƍَا[ ش، ت:) سقطت مف 21ط
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 .ȏَ ųَِ د ُى 2[قَاُلوا: يَػُقوُلوف َ ب
 ،َلْيǾِ َوَسلنم ََصلنى ا ّن  ُع َ ،ُتَكلُِّفوǿُْم َما ȏَ َيِطيُقوَف، فَِإňِّ ũَِْعُت َرُسوَؿ ا ّن ِقَاَؿ: َفَدُعوǿُْم، ȏَ  ب
ȏَ تُػَعذِّبُوا الǼناَس فَِإفن النِذيَن يُػَعذِّبُوَف الǼناَس Ŀِ الُدنْػيَا يُػَعذِّبُػُهُم ا ّنُ تَػَعاń Ŀ « يَػُقوُؿ:
 .أ4ؤسبيلُهم، َوأََمَر ِهُم فَخلى أ3ؤؽاآخرة ِ
عن الفقيǾ أي ُحكَي سِّ ياسة. أيضًا برأيǾِ َعَلى سبيل السِّ ياسة Ŀ Űل ال َوِلإَماِم َأن يَـْعَمل َ
بكِر اȋعمِش: أفن اŭدنعي عليǾِ السنرقة إذا أنكَر فَِلȎماـ أف يعمل أكِر رأيǾِ، فإذا َغلَب على ظǼَِّǾِ 
/بح َسارٌؽ وأفن الػَماَؿ الػَمسروؽ عǼدǽ عاقَبǾُ، وغِر َذلك فيما عليǾِ َغَلبُة الظنِن Ŀ حق 82أنǾُ د
 ي َك ِح ُو َ. أ5ؤزاعِر، كما إذا دخَل عليǾ رجٌل شاǿرًا سيفǾُ وَغلَب على ظǼَِّǾِ أنǾُّ يقتلǾ ُالُفسناِؽ واȋ
 :اȋمر لعصاـ فقاؿ َ ،رقةالسن  أنكر َف َ ،بسارؽ ٍ ى َت ِفأ ُ ،خل َعلى أمر بػ َ دخل َ يوسف صاـ بن َع ِ أفن  أيضا ً
 ؟ماذا ُب عليǾ
 .Ǽِْكِر اْلَيِم  َُاْلم ُ َعَلى اْلُمدنِعي اْلبَػيِّǼَُة َوَعَلى :فقاؿ َ  ب
 .رقة َالسن  ر َض َوأح ْ حَ أقرن  عشرة ً ب َر ِا ض ُم َف َ ،ǿاتوا السوط ِ :فقاؿ اȋمر ب
 .أ6ؤَجْورًا َأْشَبǾَ ِاْلَعْدِؿ ِمْن ǿََذا Ǽاَما رَأَي ْ :فقاؿ عصاـ ب
الذمنِة، وما َأَخَذ العاشُر من šُنار أǿل  ،أفن َمَصارَؼ جزيِة الُرؤوس َوذُِكَر ي ُكتِب الِفْقǾِ:
والػُمْسَتأِمن ǿُُم العلماء الǼافعوف Ŀ أمِر الدِّين اȍفتاِء والتّدريس، والقضاة العادلوف النذيَن 
/بح Źَْكموف بَ اŬَْلِق اūّق، ومصاح اŭسلمَ من سدِّ الثِّغور، وِعمارِة اŪِّسور 82د
                                                                                         
 طكتاب اƅَخراج) ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصي كثبتƊاƍا مف اƅمصدر ش، م، ت.الصل، ص، غ، سقطت مف ) 1ط
 ]يَيُقكƅُكف َ[ ش، ت:) سقطت مف 2ط
 )ي831) أخرجƌ أبك يكسف اƅقاضي في: اƅَخَراج ط3ط
 ي831) أبك يكسف اƅقاضي، اƅخراج: ص4ط
 ي351ي صاƛحتساب اب َُص Ɗ ِ: عمر بف د بف عكض، اƅسČ Ɗَامي) 5ط
 ي57، ص5ي اƅقاƍرةي جاƅبحر اƅرائق شرح كƊز اƅدقائقصرȑ، زيف اƅديف بف إبراƍيـ بف د: Ɗُجيـ اƅمابف ) 6ط
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 .أ1ؤوالّرَِاطات ِ
بن  ِلَما ُرِوَي َأَن ُعَمر َĿ اȍعطاِء Şَِسِب مايراǽُ، يُفضِّ ل بعضهم على بعض  َولِإَماِم َأن ْ
ȏَ َأْجَعُل َمْن قَاَتَل َرُسوَؿ ، لػمنا جاءت الفتوحات Ŀ َزمانǾِ فضنَل َوقاَؿ: ؤرضي ه عǼǾ ُاŬطناب، 
الِقَدـ ِمَن اŭهاجريَن واȋنصار أ، ففرَض ȋǿِل السنوابق و َكَمْن قَاَتَل َمَعǾ ُ  ،َصلنى ا ّنُ َعَلْيǾِ َوَسلنم َ ،ا ّن ِ
Ųنن َشِهَد بدرا ًŨسَة آȏٍؼ Ũسَة آȏٍؼ، َوفرَض ِلمن كاف لǾُ إسȐٌـ كإسȐِـ أǿل بدٍر دوَف ذلَك، 
، رضَي ه عǼǾ، ȏيُفضِّ ُل الǼناس بَعِضهم َعلى وََكاَن أَبُو َبْكر ٍأنَزŮم على َقدِر مǼازŮُِِم ِمَن السنوابق، 
: ؤِإفن أا َبكٍر، َرِضَي ى2[رضي ه عǼǾ ُ/بح، 92عطاِء ِمَن الفتوحات. َوقَاَؿ ُعَمُر دبعٍض Ŀ اȍ
، وفضنَل فعلَم ِمن ǿذا أفن لȎماـ أف يعمل أ4ؤ، َلǾُ رأٌي Ŀ ǿذا اŭاِؿ، َوŅ فيǾِ رأٌي آخَرأى3[ُه َعǼْǾ ُ
 بعُد إف َشاَء ه ُتعاń. توضيح فيما برأيǾِ وأف يرَُؾ العمَل برأي من سبقǾُ، وَسيجيء Ůذا زادة ُ
: أفن َمصاِرَؼ َخرَاِج اȋرِض، والػُمقاũَة، ǿُم الػُمقاتلوَف لǼُِصرِة ديِن أ5ؤَوذُِكَر فيها أيضا ً
، ȏ اكِتساًا ِمَن اŬَلِق، وإفن َمصاِرَؼ بيِت ى6[احِتساًا ƅِ تعاńاȍسȐـ والػُمحتسبوف بَ الǼناِس 
 عاŪُة اŭرضَى، وأكفاُف اŭوتى، ونفقُة اللقيط، ونفَقُة َمْن ǿو عاجٌز عن الَكْسِب.اŭاِؿ ǿي م ُ
أفن مصارَؼ Ũِس الغǼَائم ǿُم الفقراُء واليَػَتامى واŭساكَ، وأفن  َوذُِكَر فِيَها أيضا:ً
الفقراء /أح اŭسلمَ ǿم 03والزكاوات، َوَما َأخذ العاِشر ِمن šُنار دأ 7ؤاْلُعُشور ِمَصاِرؼ َ
، وعامل الزكاِة بقدِر عملǾِ، والغاـر أي اŭديوف، وابن السنبيل النذي انَقَطَع َعن مالǾِ، ى8[واŭساكَ
                              
 ي96ى86، ص2جبدائع اƅصƊائعي ) اƅƄاساƊي، 1ط
 ]يرضي ه عƊƌ[ ت:) سقطت مف 2ط
 ]يرضي ه عƊƌ[ غ، ت:) سقطت مف 3ط
 ي45ى35) أبك يكسف اƅقاضي، اƅخراج: ص4ط
 ) أȑ في كتب اƅفقƌي5ط
 [اƅحّق]يغ: في  ) زيادة6ط
 ) اƅعشكر: جمع عشر أك عاشر، كƍي Ɗسبة ضريبية كاƊت تؤخذ مف اƅتجار في اƅعصكر اƅركماƊية كاƙسƜمية فيما بعدي7ط
 ]يكاƅزكاكات، َكَما َأخذ اƅعاِشر ِمف ُتجČ ار اƅمسƆميف ƍـ اƅفقراء كاƅمساƄيف اƅُْعُشكر ِكا  فČ مَصاِرَؼ [ ش:) سقطت مف 8ط
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 .أ1ؤوالػُمكاِتب يعاوف لǾَُ ِها على أداِء بدِؿ الِكتابة ِ
لِّ واحٍد ِمْن ǿذǽِ َُ ُب على وŅِّ اȋمِر، َحِفظǾَُ ه تَػَعاń َوأَينَدǽُ، أف َُعَل لك َوقَاَل الفقهاُء:
اȋمواِؿ بيتا ًَعَلَى حَدٍة حَ ُيْصَرَؼ كلĎ مǼها Ŀ َمْصرِِفǾِ وȏ źلط بعَضها ببعٍض فيحصل لǾ بذلَك 
 الذِْكُر اŪميل Ŀ اȋُوńَ واȋْجُر اŪزيل Ŀ اȋُخرى.
َواȏحِتَساب، فلُكلِّ فلها مراتٌب كمرتبة القضاِء، َواȍَِماَرِة،  َوَأَما الِوَايُة الصيغَرى:ǿذا 
 واحدٍة مǼها أحكا ٌـ űَُتصنة ها، Űُرنرة ُمفصنلة Ŀ موِضعها.
بǾِ البيِّǼة على وفق الدنعوى Ŀ ى 2[/بح03يكوف ُحكمًا فيما قامت د َُ َتَصريُف الَقاضي ِ
التصُرؼ Ŀ  للمكǼة Ŀى 3[كوف غر ُحكِم، كما إذا أثبَت الصِّ فاِت اŭوجبةحقٍّ من اūقوؽ، وقد ي
وإزالِة اūَْجِر عن الػُمفِلسَ، فليس ذلَك Şكٍم يتعذنر نَقُضǾُ، اȋمَواِؿ كالُرشد Ŀ الِصبياِف والبǼات، 
بل ُوُز لغرǽِ أْف يǼظُر Ŀ ذلَك، َفَم ََ ظهر لǾُ وŢقنَق ضد ماŢقنق عǼد اȋوؿ، أبَطَل اȋوؿ وَحكم 
. وقد يكوف إفتاًء، Ŵو قوِؿ ى4[ؿ ȋنǾُ إثبات ِصفاٍت ȏ إنشاَء حكم ٍِبضدِّǽ، فَيْحُجر َمْن أطلقǾُ اȋو 
. فُعلَم من ǿذا أفن űالفة أ6ؤوŴو ذلكأ 5ؤاȋَْْبَضاع ِقوِؿ بصحة الّصȐِة، وطهارِة اŭاِء، وبتحرŉ 
Ǿ ، Ŀ مسائل ليست بǼقٍض ūكمǾِ وإف تبادَر إليرضي ه عǼǾ ُعمر، رضي ه َُعǼْǾُ، لرأي أي بكٍر، 
/بح 13ُن د، أ7ؤ، أاحهن َسبيا َرضي ه عǼǾ ُسباا بي حǼيفة، ُروَي أفن الصِّ ديق،  فمǼَهاالوǿم، 
/بح لػمنا ُوŅنَ عمر، رضَي ُه عǼǾ، أَمَر بردِّǿن ȋǿلهنن، فلو كاف الصدِّيق، رضي ه عǼǾُ، 13د
ضي ه عǼǾ، إتȐفǾُ عليهم، َحَكَم اسرقاؽ بي حǼيفة صاروا ملكًا للمسلمَ، فȐُوز لعمر، ر َ
                              
 ي96ى86، ص2جع اƅصƊائع: بدائ) اƅƄاساƊي، 1ط
 /أ}ي53{ /ب} ك92اƅصفحات {  م:) مفقكدة مف 2ط
 [اƅمكجبة]ي ت:) سقطت مف 3ط
 ]يفَيْحُجر َمْف أطƆقƌُ اƗكؿ ƗƊČƌُ إثبات ِصفاٍت ƛ إƊشاَء حك ٍـ[ ش:) سقطت مف 4ط
 راـ عقكد اƅزكاجياƅƊساء كاƅƊكاح، كاƅمراد ƍƊا تحريـ إب: جمع بضع، كƍك اƅفرجي كƊاية عف اƗَْْبَضاع ِ) 5ط
 ي54ى93ي ص3791ي اƅقاƍرة معيف اƅحكاـ فيما يتردد بيف اƅخصميف مف اƗحكاـ: أبك اƅحسف، عƜء اƅديف عƆي بف خƆيل، اƅطرابƆسي) 6ط
 ي141ي ص5991ي بيركت اƅردة مع Ɗبذة مف فتكح اƅعراؽ كذكر اƅمثƊى بف حارثة اƅشيباƊي: د بف عمر بف كاقد اƅسƎمي) اƅكاقدȑ، 7ط
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رضي ، إفتاًء، وȋجل ǿذا ȏجرَـ جاز لعَمر، رضي ه عǼǾ ُمن الصدِّيق، ى 1[فُعلَم من ǿذا أفن ذلك
 .أ2ؤاجتهاد، وم Źصل فيها إŦاع ٌĿ ذلَك ȋهن ا مسألُة  ، űالفتǾُ إان ǽه عǼǾ ُ
أف ُلَسا عǼَد القاِضي على ركبتيهما تعظيما ً أفن اŬصمَ يǼبغي َوذُِكَر ي ِكتاِب (الَقَضاِء):
جلِس القضاء واūُْكِم، ويكوُف بيǼǾُ وبيǼهما قدَر ذراع َِ أو Ŵَو ذلَك، وكذا حاُؿ الػُمتعلِِّم َمَع 
 .أ4ؤƂَفَكاَف قَاَب قَػْوَس َْ ِ َأْو أَْدŇ َƃ. قَاَؿ ه ُتعاń: أ3ؤالػُمعلِّم، وَحاؿ الرعيِة مع اȍما ِـ
، أنǾُ أوصى إń أي يوسف، ى5[َوذُِكَر ي َمǼَاِقِب أَِِ َحǼِيَفَة، َر ََُْة ِه َعَلْيǾ ِ /بح13د
 ،الُسْلطَاَف، َوَعظِّْم َمǼْزِلََتǾُ، َوِإان َؾ َواْلَكِذَب بَػ َْ َ َيَدْيǾ ِ َا يَػْعُقوُب َوقِّر ِ، فقاؿ: ؤى6[رŧǾُ ه تعاń
 ْخِتȐََؼ يتَػَهاَوف َْأْكثَػْرت إلَْيǾِ اȏِ  ف ْْقٍت َما َيْدُعك ūَِاَجٍة َعَلميٍة، فَِإنك إَوالُدُخوَؿ َعَلْيǾِ Ŀِ ُكلِّ و َ
َفُكْن ِمǼْǾُ َكَما أَْنَت ِمْن الǼناِر تَػǼػْ َتِفُع َوتَػتَػَباَعُد َوȏَ َتْدُف ِمǼػْ َها، فَِإفن  ،َوَصُغَرْت َمǼْزِلَُتك ِعǼَْدǽ ُ ،ِبك
 .أ7ؤأٍد َما يَػَرى لǼَِػْفِسǾِ، َوِإان َؾ وََكثْػرََة اْلَكȐَِـ بَػ َْ َ َيَدْيǾ ِالُسْلطَاَف ȏَ يَػَرى ȋَِح َ
لػمنا َحَضَر ůلس ǿاروف الرنشيد أّوَؿ حضوٍر معǾُ، ُأَي  ،ى8[أفن أا يوسف، رŧǾ ه َوُحكي َ
Ŀ ůلس الرنشيد Ŧيع اūاكم النذي كاف  واستوľ أ9ؤاūِْرز ِبسارٍؽ لديǾِ، فأقرن أنǾُ أخَذ اŭاؿ ِمَن 
، رŧǾ ه تعاń: ȏُوز اūكم /أح القطع، فحكم عليǾِ القطع، فقاؿ أبو يوسف23شروط د
القطع ǿاǿُǼا شرعا،ً فإننǾُ ما أقرن السنرقة، بل أقرن اȋخِذ، واȍقراُر اȋخِذ ȏيُوِجُب القطع شرعا.ً 
                              
 : [كاف]يغ) زيادة في 1ط
 ي95ي ص5552ه د بف سƆيماف: سيف اƅقضاة عƆى اƅبغاةي تحقيق: اƅياس قبƜفي بيركت  ) اƅƄافيجي، محي اƅديف أبك عبد2ط
 ي22ى12، ص8جاƅمحيȌ اƅبرƍاƊي، كتاب اƅقضاء: ، ابف َماَزة َ) 3ط
 ي9) سكرة اƅƊجـ: 4ط
 "رضي ه عƊƌ"يص، غ، ش، م، ت: ) في 5ط
 "رضي ه عƊƌ"يغ: ي ) ف6ط
 [رحمƌ ه تعاƅى]ي م:مف  سقطت -
ي 9991ي تحقيق: زكريا عميراتي بيركت اƗشباƋ كاƅƊظائر عƆى مذƍب أبي حƊيفة اƅƊعماف: زيف اƅديف بف إبراƍيـ بف داƅمصرȑ،  ابف Ɗجيـ) 7ط
 ي863ى763ي ص9991
 : [رحمƌ ه]يت) سقطت مف 8ط
 فيƌ اƅشيءي اƅِحْرُز: اƅكعاء اƅحصيُف ُيحَفȎ َ) 9ط
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ǿل سرقَت؟ فأقرن السنارؽ أربع مرناٍت أنǾُ سرَؽ ذلَك اŭاؿ،  فَتحيػنَر اūاكم فَػَعاَد إń السنارؽ فقاؿ:
 فحكم القاضي عليǾِ القطع انيا.ً 
 فقاؿ أبو يوسف رŧǾُ ه تعاń: ȏُوُز ǿذا اūكُم شرعا ًأيضا.ً  ب
 فقاؿ القاضي: ِمَ؟  ب
وا ؤ اْدر َ«Ǿِ وسلنم: قاؿ: ȋنǾُ قد َحَصلْت ǿاǿǼا شبهٌة، وقد قاَؿ رُسوُؿ ه، صلنى ه علي ب
 . أ1ؤؽاūُُْدوَد ِالُشبُػَهات ِ
 فقاؿ القاضي: نعم، كȐُمك مقبوٌؿ وحقĎ.  ب
َفَحَصَل بذلَك Ůاروف الرنشيد َنشاٌط وفرٌح وسروٌر فوَؽ الَوصِف. فيجوز ŠِثِلǾِ شرعا،ً فكيف 
. فقاؿ ǿاروف أ2ؤƂٌر Ųِنا  ََُْمُعوف َفَِبَذِلَك فَػْليَػْفَرُحوا ǿَُو َخيػ ْ/بح ƃ23ȏ، َوَقد قَاَؿ ه تعاń: د
ǿذǽ اŭسألِة فوؽ لذنِة  ى4[: ؤما أْحسَن ǿذا َوماأحȐǽُ، فلذن ُة فرح [معرفِةىى3[الرنشيد رŧǾُ ه تعاń
ِمثَل ǿذǽ اŭَقالِة حَ َفهم مسألة من اŭسائِل  وََكاَن يقول ُسروِر اŬȐفِة بكثر، وأحسَن ِمǼهاأ. 
ůُالسِة الُفقهاِء اȋبرار والُعلماء  عِة مرارا،ً  ُن ازداَد شوقǾُ إń كسِب اŭَعاِرِؼ َوحرصǾُ علىالَغريبِة البدي
اȋخيار على مايشهُد بǾِ التنواريخ واȋخبار، فجعل أا يوسف من أخصِّ اŬواص، وَبنلǾُ غايَة 
َوَمْن يُػَعِظّْم َشَعائَِر ا ِّن فَِإ ػنَها : ƃى6[ تعاńفكيف ȏ وقد قَاَؿ ه، أ5ؤالتنبجيِل، وعظنمǾُ هايَة التنعظيم ِ
َوأǿَل ِإفن ا ّنَ َوَمȐِئَكَتǾُ « وقاَل رسوُل ه، صلى ه عليǾِ َوسَلَم: .أ7ؤƂفَِإ ػنَها ِمْن تَػْقَوى اْلُقُلوب ِ
                              
 اƅمقاصد اƅحسƊة فيما اشتƎر عƆى اƗƅسƊة)، كاƅسخاكȑ: في 4: كتاب اƅحدكد طمسƊد أبي حƊيفة ركاية اƅحصكفي) أخرجƌ أبك حƊيفة في: 1ط
 )ي661ط كشف اƅخفاء كمزيل اƙƅباس)، كاƅعجƆكƊي في: 75921)، كاƅمتقي اƅƎƊدȑ في: كƊز اƅعماؿ ط64ط
 ي85) سكرة يكƊس: 2ط
 [رحمƌ ه تعاƅى]ي ت:) سقطت مف 3ط
 ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصي ص، م، ت،كثبتƊاƍا مف  الصل، غ، ش.) سقطت مف 4ط
، 6،  ج5591ي تحقيق: إحساف عباسي بيركت كفيات اƗعياف كأƊباء أبƊاء اƅزماف: أبك اƅعباس شمس اƅديف أحمد بف دابف خƆƄاف،  )5ط
 ي183ى973
 "عزČ كجل"يغ، م: ) في 6ط
 ي23ƅحج: ) سكرة ا7ط
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َعَلى /أح 33دلَُيَصُلوَف  ء ِاŭاَح َن الǼنْمَلَة Ŀِ ُجْحرǿَِا ، َوَح َن اūُْوَت Ŀِ السنماواِت َوأǿَل اȋرِض و 
. وقد َسلَك ǿذǽ الطنريقة اūسǼة غرǽُ من اŬلفاء اȋخيار، واŭلوؾ الǼجباء أ1ؤؽَخْرا ًُمَعلِِّم الǼناِس 
Ŧيَع ُمَعظِّم شعائر دين اȍسȐـ، ŠǼِّǾِ  ى2[اȋبرار، واشَتهر ذلك Ŀ البُلداف أين اشتهار، وَرِحم ه ُ
لرنحيُم ذو الفضِل واȍنعاـ، فǼَِْعَم َمن اعتَػبَػَر سرَة ǿاروف الرنشيد وأمثالǾُ واتنبَع طريقتَػُهم وكرمǾِ إنǾُ ǿو ا
حَن Źصَل لǾُ اȋبقياِف: الذِّكِر اŪنميُل واȋجُر اŪزيُل، ى 3[وُمعاملتَػُهم مع الُعلماِء والفقراِء والصناūَ
ِلَساَف ِصْدٍؽ Ŀِ ى 5[ىَواْجَعْل Ņِ [ƃ :وتعاىى 4[Ǿ ُقَاَل ه ُسبحان َاŪزيُل، فَِلǼعَم ǿذا  ُن نِعم. 
 .أ6ؤƂاْآَِخرِين َ
 /بح33د :أ7ؤأْنشْدت َُوَأجِل ǿََذا 
 فالُدنيَػا حػديث ُ Ŧَػيػَل الذِّكر ِ      ا ًػػحديػث َفكػن ُدـوػيَػػ يء ٌػػȏشػ ب
 :أ8ؤاآخر فيǾكما أنَشَد 
 ق ِػػػػػػػػ َźُل م ْػػػػأنǾُ ل َػػػػػػػػك ػاء ُػػالثǼَػػػػػػػػػ ْوȏَ ػػػػػػػػػل َ     َوَجدَتǾ ُ أ9ؤَوِإَذا الَف ََ ȏَقى اūَِما  َـ ب
، أننǾُ قَاَؿ: ؤَدخلُت على إũاعيل ى11[، َرŧِǾَُ ه تَػَعاńَ ى01[ىَمْرَوزِيػال[ د بن نصر ٍ ُروَي َعن
                              
)، كيحيى بف اƅحسيف اƅشجرȑ في: 261/81)، كاƅذƍبي في: سير أعƜـ اƅƊبƜء ط381ط جامع بياف اƅعƆـ كفضƆƌعبد اƅبر في:  ابف ) أخرجƌ:1ط
 )ي25ط شرح مذاƍب أƍل اƅسƊة كمعرفة شرائع اƅديف كاƅتمسؾ باƅسƊففي:  )، كابف شاƍيف362ترتيب اƗماƅي اƅخميسية ط
 [تعاƅى]ي ت: غ، م،) زيادة في 2ط
 : "اƅصč Ɔحاء"يم ) في3ط
 [سبحاƊƌ]ي ص، غ، م، ت:) سقطت مف 4ط
 "، كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف سكرة اƅشعراءيƅَƎُ ْـ َكَجَعƆْƊَا": الصل، ص، غ، م، ت) في 5ط
 ي55ريـ: ĸ"ي سكرة مَكَكƍَْبƊَا ƅَƎُ ْـ ِمْف َرْحَمِتƊَا َكَجَعƆْƊَا ƅَƎُ ْـ ƅَِساَف ِصْدٍؽ َعƆِّيا ًĹ: "شفي  ى
 ي48) سكرة اƅشعراء: 6ط
 ƅƆمؤƅف اƅƄافيجيي اƅبيت )7ط
 مجƎكؿي اƅبيت) قائل 8ط
 ) اƅِحَما َـ : اƅمكتي9ط
ي 133، ص2ابف اƅجكزȑ، صفة اƅصفكة: ج انظر:"اƅمركȑ"، كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف اƅمصادري الصل، ص، غ، م، ت: ) في 01ط
 ي 872ى772ص، 1جي 2991ي بيركت طبقات اƅفقƎاء اƅشافعيةاƅديف: ، عثماف بف عبد اƅرحمف تقي ابف اƅصƜح وانظر:
 [اƅمركȑ]ي ش:سقطت مف  ى
 "رحمة ه عƆيƌ"يغ، م، ت: في ) 11ط
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Ŀ إكرَامي وتَبجيلي واحرامي،  بن أŧد وِعǼدǽُ أخوǽُ إسحاؽ، وكاَف أكَر سǼنا ًمǼǾُ، فَػَقاـ إŅن والغ َ
فلمنا خرجُت ِمْن ِعǼدǽِ عاتبǾُ إسحاؽ على ذلَك فَػَقاَؿ لǾُ إũاعيل: إَن ا قمُت إجȐȏ ًȋخباِر رسوِؿ 
ى أŧد رأ .  ُن إفن إũاعيَل ابنأ2ؤؽاْلُعَلَماُء َوَرثَُة اȋَْنِبَياء ِ«، صلنى ه ُعليǾِ وسلنم، وللعلِم، ȋفن ى1[ه
/أح Ƅمنٍد بن 43إũاعيل، قمَت د ى الǼنœ، صلنى ُه عليǾِ وسلنم، Ŀ اŭǼاـ كأننǾُ يقوُؿ لǾُ: ارأ
نصٍر الفقيǾ إجȐȏً ȋخباري، ثبنَت ه ُملكَك وُملَك بǼَيَك مكافأًة ȍجȐلَك Ƅمنٍد بن نصٍر، 
أُوŅ  . َفكاَف كذلَك، فاعَتِروا اأ3ؤنصٍرأ وأَذǿَب ُملَك إسحاَؽ وُملَك بǼَيǾِ ȏستخفافǾِ Šحمنٍد بن
 اȋلباب.
 : أدŇ، ووسٌط، وأعلى.َولِلُعَلمَاِء َمَع اŭُُلوِك َثاثَُة أُمور ٍ
فهوأف يردنَد الُعلماُء إń أبواِب اȋمراِء، ويذّلوا أنُفَسهم للُدنيا، وَيدخلوا عليهم، أَما اأْدَى: 
 ǿَذا ُرْخصٌة.َكأكثر ُعلماِء ǿذا الزنماف، و 
 فهو أف يرَدنَد اŭلوؾ إń الُعَلماِء وǿذا ȏ أَس بǾِ. وأَما الَوسُط:
 .أ4ؤاȋسلُم والعزŻة ُ فَػْهَو أف يعتزؿ العلماُء عن اŭلوِؾ، وȏتراǿم وȏيروَؾ، وǿو وأَما اأْعلَى:
/بح 43دَيْكِذبُوَف  َسَيُكوُف بَػْعِدي أَُمرَاء ُ«صلنى ه عليǾِ وسلنم:  ه،رسوُؿ  قَال َ
، فَػَلْيَس ِميِّ َوَلْسُت ِمǼْǾُ، َومَْ يَرِْد عِلِى ى5[َعَلى ظُْلِمهم ْ، َفَمْن َصدن قَػُهْم ِبَكِذِهْم َوأََعانَػُهْم َوَيْظِلُموف َ
، أفن رسوؿ ه، صلى ه عليǾِ وسلنم، قاؿ: ى7[رضي ه عǼǾ ُ َوَرَوى أبو ǿريرة،. أ6ؤؽَحوِضي
                              
 "ƗجƊاد اƅƊبي"ي كƍك خطأيش: ) في 1ط
أبي داكد )، كأبك داكد في: سƊف 322ماجƌ في: سƊف إبف ماجƌ ط )، كابف88ط صحيح ابف حباف) حديث شريفي أخرجƌ ابف حباف في: 2ط
 )ي357ط فيما اشتƎر عƆى اƗƅسƊةاƅمقاصد اƅحسƊة )، كاƅسخاكȑ في: 1463ط
 ي78، ص4ي ج6991: تاريخ بغداد كذيكƅƌي تحقيق: مصطفى عبد اƅقادر عطاي بيركت أبك بكر أحمد بف عƆي) اƅخطيب اƅبغدادȑ، 3ط
 ي241، ص2) أبك حامد اƅغزاƅي، إحياء عƆـك اƅديف: ج4ط
 ]يَعاƊَƎُ ْـ َعƆَى ُظƆِْمƎ ْـَكأ َ[ م:) سقطت مف 5ط
)، 453/2ط اƅتمƎيد ƅما في اƅمكطأ مف اƅمعاƊي كاƗساƊيد)، كابف عبد اƅبر في: 62181أحمد طاƙماـ ) أخرجƌ أحمد بف حƊبل في: مسƊد 6ط
تƎذيب اƅƄماؿ في  )ي كاƅمزȑ في:222)، طص931)، كابف حجر اƅعسقƜƊي في: اƗماƅي اƅمطƆقة ط859كاƅخطيب اƅبغدادȑ في: تاريخ بغداد ط
 )ي155/31)، ط2353ط أسماء اƅرجاؿ
 [رضي ه عƊƌ]ي غ:) سقطت مف 7ط
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َخُر اȋَُمراِء النِذيَن  ََ ُتوَف : «َوي اأَثر. أ2ؤؽالنِذيَن يَػُزوُروَف اȋَُمرَاء َ تَػَعاń،ِإńَ ا ِّن  ى1[اْلُقرناء ِ أَبْػَغض ُ«
ه  اْلُعَلَماُء أَُمǼَاُء الُرُسِل َعَلى ِعباد ِ« :َوي اŬَب ِ. أ3ؤؽالُعَلَماَء، َوَشُر الُعَلَماِء النِذيَن  ََ ُتوَف اȋَُمرَاء َ
َرَواǽُ أنٌس أ 4ؤؽمǿ ُلو ُز ِت َع ْاو َ م ْوǿ ُر ُذ َاح ْف َ ل َس ُوا الر ُان ُخ َ د ْق َفػ َ ك َل ِا ذ َلو ُع َا فػ َذ َإ ِف َ ،ْم źَُاِلطُوا الُسْلطَاف َ تَػَعاń َما
 Ŀِ َجَهǼنَم َواٍد ȏ َيْسُكǼُǾُ ِإȏ اْلُقرناُء الزنوناُروف َ«سفياُف َرŧَِǾُ ه:ُ َوقَاَل أنٌس رضي ه عǼǾُ. 
/أح ِمْن 53: ؤَماِمْن َشيٍء أَْبغُض إńَ ه تَػَعاńَ دى6[اȋوزاعي، َرŧِǾُ ه تعاńَوقَال َ. أ5ؤؽلِْلُمُلوؾ ِ
نعم،  قُلُت:ǿل كاف ُعلماُء السنلف يدخلوَف َعلَى السنȐطَ؟  فإن قُلت: .أ8ؤى،7[َعاٍم يَزوُر أمراًأ
 ِة.خر نعم، يدخلوف عليهم ȋجِل اȍصȐح، وǿم ُعلماُء اآ
ْرفْع : اŠَِِنً فَػَقاؿ َ أي َجْعْفرأُْدِخْلُت َعَلى قاؿ: ؤ ،ى9[الثنوري، رŧǾُ ه تعاńأفن ُسفياَف  ُروي َ
 إِلَيػْ Ǽَا َحاَجَتَك. 
 .َقْد َمȌَت اȋَْرَض ظُْلما ًَوَجْورا ًاتنِق ه،  فَػُقْلُت: ب
 إِلَيػْ Ǽَا َحاَجَتَك.  قَاَؿ: اْرَفع َْرَفَع رأسǾُ و ُن َفطَْأطَأ َرَْأَسǾُ  ب
إَن ا أُنزلَت ǿذǽِ الػَمǼزِلَة ِبسيوِؼ الػُمهاجريَن واȋنصاِر، وأْبǼاؤǿُْم Żَوتوَف جوعا،ً  ُقْلُت:ف ب
                              
 "اƅفقراء"، كƍك خطأيش: ) في 1ط
)، كعƆى بف اƅحسف اƅخƆعي في: اƅفكائد اƅحساف 9131)، كاƅطبراƊي في: اƅدعاء ƅƆطبراƊي ط652) أخرجƌ ابف ماجة في: سƊف إبف ماجƌ ط2ط
 )ي46ط فيƌ سبعة مجاƅس مف أماƅي ابف بشراف جزءاƅقاسـ بف بشراف في:  )، كأبك64اƅصحاح كاƅغرائب ط
)، اƅشككاƊي في: اƅفكائد 592/6)، اƅسبكي اƅشافعي في: طبقات اƅشافعية اƅƄبرȐ ط241/2) أخرجƌ أبك حامد اƅغزاƅي في: إحياء عƆـك اƅديف ط3ط
 يكفي اسƊادƋ: مجƎكؿ كمتركؾ كقاؿ أƊƌ مكضكع )882، طصكقاؿ أƊƌ ƅـ يجد ƅƌ إسƊادا ً )56اƅفكائد اƅمجمكعة ط
كقاؿ أƊƌ مكضكع كفي  )882)، طص56)، كاƅشككاƊي في: اƅفكائد اƅمجمكعة ط86/1) أخرجƌ: أبك حامد اƅغزاƅي في: إحياء عƆـك اƅديف ط4ط
ƅسمرقƊدȑ في: )، كفي ركاية أخرȐ أخرجƌ: ا92ط مما ركاƋ اƗساطيف في عدـ اƅمجيء إƅى اƅسƜطيف، كاƅسيكطي في: اسƊادƋ: مجƎكؿ كمتركؾ
)، كاƅسيكطي في: اƅƖƅىء اƅمصƊكعة في 362/1ابف اƅجكزȑ في: اƅمكضكعات ط )،576تƊبيƌ اƅغافƆيف بأحاديث سيد اƗƊبياء كاƅمرسƆيف ط
 )ي552/1اƗحاديث اƅمكضكعة ط
)، كاƅسيكطي 241/2)، ط86/1ط)، كأبك حامد اƅغزاƅي في: إحياء عƆـك اƅديف 7951) أخرجƌ ابف عبد اƅبر في: جامع بياف اƅعƆـ كفضƆƌ ط5ط
 )ي85ط مما ركاƋ اƗساطيف في عدـ اƅمجيء إƅى اƅسƜطيففي: 
 [رحمƌ ه تعاƅى]ي م، ت: ) سقطت مف6ط
 "ظاƅمًا"يغ، م: ) في 7ط
 ي77، ص4اƅزمخشرȑ، ربيع اƗبرار كƊصكص اƗخياري ج: انظري 241، ص2) أبك حامد اƅغزاƅي، إحياء عƆـك اƅديف: ج8ط
 ضي ه عƊƌ"ي"ر ص: ) في 9ط
 [رحمƌ ه تعاƅى]ي غ، ش، م، ت:سقطت مف  ى
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 وأوِصْل إليُهم ُحقوقَػُهم. فَاتنِق ه َ
 .اْرَفْع إِلَيػْ Ǽَا َحاَجَتك َ: وقاؿ َفطَْأطَأ َرَْأَسǾ ُقاَؿ:  ب
قَاَؿ:  ؟: َكْم أَنَفْقت َِدمǾ ِفَػَقاَؿ Ŭَِا ،ى2[طاِب، رضي ه عǼǾ ُبُن اŬ ّ ُعَمرى 1[َحجن : قُػْلت ُ ب
/بح فهل َتظُُن 53د .أ4ؤأاŪَِباؿ ُى 3[ىُتِطيػْ ُقَها[َبْضَعَة َعَشَر ِدْرَما،ً َوأََرى ǿَا ǿُǼَا أُُمْورا ًȏَ 
، كȐن وكȐن ، قريبًا مǼǾ ُ َتُظُن أفن عاŭًا ِمن ُعلماِء ǿذا الزنماف يكوُف ِمثَل سفياف الثنوري؟ أو
 ُن كȐن .
بن عبد اŭلك قدـ إń اŭديǼة وǿو يريد مكة، فأرسل إń أي حاـز ى 5[أفن سليماف َوُحكي َ
 أا حاـز ، مالǼا نكرǽُ اŭوت؟ ُسليماف: ا ى6[[لǾُى فدعاǽُ، فلمنا أُدخَل عليǾ، قاؿ
 تموا أْف تǼََتقلوا ِمْن الُعمراِف إń اŬَراِب.قَاَؿ: ȋنكم خرنبُتم آخرتُكم، وعمنرُم الُدنيا، َفكرǿِ ب
 َتعاńَ؟ على ا ّن  كيف القدو ُـقَاَؿ:   ب
 فكاآبق ِ ا اŭسيء ُ، وأمن على أǿلǾ ِ قد ُـي ُ فكالغائب ِ حسن ُم ُػا الأمن أمَر اŭؤمǼَ:  قَاَؿ: ا ب
 .على موȏǽ ُ قد ُـي ُ
 َتعاńَ. ِعǼَْد ا ّن ِ فبكى سليماف َوقَاَؿ: لَْيَت ِشْعرِي َماŅ ب
 ،ِإفن اȋَْبْػرَاَر لَِفي نَِعيم ٍƃَتعاńَ، حيُث قاؿ:  َعَلى ِكَتاِب ا ّن ِ نَفَسك َاْعِرْض قَاَؿ أبو حاـز :  ب
 .أ7ؤƂَجِحيم ٍ َوِإفن اْلُفجناَر َلِفي
 /أح َفأيَن رŧُة ِه؟63قَاؿ ُسليماف: د ب
                              
 [حجČ ]ي غ، م، ت:) سقطت مف 1ط
 [رضي ه عƊƌ]ي ت:) سقطت مف 2ط
 "ُيطيقƎا"، كƍك خطأي كثبتƊاƍا مف اƅصكاب ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƄƜـيالصل، ص، غ، ش، م، ت: ) في 3ط
، 7سير أعƜـ اƅƊبƜءي تحقيق: شعيب اƗرƊاؤكطي اƅقاƍرة بيركت ططبعة اƅرساƅة)ي جبف أحمد:  شمس اƅديف أبك عبد ه داƅذƍبي  )4ط
 ي651، ص1ج ي2591ابف أبي حاتـ اƅرازȑ، عبد اƅرحمف بف د: اƅجرح كاƅتعديلي تحقيق: عبد اƅرحمف اƅيماƊيي بيركت انظر: ي 562ص
 "سƆماف"، كƍك خطأيص: ) في 5ط
 ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصي غ، م، ت،مف كثبتƊاƍا  الصل، ص، ش.) سقطت مف 6ط
 ي41، 31)  سكرة اƙƊفطار: 7ط
        
 
 
    كتΎΏ سيف المϠوك والحَكΎϡ | الكΎفيَجي                                                               54
 .أ1ؤƂَقرِيٌب مَِّن ٱْلُمْحِسǼِ  ََƃ قَاَؿ: ب
 ف: أُي ِعباِد ه أكرُـ؟ُن قاَؿ سليما ب
 قَاَؿ: أǿُل الػُمروءِة والُتقى. ب
 َما تقوؿ فيما Ŵن ِفيǾِ؟قَاَؿ سليماف: و  ب
 قاَؿ: أَوتَػْعفيي؟ ب
 قَاَؿ: ȏ، ولكن نصيحٌة تُلقيها إŅن. ب
قَاَؿ: إفن آاَءَؾ َقهروا الǼناس السنيِف، وأخذوا ǿذا الػُملَك ُعǼوًة ِمْن غِر مشورٍة من  ب
 !َشَعْرَت َما قَاُلوا َوِقيل َاْرŢََُلوا، فَػَلْو َقد تَػَلًة َعِظيَمًة و َقػ َرضًى ِمǼُهم حَ قَػَتلوا َ لم ََ وȏالػُمس
 فقاَؿ َلǾُ َرجٌل ِمْن ُجلسائǾِ: بئَس َما قُلَت. ب
 .ُموǽ ُْكت ُي َلِلǼناِس َوȏ ليُبيِّǼǾُ أخَذ اŭيثاَؽ على الُعلماِء  ى2[قَاَؿ أبو حازٍـ : إفن ه َتعاńَ  ب
 فَقاَؿ ُسليماف: ادُْع Ņ. ب
، وإف َكاَف Ŭَري الُدنيا واآخرة رǽ ُس ِّي َفػ َ ليك َاللنهّم إف َكاَف سليماف و ََفقاَؿ أبو حازٍـ :  ب
 .أ3ؤماŢُُب وترَضىِإńَ  ǼاصيتǾ ِب ِ فخذ ؾ َون د ُع َ
ِؾ مثل كȐِـ أي /بح فهل َتعلُم أفن فقيهًا ِمْن فُقهاِء ǿذا العصِر يَقوُؿ Ŀ وجوǽِ الػُملو 63د
ȏ. فإذا:ً احَذْر كلن اūذر عن الُدخوِؿ على الػُملوِؾ  :ى4[قلت ُ ؟حازٍـ لُسليماُف بن عبد اŭلك
 واȋُمراِء َتْسَلْم.
البَػْلخي، رŧǾُ ه تعاń، َدَخَل يومًا على ǿاروف الّرشيد، رŧǾُ ه  ى1[أفن شقيقا ًى 5[َوُرِوي َ
                              
 ي65) سكرة اƗعراؼ: 1ط
 : [تعاƅى]يص، غ، م) سقطت مف 2ط
سير اƅسƆف اƗصبƎاƊي، أبك اƅقاسـ إسماعيل بف د: وانظر: ي 33، ص8، اƅمƊتظـ في تاريخ اƅمƆكؾ كاƗمـ: جاƅجكزȑ ابف انظر: ) 3ط
 ي997ى987Ɔمي أحمدي اƅرياضي صي تحقيق: كـر حاƅصاƅحيف
 ي"قƆت ُ فإف ْ": شفي  )4ط
 "َكُحكَي"يش: ) في 5ط
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 يٌق الزاǿِد؟تَػَعاń، َفقاَؿ: أَنَت شق
 فَػَقاَؿ: أا شقيٌق وَلسُت بزاǿٍد. ب
 فقاَؿ لǾُ: أوصي. ب
فقاؿ: إفن ه َتعاń َأْجَلسَك مكاف الصدِّيق، وإنǾُ َيطُلُب ِمǼَك ِصْدَقǾُ، َوأَعطاَؾ موِضَع  ب
ُعمر بن اŬطناب الفاروؽ، وإننǾُ يطُلُب ِمǼَك الَفرَؽ ب ََ اūقِّ والباطِل ِمثلǾُ، َوأَعطاَؾ 
بن أي  َمكاَف علي ٍّموِضَع ُعثماَف بُن عفناف، وǿو َيطُلُب ِمǼَك ِمثَل َحيائǾِِ، وَأجَلَسَك 
 ِمǼُهم.  ى2[طالٍب، وǿَو َيطُلُب مǼَك الِعلَم والعدَؿ واȍنصاَؼ واŬشوَع كما َيْطُلب ُ
 Ŀ َوصيَتك. ى3[/أح فقاؿ: زِد ْ73د ب
تِلك الدنار،  ى4[ؼ ِبَهǼنم، وأنǾُ َقْد َجَعلَك [بوناَبىفقاؿ: نعم، اْعَلْم أفن ƅِ تعاń دارًا تُعر َ ب
وأعطاَؾ ثȐثَة أشياٍء: بيَت اŭاِؿ، والسنيَف، والُسوَط. وأمرَؾ أف ŤǼَع اŬلَق ِمن اعتداِء 
بَعضِهم على بَعٍض هذǽِ الثنȐثة. فمن جاَءَؾ Űُتاجًا فȐ ŤǼَعǾُ ِمْن بيِت اŭاؿ، َوَمْن 
فاقػْتُلǾُ السنيِف إذِف  ى5[رَبǾِِّ فأدِّبǾُ هذا الُسوط، وَمْن قَػَتَل نَفسًا بغِر نَفس ٍخالَف أمَر 
وŅن الػَمقتوؿ. فإف م َتفعل ما أمَرَؾ فأنَت تكوُف الزنعيَم ȋǿِل الǼاِر، والػُمَتقدِِّـ إń داِر 
 البوار.
 فَػَقاَؿ: زِْدň ِمَن الوصيِة. ب
اŭاِء، وَمَثِل سائِر الُعلماِء َكَمثِل السواقي، فإذا كاَف ى 6[ِل الػَمع  َِفقاؿ: إفن َمثَػَلَك َكَمث َ ب
                                                                                         
 "شقيقًا"يص، م، ج: ) في 1ط
 [مƊƌُ كييي]ي: ش) زيادة في 2ط
 "زدƊي"يم، ت: ) في 3ط
 ص، غ، ش، م."باب"، كƍك خطأي كثبتƊاƍا مف ت: ) في اƗصل، 4ط
 "حق"يش: ) في 5ط
 "اƅعيف"، كƍك خطأيت: ) في ش، 6ط
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 .أ3ؤ،ى2[َصفاُء السنواقيواقي، وإذا كاَف َكِدرا ًȏيǼفُع ȏ يضرǽُُ كدُر السن ى 1[الػَمع َُ صافيا ً
/بح 73َوصȐ دليȐً إń زارِة الُفضيِل بِن عياٍض، فلمنا  أ4ؤوالعبناس َخَرَج ǿَاُروُن الَرشيد ُ
ًأ ْـ َحِسَب النِذيَن اْجتَػَرُحوا السنيَِّئاِت أف ųنَْعَلُهْم َكالنِذيَن آَمǼُوا ƃتلو ǿذǽ اآية: ي َ وجداǽ ُ Ǿ ِإń اب ِ
أف  اȋعماؿ اŭذمومة ِ اŬطاا ويعملوف َ بوف َذين يكس ُالن  ن ُظ ُمعǼاǽ: أي َ ،اآية، أ5ؤƂَوَعِمُلوا الصناūَِات ِ
ǿاروف  اؿ َق َ ،التȐوة ِ ن َم ِ غ َِر. فلما ف َكȐن   ؟ وǿم مؤمǼوف اŬرات َ يعملوف َ ذين ََ الن يساوي بيǼهم وب
 طرؽ َف َ ،الباب عليǾ ِ ؽ َطر ُي َ اس أف ْالعبن  ر َأم َ .  ُن موعظة ً فكفى هذǽ ِ ŭوعظة ٍ ى6[ئǼاد ج ِا ق َ كǼن الرشيد: إان 
 .اŭؤمǼ  ََ ȋمر ِ ح ْفت َا وقاؿ: الباب طرؽ َف َ
 ؟ ى7[اŭؤمǼَ عǼدي أمر ُ يصǼع ُ ضيل: وماالف ُ فقاؿ َ ب
[أي  فأطفأǽ ُ د ُق ِتن ليȐً واŭصباح يػ َ اŭؤمǼَ وافتح الباب. وكاف َ أمر َ ِطع ْافقاؿ:  ب
عليǾ  ت يدǽ ُع َقػ َا و َالفضيل، فلمن  ليصافح َ َيطوؼ عل َالرشيد وج َ دخل َ، ف َى8[الُفضيلى
. امة ِح القي َ/أ83د ى01[Ŀ ب ِغدًا من العذا ج ُǼ ْ: الويل Ůذǽ اليد الǼاعمة، إف م تػ َأ9ؤفقاؿ
على  مسلم ٍ [مع كل واحد ٍ يوقفك َ Ǿ ُن إه تعاń، ف Ūواب ِ دن ع ِست َ، ا: ا أمر اŭؤمǼَقاؿ َ ُن 
 شديدا.ً  بكى ǿاروف الرشيد بكاء ً. ف َǽ ُإان  ك َإنصاف َ ويطلب مǼك َ، ى11[ىة ٍد َح ِ
  اŭؤمǼَ. أمر َ تلت َفقد ق َ ،اس: مهȐ ًافضيلالعبن  قاؿ َف َ ب
                              
 [َكما قيل: إذا َعُذبت اƅعيف طابت اƗƊƎار]ي م:في ƍامش ) 1ط
 [Ɨف اƛعتبار ƅƆمعيف اƅماء ƛ ƅƆسكاقي]ي م:) زيادة في ƍامش 2ط
 ي241ى141ص اƅدرة اƅغراء: ،اƅخيرميتيانظر: ي 91اƅمƆكؾ: ص ) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ في Ɗصيحة3ط
 ) ƅـ أقف ƅƌ عƆى ترجمةي4ط
 ي12 ) سكرة اƅجاثية:5ط
 [قد جئƊا]ي ت:) سقطت مف 6ط
 ]ياƅفضيل: كما يصƊع عƊدȑ أمير اƅمؤمƊيف[ ت:) سقطت مف 7ط
 ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصي ت كثبتƊاƍا مف الصل، ص، غ، ش، م. ) سقطت مف8ط
 ياƅقكؿ ƍƊا ƅƆُفضيل )9ط
 "عذاب ه يـك "يش: ) في 01ط
حدة"، كƍك خطأي كثبتƊاƍا مف اƅمصدر طاƅتبر اƅمسبكؾ) ƅتƊاسبƎا مع سياؽ "كل كاحدٍة مف اƅمسƆِة كاالصل، ص، غ، ش، م، ت: ) في 11ط
 اƅƊصي
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 .Ǿ ُت َل ْتػ َفقد قػ َ ؟Ņ مهȐ ً وتقوؿ ُ أǿلكتموǽ ُ ك َوقوم َ ǿاماف ا: ى1[الفضيل قاؿ َف َ ب
 يديǾ ِ ب  ََ شيد ُرعوف. ُ وضع الرن علي ف ِ وقد ج َǿاماف إȏن  لك َع َاس: ما ج َشيد للعبن فقاؿ الرن  ب
 ي ومراثها. أم ّ صداؽ ِ ن ْم ِ حȐؿ ٍ Ǿ ٍج ْ: ǿذǽ من و َلǾ ُ وقاؿ َ ديǼار ٍ ألف َ فيǾ ِ كيسا ً
وم  ؟إŅ ّ لقيǾ ِت ُ وأنت َ ك َق ِوخال ِ ك َإń رب ِّ ا فيها وتعود ُعمن  ديك َع ي َرف َت َ أف ْ ؾ َر ُ: أا آم ُقاؿ َف َ ب
 .أ2ؤيقبلها وخرج من عǼدǽ ِ
/بح، والǼنهي عن الدخوِؿ عليهم، فإَن ا ǿو 83د َوَأَما َذمي التَـَرديِد إَى أبَواِب اأَُمَراء ِǿذا 
م النذين َيدخلوَف عليُهم ليتقرنبوا إń قُلوِهم فيدُلوهم على الُرخِص، Ŀ حقن ُعلماِء الُدنيا، وǿ ُ
َوَيسَتǼبطوَف بدقائِق اūَِيِل طرؽ السِّ عة فيما يوافُق أغراَضُهم، وإف َتكلنموا Šِثِل ماذَكرَا Ŀ معرض 
 .أ3ؤالوعِظ م َيكن قصُدǿُم اȍصȐَح َبل اكِتساب اŪناǽ والِقبوؿ ِعǼَدǿُم
ȏِحوِؿ ِوȏقوِة ƅ َوِإان إِلَيǾِ رِاِجعوْف،  عوُذ اƅ ِمْن ُشروِر أَنْػُفِسǼا، َوِمْن ِسيِّئاِت أَعَمالǼَِا، ِإان ن َ
ُسبِحاف ربَِّك َرُب الِعزنِة َعمنا َيِصُفوف، ƃربن الَعاَلمَ،  ِإȏن اƅ، اللُهمن اْغِفْر لǼَا، َوأْصِلْح أُُمورِا، ا
 أ4ؤ.Ƃƅ ربِّ العاŭَ ٌـ َعلَى اŭُرَسلَ، واūمدَوَسȐَ 
                              
 [اƅفضيل]ي من ت:سقطت ) 1ط
 ي29بشيƎي، اƅمستطرؼ: صاƗ انظر:ي 52ى91) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص2ط
 ي841، ص2) أبك حامد اƅغزاƅي، إحياء عƆـك اƅديف: ج3ط
 ي281، 181، 581) سكرة اƅصافات: 4ط
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 ال بΎ˴Ώ˵ الث Ύ˶لث ˵
 ي بَـَياِن اِاعِتَباِر َواِاتِّعاِظ ِبسَرِ َمْن َسَلَف ِمَن الُقُرون ِ/أح93د
 .أ2ؤƂى1[ىاȋَْْبَصار ِ[فَاْعَتِرُوا َا أُوŅِ ƃقَاَل ه َتعاى: 
 :أ3ؤقال َوِمن ǿذا القبيِل قوُل َمن
 ǿَكذا الػَمْقدوُر ِعْش ما َتشَتهي      يػػػػػػػػػػǾِ تǼَتهػػػػػػػػػػػػفي أنت َ اؿ ٍػػػػػح ل ُػػػػك ب
 اȋبَلǾ ِ ْغل ُػػػػوش ادُة اūَْمَقىػػػػػػػػػػػػػػػػع       Ŀ داِر الَبȐ َالػَمسػػػػػػجوِف  فػػػػػرَحة ُ ب
 تَرى آاَرǿُْم؟ ُقْل أَيَن ǿْي؟ ǿَػػل      َقْد َمَضت روف ٍػػم ِمْن قػػػك َ   ِاعَتِر ْ ب
 زَهيػػػػت َكػػػػػػػػػػي َْوقِتǾِ   Ŀ زا ًػػػػػػػػػػػعاج       دا ًػػػػػػػغ مفقودا ً س ِػػػػػػَعدŉَ اȋم ْ ا ب
 /بح93د:أ4ؤَكَما قَاَل اآَخر ُ
 تَػَراػػػǾِ، ِإِف ِاع ْػػػػػػػػػػرًَة فيػػػػرََأى ع ِ إȏن        َمرن يَػْوٌـ َعَلَى َحٍي َوȏَ ابْػَتَكرَا َما ب
Ŀ ظلٍّ، فَػَهبَط َعليǾِ  ،كاف قَاِعدًا َيوَـ َبْدر ٍَوُروَي َأَن َرُسوَل ِه، صلى ُه َعليǾِ َوَسَلم َ
Ŀ الظلِّ َوأصحاُبَك Ŀِ الشنمِس؟أ، فعوِتَب هذا  Űمند، تَػْقِعد ُ ِجريُل، َعليǾِ السنȐُـ، وقَاَؿ: ؤا
 .أ5ؤالقدر ِ
 ،ويح Ŀ اŪ َالر ِّ لتǾ ُوقد ŧ َ ،Ǿ ِت ِلكŲ رير ِكاف جالسا ًعلى س َ،ȐـعليǾ السن  ،ليمافس ُأفن  كي ََوح ُ 
ǿيبتǾ ُملكǾِ و  ǿم لعظيم ِوانقياد ِ، واȍنساŪنِّ وطاعة  إń ŲلكتǾ ِ ف، عليǾ السنȐـ،سليما Ǽظر َف َ
: ى7[ىللسرير، [ى6[Ȑـف، عليǾ السن فقاؿ سليما ،اȏنقȐب من وǿ َ ،ريرفاضطرب السن  ،وسياستǾ ِ
                              
 ي2ة اآي"اƗƅباب"، كƍك خطأي كثبتƊاƍا مف سكرة اƅحشر:  الصل، ص، غ، ش، م، ت:) في 1ط
 ي2) سكرة اƅحشر: 2ط
 ) كاتب اƗبيات مجƎكؿي3ط
 ي841ي صاƅظاƍرȑ، أبك بكر د بف عƆي: كتاب اƅزƍرة ابف داكدانظر: Ɨبي بكر اƗصبƎاƊيي  اƅبيت) 4ط
 ي72ص ) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ:5ط
 [عƆيƌ اƅسƜـ]ي ت:) سقطت مف 6ط
 كاƅمصدر طاƅتبر اƅمسبكؾ) ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصي غ، م، ت،كثبتƊاƍا مف  الصل، ص، ش.) سقطت مف 7ط
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 أأ3ؤ،ى2[Ŵن حَ نستقيم َ ى1[أنت َ م ْق ِت َس ْ: اقاؿ َو َ إليǾ ِ ريرالسن ، فǼَظَر م ْق ِت َاس ْؤ
ؤَفساُد  ولَذا ِقيَل:. أ4ؤƂِإفن ا ّنَ ȏ يُػَغرِّ ُ َما ِبَقْوٍـ َح َن يُػَغرِّ ُوا َما ِأَنْػُفِسِهم ْƃقَاَل ه َتعاَى: 
ؤإذا َعُذَبْت الع َُ طابِت  َكما ِقيَل:. أ5ؤالػَملِك، َوِمن َفساِد حاشيتǾِأاŭملكِة ِمن َفساِد نيِة 
ذو القرنَ، فقيل لǾ: أي شيء من Ųلكتك أنت بǾ أكثر سروراً؟ فقاؿ:  وُسِئل َ. أ6ؤاȋهاُرأ
. أ8ؤأى7[ؤِبَشيئ َِ : أحدُما الَعدُؿ واȍنصاؼ، وانيُهما أف ُأكاِفئ َمْن أحسَن إŅن أكثِر ِمْن إحسانǾ ِ
 Ǿ ُ إن َن ح َ ،يءش َ Ŀ كل ِّ اف َس ِاȍح ْ ب ُه Ź ُِ إفن «الǼœُ، صلى ه عليǾ وسلنم: قَاَل . أ8ؤأى7[إحسانǾ ِ
 .أ9ؤؽبح ِالذن  م ِأ ن ْا م ِه َȐص َخ َ ل َج ِّع َليػ ُ دية َاŭ ِا Ů َ ي ِضŻ ُ أف ْ اة ٍش َ ح َب ْذ َأراَد  ااا ًإذ َإنس َ ب ُŹ ُِ
مر Ŀ ع ُى 01[ىريǼاي ُ[ أف ْتعاń  و ه َدع ُا ن َكǼن Ǿِ: ؤإّا  وŦاعة من أǿل بيت ِ عبد ه بن عمر وقَال َ
اŭؤمǼَ   : ا أمر َلت ُق ُفػ َ ،أ21ؤإزَار ٍ ع ٌǿو متلف ِّو َ ل َس َت َغ ْا د ْق َ Ǿ ُكأن  ى11[اثǼي عشرة سǼة ً عد َب َ رأيتǾ ُاŭǼاـ، ف َ
ِمن حيُث م Ņ ا عبد ه ك َ: اؿ َق َ؟ فػ َجازاؾ َ /بح54د ى31[[إحساِنَكىوأي  ك َبن ر ََت جد ْو َ يف َك َ
 لوȏ أف أǿلك َ Ŀ اūساب وخفت ُ كǼت ُ  : مǼذ فارقتك َ. فقاؿ َى41[سǼة ً ثǼتا عشرة َا: ؟ قلت ُك َقت ُفار َ
. فانظُر إفن ǿذǽِ حالُة عمر، وم يُكن لǾُ ِمَن الُدنيا إȏن ِدرنٌة، أ51ؤأكرŉ ٌ  ، جواد ٌرحيم ٌ غفور ٌ ه َ أفن 
                              
 [مع ه]ي ش:) زيادة في 1ط
 [معؾ]ي ش:) زيادة في 2ط
 ي58) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص3ط
 ي11) سكرة اƅرعد: 4ط
 ي68، اƅتبر اƅمسبكؾ: غزاƅي) أبك حامد اƅ5ط
 ي88، ص2ي جربيع اƗبرار كƊصكص اƗخياراƅزمخشرȑ،  انظر:ي 872، ص1، ƊƎاية اƗرب: جاƅƊكيرȑ ) 6ط
 : [أمف اƅƄفاية في مقابƆة اƙحساف ƅƌ]يم) زيادة في ƍامش 7ط
 ي94) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص8ط
)، كفي ركاية أخرȐ أخرجƌ: مسƆـ في اƅصحيح: كتاب 94: اƅتبر اƅمسبكؾ في Ɗصيحة اƅمƆكؾ ط) أخرجƌ بƎذƋ اƅركاية أبك حامد اƅغزاƅي في9ط
 )ي 31171أحمد طاƙماـ )، كأحمد بف حƊبل في: مسƊد 9541)، كاƅترمذȑ في: ُسƊف اƅترمذȑ ط5591صƜة اƅعيديف ط
 تƊاسبƎا مع سياؽ اƅƄƜـيكاƅمصدر طاƅتبر اƅمسبكؾ) ƅش، يريƊي"، كثبتƊاƍا مف " الصل، ص، غ، م، ت:) في 01ط
 "اثƊي عشر"، كƍك خطأيش، ت: ) في 11ط
 "سفل مف اƅبدف "يذكر كيَؤƊثاƙَِزاُر: ثكٌب ُيحيȌ باƅƊِّصف اƗ َ) 21ط
 كاƅمصدر طاƅتبر اƅمسبكؾ) ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƄƜـيغ، ش، "إحساٍف"ي كثبتƊا اƅصكاب مف الصل، ص، م، ت: ) في 31ط
 ك خطأي"اثƊي عشر"، كƍش، ت: ) في 41ط
 ي81) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص51ط
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 لُدنيا واآخرة.ونسأُؿ ه تعاń العفَو والعافيَة Ŀ ا
 أحوالǾ ُ ر َليǼظ ُ، ى1[عǼǾ ُرضي ه ، اباŬطن  بن ِ ر َم َإń ع ُأفن قَيَصر الُرـو أرَسل َرسوȏً  َوُحكي َ
 لǼا أمر ٌ ، بل ْلك ٌلǼا م َمام؟ قالوا: لكك ُم َ أǿلها وقاؿ: أين َ أؿ َل اŭديǼة س َا دخ َ، فلمن فعالǾ ُأ ويشاǿد َ
وقد  اūار ِّ مل ِالرن  فوؽ َ مس ِائمًا Ŀ الشن  ، فرآǽ ُالرسوؿ Ŀ طلبǾ ِج خر َ. ف َإń ظاǿر اŭديǼة ِ رج َقد خ َ
، /أح بلن اȋرض ِ14دى2[ِمْن جبيǼǾِ إń أْف قد ْ قط َس ََقد  رؽ ُوالع َ ،Ǿ ِكالوسادة Ţت رأس ِ Ǿ ُت َرن وضع د ُ
من  م قرار ٌŮ ُ ر ُق ِي َȏ  لوؾ ِاŭ Ŧيع ُ كوف ُي وقاؿ: رجل ٌ لبǾ ِĿ ق َ اŬشوع ُ وقع َ اūالة ِ تِلك َ على َ ا رآǽ ُفلمن 
يكوُف على حالِتǾِ  َمْن ȏو  ،فǼمت َ ،فأمǼت َ ،عدلت َإنَك مر ا ع ُ ك َ، لكǼن تǾ ُ، وتكوف ǿذǽ حالǿيبتǾ ِ
، ولكن رسوȏً ȋسلمت ُ يت ُي أت َن ولوȏ أ ،م اūق ُك ُديǼ َ أفن  ساǿرا.ً أشهد ُ ȏ يزاؿ خائفا ً Ǿ ُأن  ر َـȐ ج ُف َ
 . أ4ؤم ُل ِس ْأ ُو َى 3[ود ُسأع ُ
، رضي ه عǼǾُ، بن اŬطاب: ؤَدعاň ُعمُر ى5[رضي ه عǼǾ ُ بن عوؼ ٍوقاَل عبد الَرَِن 
 م ْه ِاع ِت َم َ ن ْم ِ شيء ٌى 6[ىؽ َر َس ْي ُ[وا أف ا ام ُذ َم إ ِعليه ُ وأخاؼ ُ ،لة ٌاف ِق َ اŭديǼة ِ اب ِب َب ِ ؿ َز َنػ َ قد ْ وقَاَؿ:
. أ8ؤطوَؿ الليلِةأ جعل Źرس ُإنǾُ اَت  ُن  ،أنت َ ņ َْ :Ņ ى7[ىقاؿ َإń اب اŭديǼِة، [ف َ عǾ ُم َ ضيت ُم َف َ
 أُوŅ اȋلباِب. اى 9[فاْنظُروا فيǾِ فاتنِعظوا ِبذلك َ
/بح قصص الرنعيِة Ŀ ضوِء السِّ راج، 14كاَف يǼظُر Ŀ د  العزيز أفن عمر بن عبد ِ َوُرِوي َ
: أطفئ السِّ راج وحدِّثي Ŀ ى01[ر لǾ ُفقاَؿ ُعمفجاءǽُ ُغȐمǾُ ŹدِّثǾُ Ŀ أمٍر كاَف يتعلنُق أǿِل بيتǾِ، 
                              
 [رضي ه عƊƌُ]ي م، ت:) سقطت مف 1ط
 [قد]ي ت:) سقطت مف 2ط
 "سأُعكُدƍا"يغ: ) في 3ط
 ي81) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ في Ɗصيحة اƅمƆكؾ: ص4ط
 [رضي ه عƊƌ]ي ص، غ، ش، م، ت:) سقطت مف 5ط
 ، كاƅمصدر طاƅتبر اƅمسبكؾ) ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصيشُسرؽ"ي كثبتƊاƍا مف "الصل، ص، غ، م، ت: ) في 6ط
 "قاؿ"ي كثبتƊاƍا مف اƗصل ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصيالصل، غ، ش: ) في 7ط
 ي45) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص8ط
 [بذƅؾ]ي م، ت:) سقطت مف 9ط
 عمر ƅَƌُ]ي[ ت:) سقطت مف 01ط
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ȏُوُز استعمالǾُ إȏن Ŀ أشغاِؿ الظنȐِـ ، فإفن ǿذا الدِّǿُن إَن ا ǿَُو ِمْن بيِت ماِؿ الػُمسلمَ 
 . أ1ؤالػُمسلمَ
قاؿ ȋي حاـز : ؤِعْظي، فَػَقاَؿ: اْضَطجْع،  ،ى2[أفن ُعمر بن عبد العزيز، رضي ه عǼǾ ُ َوُحكي َ
عل اŭوَت ِعǼَد رأسَك،  ُن انظُر ماذا Ţُُِب أف يكوَف فيَك Ŀ تلَك السناعِة، فُكن اْضَطجْع،  ُن اج
. فاعلموا أفن ǿذǽِ اŭوعظَة عامٌة Ūميِع الǼناس، فإفن أ3ؤعليǾِ اآف، فَلعلن تلَك السناعَة قريبٌة ِمǼَكأ
وا اŭوَت َنْصَب َعيǼِكم، واْستعدوا ، فاجعلى4[اŭوت آٍت، وكُل آٍت قريٌب، وكُل نفٍس ذائقُة اŭوت ِ
/أح الǼّص 24للموِت لعلنكم تُفلحوف، فإفن ذِكَر اŭوِت يؤثُِّر Ŀ القلوِب أشدن َثٍر بشهادِة د
، أ5ؤƂَواْعُبْد رَبنَك َح َن  ََ ْتَِيَك اْلَيِق  َُƃ قَاَل ُه تَـَعاَى:والِعَياف، ولذلَك ُيسمنى اŭوُت اليقَ. 
   ى7[علي [بن أي طالبى وقَال َ. أ6ؤؽاذَُكُروا ǿَاِد َـ اللنذنات ِ«َرسوؿ ه صلنى ه عليǾِ وسلنم:  َوقَال َ
 ،وĿِ أين َ ،وعلَم مْن أين َ ،أ8ؤواستعدن لرمِسǾ ِ ،لǼفِسǾ ِ خذ َرحَم ُه امرًأ أكرـن ه وجهǾُ: ؤ   ى7[طالبى
ِلم، فاحفظوǿا، واعتَروا ها، واعملوا أ. وǿذǽ الكلمات إَّ ا ǿي من Ŧلِة جوامِع الك ََوإńَ أين َ ،أين َ
 Šُقتضاǿا Źصْل لُكم َخيػْ رَا الُدنيا واآخرِة. 
ماكاف سبب توبَِتَك؟ فقاؿ: ؤُكǼُت أضِرُب  :ى9[، رŧǾ هُعمر بن عبد العزيزَوُسِئَل 
لَك اَلكȐُـ Ŀ قلœ : اذُكر تِلَك اūالَة الي َيكوُف صبيَحُتها يوَـ القيامِة. فأثػنَر ذُغȐما،ً فَػَقاؿ Ņ
                              
 ي75ى65تبر اƅمسبكؾ: ) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅ1ط
 [رضي ه عƊƌ]ي ص، غ، ش، م، ت:) سقطت مف 2ط
 ي12)  أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ في Ɗصيحة اƅمƆكؾ: ص3ط
 [ككلč Ɗفٍس ذائقُة اƅمكِت]ي م:) سقطت مف 4ط
 ي99) سكرة اƅحجر: 5ط
)، كفي ركاية أخرȐ أخرجƌ 644/7ط ƅمƎرة بزكائد اƅمساƊيد اƅعشرةإتحاؼ اƅخيرة ا) ƍادـ اƅƆذات: اƅمكتي أخرجƌ بƎذƋ اƅركاية: اƅبكصيرȑ في: 6ط
 )ي8524)، كابف ماجƌ في: سƊف ابف ماجƌ ط5297أحمد طاƙماـ )، كأحمد بف حƊبل في: مسƊد 7532أخرجƌ اƅترمذȑ في: سƊف اƅترمذȑ ط
 ، كاƅمصدر طاƅتبر اƅمسبكؾ)يشكثبتƊاƍا مف  الصل ص، غ، م، ت.) سقطت مف 7ط
 يَرْمًسا: َدَفƊَƌُ كَسكČȐ عƆيƌ اƗرض َرَمساƅميČَت َرَمس  يقبُر مستكًيا مع كجƌ اƗرض ِاƅرČ ْمُس: اƅ) 8ط
 [رحمƌ ه]ي ص، غ، ش، م، ت:) سقطت مف 9ط
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 .أ1ؤعزن وجلنأ ه ِ فتُبُت إń
/بح إليك، وȏ َتكلǼا إń أنُفِسǼا طرفَة 24ُخْذ بǼاصيِتǼا دى2[واسِع الرنŧِة والُغفراف ِ ا الُلهم َ
 أنَت العفو الغفوُر اūǼناُف اŭǼناُف. ، بفضِلَك وكرِمَك، إنك َى3[ع  ٍَ
 :أ4ؤذافما أحسن قول من قال ي ِمثِل ǿ
 ذاؾ ِضػػػعف َ عف َػػض ِ ثُػػػمن         ُعْمَر نوح ُ ِعْشػػػػػػت َ ǿَْبك َ ب
 َذاؾػػػػػػػب َذاػػػػػػػػػػػػǿ َي فػػػػػػػي اػػػػػػػػػػػم      موت ُػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػت َثػمن بَػػػػػػػػػػػػػػْعَد َذا  ب
سفياف  قَال َ. ي ه عǼǾ ُرض ،أُمǾُ بǼت عاصم بن عمر بُن اŬطناب وُعمر بن عبِد العزيز
 َوُعَمُر ْبُن َعْبِد اْلَعزِيز ِ ،َوَعِليĎ  ،َوُعْثَماف ُ ،َوُعَمر ُ ، ٍأَبُو َبْكر، اŬَُْلَفاُء Ũََْسة ٌالثوري رŧǾ ه تعاń: ؤ
 . أ5ؤأرضي ه ُعǼُهم أŦع  ََ
يَػبػْ َعُث Ůَِِذǽِ تعاń ِإفن ا ّنَ «رŧǾ ه تعاń: يُروَى Ŀ اūديِث  بن حǼبل أَدى 6[وقال اإمام
. فǼظرا Ŀ اŭائِة اȋوń فإذا ǿو أ7ؤؽŮََا ِديǼَػَها ُيَصحِّ ح ََمْن  عا ٍـُكلِّ ِماَئِة   /أح34د اȋُْمنِة َعَلى رَْأس ِ
 اŬȐفَة بعد سليماف بن عبد اŭلِك صعد اŭǼَِر، وŧَد ه تعاń . فلمنا ُوŅِّ أ8ؤُعمر بن عبد العزيز
 افإهن  ،وى هقت َأوصيكم ب ِوأثن عليǾِ، وصلنى على الǼنœ، صلنى ه عليǾِ وسلنم، وقاَؿ: ؤأيها الǼناس، 
 Ǿ ِت ِآخر َ ل َم ِع َ ن ْم َ Ǿ ُفإن  ،م ْك ُت ِر َآخ ِ ى9[ىاعملواو[، لف ٌه خ َ وى َق ْتػ َ ن ْم ِ وليس َيٍء، ش من كل ِّ لف ٌخ َ
                              
 ي12) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص1ط
 "اƅمغفرة كاƅغفراف"يغ: ) في 2ط
 "اƅمغفرة كاƅرضكاف"يش: في  ى
 ي"بمƊؾ ككرمؾ كفضƆَؾ"ش: ) في 3ط
 ) كاتب اƗبيات مجƎكؿي4ط
، 4جي 7991ابف اƗثير، أبك اƅحسف عƆى بف أبي اƅƄـر د بف د: اƅƄامل في اƅتاريخي تحقيق: عمر عبد اƅسƜـ تدمرȑي بيركت  )5ط
 ي911ص
 [اƙماـ]ي ص، ش:) سقطت مف 6ط
)، كابف 3958، 2958ط اƅمستدرؾ عƆى اƅصحيحيفاƄـ في: ه اƅح عبد )، كأبك1924) أخرجƌ أبك داكد في: سƊف أبي داكد: كتاب اƅمƜحـ ط7ط
 )ي995ط سƆسƆة اƗحاديث اƅصحيحة)، كصححƌ Ɗاصر اƅديف اƗƅباƊي في: 452/1كابف عدȑ في: اƅƄامل في ضعفاء اƅرجاؿ ط
 ي933، ص15تاريخ دمشق: جعساƄر، ابف ) 8ط
 يبقية الن سخ"كاعƆمكا"، كƍك خطأ، كثبتƊا اƅصكاب مف  الصل:) في 9ط
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 ،اŭوت ر َك ْوأكثروا ذ ِ ،م ْك ُعȐنيت ََتعاń  ه ُ لح ِص ْي ُ م ْك َُررائ ِأصلحوا س َو  ،نياǽ ُد ُ أمر َى 1[تعاńه  اǽ ُف َك َ
 ا عزن ه ِّتلف Ŀ ر َţ َ م اȋمة َ ǿذǽ ِ إفن أ وقاَؿ: ؤات ِاللذن   ُـبكم ǿاد ِ ؿ َǼز َستعداد قبل أف ي ُǼوا اȏوأحس ِ
ُ  أ،حقا ً أحدا ً وȏ أمǼع ُ اطȐ ً أحدا ً يعط ِ وه ȏ أ ُوإňِّ  صلى ه عليǾِ وسلنم، وȏ Ŀ نبيها ،لن ج َو َ
 ى هص َومن ع َ ،طاعتǾ ُ ت ْب َج َو َ د ْق َمن أطاع ه فػ َ /بح34، داسا الǼن ه َا أيػ ُ: ؤاؿ َق َو  وتǾ ُص ُ رفع َ
 .أ2ؤأمŅ عليك ُ اعة َفȐ ط َ صيت ُفإذا ع َ تعاń، ه أطيعوň ما أطعت ُ، لǾ ُ فȐ طاعة َ َتعاńَ 
 َوبََ اْلُمُلوؾ يَػْو ٌـبيي ِإَن َا : ؤى4[رŧǾ ه تعاń اȋصم ّى 3[الǼافعة قوؿ حام ومن ملة اŭواعظ
وخطِر ، وإňِّ وإان ǿم Ŀ غٍد على َوجٍل عظيم ٍ، فإهن ا قْد َمَضت تǾ ُأما أمس َفȐَ  َُ دوَف لذن  ،َواِحد ٌ يَػْو ٌـ
 .أ5ؤأĿ اليوِـ الواحد ِ وف َوبيǼَػُهم فهَو اليوُـ اūاضِر، َفما عسى أف يك الذي بيياْليَػْوـ  أمنا َو َجسيِم، 
 :أ6ؤوَما أحَسن قوُل َمْن قَاَل ي ِمْثِل ǿَذا
 Ǿ فَاňِ يَػْوًما َأن  ȏَ بُد ّ اد ِكالزن        الُدنْػَيا َوزيǼتَها ِذǽػǿ َ َماػػػػػػػػػن فَِإن ب
 رإń اȍسكǼدر، وذَك ِ أعتبار/أح ؤالǼنصيحة واȏ44د أرسَل كتاب َ َوُحكَي َأَن أرْسطَاطَالِيس َ
 ُملوَؾ أقساـ:ػفيǾِ أفن ال
وǿم أحسǼُهم، فإهن م يسُدوف أبواَب اللنذاِت اŪسمانيِة على أنُفسِهم، وعلى  :د ِǼ ْاŮ ِ وك ُل ُم ُ
رعَيِتهم، وذلَك أهن م قد قالوا: من كانت معيشُتǾُ Ŀ الُدنيا مع التعِب واƄǼِة، فإذا َخرََج مǼها فرَح 
                              
 [تعاƅى]ي م:قطت مف ) س1ط
سيرة عمر بف عبد اƅعزيز عƆى ما ه أبك د اƅمصرȑ:  ، عبدبف عبد اƅحكـاانظر: ي 853ى753، ص54ابف عساƄر، تاريخ دمشق: ج) 2ط
 ي14ي ص4891ي تحقيق: أحمد عبيدي بيركت ركاƋ اƙماـ ماƅؾ بف أƊس كأصحابƌ
 [ابف عƆكاف]ي ش:) زيادة في 3ط
 [رحمƌ ه تعاƅى]ي م، ت:ص، غ، ش، ) سقطت مف 4ط
ي 85، ص7ي ج4552ي تحقيق: خاƅد عبد اƅغƊي محفكȍي بيركت Ɗثر اƅدر في اƅمحاضرات: مƊصكر بف اƅحسيف اƅرازȑ ) اآبي، أبك سعد 5ط
دي بيركتي اƅحصرȑ اƅقيركاƊي، أبك إسحق إبراƍيـ بف عƆي اƗƊصارȑ: زƍر اآداب كثمر اƗƅبابي تحقيق: د محيي اƅديف عبد اƅحميانظر: 
ي تحقيق: شعيب اƗرƊاؤكط اآداب اƅشرعية كاƅمƊح اƅمرعيةابف مفƆح، أبك عبد ه د شمس اƅديف اƅحƊبƆي اƅمقدسي: وانظر: ي 112، ص1ج
 ي974، ص3اƅقياـي اƅرياضي ج كعمر
ي تحقيق: عبد دب كƅب ƅباب ƅساف اƅعربخزاƊة اƗاƅبغدادȑ، عبد اƅقادر بف عمر: انظر: ي عبد اƅرČْحَمف بف حساف بف ثابتاƅشعر ƅ) بيت 6ط
 ي15، ص9ي ج7991اƅسƜـ ƍاركفي اƅقاƍرة 
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معيشتǾُ فيها مَع اللنذِة، فإذا َخرََج مǼها اشتاَؽ إليها فوقَع Ŀ ى 1[انتأبديًة، وَمْن كوسِعَد سعادًة 
العذاِب اȋليِم وĿ شقاوٍة خاسرٍة أبديٍة، فȐ ُجرَـ ُُب على العاقِل أف يسعى غايَة السعي Ŀ 
ليعمل إتعاِب الǼنفِس Ŀ الُدنيا حَ يǼاَؿ السنعادَة الُعظمى الدنائمة Ŀ اآخرِة. فلمثِل ǿذا ف
 العاملوف، فَِلǼِعَم ثواُب العاِمل ََ عǼَد ربِّ العاŭَ.
/بح على أنفِسهم 44د ُملوؾ اليوانيَ، وǿم النذيَن يسُدوف أبواب اللنذات ِ وانيُهم:
ويفتحوها على رعينِتهم، وذلك ȋهن م قالوا: ؤأفن الػَملَك Ŀ اȋرض ائٌب عن ه َعزن وجلن، 
أرِضǾِ، وُه الغُي الكرŉ، يُْطِعُم وȏ يُْطَعم، ويǼََفُع وȏ يǼُتَػَفع، فالػَمِلُك العاقُل السنعيُد وَخليفتǾُ Ŀ 
 Ŀ اآخرِةأ. ى2[يǼبغي أف يكوَف على ǿذǽِ الصفِة Ŀ الُدنيا حَن يǼاَؿ خرا ً
أنُفِسهم وعلى  ملوُؾ الَعجم، وǿم الذين يفتحوَف أبواب اللنذاِت اŪُسمانيِة على والِثُهم:
رعيِتهم، ȋهن م يَعتقدوف أفن الَلذاِت اūقيقيَة إَن ا ǿي اللذاُت اŪُسمانيُة، وأفن الَلذاِت الُروحانيَة 
 الǼُورانيَة إَن ا ǿي خياȏٌت ضعيفٌة وومياٌت ȏثباَت Ůا.
اِت اŪُسمانيِة على : فُهم ملوؾ غِر ǿؤȏِء، وǿم الذين يفتحوف أبواب الَلذرابعُهمى 3[ىأَما[و
/أح 54، ويسُدوها الكلينِة على رعااǿم، وǿم أَخُس الػُملوِؾ ونوناُب الشنياط َِ دى4[أنُفسهم
 . أ5ؤوإبليس Ŀ اūقيقة ِ
اْلُمْلُك يَػبػَْقى َمَع اْلُكْفِر «أنǾُ يقوؿ:  ى6[، صلنى ه عليǾِ وسلنم، فيما قبلالǼنœ َوَقْد َرَويǼَا َعن
 .أ7ؤؽ يَػبػَْقى َمَع الظُْلم َِوȏَ 
                              
 [كاƊت]ي ت:) سقطت مف 1ط
 [اƅدƊيا]يغ: زيادة في ) 2ط
 ص، غ، ش، م، ت.كثبتƊاƍا مف  الصل.) سقطت مف 3ط
 ]يعƆى أƊُفسƎـ[ ص، غ، م، ت:) سقطت مف 4ط
 ي52ي ص4552تحقيق: أحمد فريد اƅمزيدȑ، بيركت دبير اƅرياسةي كاƅفراسة في ت أرسطكطاƅيس، سر اƗسرار، اƅسياسة) 5ط
 "قيل"، كƍك خطأيغ، ش، ت: ) في 6ط
ي 514، ص81مف سكرة ƍكدي ج 711) في تفسيرƋ  ƅƖية مفاتيح اƅغيب أك اƅتفسير اƅƄبيرفخر اƅديف اƅرازȑ في: ط ) ƅيس بحديثي كذكرƋ7ط
 ي36، ص82، جكع اƅفتاكȐ ابف تيمية، مجمانظر:
        
 
 
    كتΎΏ سيف المϠوك والحَكΎϡ | الكΎفيَجي                                                               65
أفن اŪنزاَء الكفِر إَن ا ǿو حُق ه عزن وجلن، وحُق ه تعاńَ يؤخنُر إń داِر اآخرِة،  وذلك َ
فكلĎ يرجُع إليǾِ، وȏيفوتǾُ شيٌء فُيجازى كلن واحٍد ِمْن ِعبادǽِ Şسِب جǼايِتǾِ، وǿو حاكٌم عدٌؿ. 
. وǿكذا َوجنǾ الُعَلماء ُالظُلِم فإَن ا ǿو حُق العبِد اŭظلوِـ ، فَػُيعجنُل اŪنزاُء وȏ يؤخنر ُبسبِب  وأَما اŪَزاء ُ
 سبب البقاِء والفǼاِء واŬراِب.
آȏِؼ سǼٍة، وكانت اŭملكة  ى1[أ أفن اجوَس ملكوا الُدنيا وأْمَر الَعاَم أربعة َالتَـَوارِيخؤَوذُِكَر ي
Ůُم اŭملكة ِبَعْدŮِْم Ŀ الرنعيِة، وِحفظِهم Ůُم اȋموَر السنويِة، وإهن م ماكانوا يَروَف  فيهم، وإَن ا دامت ْ
وقد جاَء ي /بح Ŀ ِملنِتهم جائزا،ً عمنروا ِبعدŮِم البȐد وأنصفوا الِعباَد. 54الظُلَم واŪُْوَر د
ُـ أْف: ؤأَْنǾِ قوَمَك عن سبِّ ملوِؾ العجم، : أفن ه َتعاń أوَحى إń داود عليǾِ السنȐأ2ؤاūديث ِ
، وأوطǼوǿَا عباديأ، فإذا:ً يǼبغي أف تعلم أفن ِعمارَة الُدنيا وخراَها من الػُملوِؾ، ى3[فإهن م عمنروا البȐد
، ى4[الػُملوِؾ، فإذا كاَف الُسلطاُف عادȏً انعمَرِت الُدنيا وأَِمǼَِت الرنعاا َكما كانْت Ŀ َعْهِد أْرَدِشر
الُسلطاُف جائرا،ً َخرُبِت الُدنيا كما كاَف Ŀ عهِد كاَف   َوإَذاوِكسرَى أنوشرواف.  َوأَْفرِيُدوف، وَهرَا ْـ،
 ǿؤȏء. الضنحاؾ، وأفرسياب، َويَػْزَدجردكيǾ اŬاطئ وأمثَاؿ ِ
                              
 [أربعة]ي :تطت مف سق) 1ط
 ) ƅيس اƅمقصكد ƍƊا حديثًا Ɗبكيًاي2ط
 "اƅدč Ɗيا"يغ، م، ت: ) في 3ط
 "أزدشير"يص، ش: ) في 4ط
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 ˴خΎت˶مة  
 ِذْكِر أنَساِب اŭُُلوِك َوِسَرǿِِم َوي تَـَوارِخِهم ْي 
، أنǾُ لػمنا َكثُػَر أوȏدǽُ اختاَر من Ŧيِعهم َي ي اَأْخَباِر َعْن آَدَم، َعَليǾِ الَسَام ُُرو ِ/أح 64د
، وأعطاُما أربع ََ صحيفًة ليعمȐ Šا فيها.  ُن ُوŅِّ َ ِشيٌت أ2ؤ، واآخر َكُيومرثأ1ؤاثǼَ أحُدما ِشيت ٌ
نيا واŭملكَة، وكاَف ǿذا أوُؿ ملوِؾ اȋرِض، وكاف الدِّيِن واآخرِة، ووŅِّ َ اآخُر الد ُ ى3[ِحفَظ أمور ِ
 ُملكǾُ ثȐثَ سǼة. 
 ، وكاف ملُكǾُ أربع ََ سǼًة. أ4ؤǿوشǼكَوِمْن بَـْعِدǽِ: 
 ، وكاف Źارُب اŪِنن، وكاف مدن ُة ملكǾِ ثȐث ََ سǼًة. أ5ؤَطهُورثَوِمْن بَـْعِدǽِ: 
اȋعماُؿ  وكاَف لǾ ُ اūرب، روج والسِّ Ȑح وُعَدد َ، وǿو النذي أظهَر الس ُأ6ؤŦشيد َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 مدن ُة ŲلكِتǾِ سبُعمئِة سǼٍة. ى 7[و، العظيمة ُ
/بح 64: بَػǼُوداِشب، الذي يُعرؼ الضنحاِؾ ذو اŪَبيǼَ َِ، وكاَف صاحب دَوِمْن بَـْعِدǽ ِ
 ف مدن ُة ملكǾِ ألَف سǼٍة. الػَمكِر والدنواǿي والسِّ حر، وكاف ظالػِما ًغا َِ ا ًُمتعدِّا ًجائِرا،ً وكا
السِّ رة والرسِم، والصِّ يِت اūسن، وإقامة  ى8[أَْفريدوف، وكاَف جيَد اȏسِم، َحَسن ََوِمْن بَـْعِدǽِ: 
 العدؿ، وكاف مدن ُة ُملكǾِ Ũَسمئِة سǼٍة. 
 . ، صاحب العلِم واȋعماؿ، وكاف مدن ُة ُملكǾِ مئًة وعشريَن سǼة ًأ9ؤَمǼُوِجهرَوِمْن بَـْعِدǽِ: 
                              
 ي 451ى251، ص1) اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج1ط
 ي24، ص1ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: ج )2ط
 [اƅمسƆميف]ي ش:) زيادة في 3ط
 ي961، 451ى351، ص1ج اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: )4ط
 ي75، ص1) ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: ج5ط
 ي16ى56، ص1) ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: ج6ط
 [كاف]ي م، ت: ) زيادة في7ط
 [اƅصكرة]ي ش:) زيادة في 8ط
 ي941ى541، ص1: جابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ )9ط
        
 
 
    كتΎΏ سيف المϠوك والحَكΎϡ | الكΎفيَجي                                                               85
 ، وكاف ملكǾُ اثǼي عشرَة سǼًة. ى1[نُوَذر ْ َوِمْن بَـْعِدǽِ:
أَفراسياب، النذي ǿو ملك إيراف، وكاف اȋتراُؾ يسمُونǾُ َلزَْكاِلْب، ولǾُ الشنجاعة َوِمْن بَـْعِدǽِ: 
وعشريَن  اثǼت  َِى 2[وتسير العساكِر الليل، وتشويِش البȐِد الرنْجِل واŬَيِل، وكاف ُملكǾُ Ŀ إيراف
 سǼًة. 
 ، وكاف لǾُ الشنجاعُة وطيُب اŬُلِق، وكاف ُملكǾُ Ũس ََ سǼًة. ى3[َوَويْن َطْهَماَست ْ َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 سǼًة. 
لǾُ تعبئُة الَعَساِكر وتدبر اŪيوش، والشفقُة على الرعيِة، َكيػْ ُقباد، وكاف ح/أ74دَوِمْن بَـْعِدǽِ:
 . أ4ؤوكاف ُملكǾُ مئًة وعشريَن سǼة ً
 . ى6[، وَكاَف صاحب اŮمنِة وكاف ملكǾُ مئًة وعشريَن سǼة ًأ5ؤَكْيَكاُوسبَـْعِدǽِ: َوِمن ْ
، وكاف لǾُ ُحسِن القياِـ والقعوِد، وŤشية الكباِر ِمن اȋموِر، والُزǿُد Ŀ أ7ؤَكْيُخَسْرواَوِمْن بَـْعِدǽِ:
 .ى8[Ŀ اȋشياِء بعَد نَيِل الػُمراد ِمǼها، وكاف ملكǾُ مئًة وست ََ سǼة ً
والفخر، وكاف ملكǾُ  ى01[[الǼِسَبةى، وكاف صاحب التناج والِكْرِ وأ9ؤَكُهرَاَسب ِْمْن بَـْعِدǽِ:و َ
 أربع ََ سǼًة. 
 ، وََكاف يعتقد مذǿب ُزْردَشْت وكاف ُملكǾُ مئًة وعشريَن سǼًة. أ11ؤُكْشَتاَسب َْوِمْن بَـْعِدǽِ:
                              
 [مƆؾ]ي ص، غ، ش، م، ت:) زيادة في 1ط
 [كمدة مƆƄƌ]ي ص، غ، ش، م، ت:في  ) زيادة2ط
 يباقي الن سخك الصلفي  ماƍك "طماسب"، كƍك خطأ، كاƅصكابغ: ) في 3ط
 ي564ى754، ص1اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج) 4ط
 ي412ى312، ص1) ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: ج5ط
 ƎمČِة ككاف مƆƄƌُ مئًة كعشريَف سƊًة]، كتـ استدراƄƎا في ƍامش اƅصفحةي[سƊًةي َكِمْف َبْعِدƋِ: َكْيَكاُكس َككاَف صاحب اƅ ص:) سقطت مف 6ط
 ي612ى512، ص1ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: ج )7ط
 "مئة كعشريف سƊة"!!يم، ت: ) في 8ط
 ي 822ى522، ص1ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: ج )9ط
 ƅتƊاسبƎا مع سياؽ اƅƊصي شƍا مف " اƅتيسƌ"، كƛمعƊى ƅƎاي كثبتƊاالصل، ص، غ، م، ت: ) في 01ط
 ي 822ى522، ص1) ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: ج11ط
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واūرِب وكاف ُملكǾُ مئًة  ى2[د واŪهد ِ، وكاف صاحب اūِقأ1ؤبَػْهَمن اسَفǼْدَار َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 واثǼتَ وعشريَن سǼًة. 
، وكانت صاحبَة الرأي والتندبر، وكاف ُملكها سبعا ًأ3ؤابǼتǾِ مُناي ْ /بح74دَوِمْن بَـْعِدǽِ:
 .ى4[وعشريَن سǼة ً
إحدى  ، وكاف صاحب اŮزŻِة واŪَزِع َواŪُ ْْ والفزَع، وكاف ملكǾ ُأ5ؤَدارَا وَكان ِمن بعِدǿَا:
 وأربعَ سǼًة. 
، وكاف لǾُ َقوُد الَعَساكِر، وترتيُب اŪيوِش، وإقطاِع الوȏاِت، وكاَف أ6ؤَدارَا بُن َدارَا َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 وكاَف ملكǾُ Ũس ََ سǼًة. 
الُرومي، وǿو ذو القرنَ، وكاف لǾُ الطنواؼ Ŀ الَعاَم، واȋسفاُر  ى7[إسكǼدر َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 Ǽًة. شاǿدُة العجائِب، وفتوُح البȐِد، وقهِر الػُملوِؾ، وكاف ملكǾُ ستا ًوثȐث ََ سالبعيدُة، وم
 َساَساْف، وكاف ملكǾُ ťاňَ َوَسبعَ سǼًة.  ى8[أْرَدشر َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 ، وكاف ُملكǾُ ثȐا ًوثȐث ََ َسǼًة. أ01ى، ؤ9[سابور بن أْرَدشر َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 . ى2[، وكاف ملكǾُ ثȐا ًوثȐثَ سǼًة وستَة أشهرأ1ى،ؤ11[أرَمدد: َوِمْن بَـْعِدǽ ِ/أح 84د
                              
 ي575ى865، ص1اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )1ط
 "اƅحسد"يش: ) في 2ط
 ي642ى442، ص1ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: ج )3ط
 Ɗة"!ي"سبَع عشرة س ص، غ، ش، م، ت:) في 4ط
 ي552ى742، ص1ج رسل كاƅمƆكؾ:اƅطبرȑ، تاريخ اƅ )5ط
 ي 975ى275، ص1ج اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ:) 6ط
 [بف داراب]ي ش:) زيادة في 7ط
 "أزدشير"يص، غ: ) في 8ط
 : "أذدشير"شفي  ى
 "أزدشير"يص، غ: ) في 9ط
 "أذدشير"ي ش:في  ى
 ي553ى253، ص1: جابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ )01ط
 "أربدذر"!ش: ) في 11ط
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 وكاَف ُملكǾُ عشريَن سǼًة. أ3ؤبَػْهرَاـ بن بَػْهرَاـ َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 ، وكاف ملكǾُ أربعة أشهر. ى4[بَػْهرَاـ َمǼَاف ْ َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 سǼ ََ .  ، وكاف ُملكǾُ تسع َأ5ؤبُػْرسي َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 . ى7[، وكاَف ُملكǾُ سبع ََ سǼًة وŨسَة أشهرأ6ؤبُرسيǿُْرُمز بن  ْعِدǽِ:َوِمْن ب ـَ
 .ى01[، وكاف ملكǾُ Ũس ََ سǼة ًأ9ؤذو اȋكتاؼ ى8[سابور َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 ، وكاف ملكǾُ عشريَن سǼًة. أ21ؤى،11[أخوǽُ أْرَدِشر َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 Ũس ََ سǼًة.  ، وكاف ُملكǾ ُأ41ؤى،31[شابُور بن شابورَوِمْن بَـْعِدǽِ:
 سǼًة. ، وكاف ملكǾُ اثǼَي عشرة َأ61ؤى،51[بَػْهرَاـ بن شابور َوِمْن بَـْعِدǽِ:
/بح ملكǾُ 84الظُلِم واŪُوِر والَفساِد وكاف د يَػْزَدَجرد اȋثيم، وكاف صاحب َ َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 ست ََ سǼًة. 
                                                                                         
 ي 653ى553، ص1: ابف اƗثير، اƅƄامل في اƅتاريخ: جانظر )1ط
 "ثƜثًا كثƜثيف سƊة "!ص: ) في 2ط
 سƊة كثƜثة شƎكر"! "ثƜثيف: غ، شفي  ى
 سƊة كستة شƎكر"! "ثƜثيف: م، تفي  ى
 ي45، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )3ط
 "ي"سƊاف: ش) في 4ط
 ي45، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )5ط
 ي55ى45، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )6ط
 [خمسة أشƎر]ي ش:) سقطت مف 7ط
 "شابكر"يغ، م: ) في 8ط
 ي26ى55، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )9ط
 ]يسابكر ذك اƗƄتاؼ، ككاف مƆƄƌُ خمسيَف سƊة ً[ ت:) سقطت مف 01ط
 "أذدشير"يش: ) في 11ط
 ي26، ص2جاƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ:  )21ط
 "سابكر بف سابكر"يش: ، ص) في 31ط
 ي26، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )41ط
 "ي"سابكر: ش، ص) في 51ط
 ي36ى26، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )61ط
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أحواؿ الرعاا والرنمي عن القوس  ُجور، وكاف لǾ الǼظر التناـ Ŀبَػْهراـ  بَـْعِدǽِ: ِمن ْى 1[وَكان
 وكاف ملكǾ ثȐا ًوست ََ سǼًة. ى 2[والصنيد، واȏشتغاِؿ الفرجِة واللعب والِعشرِة و[الشربى
 ، وكاف ملكǾُ ťانية عشر عاما.ً أ3ؤيزدجر بَػْهراـ َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 ستنَة أشهٍر.  ى5[وكاف ملكǾ ُ أ4ؤǿُرمز وكان ِمْن بَـْعِدǽِ: 
 ، وكاف ملكǾُ إحدى عشرة سǼًة. أ6ؤفروز بن ǿُرُمز ْعِدǽِ:َوِمْن ب ـَ
 سǼَ وشهريِن.  Ũس َى 8[، وكاف ملكǾ ُأ7ؤأَشل ّ وَكان ِمْن بَـْعِدǽِ:
 ، وكاف ملكǾُ أربعَ سǼًة. أ9ؤَكيُقباد َوِمْن بَـْعِدǽِ:
ا ُـ الǼّجوِـ ولǾ فيǾِ اȋحك ى11[، وكاف صاحب علم ِأ01ؤَجاَماُسْب اūكيم َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 الصنِحيحُة، وكاف ملكǾُ سǼًة وستنَة أشهٍر. 
/أح ملوؾ إيراف، صاحُب العدِؿ واȍنصاؼ 94ِكسرى أنوِشرَواف، فخر د َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 واȍحساف واȏمِتǼاف، وكاف ملكǾُ ťانيًة وأربعَ عاما.ً 
 ، وكاف ملكǾُ اثǼي عشرَة سǼًة. أ21ؤǿُرمز وَكان ِمْن بَـْعِدǽِ:
، وماوصَل أحٌد من الػُملوِؾ إń درجتǾِ Ŀ الػُملِك، وŦِع أ31ؤُخْسَرَوا يَػْرِوين ِدǽِ:َوِمْن بَـع ْ
                              
 [كاف]ي ت:) سقطت مف 1ط
 ص، غ، ش، م، ت. كثبتƊاƍا مفالصل. ) سقطت مف 2ط
 ي28ى18، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )3ط
 ي28، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )4ط
 ]يثماƊية عشر عامًاي ككاف َِمْف َبْعِدƋِ: ƍرمز ككاف مƆƄƌ ُ[ غ:) سقطت مف 5ط
 ي88ى28، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج :انظر ياƅثاƊي، أكبيركز اƗكؿ يزدجراسـ اƗب خطأ، كاƅصكاب فيركز بف ) 6ط
 ي59، ص2اƅرسل كاƅمƆكؾ: جاƅطبرȑ، تاريخ  :انظر )7ط
 [إحدȐ عشرة سƊًةي َككاف ِمْف َبْعِدƋِ: أَشّل، ككاف مƆƄƌُ]ي غ: ) سقطت مف8ط
 ي49ى59، ص2، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: جاƅطبرȑ  )9ط
 ي49ى39، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )01ط
 [عƆـ]ي ت:) سقطت مف 11ط
 ي671ى271، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )21ط
 ي781ى671، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )31ط
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لو وصفǼاǽُ َلطاَؿ الِكتاُب، وكاف  اŬزائِن، وآȏِت اūرِب، وَكǼِْز الُكǼوِز، واستعماِؿ اللنذاِت، ما
 ُملكǾُ ťاňَ وثȐث ََ سǼًة. 
 .ى4[سبعة أشُهر ٍ وكاف ُملكǾ ُ أ3ؤَواُخْسر َ ى2[ِسرَوىِمْن بَـْعِدǽِ:  ى1[وَكان
 . ى7[، وكاف ملكǾُ سǼة وستنَة أشهرأ6ؤى، 5[أْردشر َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 . ى9[ملكǾُ Ũسا ًوŨس ََ سǼة ً، وكاف أ8ؤكرنار  َوِمْن بَـْعِدǽِ:
 أَرَدخْت. وكاَف ملكǾُ ستنَة أشهر. َوِمْن بَـْعِدǽِ: 
 .ى11[وكاف ملكǾُ سǼًة وشهرين ِ، أ01ؤُرَومي دْخت وَكان ِمْن بَـْعِدǽِ:
 ، وكاف ملكǾُ شهرا ًواحدا.ًأ21ؤفَػْرَخر َْوِمْن بَـْعِدǽِ:  /بح94د
. أ41ؤ، آخر ملوؾ العجم، وكاف ملكǾُ ستنًا وثȐثَ سǼة ًأ31ؤيَػْزَدجر بن شهرارَوِمْن بَـْعِدǽِ: 
 .ى51[وه سبحانǾُ أعلم
وأزاحوǿُم عن ِبȐدǿِهم وعن  ى61[َعجملبوا ال، وغَوِمْن بَـْعِد َذِلَك اْسَتوَى َأǿُل اِإْسَام ِ
                              
 [كاف]ي ت:مف ) سقطت 1ط
 ابف"! "سيركيƌ: ت) في 2ط
 ي922ى812، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )3ط
 أشƎر"! "خمسة: ت) في 4ط
 "ي " أزدشير: ش) في 5ط
 ي532، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )6ط
 ]ي، ككاف مƆƄƌُ سƊة كستČَة أشƎرƋِ: أْردشيرَكِمْف َبْعد ِ[ ت: ) سقطت مف7ط
 ي432ى671، ص2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )8ط
 [سƊة]ي ت:) سقطت مف 9ط
 ي232ى132، 2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )01ط
 ي دخت، ككاف مƆƄƌُ سƊة كشƎريف]ي[َككاف ِمْف َبْعِدƋِ: ُرَكم ت:) سقطت مف 11ط
 ي 432، 2كاƅمƆكؾ: جاƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل  )21ط
 ي832ى432، 2اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج )31ط
اƅمطƎر بف طاƍر أبي زيد أحمد بف سƎل اƅبƆخي: اƅبدء اƅمقدسي، : انظري 832، ص2ج ،251، ص1) اƅطبرȑ، تاريخ اƅرسل كاƅمƆكؾ: ج41ط
 ي 371ى831، ص3ي ج9191كاƅتاريخي تحقيق: كƆيماف ƍكار 
 [كه سبحاƊƌ أعƆـ]ي ت:ص، غ، ش، م، ) سقطت مف 51ط
 [كغƆبكا اƅعجـ]ي غ:) سقطت مف 61ط
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وذلك Ŀ عهد وȏيِة  ؛ى1[، صلنى ُه عليǾِ وَسلنمبَبكِة  ُُ َمد ٍالػُملِك، وَقوَيْت دولُة حزِب اȍسȐـ 
ƅ ربِّ  واūمدƃعمر بن اŬطناب، َرضَي ه عǼǾُ وعن الصنحابِة أŦعَ،  ى2[أمر اŭؤمǼَ
 . أ3ؤ Ƃالعاŭَ
وتبن َْ أفن ǿؤȏء النذين ذكراǿُم ǿم كانوا أصحاَب الُدنيا وملوَؾ اȋرِض، وأهن م بلغوا  لمفاع
من  ى4[ِمَن الُدنيا مرادǿم، وصرفوا اللنذاِت أوقاَهم، ومَضْت وبقيت أũاؤǿُم وأنساهُم كما ذكراǽ
الǼاَس إَن ا ǿم اūديُث النذي يبقى /أح ِمْن خَصاŮِم لتعلَم أفن 55أخبارǿِِم وأفعاŮم، وأوردَاǽ د
 .أ5ؤبعدǿُم
 :أ6ؤَوما أحَسن قول َمن قال َ
 فالُدنيَػا حػديث ُ Ŧَػيػَل الذِّكر ِ       ديػثا ًػػȏشػيٌء يَػػُدـو َفكػن حو  ب
 :أ7ؤكما قال اآخر
 َلق ِػػػػػػػػػػź ُ Ǿُ لَػػػػػػػم ْلَػػػػػػػػػْوȏَ الثǼَاُء كػػػػػػػػأن       َوِإَذا الَف ََ ȏَقى اūَِما َـ َوَجدَتǾ ُ ب
فكُل إنساٍف مذكوٌر Šا كاف يفعلǾُ، ويǼَُسُب إليǾِ ماكاَف يعملǾُ، إْف خرًا فخٌر، وإْف شرا ً
اȍحساِف، وأف يǼَفي عن نفسǾِ العيوَب والفاِحشاِت،  فيجُب على اȍنساِف أف يزرَع ِبذر َ ؛فشرĎ 
/بح فيحصل 55د ،أ8ؤاȏسِم، وصاَح الرنسم ِفيبقى َحَسُن  ،واŬطاا اŭوِبقاِت، ȏسيما الػمُلوؾ ُ
                              
 "عƆيƌ اƅصƜة كاƅسƜـ"يص، غ، ش، م، ت: ) في 1ط
 [أمير اƅمؤمƊيف]ي ص، غ، ش، م، ت: ) سقطت مف2ط
 ي281) سكرة اƅصافات: 3ط
 "َكعدƊْƊا"يص: ) في 4ط
 عدČ دƊا"ي غ، م، ت:في  ى
 "كجدƊاƋ"يش: في  ى
 ي44بر اƅمسبكؾ: ص) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅت5ط
 ƅƆمؤƅف اƅƄافيجيي اƅبيت) 6ط
 مجƎكؿي اƅبيت) قائل 7ط
 ي44) أبك حامد اƅغزاƅي، اƅتبر اƅمسبكؾ: ص8ط
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ى 1[Ůم بذلَك اȋبقياِف، الّلذاف ما اŬُر والذنكُر اŪميُل Ŀ الُدنيا، والرناحُة واȋجُر اŪزيُل Ŀ اآخرة ِ
 : أ2ؤعلى سبيل الǼُصِح واȏعتبار َوَلَقْد أْحَسَن َمْن قَال َ
 حيُث أساموا ى3[َوَأũُت ُسرَح اللحظ ِ     ِبَدلوǿِِم ْ واة ِػػػػػػػػػالغ ُ مع َ زت ُػػػػػػػػػػػػػػػػػػنَػه َ َقد ْػػػػػػػػػػول َ ب
 ا  ُـػػػػػػػػػػػػػػأث لِّ ذاؾ َػػػػػػػػػػػػػػك  ارُة ػػػػػػػػػَعصإذا ػػػػػػػػػػػػػػػف     َباِبǾ ِػػػػػػػػػػػػػػػِبش ََلَغ اْمرٌؤ ػػػػػػػػػػب َ غُت ماػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػػَوبَل ب
 :أ4ؤَوِمْن ǿَذا القِبيِل قَـْوُل َمْن قَال َ
 َكتَبْت َيَداǽ ُ اػػدنǿُر م َػػػػػػػػػػػػػػَويُبقي ال        ى5[يَػْفن َػػػػػػػػػػػػػػس َ ِإȏّ  كاتب ٍ ِمن ْا ػػػػػػػػػػػػػػػَوم َ ب
 َتراǽ ُ  أف  ػػػػػػػػػػاَمة ِالقي ِ  ػػػػػُرَؾ Ŀػػػَيُسػػػ           َغيػَْر شيء ٍى 6[şَِطِّك َ َتْكُتب ْ فȐ َ ب
اŪُسمانية اŭلكية الفانية ح الَعَواِم /أ15د يَـǼـْ َتِقُل ِمْن ǿَذǽ ِ ى7[قد َواْعَلْم أيضًا أَن ُكَل َأَحد ٍ
 قَاَل ُه تَـَعاَى:الǼورانية الَرَزخية الشريفة العالية.  ى8[إń جǼاِب ِعزِّ ساحِة الَعَواِم الروحانية اŭلكوتية
قَاَل اȏنتقاؿ يبقى ذكرǽُُ Ŀ ǿذا الَعامَِ اūديث والتناريخ. . وبعد أ9ؤƂنَػْفٍس َذآئَِقُة اْلَمْوت ِ ُكل ُƃ
. فلǼَعَلْم ǿذا َمدحًا للصاِدقَ أ11ؤƂِلَساَف ِصْدٍؽ Ŀِ اْآَِخرِين َ ى01[َواْجَعْل Ņِ ƃُه تَـَعاَى: 
ا ǿو ِمْن Ŧُلِة اŭهماِت الِعظاـ، فيكوُف مقبوȏً لدى اȋاـ، الػُمحسǼَ، فإذا َقْد ثَػَبَت أفن التناريَخ إَن 
الِكرَاـ، ُمǼطوا ًعلى Űاسَن ومصاَح على وجǾٍ معتٍر، ى 21[ُمشتمȐً على فكٍر وِعٍر لدى أوŅ اŬر ِ
                              
 ]، كتـ استدراƄƎا في ƍامش اƅصفحةيكاƗجُر اƅجزيُل في اآخرة ِ[ م:) سقطت مف 1ط
ي 6791ي تحقيق: عبد اƅستار أحمد فراجي اƅقاƍرة طبقات اƅشعراءه بف د اƅعباسي:  ابف اƅمعتز، عبد انظر:ي ) اƗبيات ƅƆشاعر أبي Ɗكاس2ط
ي تحقيق: أحمد اƅحكفي كبدكȑ اƅمثل اƅسائر في أدب اƅƄاتب كاƅشاعر: Ɗصر ه بف د ضياء اƅديفابف اƗثير، وانظر:  ي212ى112ص
 ي461، ص2طباƊةي اƅقاƍرةي ج
 اƅخȌ"، كƍك خطأي "شرح: ش) في 3ط
 ي) كاتب اƗبيات مجƎكؿ4ط
 "سيبƆى"يغ: ) في 5ط
 "بكفؾ"يش:  ) في6ط
 [قد]ي م، ت: ) سقطت مف7ط
 "اƅمƆككية"يغ: ) في 8ط
 ي581) سكرة آؿ عمراف: 9ط
 "كجعƆƊا ƅƎـ"، كƍك خطأيص، غ، م، ت: ) في 01ط
 ي48) سكرة اƅشعراء: 11ط
 "اƅخيرات"يش: ) في 21ط
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اُء اȋرواح، َماؿ والػَمراـ. فَػَلوȏَ التناريُخ م َيصل إليǼا ȏ َخٌر وȏ أثٌر، وǿو غذوبǾِ Źصُل نيُل الك َ
/بح والّرِجاؿ، وǿو معدف العجائب والغرائب والّرِواات 15واȋشباح، وǿو خزانُة أخبار الǼناس د
واȋمثاؿ. والتناريخ زيǼة اȋديِب، وُعمدُة اللبيِب، وعوُف الػُمحدِّث، وُذخُر اȋريب. والتناريُخ معاٌد 
، ويسَتفيُد بǾِ عقوؿ ى1[ǿَلَها وقْد َذǿَبْت آارǿَْم وَعَفت ْمعǼويĎ، يعيُد اȋْعَصاَر وقْد َسَلَفْت، ويǼشُر أ
 عقوؿ التنجاُرِب مْن َكاَف ُغرنا، َويَلقى آَد َـ َوَمن بعَدǽُ ِمَن اȋمِم وǿَُلمن َجرنا. 
ِمن مضَى  ى2[Šِا ، فيَػْعَتِر ُأَما الـَمِلك ُŹتاُج إليǾِ الػمِلُك، والَوزيُر، والقائُد، وغرǿِم.  َوالَتارِيخ ُ
 ، فَػيَػْعَتِرُ ِبِفعاِؿ َمن َتقدنـ Ųنن حاَز َفضليِّ السنيِف َوالقلِم.وأَما الَوزير ُالُدوؿ، َوَمْن َسَلَف ِمَن اȏمِم. 
، فيسَتِمعونǾَُ وأَما غرǿُم، فيطنلُع مǼǾُ على مكائِد اūرِب، َومواقِف الطنعِن والضنرِب. وأَما القائد ُ
 كايِة والػُمسامرة، فيحصل Ůَُم ِبǾِ الػُمبادرة إń أنواِع اŬراِت، واȏجتǼاب ِ/أح سبيِل اū25َعلى د
 .أ3ؤǼكرات ِػم ُعن ال
ِمَن اŪǼنِة إذا كاَف قلُب اȋسِد Ŀ اŪنوزاِء، والǼنسر ى 5[: أفن ǿبوط آدـى4[ِكَر ي الَتواريخَوُذ 
فَكْم ُمدن ُة قطع فلِك الثنوابت الدنورة،  لُت:فإن ق، أ6ؤالطائُر Ŀ العقرب، والعيوُؽ Ŀ أوائل اūََمل
أفن رسوَؿ  وي اŬَِب:مدن تǾُ ǿي ستنٌة وثȐثوَف ألف سǼٍة على رأي اȋقدم ََ ِمَن اūُكماِء،  قلُت:
الدنǿُر الطنويُل َخَلَق ُه تَػَعاń الُدنَِيا َعلَى َسبػْ َعِة آماٍد، واȋََمُد ǿَو «ه، صلنى ه ُعليǾِ وسلنم، قَاَؿ: 
، أ9ؤؽإńَ أْف تَػُقوَـ السناعُة أََمٌد واِحد ٌ ى8[، َوُمǼُذ َخْلَق ُه تَػَعاń آَد  َـى7[النذي ȏ ŹُِصيǾِ إȏن ُه تَػَعاńَ 
                              
 "كفت"يش: ) في 1ط
 "بمف"يص: ) في 2ط
 ي5991ه: اƅػُمختصر اƅمفيد في عƆـ اƅتČاريخي تحقيق د كماؿ اƅديف عز اƅديفي بيركت   بف سƆيماف أبك عبدمحيي اƅديف د) اƅƄافيجي، 3ط
 ي811ى711ص
 "اƅتاريخ"ي م، ت:) في 4ط
 [عƆيƌ اƅسƜـ]ي م، ت:) زيادة في 5ط
 ي99) اƅƄافيجي، اƅمختصر اƅمفيد في عƆـ اƅتاريخ: ص6ط
 "عز كجل"ي غ، م، ت:) في 7ط
 [عƆيƌ اƅسƜـ]ي غ:دة في ) زيا8ط
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 آخرǿَا َوَأا Ŀِ  Ǽة ٍس ََسبػْ َعة آȏَؼ الُدنْػَيا «رسوُؿ ه، صلنى ُه عليǾِ وسلنم:  َوقَال َ، أ1ؤؽواِحد ٌ
َوَخاَمَ الǼنبِيِّ ََ وََكاَف ا ّنُ ِبُكلِّ ƃ قَاَل ُه تَـَعاى:. أ2ؤؽبعد أمِي  بعِدي َوȏَ أمة ٌ œِن ȏَ ن َ /بح25د
. وقد اتنفق أǿُل الػُملِك اȋربع، يعي الػُمسلمَ، والǼنصارى، واليهود، والصابِئَ، أ3ؤƂَشْيٍء َعِليما ً
اŮǼدي: إفن  َوقَاَل ابُن كǼدة. أ4ؤَـ، عليǾ السنȐـ، سبعُة آȏِؼ سǼة ٍأفن ُمدن َة بَقاِء الُدنيا بَػْعَد خلِق آد َ
إفن أُلوَؼ أعماِر الُدنيا على عدِد الكواِكب السبعِة، وقيل اȋلف اȋونُؿ لُِزَحل، واȋلُف النثاň 
واȋلُف  للُمشري، واȋلُف الثنالُث للمرِّيخ، واȋلُف الرنابُع للشمِس، واȋلُف اŬامُس للزǿُرِة،
إَن ا ǿَو بَِتقديِر ه َتعاń، وإرادتǾِ وأمرǽِ.  . وذلَك كُلǾ ُأ5ؤالسنادُس لُِعطارَد، واȋلُف السنابُع للَقمرأ
 .أ6ؤƂفَاْلُمَدِبّرَاِت أَْمرًاƃ قَاَل ه َُتعَاى:
يقوُؿ فيها:  أ7ؤ/أح َكَتَب رُقعًة إń عبِد الػَملِك بن مرواف35أفن عاِمَل بيِت اŭاِؿ د َوُحكي َ
على سبيِل ى 8[مئُة ألِف ديǼار وسبعوف ألَف ديǼارؤإفن الػُمرتنَب Ŀ كلِّ سǼٍة على بيِت الػَماؿ 
الصندقِة، وǿذا خلٌل Ŀ بيِت الػماِؿأ َفكتَب إليǾ اŪواب يقوؿ: ؤالغربُة تذُؿ اȋعǼاؽ، والفاقُة مرنُة 
 ى9[ؽ، والػَماُؿ ماُؿ ه وǿو الرزناؽ، أْجُر الǼناس َعلى عاَدِهماؽ، والِعياُؿ عياُؿ ه وǿو اŬȐن الػَمذ
ِمǼنا الػَمǼَع ومن غرا أف يؤرَِّخ  ِعǼَد اȏسِتحقاؽ، وماِعǼدَُكم يǼََفُد وماعǼد ه اؽ، وماŹَسُن الػُمؤرِّخ ِ
                              
 )ي51251ط كƊز اƅعماؿ في سƊف اƗقكاؿ كاƗفعاؿ)، كاƅمتقي اƅƎƊدȑ في: 9392ط اƅفردكس بمأثكر اƅخطابفي:  اƅدČ ْيƆَمي) أخرجƌ: 1ط
، كابف قيـ )612/2)، ط3943)، كاƅذƍبي في: ميزاف اƛعتداؿ في Ɗقد اƅرجاؿ ط8113ط اƅفردكس بمأثكر اƅخطابفي:  اƅدČ ْيƆَمي) أخرجƌ 2ط
 )ي3153ط ضعيف اƅجامع اƅصغير كزيادتƌ)، كƊاصر اƅديف اƗƅباƊي في: 58)، طص241ط اƅمƊار اƅمƊيف في اƅصحيح كاƅضعيفاƅجكزية في: 
 ي54) سكرة اƗحزاب: 3ط
 ي751ص ،2) اƅمقدسي، اƅبدء كاƅتاريخ: ج4ط
تقي اƅديف اƅمقريزȑ، انظر: ي 35ي ص8891عتصـ باĺ اƅبغدادȑي بيركت : أعƜـ اƅƊبكةي تحقيق: د اƅمأبك اƅحسف عƆي بف د) اƅماكردȑ، 5ط
، 2ي ج7991ي تحقيق: د اƅسيد عيدي بيركت طاƅخطȌ اƅمقريزية) اƅمكاعȎ كاƛعتبار بذكر اƅخطȌ كاآثاراƅديف أبك اƅعباس أحمد بف عƆي: 
 ي9ص
 ي5) سكرة اƅƊازعات: 6ط
: انظر"ي بف اƅعادؿ أيكبااƅمƆؾ اƅƄامل د ه اƅمكƅكȑ كبريت أف ƍذƋ اƅمقكƅة ُكِتبْت ƅػ "عب) جاء في كتاب رحƆة اƅشتاء كاƅصيِف ƅد بف 7ط
 ي131ى721، ص22اƅذƍبي، سير أعƜـ اƅƊبƜء، ج
 [كسبعكف أƅف ديƊار]، كتـ استدراƄƎا في ƍامش اƅصفحةي ص: ) سقطت مف8ط
 [عƆى عادتƎـ]ي غ، م:) سقطت مف 9ط
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 . أ1ؤاȋخȐؽأ اȍطȐؽ، واتِّباع آار اūسǼة ِمْن َمَكار ِـ
اريُخ ǿذǽِ اūسǼِة ومكاـر اȋخȐؽ، هذǽِ العبارات الفصيحة البليغة قد بقي ل فإذًا أُقوُل:
/بح أبَد اآبديِن إń يوِـ الَتǼاِد ويوَـ 35ُيكتُب Ŀ اȋسطِر واȋوراؽ، Ŀ Ŧيِع البلداِف واآفاؽ د
 أ2ؤاȍحساف؟Ƃ خَر جزاٍء وإحساف، فهل ƃَجزاُء اȍحساِف إȏن  التȐؽ، جزاǽُ ه ُالكرŉُ اŬȐنؽ،
: ى5[َكَما قَاَؿ ُه عزن وَجل،  أ4ؤƂĿِ اْآَِخرِين َِلَساَف ِصْدٍؽ  ى3[ىَواْجَعْل Ņِ [ƃ قَاَل ُه تعاى:
َوĿِ ذِلَك فَػْليَػتَػǼَاَفِس ، َوقاَؿ ُه َتعاń: ƃأ6ؤƂاْلَعاِمُلوف َ ِلِمْثِل ǿََذا فَػْليَػْعَمل ِ: ƃى5[وَجل
 .أ7ؤƂاْلُمتَػǼَاِفُسوف َ
، ŠِǼِّك وَكَرِمَك الَعميم، واجَعلǼا ِمْن َورثِة أ8ؤƂِلَساَف ِصْدٍؽ Ŀِ اْآَِخرِين َْل لǼَا ƃاجع َاللُهَم 
ُسبِحاف ربَِّك َرُب الِعزنِة َعمنا َيِصُفوْف، َوَسȐٌَـ َعلَى اŭُرَسلَ، ƃجǼنِة الǼنعيم، إنَك أْنَت اŪنواُد الكرŉ. 
 أ9ؤ.Ƃƅ ربِّ العاŭَ واūمد
                              
ى741ي ص5691اƅمكƅكȑ: رحƆة اƅشتاء كاƅصيفي تحقيق: د سعيد اƅطƊطاكȑي بيركت   اƅحمزȑ اƅحسيƊيد بف عبد ه، ِكْبِريتد  )1ط
 ي841
 ي56) سكرة اƅرحمف: 2ط
 ي48"، كƍك خطأي كثبتƊا اƅصكاب مف سكرة اƅشعراء: ƅَƎُ ْـ َكَجَعƆْƊَا"الصل، ص، غ، ش، م، ت: ) في 3ط
 ي48) سكرة اƅشعراء: 4ط
 "تعاƅى"ي غ:) في 5ط
 ي16) سكرة اƅصافات: 6ط
 ي62) سكرة اƅمطففيف: 7ط
 ي48) سكرة اƅشعراء: 8ط
 ي281، 181، 581) سكرة اƅصافات: 9ط
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 ى1[>خΎتمة<
بزيǼِة طيِب ذِكِر ِمصَر، فإهن ا ǿي بلُد أمٍن وخٍر وبركٍة. يَِّن ز  َُ ِإَن ُحْسَن َخاِِ َِة الِكتاِب ِإ ََ َا
. أ2ؤƂاْدُخُلوا ِمْصَر ِإْف َشاَء ا ّنُ آِمǼِ  ََ/أح ƃ45د حكايًة عن يوسَف عليǾِ السȐُـ: قَاَل ه تَـَعاَى 
إَذا َدَخلُتُم ِمصَر فاْستَػْوُصوا ِأǿَِلها َخرا،ً فَإفن َلُكم «œُ، صلنى ه عليǾِ وسلنم: الǼن  َوقَال َ. أ2ؤƂآِمǼِ  ََ
ِه  َلُكم ِمǼػْ َها َنَسبًا وِصهرا،ً َواţِن ذوا ِهَا ُجǼْدًا َكِثيفا،ً فَإفن َذِلَك َخُر ُجǼِْد أǿَِْل اȋَْرِض، َوǿَي ِكǼَانة ُ
 . أ4ؤؽǼػْ َها وَعَسِلهاب ِاللُهم َارِْؾ Ŀ «. وقاؿ: أ3ؤؽُسواًء َقَصَمǾُ ه ُتَعاńَ  Ŀِ أَْرِضǾِ، َمْن أَرَاَد هَا
َكْعِب اȋحباِر،   َوَعن ْ. أ6ؤ: ؤُوȏيُة ِمصَر جامعًة َتعِدُؿ اŬِȐفَةأى5[عمرو بن العاص َوقال َ
 .أ8ؤǼظُر ِإń أرِض ِمصَر ِإذا أْزǿََرْتأالǼنظَر إńَ ِشبǾِ اŪǼنِة فَلي َ ؤَمْن أَراد َ ، أنǾُ قاؿ:ى7[رضي ه عǼǾ ُ
 :أ9ؤَكَما قَاَل الǼَاظم ُ
 س ْػػػػػػػػػػَواȋَنْػف ُ وف ُػػػػػػػػػػػػػَتِهْيǾِ اْلُعي ُػػػػػػػػػػػػػَما َتش ْ      ت ْػػػػػػػػػػػػػŦََع َ ِي ػػػػػػػػػػػػػػالن  ة ُػػػػػػػػػػػػَأ ػنَها اŪْǼَن ػػػػػػػػػػػػػػػك َ ب
 Ǽُْدس ْػػػػػػػػػػػػػػَوالس ُ الَعبػْ َقرِي ِّ اِخر ِػػػػػػػػػػػػػػف َ ِمن ْ       ُحَلȐ ً َأَن َا اȋَْرُض أُْلِبَست ْك َ/أح45دب      
مادٌة أيديها ى 11[اȋوائِل، وسائِر الػُمدف ِأفن ِمصَر ُمصورة Ŀ ُكتب ى 01[َوذُكَر ي الَتواريخ ِ
                              
 ، كأضفƊاƍا مف عƊدƊا ƅضركرة تقسيـ اƅƄتابيوبقية الن سخ الصل) غير مكجكدة في 1ط
 ي99) سكرة يكسف: 2ط
 اƅمؤَتƆِف كاƅمخَتƆِف)، كاƅدارقطƊي في: 52ح مصر كاƅمغرب طص) اƅحديث مƊقكؿ باختƜؼ عف اƗصلي أخرجƌ ابف عبد اƅحكـ في: فتك 3ط
 )ي7532)، كƊاصر اƅديف اƗƅباƊي في: صحيح اƅجامع ط9251ط اƅمقاصد اƅحسƊة فيما اشتƎر عƆى اƗƅسƊة)، كاƅسخاكȑ في: 4551/2ط
سƆسƆة اƗحاديث اƅضعيفة كاƅمكضكعة في:  )، كƊاصر اƅديف اƗƅباƊي3725ط ركاية اƅدكرȑ  ىتاريخ ابف معيف) أخرجƌ: يحيى بف معيف في: 4ط
 )ي8521ط كأثرƍا اƅسيئ في اƗمة
 [رضي ه عƊƌ]ي ص: ) زيادة في5ط
 بف تغرȑ ا انظر:ي 6ي ص3791ي تحقيق إبراƍيـ أحمد اƅعدكȑي اƅقاƍرة فضائل مصر اƅمحركسة: أبك عمر د بف يكسف، اƅƄƊدȑ اƅمصرȑ ) 6ط
 ي13، ص1ي تحقيق: د حسيف شمس اƅديفي بيركتي جاƅƊجـك اƅزاƍرة في مƆكؾ مصر كاƅقاƍرة :يكسف بف عبد ه، أبك اƅمحاسف بردȑ تغرȑ 
 ي[رضي ه عƊƌ] ص، غ، ش:) سقطت مف 7ط
 ي9) اƅƄƊدȑ، فضائل مصر: ص8ط
 ي522ي ص7991) اƗبيات ƅƆشاعر كشاجـي ديكاف كشاجـ، محمكد بف اƅحسيفي تحقيق: اƅƊبكȑ عبد اƅكاحد شعƜفي اƅقاƍرة 9ط
 [في اƅتكاريخ]، كتـ استدراƄƎا في ƍامش اƅصفحةي ص: ) سقطت مف01ط
 "اƅمدائف"ي غ:) في 11ط
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عز وجل ى 2[نُة اȋرض ُكلِّها، استدȏȏً على ذلك بقوؿ هِمْصُر َخزَاَوقَاَل الُعَلَماُء: . ى1[َتسَتطُعمها
َقاَؿ اْجَعْلِي َعَلى َخزَاِئِن اȋَْْرِض ِإňِّ َحِفيٌظ ƃوجل حكاية عن يوسف الصدِّيق عليǾِ السنȐُـ: 
 .أ4ؤ، وْم َتكن تلَك اŬزائِن بغر مصَر، َفذَكنَر ه َُتعاń şَزائِن اȋرض ِأ3ؤƂَعِليم ٌ
، فسلَمْت ِمْن حرِّ اȍقليِم اȋوؿ والثناň، وِمْن بَرِد اȍقليِم  اِإقِليِم الثَاِلِث َوالَرابع َِوِمصُر ي
حُرǿا، وخفن بَرُدǿا، فأِمَن أǿُلها ِمْن غاراِت الُرِؾ،  ، فطاَب ǿواǿا، وَضُعف َى5[اŬامِس والسنادس ِ
لى ǿذǽِ الǼَِعِم والفوِز والفراغ، والصنȐة ƅ ع واūمد. أ6ؤاȋمطار/أح وجيوِش الُرـو وقحِط 55د
 والسȐُـ على رسولǾِِ صاحِب الوحِي والَبȐغ.
مǼǾُ Šصَر القاǿرِة الػَمصونِة عن الزنȏزؿ واآفاِت، اƄفوِظ أǿُلها َعن اŭكارǽِِ  وَكاَن الَفراغ ُ
م أبواب الركات، ويسنرǿُم والعاǿاِت، اŭلحوِظ قوُمها بع َِ اŪوِد واŬراِت، فَػَتح ُه عليه ُ
ȏكتساِب أنواِع اŬرات، وغَفر Ůُم الَزȏن ِت، وبدنؿ Ůُم السِّ يئاِت اūََسǼاِت، آمَ اغافَر الُذنوب 
، وصلنى ُه على سيدا Űمٍد وآلǾِ، أ7ؤƂَحْسبُػǼَا ا ّنُ َونِْعَم اْلوَِكيل ُƃوالَعثراِت، ورافِع الدنرجاِت، و
 أ8ؤ.Ƃƅ ربِّ العاŭَ َوَسȐٌَـ َعلَى اŭُرَسلَ، واūمدƃ، Ŧع  ََوأصحابǾِ أ َ
ؤَوَذلَك بَيوِـ اȋرِبَعاِء، اسع عشر شهر  ؤلُف َفَسَح ُه ي ُمَدتǾِِ:اŭ ال َق َ/بح 55د
 ƅ Ŧُادى اآخرة، سǼة َسبع ََ وťاَِ ئٍة التناريخ العري اŮجري الَقمري الَعبَقري الُعمري، واūمد ُ
 .ى9[وحدǽُأ
                              
 [َتسَتطُعمƎا]ي ج:) سقطت مف 1ط
 ي"بقكƅƌ تعاƅى" ت:) في 2ط
 ي55) سكرة يكسف: 3ط
 ي5) اƅƄƊدȑ، فضائل مصر: ص4ط
 ]يكِمْف َبرِد اƙقƆي ِـ اƅخامِس كاƅسČ ادس ِ[ غ:) سقطت مف 5ط
 ي6مصر: ص) اƅƄƊدȑ، فضائل 6ط
 ي371) سكرة آؿ عمراف: 7ط
 ي281، 181) سكرة اƅصافات: 8ط
 ص، غ. ) سقطت كƆƎا مف9ط
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وكان الَفراغ ِمن كتابتǾِ الث عشر ِمْن شهِر رَمضاَن الـُمعظَِم َقدرǽُُ، ِمن شهور َسǼِة أربٍع 
َحْسبُـ Ǽَا ا َّ  ُƃوسبعَن وماَِ ئٍة ǿجرية. َغفَر ه ُلكاتِبǾِ ولقارِئǾِ وللǼاظِر فيǾِ وŪميِع الـُمسلمن، و
 .ى2[أ،1ؤƂَونِْعَم اْلوَِكيل ُ
                                                                                         
طَكَذƅَؾ بَيكِـ اƗرِبَعاِء، سابع عشر شƎر ُجمادȐ اآخرة، سƊة َسبعيَف كثماƊِمئٍة باƅتČاريخ اƅعربي اƅƎجرȑ  ؤƅُف عامƆƌُ ه بƆطفƌ:اƅم اؿ َق َ" ش:في  ى
 ي")9851ĺ رب اƅعاƅميفي تمت بحمده في سƊة  اƅحمداƅقمرȑ اƅُعمرȑ اƅعبقرȑي ك 
ؤƅُف َفَسَح ُه في ُمدČ ِتƌُ: طَحصَل اƅفراُغ ِمْف ƍذا اƅƄتاب بَيكِـ اƗرِبَعاِء، تاسع عشر شƎر ُجمادȐ اآخرة، سƊة َسبعيف اƅم اؿ َق َ" م، ت:في  ى
 ي")ĺ عƆى كل حاؿ ƅحمد ُاƅُعمرȑ اƅعبقرȑ، كا كثماƊِمئٍة باƅتČاريخ اƅعربي اƅƎجرȑ اƅقمرȑ 
 ي371) سكرة آؿ عمراف: 1ط
 ص، غ، ش.) سقطت كƆƎا مف 2ط
"ُكتب عƆى يد فقير رحمة ربِّƌِ حسف بف عƆي اƅجيزȑ باƅشيخكƊية، غفر ه ƅƌُ كƅكاƅديƌِ كƅجميِع اƅػُمسƆميف، تاريخ سادس عشر شƎر  م:في  ى
 رجب اƅفرد اƅحراـ مف شƎكر سƊة سبعيف كثماƊمئة ƍجرȑ"ي
، عƆى يد كاتبƌ اƅفقير، غفر ه ƅƌ 6111"ككاف اƅفراغ مف كتابتƌِ في يكـ اƗربعاء أربع كعشريف جمادȐ اƗكƅى مف شƎكر سƊة ت: في  ى
 يكƅكاƅديƌ كƅمف دعا ƅƌ باƅمغفرة، كƅمف قاؿ آميف"
 جغرافية في كصف مصري معƆكماتكتابات ƅـ أستطيع قراءة ُمعظمƎا كƍي  م:في ƍامش  ى
 ]ي6111ي تاريخ كتابة سƊة 758[تاريخ تأƅيف سƊة  ت:ƍامش  زيادة في ى
مِّ ي َكَعƆَى آƅِƌِ كَصْحِبƌِ َكَسƆČ ْـ ، [ِبسـ ِه اƅرČحَمف اƅرČحيـ، اƅƆƎُ Čـ َصلِّ َعƆَى َسيدƊَا َكƊَبيِّƊا ُمحمČٍد َعْبِدَؾ َكَحِبَيبَؾ َكَرُسكƅَِؾ، اƅƊČبي اƗ ت:زيادة في  ى
َؾ، اƅƊČبي اƗمِّي َكَعƆى آƅِƌِ كَصْحِبƌِ ياِء َكاƅُمرَسƆِيَف ِبَعَدِد َمْخƆُكَقاِتَؾ َياَخƜČُؽي اƅƆƎُ Čـ َصلِّ َعƆََى َسيدƊَا ُمحمČٍد َعْبِدَؾ َكَحِبَيبَؾ َكَرُسكƅ َِكَعƆَى َجِميِع اƗْƊب َ
ي اƅƆƎُ Čـ َصلِّ َعƆَى َسيدƊَا َكƊَبيِّƊا ُمحمČٍد َعْبِدَؾ َكَحِبَيبَؾ َكَرُسكƅَِؾ، اƅƊČبي اƗمِّي َكَعƆى آƅِƌِ َكَسƆČ ْـ َكَعƆَى َجِميِع اƗْƊَبياِء َكاƅُمرَسƆِيَف ِبَعَدد َمْقُدكَراِتَؾ َياَقاِدر ُ
 .َعƆِيـ]كَصْحِبƌِ َكَسƆČ ْـ ، َكَعƆَى َجِميِع اƗْƊَبياِء َكاƅُمرَسƆِيَف ِبَعَدد َمْقُدكَراِتَؾ َيا
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4 Der edierte und übersetzte Text des Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 
{1/A}  
Das Buch: Das Schwert der Könige und Herrscher [1]  
                
 
Von Verfasser, der das Erbarmen von Gott, der Reiche, der Schutzherr 
wünscht:[2] 
Muḥammad al-Kāfiyaǧī al-Ḥanafī[3] 
umfasse ihn Gott mit seiner unsichtbaren Güte [4] 
 
Es gehört der Bibliothek unseres Herrn, des Sultans, des großen 




                                                     
1 In S, mit Zusatz: [Mit Überlieferungen des Hadiths]. 
-In SH, mit Zusatz: [zeigt ihnen den rechten Weg und enthält die rechten Vorschriften]. 
2 In S, T: " Von Verfasser, der Scheich, der Imam, Der Hochgelehrte". 
-In G: "Von Verfasser, der Scheich, der Imam, Der Hochgelehrte, der einzig seines Land und seiner Zeit war  "  . 
-Fehlt in: SH. 
-In M: "Von Verfasser, der Scheich, der Imam".  
3 In S, M, T: [Abī ʿAbdallāh …]. 
-In G: "Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyajī  " . 
-Fehlt alles alles in SH. 
4 In S, T, mit Zusatz: [Prophet Muḥammad und seine Familie sei ihm ein großes Vorbild, Amen]. 
-Fehlt alles in SH. 
-In M: "Gott erbarme sich seiner, Amen". 
5 In S: "Der geschriebene Werk gehört dem Emir al-Maqqar al-Ašraf al-ʿĀlī al-Amīrī al-Kabīrī ad-Duḫrī al-
ʿAḍudī Maḥmūd Bek, Gott erfülle sein Gefolge mit Stolz und segne ihn der Prophet Muḥammad und seine 
Familie als große Vorbilder, Heil über die Propheten.". 
-Fehlt alles in G, SH, M, T. 
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4.1 {1/B} <Einleitung>.1 Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen[2]  
Dank sei Gott, der uns Gerechtigkeit und die Verrichtung guter Werke befohlen und die 
Ausübung von Schandtaten, Gräueltaten und Feindseligkeit verboten hat. Er sandte seinen 
Propheten aus dem ehrenvollsten aller der Banī ʿAdnān Stämme,3 um der Schöpfung den Weg 
des Rechtes mit Beispielen und mittels des Korans zu zeigen. Gott segne ihn und schenke ihm 
Heil, möge seinen Angehörigen und Gefährten der Inbegriff der Frömmigkeit zukommen, wie 
auch allen jenen, die ihnen mit guten Taten und Verrichtung guter Werke nacheifern. 
Dieses Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, zeigt ihnen den rechten Weg und enthält die 
rechten Vorschriften. Es bringt ihnen aufgrund der vollkommenen Ordnung und der 
vollkommenen Vorschriften Nutzen, sowohl im Leben als auch nach dem Tod. Es erinnert sie 
Tag für Tag und Jahr für Jahr an das Gute und es verhilft ihnen im Jenseits zu Gottes Nähe. 
{2/A} Es besteht aus drei Kapiteln.[4]  
                                                     
1 Ist im Original und in den anderen Ausgaben nicht vorhanden. Es wurde zwecks Untergliederung des Buches 
hinzugefügt. 
2 In S, mit Zusatz: [von seiner Stärke bekomme ich den Erfolg und die Hilfe]. 
-In SH, mit Zusatz: [und zu ihm allein flehen wir um Hilfe]. 
3 ʿAdnānīyūn oder die arabischen ʿAdnāniya Stämme gehören zum ʿAdnān, der der gemeinsame Stammvater der 
Araber bereits vor dem Islam war. Die alten arabischen Historiker behaupteten, dass ʿAdnān ein Sohn 
Ismāʿīls und somit einer der Nachkommen Ibrāhīms ist. Siehe: Ibn Ḥazm, Abū Muḥammad ʿAlī b. Aḥmad 
al-Andalusī al-Qurṭubī aẓ-Ẓāhirī: Ǧamharat ansāb al-ʿArab, Beirut 1983, Bd. 1, S. 6-7. Siehe auch: Muʾnis, 
Aṭlas tārīḫ al-Islām, S. 81-82. 
4 In S, mit Zusatz: [Nach dem Gliedern und Ordnen, schmückte ich den Titel mit dem Namen des großen, 
genialen und großzügigen Königs, der sämtliche löbliche Eigenschaften besitzt. Er ist wie eine Regenwolke 
und wie der scheinende Mond, den wir in unseren Gedichten besungen haben. Dort heißt es:  
     -Ich kann die trefflichen Eigenschaften nicht aufzählen .... und nicht die vielen großartigen Eigenschaften.*1 
Letztendlich kann keiner alle seine großartigen Eigenschaften aufzählen. Es muss jedoch immer wieder an 
diese erinnert werden. Er hat ein schönes Gesicht, so schön wie die aufgehende Sonne. Er duftet gut. Er 
ähnelt dem Mond, wenn er sich uns als Sichel zeigt. Er ist sehr gelehrt, sanftmütig, gerecht, hat eine gute 
Moral, ist bescheiden und großzügig. Er ist der Klügste und hat den besten Ruf und die korrektesten 
Meinungen. Er besitzt eine vorzügliche Moral. Die guten Handlungen des Maḥmūd Bik*2 mögen von Gott 
geachtet werden, seine Nachfolger mögen bei Gott Erbarmen finden und das Kalifat möge bis zum Tag des 
jüngsten Gerichtes bestehen bleiben. Gott, erhaben sei er, sagt: und wir gaben ihnen einen hohen 
Leumund der Wahrhaftigkeit.*3, auch Gott, erhaben sei er, sagt: darüber sollen sie sich freuen! Das ist 
besser als das, was sie anhäufen..*4, Nach diesem Beispiel sollten alle handeln.*5, und um das mögen 
die Wettbewerber wetteifern..*6. 
Wir wünschen ihm in diesem Leben, dass Gutes über ihn gesagt wird und nach dem Tode reichlichen Lohn. 
Deshalb habe ich in den Gedichten gesagt:  
     -Fühle Dich nicht beschämt, wenn wir so schöne Worte über Dich aussprechen ... Du selbst hast uns diese 
Worte gelehrt. 
     -Gott liebt seinen Sklaven .... der ihm dankt und ihn mit schmeichelnden Worten beschreibt.*7 
Außerdem habe ich über ihn noch Folgendes gesagt: 
    -Ich habe mit meinen Worten auf alles hingewiesen .... er weist auf dieses großartige Ziel hin.  
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4.2 Das erste Kapitel: Zur Erläuterung des hohen Rangs des Sultans, des Emirs und 
des Statthalters und deren große Bedeutung, sowie zur Erläuterung der 
Gerechtigkeit, der Ungerechtigkeit und der entsprechenden Vorschriften 
Gott, erhaben sei er, sagt: Ihr seid die trefflichste Gemeinschaft, die jemals für die Menschen 
geschaffen wurde. Ihr gebietet das Rechte, verbietet das Schlechte und glaubt an Gott.,1 
Gott, erhaben sei er, sagt auch: Es werde eine Gemeinde aus euch, die zum Guten aufruft, 
das Rechte gebietet, das Schlechte verbietet.,2 Auch Gott, erhaben sei er, sagt: Siehe, Gott 
{2/B} gebietet Gerechtigkeit, und dass man Gutes tut und dem Verwandten spendet. Und er 
verbietet Laster, Verwerfliches und Freveltat. Er ermahnt euch. Vielleicht lasst ihr euch 
                                                                                                                                                                      
     -Meine Worte waren wie Sterne .... die dem Wanderer den Weg weisen.*8 Ich sprach für ihn mit der 
beredetsten Zunge und habe mit größter Sympathie für ihn gebetet, so dass sein Besitz überdauere und er 
lange leben möge, ähnlich wie der Gelehrte al-Aṣmaʿī*9 dem berühmten Kalifen al-Maʾmūn*10 Gutes und 
Überfluss wünschte.  
Gott ist der Wohlhabende, der Großzügige, der Gebende. Er ist der Barmherzige, der Großmütige und der 
Schlüssel aller Tore].*11 
--------------------------------------------------------------- 
*1 Der Vers stammt vom Verfasser al-Kāfiyaǧī. *2 Von ihm wurde keine Biographie gefunden. *3 Sūra 19 
Maryam (Maria): 50. *4 Sūra 10 Yūnus (Jana): 58. *5 Sūra 37 aṣ-Ṣāffāt (Die sich Reihenden): 61. *6 Sūra 
83 al-Muṭaffifīn (Die Knauserer): 26.  
*7 Die Verse stammen vom Dichter Ibn Ṭabāṭabā al-ʿAlwī, gest. 934 n. Chr. (322 AH.) in Isfahan. Siehe: aṯ-
Ṯaʿālibī, ʿAbd al-Malik b. Muḥammad Abū Manšūr: Fiqh al-luġa wa-sirr al-ʿArabīya, (hsg. ʿAbd ar-Rāziq 
al-Mahdī), Beirut 2002, S. 24. 
*8 Die Verse stammen vom Verfasser al-Kāfiyaǧī. 
*9 Abū Saʿīd ʿAbd al-Malik b. Quarīb al-Aṣmaʿī war ein Gelehrter der arabischen Grammatik. Er starb 831 n. 
Chr. (216 AH.) in Basra. Siehe: Ibn Ḥazm, Ǧamharat ansāb al-ʿArab, Bd. 1, S. 245-247. 
*10 Abū al-ʿAbbās ʿAbdallāh al-Maʾmūn b. Hārūn ar-Rašīd, reg. 813-833n. Chr. (198-218 AH.) war der 
siebente Kalif der Abbasiden. Unter ihm erreichte das Kalifat der Abbasiden seinen kulturellen Höhepunkt. 
Er starb 833 n. Chr. (218 AH.) in Tarsus (südlich von Türkei). Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, 
Bd. 10, S. 272-290. 
*11 Im Hinblick auf diesen Zusatz, Siehe Seiten: 97-98 (mit Randbemerkung). 
------------------------------------------------------------------- 
1 Sūra 3 Āl-ʿImrān (Das Haus ʿImrān): 110. 
2 Sūra 3 Āl-ʿImrān (Das Haus ʿImrān): 104. 
  4. Der edierte und übersetzte Text des Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 115 
mahnen..1 ʿAbdallāh b. Masʿūd2 sagte: (Dieser Vers ist der umfassendste Vers im Koran[3] 
hinsichtlich des Guten, das befolgt werden, und des Bösen, das unterlassen werden soll).4 
Die Gerechtigkeit erfolgt manchmal durch Worte, manchmal durch Vermögen und 
manchmal durch Taten.  
Was deine Gerechtigkeit durch Worte betrifft, so bedeutet dies: sprich nicht mit einem 
Begünstigenden wie du mit einem Begünstigten tust, und nicht mit einem mit einem 
Gelehrten wie du es mit Unverständigen tust und drücke Lob und Tadel angemessen nach den 
Wohltaten und Vergehen aus. Deine Aufmunterungen oder aber abschreckenden Worte sollen 
sich nach den Ursachen richten, ohne zu über- oder untertreiben. Über Deine Zunge wird am 
jüngsten Tag gerichtet werden. Also hüte Dich vor Überlegenheit und vor Minderwertigkeit. 
Im (Manṯūr[5] al-ḥikam)6 wurde erwähnt, dass Gott, erhaben sei er, den Menschen als allen 
Tieren überlegen geschaffen hat und ihm als wichtigstes Organ die Zunge geschenkt hat. Die 
Zunge des Menschen sollte das Gewissen zum Ausdruck bringen, Sprachrohr für das Denken 
und die Ansichten sein[7], {3/A} und zwischen Recht und Unrecht unterscheiden.  
Was deine Gerechtigkeit im Hinblick auf das Vermögen und Gelder betrifft, so bedeutet 
dies: treibe die Gelder gerecht ein und zahle sie an ihrer Bedürftige aus, denn du bist der 
Rechte vertrauter Bote und haftender Bürge, ihre Buße musst du leisten und ihre Erlöse sind 
nicht die deinen. In dieser Hinsicht wirst Du wirklich wie jener sein, der den Weg des Guten 
zeigt. Der Prophet Muḥammad, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Derjenige, der 
                                                     
1 Sūra 16 an-Naḥl (Die Bienen): 90. 
2 ʿAbdallāh b. Masʿūd b. Ǧafil b. Ḥabīb b. Šams b. Maḫzūm war einer der wichtigsten Gefährten des Propheten 
Muḥammad. Er ist ein wichtiger Überlieferer von Hadithen und spielt eine wichtige Rolle bei der 
Überlieferung des Korantexts. Zur Zeit des Kalifen ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb wurde er zum Statthalter von Kūa 
ernannt. Er starb 652 n. Chr. (32 AH.) in Medina. Siehe: Ibn al-Ǧazarī, Muḥammad b. Muḥammad: Ġāyat 
an-nihāya fī ṭabaqāt al-qurrāʾ, (hsg. Gotthelf Bergsträsser), Kairo 1932, Bd. 1, S. 458-459. 
3 Fehlt in T: [ist der umfassendste Vers]. 
4 Ibn Kaṯīr, Abū al-Fidāʿ Ismāʿīl b. ʿUmar: Tafsīr al-Qurʾān al-ʿaẓīm, (hsg. Muḥammad Ḥusain Šams ad-Dīn), 
Beirut 1998, Bd. 4, S. 511. 
5 In SH: "Manšūr", das ist aber falsch. 
6 Manṯūr al-ḥikam ist ein Buch eines anonym Schriftstellers: Zusammengefasst in 8 Kapiteln über Weisheiten, 
Verstand, Anbetung, gute politische Planung und gute Rhetorik. Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, 
S.1858. 
7 Zusatz am Rand M: [Einige Gelehrter sagten: Ein Imam, der nicht gerecht mit seinen Untertanen umgeht, ist 
mit dem Pharao gleichgestellt. Ein Gelehrter, der den Menschen nichts nützt, ist mit dem Teufel 
gleichgestellt. Einʾ Armer, der sich vor der Tür der Reichen erniedrigt, ist mit dem Hund gleichgestellt. 
Und eine <freie Frau>, die sich ihrem Haushalt nicht verpflichtet, ist mit einer Sklavin gleichgestellt]. 
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den Weg des Guten zeigt ist wie der, der Gutes tut.».1 Auch Der Prophet, Gott segne ihn und 
schenke ihm Heil, sagte: «Wenn die Almosen durch siebzigtausend Menschen fließen, so ist 
der Lohn des letzten genauso wie der Lohn des ersten.».2 Dies zur Gerechtigkeit bei der 
Verteilung des Vermögens. 
Im Hinblick auf die Gerechtigkeit durch Taten, so bedeutet das: Du sollst nur bei Schuld 
bestrafen, und nur den begnadigen, der Reue zeigt. Der Zorn soll Dich nicht dazu treiben, 
Gute zu verwerfen und die Zufriedenheit soll Dich nicht dazu bringen, mit Schlechtem 
zufrieden zu sein. Aus diesem Grund wurde gesagt: (Sei nicht übermäßig in Deiner Liebe 
und lass Deine Abneigung nicht zerstörerisch sein.),3 Außerdem wurde gesagt: (Der 
Schlechteste der Menschen ist derjenige, der gute und schlechte Taten {3/B} gleichstellt.).4 
Der Vernünftige muss zwischen der Zufriedenheit und dem Zorn abwägen und jedem sein 
Recht wie erforderlich zukommen lassen. Ibn ʿAbbās,5 Gott möge an ihm Wohlgefallen 
haben, sagte:6 Der Vers, in dem es umfassend um die Tugenden geht, ist der Vers: Sei 
nachsichtig, und gebiete, was recht ist. Und meide die Unwissenden.7 Nach einer 
Erzählung fragte der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, den Engel Ǧibrīl 
(Gabriel), Heil über ihn:[8] «Was ist die Pflicht, die ich den Menschen auferlegen soll? Er 
antwortete ihm: Ich weiß es nicht. Ich muss Gott, er sei gerühmt und erhaben, fragen. Ǧibrīl 
ging hin und fragte Gott. Dann kehrte er zurück und sagte zu ihm: Muḥammad, es ist, dass Du 
demjenigen gibst, der Dir verweigert hat, Kontakt zu demjenigen aufnimmst, der die 
Beziehung zu Dir abgebrochen hat und demjenigen vergibst, der Dich ungerecht behandelt 
                                                     
1 Das Hadith wurde überliefert von: at-Tirmiḏī in: sunan at-Tirmiḏī (2670), und Nāṣir ad-Dīn al-Albānī in: 
Silsilat al-aḥādīṯ aṣ-ṣaḥīḥa (1660). *Authentisches Hadith. 
2 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Nuʿaim al-Iṣbahānī in: aẖbār Iṣbahān (1/443), und aṭ-Ṭabarānī in: 
Makārim al-aḫlāq (116). 
3 Aussage des zweiten rechtgeleiteten Kalifen ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb. Siehe: al-Baihaqī, Abī Bakr Aḥmad b. al-
Ḥusain al-Ḫusruǧirdī al-Ḫurāsānī: Šuʿab al-īmān, (hsg. ʿAbd al-ʿAlī ʿAbd al-Ḥamīd Ḥāmid), Mumbai-
Indien 2003, Bb. 8, S. 518. 
4 al-Māwardī, Abū al-Hasan ʿAlī b. Muḥammad: Adab ad-Dunyā wa-d-dīn (Dār Maktabat al-Ḥayāt), Beirut 
1986, S. 45. 
5 ʿAbdallāh b. ʿAbbās b. ʿAbd al-Muṭṭalib b. Hāšim war ein Gefährte und ein Cousin des Propheten Muḥammad. 
Er gilt als einer der ältesten Exegeten des Korans. Er starb 687 n. Chr. (68 AH.) in Ta'if. Siehe: Ibn al-
Ǧazarī, Ġāyat an-nihāya: Bd. 1, S. 425-426. 
6 Die meisten Quellen ordnen diese Aussage dem Imām Ǧaʿfar b. Muḥammad (aṣ-Ṣādiq), gest. 765 n. Chr. (148 
AH.) zu. Es wurde keine Quelle gefunden, die diese Aussage dem ʿAbdallāh b. ʿAbbās zuordnet. Siehe: az-
Zamaḫšarī, Abū al-Qāsim Maḥmūd b. ʿAmar: al-Kaššāf ʿan ḥaqāʾiq ġawāmiḍ at-tanzīl (Tafsīr az-
Zamaḫšarī), (Dār al-Kitāb al-ʿArabī) Beirut 1986, Bd. 2, S. 190; Ibn Qaiyim al-Ǧauzīya, Muḥammad b. Abī 
Bakr: Madāriǧ as-sālikīn, (hsg. Muḥammad al-Muʿtaṣim billāh al-Baġdādī), Beirut 1996, Bd. 2, S. 290. 
7 Sūra 7 al-Aʿrāf (Die Höhen): 199. 
8 Fehlt in M: [Gabriel, Heil über ihn]. 
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hat.».1 Die Gelehrten sagten: (Dieser Vers ist ein umfassendes Gebot Gottes an seinen 
Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, für die ganze Nation.). Es betrifft Tugenden, 
drei an der Zahl. Und es umfasst sämtliche Gebote und Verbote.[2] Dem Vers {4/A} Nimm 
den Überschuss ist zu entnehmen, dass Kontakt zu Menschen aufgenommen werden soll, die 
die Beziehung abgebrochen haben. Den Schuldigen unter den Gläubigern soll vergeben 
werden. Und der Vers gebiete das allgemein Gute leitet an zum Gehorsam gegenüber Gott, 
zur Pflege der Beziehung zu den Verwandten, dem Senken der Blicke und zur Vorbereitung 
auf des Jenseits. Auch der Vers wende dich von den Toren ab! motiviert zur Beschäftigung 
mit der Wissenschaft, zur Abwendung von den Ungerechten, zur Vermeidung von 
Auseinandersetzungen mit Schamlosen und zur Unterlassung eines Vergleichs der 
Unwissenden[3] mit den Dummen. Er beinhaltet andere moralische Weisungen, die Gott 
Muḥammad, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, befiehlt. In der Exegese des Wortes Gottes 
Siehe, Gott schämt sich nicht, ein Gleichnis zu prägen mit einer Mücke, ja, [noch über sie 
hinaus][4]5 wurde erklärt, dass Er im Evangelium die Hartherzigen mit Stein vergleicht und 
die Toren anzureden so wie Hornissen zu reizen.6 Der Prophet, Gott segne ihn und schenke 
ihm Heil, sagte: «Gott gebot mir neunerlei: {4/B} Aufrichtigkeit im Geheimen und in der 
Öffentlichkeit, Gerechtigkeit bei Zufriedenheit und im Zorn, Gebet im Wohlstand und in der 
Armut, Vergeben denjenigen, die mir Unrecht getan haben, Aufbau von Beziehungen zu 
denen, die den Kontakt zu mir abgebrochen haben, Gabe an diejenigen, die sie mir verboten 
haben, Aussprache des Namens Gottes, wenn ich spreche, Denken wenn ich schweige, und 
Erkennen, was ich erblicke.».7 Dem ʿĪsā (Jesus), Heil über ihn, wurde die Frage gestellt:[8] 
(Gibt es jemanden wie Dich? Ja, antwortete er, wer Gottes Name erwähnt und mit Weisheit 
                                                     
1 Das Hadith wurde überliefert von: aṭ-Ṭabarī in: (Tafsīr aṭ-Ṭabarī) Ǧāmiʿ al-bayān ʿan taʾwīl āy al-Qurʾān 
(10/643), al-Baġawī in: (Tafsīr al-Baġawī) Maʿālim at-tanzīl fī tafsīr al-Qurʾān (960), az-Zamaḫšarī in: 
(Tafsīr az-Zamaḫšarī) Al-Kaššāf ʿan ḥaqāʾiq ġawāmiḍ at-tanzīl (2/190), und az-Zailaʿī in: taḫrīǧ-al-aḥādīṯ 
wa-l-āṯār al-wāqiʿa fī tafsīr al-Kaššāf lil-Zamaḫšarī (482). 
2 Wiederholt in T: "sämtliche Gebote" 
3 In SH: "Die Reichen", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. 
4 Aus dem Original nicht übernommen worden. Die Ergänzung wurde sich ergibt aus: S, G, M, T, und Sūra 2 
al-Baqara (Die Kuh): 26. 
5 Sūra 2 al-Baqara (Die Kuh): 26. 
6 al-Baiḍāwī, Nāṣir ad-Dīn Abū Saʿīdʿ Abdallāh b. ʿUmar: Anwār at-tanzīl wa-asrār at-taʾwīl (Tafsīr al-
Baiḍāwī), (hsg. Muḥammad ʿAbd ar-Raḥmān al-Marʿašlī), Beirut 1997, Bd. 1, S. 62. 
7 Das Hadith wurde wurde überliefert von: Šams ad-Dīn al-Qurṭubī in: (Tafsīr al-Qurṭubī) al-Ǧāmiʿ li-aḥkām al-
Qurʿān (7/346), Ibn al-Aṯīr, Abī s-Saʿādāt in: Ǧāmiʿ al-uṣūl fī aḥādīṯ al-Rasūl (11/687), und at-Tibrīzī in: 
Miškāt al-maṣābīḥ (5358).  
8 In T, M: "Gott segne ihn und schenke ihm Heil". 
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redet,[1] wenn er spricht, wer im Schweigen nachdenkt, wessen Blicke erkennen, der ist wie 
Ich.).2 Von Abū Huraira3 wurde überliefert, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke 
ihm Heil, sagte: «Wenn der gerechte Imam seinen Untertanen an einem Tag Gutes tut, so ist 
das mehr wert als hundert Jahre Anbetung-oder fünfzig Jahre.».4 Ibn Sīrīn5 sagte: Der 
Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Eine Stunde Gerechtigkeit ist besser 
als sechzig Jahre Anbetung.».6 Muslim überlieferte im (aṣ-Ṣaḥīḥ)7 {5/A}, dass der Prophet, 
Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Dreien ist das Paradies: ein gerechter Sultan, ein 
barmherziger Mann, der ein Herz für seine Verwandten hat und ein ehrwürdiger Arme, der 
Kinder hat.»,8 Auch überlieferte er, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, 
sagte: «Die Gerechten stehen Gott nahe. Er ist barmherzig gegenüber denen, die gerecht in 
ihrem Urteil und gerecht zu ihren Mitmenschen sind.».9 Abū Nuʿaim10 überlieferte, dass der 
Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Im Paradies gibt es ein Schloss mit 
fünftausend Türen. Dort tritt ein und wohnt nur, wer Prophet, Gläubiger (an die Botschaft des 
Propheten glaubt), Märtyrer oder ein gerechter Imam ist.».11 Es wurde überliefert, dass 
                                                     
1 Fehlt in M: [redet]. 
2 Die Aussage ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Siehe: al-Ġazzālī, Abū Ḥāmid Muḥammad b. 
Muḥammad: al-Maqṣad al-asnā fī šarḥ maʿānī asmāʾ Allāh al-Ḥusnā, (hsg. Bassām ʿAbd al-Wahāb al-
Ǧābī), Republik Zypern 1987, Bd. 1, S. 91. 
3 Abū Huraira ʿAbd ar-Raḥmān b. Ṣaḥr ad-Dūsī war ein Gefährte des Propheten Muḥammad, der vor allem als 
Überlieferer von Hadithen bekannt ist. Er starb 676 n. Chr. (57 AH.). Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ǧamāl ad-Dīn 
Abū al-Faraǧ ʿAbd ar-Raḥmān b. ʿAlī: Ṣifat aṣ-ṣafwa, (hsg. Aḥmad b. ʿAlī), Kairo 2000, Bd. 1, S. 266-270. 
4 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn Sallām Qāsim al-Harawī in: Kitāb al-Amwāl (14), Abū Nuʿaim al-
Iṣbahānī in: Faḍīlat al-ʿādilīn min-al-wulāt (17), und al-Būṣayrī in: Itḥāf al-Ḫīra al-Muhra bi-zawāʾid al-
Masānīd al-ʿašra ( 4198/1 ). *Es gibt mehrere Überlieferungen von diesem Hadiht. 
5 Abū Bakr Muḥammad b. Sīrīn al-Abaṣrī war ein Gelehrter des Fiqh, Exeget des Koran-Traums und 
Überlieferer von Hadithen. Er starb 728 n. Chr. (110 AH.). Siehe: Ibn Ḫallikān, Wafayāt al-aʾyān, Beirut 
1971, Bd. 6, S. 181-183. 
6 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Nuʿaim al-Iṣbahānī in: Faḍīlat al-ʿādilīn min-al-wulāt (15), und al-
Būṣayrī in: Itḥāf al-Ḫīra al-Muhra bi-zawāʾid al-Masānīd al-ʿašra ( 4198/2 ). 
7 Das ist das Buch: al-Musnad aṣ-ṣaḥīḥ al-muḫtaṣar bi-naql al-ʿadl ʿan al-ʿadl ilā rasūl Allāh ṣallā Allāh ʿalaihi 
wa-sallām, der als (Ṣaḥīḥ Muslim) bekannt wurde. Geschrieben von: Muslim b. al-Ḥaǧǧāǧ al-Qušairī an-
Naisābūri, gest. 874 n. Chr. 261 AH.). Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 555. 
8 Das Hadith wurde überliefert von: Muslim in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-Ǧanna wa-naʿīmihā wa-ahlihā (2865), Aḥmad 
b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (18340), und Ibn Ḥibbān in: Ṣaḥīḥ Ibn Ḥibbān (7453). * Authentisches 
Hadith. 
9 Das Hadith wurde überliefert von: Muslim in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-ʾImāra (1827), an-Nasāʾī in: as-Sunan al-
kubrā (5885), und Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (6492). *Authentisches Hadith. 
10 al-Ḥāfiẓ Abū Nuʿīm Aḥmad b. ʿAbdallāh al-Aṣfahānī war ein Forschungsreisender, Historiker und 
Überlieferer von Hadithen. Er starb 1038 n. Chr. (430 AH.) in Isfahan. Siehe: Ibn Ḫallikān, Wafayāt al-
aʾyān, Beirut 1900, Bd. 1, S. 91-92. 
11 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Nuʿaim al-Iṣbahānī in: Faḍīlat al-ʿādilīn min-al-wulāt (27). Siehe: 
Ṭabarī, Muḥammad b. Ǧarīr Abū Ǧaʿfar: Ǧāmiʿ al-bayān ʿan taʾwīl āy al-Qurʾān (Tafsīr aṭ-Ṭabarī), 
(hsg.ʿAbd al-Muḥsin at-Turkī), Rabat 2001, Bd. 11, S. 562. Siehe Auch: Tafsīr Ibn Kaṯīr: Bd. 4, S. 387. 
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ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb,1 Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, zu Kaʿb2 sagte: (Erzähl mir 
etwas über das Paradies. Er antwortete: Du Beherrscher der Gläubigen, dort wohnen nur die 
Propheten, die Gläubigen, die Märtyrer und die gerechten Herrscher. Er antwortete: Ich bin 
kein Prophet. Ich glaube aber dem Propheten {5/B}. Was den gerechten Herrscher betrifft, so 
hoffe ich kein Unrecht zu tun und was das Martyrium betrifft, so wünsche ich dies.). al-
Ḥasan,3 Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[4] sagte: (Da machte ihn Gott zum Gläubigen 
und zum Märtyrer und zum gerechten Herrscher).5 Gott, erhaben sei er, sagt: Und, wenn ihr 
zwischen den Menschen richtet, in Gerechtigkeit zu richten. Siehe wie wunderbar ermahnt 
euch Gott darin! Siehe, Gott ist hörend und sehend.6 Die Gerechtigkeit wurde hier 
definiert: (Ein Kläger muss einen Beweis erbringen und der Angeklagte muss schwören, 
wenn er leugnet.).7 Dabei handelt es sich um eine Ansprache an die Emire und Herrscher und 
sämtliche Menschen sind hiervon betroffen, unter Berufung auf den Propheten, Gott segne 
ihn und schenke ihm Heil, der sagte: «Ihr seid alle Hirten und jeder von euch ist 
verantwortlich für seine Untertanen. So ist der Herrscher ein Hirte und verantwortlich für 
seine Untertanen. Der Mann ist Hirte seiner Familie und für diese verantwortlich. Die Frau ist 
Hirtin[8] ihres Hauses und ihres Ehemannes. Der Sklave ist Hirte des Vermögens seines 
Herren und dafür verantwortlich.».9 Jeder, der über eine Sache herrscht, ist für diese 
verantwortlich. Deshalb obliegt es jedem, dem {6/A} Gott die Herrschaft über Muslime 
                                                     
1 ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb (Omar I.), Abū Ḥafṣ, b. Nufail al-Qurašī mit dem Ehrentitel al-Fārūq war einer der 
wichtigsten Gefährten des Propheten Muḥammad und der zweite rechtgeleitete Kalif des Islam (634-644 n. 
Chr. (13-23 AH.). Er wurde in Mekka geboren, starb 644 n. Chr. (23 AH.). in Medina. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, 
Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 101-109. 
2 Abū Isḥāq Kaʿb b. Māniʿ al-Ḥimyarī al-Yamāni, der als Kaʿb al-Aḥbār bekannt ist, war ein Autor, Überlieferer 
von Hadithen, und Berater der Gefährten und Kalifen. Er starb 654 n.Chr. (34 AH.) in Homs. Siehe: aḏ-
Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 3, S. 489-494. 
3 al-Ḥasan, Abū Muḥammad, b. ʿAlī b. Abī Ṭālib b. ʿAbd al-Muṭṭalib b. Hāšim war der ältere Enkel des 
Propheten Muḥammad und somit ein Mitglied der Ahl al-Bait, der Familie des Propheten. Er starb 670 n. 
Chr. (50 AH.) in Medina und wurde in Dschannat al-Baqi begraben. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: 
Bd. 1, S. 299-300. 
4 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
5 al-Abšīhī, Šihāb ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad Abī al-Fatḥ: al-Mustaṭraf fī kull fann mustaẓraf, (hsg. 
Muḥammad Mufīd Qumaiḥa), Beirut 1986, S. 227. 
6 Sūra 4 an-Nisāʿ (Die Frauen): 58. 
7 Ein übernommener Spruch von einem Hadith. Das Hadith wurde überliefert von: Ibn ʿAbd al-Barr in: at-
Tamhīd li-mā fī al-Muwaṭṭaʾ min al-maʿānī wa-l-asānīd (24/297), an-Nawawī in: al-Arbaʿūn an-Nawawīya 
(33), Ibn Raǧaʾ al-Ḥanbalī in: Ǧāmiʿ al-ʿulūm wa-l-ḥikam (33), (3/931), und Ibn al-Mulaqqin in: al-Badr 
al-munīr fī taḫrīǧ al-aḥādīṯ wa-l-āṯār al-wāqiʿa fī aš-šarḥ al-kabīr (9/450), (9/681). 
8 Fehlt in Original, S, G, SH. Die richtige Version ergibt sich aus: M, T und dem orginalen Hadith. 
9 Das Hadith wurde überliefert von: al-Buḫārī in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-Ǧumʿa (893), Muslim in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-
Ǧumʿa (1829), Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (4495), und Abū Dāʾūd in: as-unnan: Kitāb: al-Ḫirāg 
wa-l-ʾimāra wa-l-faiʾ (2928). * Authentisches Hadith. 
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anvertraut, diese Regel einzuhalten und niemals zu verletzen: So wird ihm das Gute in diesem 
Leben und auch nach dem Tode zuteil. Das ist die beste Tat. Kaʿb, Gott möge an ihm 
Wohlgefallen haben,[1] wurde befragt, was er über den Sultan sagt. So sagte er: (Der Sultan 
ist der Verteter Gottes auf Erden. Derjenige, der ihn aufrichtig berät, tut Gutes und derjenige 
der ihn betrügt, tut Falsches.).2 Es wurde überliefert, dass der Prophet, Gott segne ihn und 
schenke ihm Heil, sagte: «Am jüngsten Tage sammelt er alle Herrscher, die Wissenden[3] und 
die Ungerechten. Sie alle stehen am Rande der Hölle. Jeder, der einem Muslim unrecht getan 
hat, wird von diesem Rande an den Boden der Hölle stürzen. Und es wurde überliefert: Er 
wird siebzig Jahre auf dem Kopf fallend bleiben.».4   
Gott, erhaben sei er, verspricht den Ungerechten folgende zehn Dinge:  
- Erstens: Hass. Gott, er sei gerühmt und erhaben, sagt: Siehe, Gott liebt die Frevler 
nicht..5 
- Zweitens: Fluch. Gott, erhaben sei er, sagt: Kommt nicht Gottes Fluch über die 
Frevler.6 
- Drittens: {6/B} Zerstörung der Häuser. Gott, erhaben sei er, sagt: Da sind nun ihre 
Häuser, ganz verwüstet, darum, dass sie frevelten..7 
- Viertens: große Todespein. Gott, erhaben sei er, sagt: Wenn du doch sehen könntest, 
siehe, die Frevler in Todesnöten..8 
- Fünftens: Härte am jüngsten Tage. Gott, erhaben sei er, sagt: (Zu den Engeln des 
Gerichts wird gesagt): Versammelt die Frevler samt ihren Ehefrauen..9 
- Sechstens: Elende Qualen. Gott, erhaben sei er, sagt: Siehe, den Frevlern ist 
schmerzhafte Strafe bestimmt..1 
                                                     
1 Fehlt in G, M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
2 al-Abšīhī, S. 100. 
3 In S, G, SH, M, T: "die Richter". 
4 Das Hadith ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Es wurde wurde überliefert von: Abū Ḥāmid al-
Ġazzālī in: at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk (17). 
5 Sūra 42 aš-Šūrā (Die Beratung): 40. 
6 Sūra 11 Hūd (Hud): 18. 
7 Sūra 27 an-Naml (Die Ameisen): 52. 
8 Sūra 6 al-Anʿām (Das Vieh): 93. 
9 Sūra 37 aṣ-Ṣāffāt (Die sich Reihenden): 22. 
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- Siebtens: Brennholz in der Hölle zu werden, Gott, erhaben sei er, sagt: Die 
Abweichler aber, die sollen Brennholz für die Hölle sein..2 
- Achtens: Allein gelassen zu sein, ohne dass jemanden ein gutes Wort für sie einlegt.[3] 
Gott, erhaben sei er, sagt: Die Frevler haben dann weder Freund noch Fürsprecher, 
dem Gehör geschenkt wird..4 
- Neuntens: Lange Qual, Gott, erhaben sei er, sagt:  – und siehe, die Frevler sind fürwahr 
in tiefgreifender Zwistigkeit –.5 
- Zehntens: Großes Unglück infolge dessen, dass sie die Gebote Gottes nicht befolgt 
haben, Gott, erhaben sei er, sagt: {7/A} Wer nicht danach richtet, was Gott 
herabgesandt hat, das sind die Ungläubigen..6 
Derjenige der jedoch bereut, dem vergibt Gott. Reue bedeutet, die Übeltaten sofort zu 
unterlassen und das Böse, das man den Menschen angetan hat, wieder gut zu machen. Sie ist 
die Reue über die Verletzung der Rechte Gottes, verbunden mit dem Entschluss, sie künftig 
nie wieder zu begehen. Wer Reue hat, dem verspricht Gott, erhaben sei er,[7] Vergebung. Gott, 
erhaben sei er, sagt: So kehrt zu eurem Schöpfer um, und tötet eure Seelen! Das ist für euch 
bei eurem Schöpfer besser. Da wandte er sich euch gnädig wieder zu. Siehe, er ist es, der sich 
gnädig zukehrt, der Barmherzige..8 Auch Gott, erhaben sei er, sagt: O die ihr glaubt, 
wendet euch Gott in echter Reue wieder zu,.9  
So sage ich: Ein gerechter Sultan ist, der alle Untertanen gleich behandelt, der vor Unrecht 
und Schlichtheit warnt. Der ungerechte Sultan jedoch wird vom Unglück verfolgt. Sein Besitz 
währt und überdauert nicht. Denn der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagt: 
«Die Herrschaft verweilt mit der Gottlosigkeit und nicht mit der Ungerechtigkeit.[10]».11 {7/B} 
                                                                                                                                                                      
1 Sūra 42 aš-Šūrā (Die Beratung): 21. 
2 Sūra 72 al-Ǧinn (Die Dschinne): 15. 
3 Fehlt in G, M, T: [Allein gelassen zu sein, ohne dass jemanden ein gutes Wort für sie einlegt]. 
4 Sūra 40 Ġāfir (Der Vergebende): 18. 
5 Sūra 22 al-Ḥaǧǧ (Die Pilgerfahrt): 53. 
6 Sūra 5 al-Māʿida (Der Tisch): 44. 
7 Fehlt in von SH: [erhaben sei er]. 
8 Sūra 2 al-Baqara (Die Kuh): 54. 
9 Sūra 66 at-Taḥrīm (Das Verbot): 8. 
10 Fehlt in M: [mit der Gottlosigkeit … mit der Ungerechtigkeit]. Die Ergänzung wurde aber am Rand 
vorgenommen. 
11 Das ist kein Hadith. Diese Aussage wurde von Faẖr ad-Dīn Rāzī in seiner Exegese des Verses 117-Sūra 11-
Hūd (Hud) überliefert. Siehe: ar-Rāzī, Faẖr ad-Dīn Abū ʿAbdallāh Muḥammad b. ʿUmar: Mafātīḥ al-ġaib, 
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Und im Laufe der Geschichte wurde erwähnt, dass die Zoroastrier1 die Welt besaßen und sie 
viertausend Jahre lang regierten. Dies wird im 3. Kapitel, so Gott will, erwähnt.  
In der Zeit des ʿAlī b. Abī Ṭālib,2 möge Gott ihm Ehre erweisen,[3] wurde erwähnt, dass er an 
Mālik b. al-Aštar,4 Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[5] schrieb, als er ihm die 
Herrschaft über Ägypten übergab, er möge ein gottesfürchtiger, gottgehorsamer Herrscher 
sein und gemäß der Gebote Gottes, erhaben sei er, handeln. So sagte er ihm: (Zügle Dich in 
dem, was Du liebst und was Du hasst, zeig dem Volk Barmherzigkeit und Liebe und vergib 
ihnen ihre Fehltritte, so wie Du es auch gerne von ihnen hättest. Denn Du stehst über ihnen. 
Der Kalif steht über Dir und Gott[6] steht über diesem. Bereue keine Vergebung und erfreue 
Dich keiner Bestrafung. Fälle Deine Entschlüsse mit Bedacht. Und Falls Du wegen dem, was 
Du alles hast, eingebildet bist, so betrachte den gewaltigen Reichtum Gottes, erhaben sei er, 
{8/A} der über Dir steht und seine Macht über Dich. Dies wird Deine Einbildung schmälern 
und Deinem Verstand wieder Überlegenheit beschaffen. Sei ehrlich vor Gott, erhaben sei er,[7] 
und gib den Menschen ihre Rechte, ganz besonders Deinen Angehörigen und Deinen Lieben. 
Wenn Du dies nicht tust, begehst du Unrecht. Wer einem Diener Gottes unrecht tut, der ist ein 
Feind Gottes. Dem hört er am jüngsten Tage nicht zu. Das Unrecht lässt die Gaben Gottes, die 
einem zuteil sind, verschwinden und beschleunigt den Groll Gottes. Möge es Dir am 
wichtigsten sein, Recht zu tun, und am meisten sollst Du Dich mit der Gerechtigkeit befassen 
und das Volk lieben. Der Zorn des Volkes ist stärker als die Zufriedenheit des Gefolges. Den 
Zorn des Gefolges kann man verzeihen, wenn das Volk zufrieden ist. Denn die Zufriedenheit 
                                                                                                                                                                      
at-tafsīr al-kabīr (Tafsīr ar-Rāzī), Beirut 1999, Bd. 18, S. 410. Siehe Auch: Ibn Taimīya, Maǧmūʿ al-
fatāwa, Bd. 28, S. 63. 
1 Die Zoroastrier oder Zarathustrier (arabisch: al-Maǧūs) waren die Anhänger des Zoroastrismus, der 
Religionsgemeinschaft des iranischen (persischen) Propheten Zarathustra (auch Zoroaster) genannt, der um 
1200 v. Chr. lebte. Die Zarathustrier leben in größere Gemeinden in Indien und im Iran, die auf der heiligen 
Schrift Avesta basieren. Siehe: aš-Šahrastānī, Abū al-Futūḥ Muḥammad b. ʿAbd al-Karīm: al-Milal wa-n-
niḥal, (hsg. Aḥmad Fahmī Muḥammad), Beirut 1992, Bd. 2, S. 257-268; Wiesehöfer, Josef: Das Antike 
Persien Von 550 v. Chr. bis 650 n. Chr., Zürich 1998, S. 139-148. 
2 ʿAlī b. Abī Ṭālib, Abū al-Ḥasan b. ʿAbd al-Muṭṭalib b. Hāšim war ein Cousin des Propheten Muḥammad und 
heiratete seine Tochter Faṭima. ʿAlī war der vierte rechtgeleitete Kalif des Islam (656-661 n. Chr. (35-40 
AH.). Er wurde in Mekka geboren, starb 661 n. Chr. (40 AH.) in Kufa. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa, 
Bd. 1, S. 115-124. 
3 In SH, mit Zusatz: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
4 Er heißt: Mālik b. al-Ḥāriṯ an-Nuḫaʿī und ist als al-Aštar bekannt. Er war ein Dichter und Überlieferer von 
Hadithen. Zur Zeit des Kalifen ʿAlī b. Abī Ṭālib wurde er zum Statthalter von Ägypten ernannt. Er starb 
658 n.Chr (38 AH.) in Ägypten. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 4, S. 34-35. 
5 In SH, mit Zusatz: [bei seinem Amtstritt]. 
6 In SH, mit Zusatz: [erhaben sei er]. 
7 Fehlt in S, G, M: [erhaben sei er]. 
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des Volkes ist eine Freude in Friedenszeiten und eine große Unterstützung {8/B} in Zeiten 
von Katastrophen, weit mehr als die der Gefolge und Leibwächter. Das Volk ist die Säule der 
Religion und die Grundlage der Stärke der Muslime und des Zusammenhalts gegen die 
Feinde. Also höre immer auf das Volk und bleibe immer an seiner Seite. Entferne Dich von 
den Menschen, die Dir die Fehler der anderen Menschen aufzählen. Denn die Menschen 
haben nun einmal Fehler. Der Herrscher ist am ehesten berechtigt, die Fehler zu verdecken. 
So decke nicht die Schwächen auf, sondern versuche sie zu korrigieren. Und Gott richtet über 
das, was Dir entgangen ist.).1  
In dieser Zeit2 wurden Angelegenheiten in Zusammenhang mit Untertanen erwähnt, sowie 
die entsprechenden politischen Vorgehensweisen. Wer diese Weisen studieren möchte, dem 
ist die Lektüre dieses Buches zu empfehlen. Er wird daraus viel Gutes lernen, so Gott, 
erhaben sei er, will. 
Zu Kissrā b. Qubāḏ3 wurde gesagt: Eine Gruppe Deiner Anhänger ist verdorben. Da schrieb 
er: (Ich bin der König der Leiber und nicht der König der Absichten. Ich urteile gerecht und 
ich prüfe die Taten {9/A}, nicht das Innere der Seelen.).4  
Die Vorzüge der Gerechtigkeit sind, dass sie Länder und Diener aufblühen lässt und den 
Reichtum vermehrt. Zur Untermauerung dessen wurde gesagt: (Die eingetriebenen 
Grundsteuern im Irak zu Zeiten des ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gott möge an ihm Wohlgefallen 
haben, betrugen einhundertsiebenunddreißig Millionen. Danach verringerte sich der Betrag 
immer weiter bis sie zu Zeiten des al-Ḥaǧǧāǧ5 nur noch acht Millionen betrugen.[6] Als 
                                                     
1 Die Rede ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Muḥammad ʿAbduh al-Miṣrī: Nahǧ al-balāġa li-l-
ḫalīfa ʿAlī b. Abī Ṭālib, Beirut 1885, Bd. 2, S. 50-53. Siehe: an-Nuwairī, Aḥmad b. ʿAbd al-Wahhāb Šihāb 
ad-Dīn: Nihāyat al-arab fī funūn al-adab, (hsg. Muḥammad Mufīd Qumaiḥa), Kairo 2002, Bd. 6, S. 20-22. 
2 Zeit des rechtgeleiteten Kalif ʿAlī b. Abī Ṭālib. 
3 Kissrā Anūšīrawān (Chosrau I.) (persisch: Ḫosrau, Anūšīrawān d. h mit der unsterblichen Seele) war von 531 
bis zu seinem Tod 579 n. Chr. persischer Großkönig und wurde als Unsterbliche Seele bekannt. Er stammte 
aus dem Geschlecht der Sassaniden. Er führte das Sassanidenreich zu einem Höhepunkt, was auch seinen 
Widerhall in der Sagenwelt des Orients fand. Siehe: Ibn al-Aṯīr, ʿIzz ad-Dīn Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Abī al-
Karam: al-Kāmil fī t-tārīḫ, (hsg. ʿUmar ʿAbd al-Salām Tadmurī), Beirut 1997, Bd. 1, S. 394-414; 
Schippmann, Klaus: Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, Darmstadt 1990, S. 52. 
4 an-Nuwairī, Nihāyat al-arab, Bd. 6, S. 122. 
5 al-Ḥaǧǧāǧ, Abū Muḥammad, b. Yūsuf b. al-Ḥakam aṯ-Ṯaqafī entstammte dem Stamm der Ṯqīf und war 
zunächst als Koranlehrer in Ta'if tätig. Er diente als Statthalter im Irak (694-714 n. Chr. (74-95 AH.) 
während der Herrschaft der Umayyaden unter ʿAbd al-Malik b. Marwān und al-Walīd I. Er trug auch 
wesentlich zur Verbreitung der arabischen Sprache und Schrift bei. Er wurde in Ta'if geboren und starb in 
al-Wasit. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 4, S. 343. 
6 Fehlt in G: [Danach verringerte sich der Betrag immer weiter, bis sie zu Zeiten des al-Ḥaǧǧāǧ nur noch acht 
Millionen betrugen]. 
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ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz1 die Herrschaft übernahm, stieg der Betrag im ersten Jahr wieder 
auf dreißig Millionen. Im zweiten Jahr stieg die Summe auf sechzig Millionen und angeblich 
noch mehr. ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz sagte: (Ich lebe mit dem Ziel, sie wieder wie zu Zeiten 
ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb,[2] Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, aufblühen zu lassen).3  
Ich sagte: Die Steuereinnahmen gingen zur Zeit von al-Ḥaǧǧāǧ so weit zurück, weil dieser 
ungerecht war, und sie stiegen wieder unter der Herrschaft von ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz, Gott 
möge an ihm Wohlgefallen haben,[4] weil dieser gerecht war. {9/B} Einer der Herrscher 
ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz schrieb ihm, sich bei ihm über den ruinierten Zustand seiner Stadt 
beklagend, und forderte von ihm Geld, um die Stadt wieder aufbauen zu können. Da schrieb 
er ihm: (Ich habe Deinen Brief erhalten. Wenn du meinen Brief liest, befestige Deine Stadt 
mit Gerechtigkeit und reinige sie von Ungerechtigkeit. Dies ist der beste Wideraufbau. Mit 
Grüßen).5 
Und ich sage: Das gehört vielleicht zu den besten Aussagen, die jemals gesagt wurden: So 
nehmt Euch ein Beispiel daran, Ihr Menschen mit Verstand und werdet somit im Diesseits 
und im Jenseits reich. 
Es wurde erzählt, dass Kissrā eines Tages einen Ratschlag an seine Herrscher und deren 
Gefolge erteilte und sagte: (Es gibt keine Herrschaft ohne Armee, keine Armee ohne 
Steuereinnahmen. Und es gibt keine Steuereinnahmen ohne Länder und kein Land, das ohne 
Untertanen funktioniert. Und es gibt keine funktionierenden Untertanen ohne Gerechtigkeit).6 
Auf seinem Siegel stand geschrieben: (Mit Gerechtigkeit überdauert der Besitz). Er 
stempelte mit diesem Siegel {10/A} an seinen Fingern so, dass er den Abdruck stets sah und 
somit nicht vergisst. Damit hatte er die Gerechtigkeit immer vor Augen und seine Zunge 
sprach die Gerechtigkeit aus. Deshalb blieb er dafür bekannt und wurde in den 
Geschichtsbüchern und Zitaten erwähnt. Über sein vorbildliches Verhalten erzählten die 
                                                     
1 ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz (Omar II.) b. Marwān b. al-Ḥakam b. Abī al-ʿĀṣ b. Umaiya war der achte Kalif der 
Umayyaden (717–720 n.Chr (98-101 AH.). Unter seiner Regierung wurden Verwaltungsreformen 
gefördert, um soziale Spannungen auszugleichen. Er wurde in Medina geboren und starb 720 n. Chr. (101 
AH.) in Deer Samʿān nördlich von Syrien. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 364-370. 
2 Fehlt in M: [b. al-Ḥaṭṭāb]. 
3 Abšīhī, al-Mustaṭraf, S. 112, 113. 
4 Fehlt in G: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
5 Abšīhī, al-Mustaṭraf, S. 112. 
6 Edb., S. 113. 
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Könige der anderen Länder und Reiche.1 Wenn Kissrā so ein Doyen der Gerechtigkeit in der 
Religion der Zarathustrier war, so ist es Pflicht sowohl der muslimischen Könige als auch der 
Untertanen, Wegweiser des Islams – der höchsten aller Religionen –zu sein, damit von ihnen 
Gutes und von ihrer Güte berichtet wird. Gott, erhaben sei er, sagt: Schaffe mir einen 
gerechten Ruf unter den Späteren,.2 Der Herrscher soll nicht die Zufriedenheit der Menschen 
erlangen, indem er den Zorn Gotts erregt oder gegen die religiösen Gesetze verstößt.  
Muʿāwiya
3 schrieb an ʿĀʾiša,4 Gott möge an ihr Wohlgefallen haben: Erteile mir eine {10/B} 
zusammengefasste Lehre. Da sagte sie: Ich hörte den Propheten, Gott segne ihn und schenke 
ihm Heil, sagen: «Wer das Wohlwollen Gotts, erhaben sei er, verlangt und den Zorn der 
Menschen damit in Kauf nimmt, der gewinnt das Wohlwollen Gotts und auch die Menschen 
werden ihm wohlgesonnen sein. Und wer das Wohlwollen der Menschen mit dem Zorn 
Gottes in Kauf nimmt,[5] dem wird Gott zürnen und er wird veranlassen, dass ihm auch die 
Menschen zürnen.».6 Es ziemt sich für einen Herrscher, sich nicht daran zu gewöhnen, sich 
mit seinen Begierden zu beschäftigen, prächtige Kleider zu tragen, immer das beste Essen zu 
sich zu nehmen, dennoch keine Genügsamkeit in allen Angelegenheiten zu kennen. Denn es 
gibt keine Gerechtigkeit ohne Genügsamkeit. Es wurde erzählt, dass ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb,[7] 
Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, einen der Rechtschaffenden fragte: (Hast Du an mir 
irgendetwas bemerkt, das Du hasst? Darauf erwiderte er: Ich habe gehört, dass Du auf Deinen 
Tisch zwei Weizenbrote legtest und dass Du zwei Hemden besitzt, eines für die Nacht und 
eines für den Tag. Er entgegnete: Gibt es sonst noch etwas? Da sagte er: Nein. Er sagte: Diese 
                                                     
1 aṭ-Ṭabarī, Muḥammad b. Ǧarīr Abū Ǧaʿfar: Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk (Tārīḫ aṭ-Ṭabarī), (Dār at-Turāṯ), Beirut 
1967, Bd. 2, 98-154. 
2 Sūra 26 aš-Šuʿarāʿ (Die Dichter): 84. 
3 Muʿāwiya b. Ṣaḥr (Abī Sufyān) b. Ḥarb b. Umaiya war ein Gefährte des Propheten Muḥammad und der erste 
Kalif der Umayyaden 66-680 n. Chr. (40-60 AH.) und Begründer dieser Dynastie. Er gilt als einer der 
bedeutendsten Herrscher der arabischen Geschichte. Er wurde in Mekka geboren und starb 680 n. Chr. (60 
AH.) in Damaskus. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 3, S. 119-162. 
4 ʿĀʾiša bt. ʿAbdallāh b. Abī Quḥāfa (Abī Bakr aṣ-Ṣiddīq) mit dem Ehrentitel ʿUm-ul-Muʿminīn war die jüngste 
Frau des Propheten Muḥammad und eine wichtige Überlieferin von Hadithen. Sie wurde in Mekka geboren 
und starb 687 n. Chr. (58 AH.) in Medina. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 3, S. 311-321. 
5 Fehlt in SH: [der gewinnt das Wohlwollen Gottes und auch die Menschen werden ihm wohlgesonnen sein. Und 
wer das Wohlwollen der Menschen mit dem Zorn Gottes in Kauf nimmt]. 
6 Das Hadith ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Es wurde wurde überliefert von: Ibn Ḥibbān in: 
Ṣaḥīḥ Ibn Ḥibbān (276), aš-Šihāb al-Quḍāʿī in: Musnad aš-Šihāb al-Quḍāʿī (499, 500), und Ibn ʿAsākir in: 
Tārīḫ Dimašq (6568). *Es gibt mehrere Überlieferungen von diesem Hadith. 
7 Fehlt in G: [b. al-Ḥaṭṭāb]. 
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zwei[1] werde ich nie benutzen).2 Betrachtet ihn nur und nehmt Euch ein Beispiel daran, so 
dass Euch Gottes Güte zukommt und er Euch mit dem Paradies belohnt.  
{11/A} Die Fürsprache für Gerechtigkeit an den Herrscher lautet, dass er immer an 
seinen letzten Atemzug und an den Tod denken möge und was diesem an Abrechnung mit 
dem Menschen folgt. Exegeten des Korans sagten: (Gemeint in der Rede Gottes, er sei 
gerühmt und erhaben: Und vergiss nicht deinen Anteil an dieser Welt!.3 Es ist das 
Leichenlaken. Also führe dir den Tod vor Augen).4 
Es wurde erzählt, dass Ḏū al-Qarnain5 bei einem Stamm vorbeikam, der keine der 
lebensnotwendigen Dinge besaß. Sie hatten ihre Gräber vor ihren Haustüren ausgehoben und 
reinigten diese immer wieder, besuchten sie und beteten dort zu Gott, erhaben sei er. Sie 
hatten nur Gras und Pflanzen zum Essen. Also sandte Ḏū al-Qarnain einen Mann dorthin, um 
sie zu fragen, wie es ihnen gehe, und um ihren König herbeizurufen. Er fand keinen König 
und niemanden, der über sie herrschte. Der Mann kehrte zurück zu Ḏū al-Qarnain und 
berichtete ihm, was er gesehen hatte. {11/B} Also reiste Ḏū al-Qarnain selbst dort hin und 
besuchte sie und sah sich ihre Umstände. Sie versammelten sich um ihn. Ihr Ältester kam, 
grüßte ihn und setzte sich zu ihm. Ḏū al-Qarnain sagte. Wie geht es Euch? Ich sehe hier 
keinen Herrscher oder Sultan. 
- Sie sagten: Unter uns sind keine Rohlinge und keine Rüpel. 
- Er fragte: Warum finde ich bei Euch nichts von den genüsslichen Dingen des Lebens? 
- Sie sagten: Wir haben nicht den Wunsch nach den genüsslichen Dingen des Lebens. 
- Er fragte: Warum habt Ihr Eure Gräber vor Euren Türen ausgehoben? 
- Sie sagten: Damit wir uns den Tod immer vor Augen halten. Immer wenn wir 
hinsehen, wird die Erinnerung an den Tod wieder geweckt. Die Liebe zum Leben 
                                                     
1 In S, SH, G, mit Zusatz: [Gott]. 
2 al-Ġazzālī, Abū Ḥāmid Muḥammad b. Muḥammad: at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, (hsg. Aḥmad Šams 
ad-Dīn), Beirut 1988, S. 27. 
3 Sūra 28 al-Qaṣaṣ (Die Geschichte): 77. 
4 al-Qurṭubī, Šams ad-Dīn Abū ʿAbdallāh Muḥammad b. Aḥmad: al-Ǧāmiʿ li-aḥkām al-Qurʿān (Tafsīr al-
Qurṭubī und Ibrāhīm Aṭfīš), (hsg. Aḥmad al-Bardūnī), Kairo 1964, Bd. 13, 314. 
5 Ḏū al-Qarnain kommt im Koran in der Sūra 18 al-Kahf (Die Höhle) Verse 83-98 vor. Es herrscht jedoch 
Uneinigkeit darüber, ob es sich um Alexander den Großen (356-323 v. Chr.) handelt. Im Verlauf des Texts 
wurde über Alexander den Großen geschrieben, der die Grenzen seines Reiches vom Kleinstaat 
Makedonien bis an den Indischen Subkontinent ausdehnte. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S 
248-257; Wiesehöfer, Das Antike Persien, S. 149-155; Hermann, Weltgeschichte, S. 64. 
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erkaltet dann in unseren Herzen. Wir werden also nicht von der Anbetung Gotts 
abgelenkt. 
- Er fragte: Wie kann es sein, dass ihr Gras esst? 
- Sie sagten: Wir wollen unsere Mägen nicht zu Gräbern für Tiere machen, weil der 
Genuss des Essens nicht unsere Kehle passiert. 
Dann griff der Älteste zu einem Sack, nahm einen Schädel daraus heraus. Er fragte: Ḏū al-
Qarnain, Weißt Du wem dieser Kopf gehört? 
- Ich sagte: Nein. 
- Er sagte: Der, {12/A} dem dieser Kopf gehört, war ein König, der seine Untertanen 
ungerecht behandelte und die Schwächeren tyrannisierte. Er nahm sich alles, was er an 
Annehmlichkeiten brauchte. Gott, erhaben sei er, nahm ihm seine Seele und warf ihn 
in die Hölle und dies ist sein Kopf. Er streckte seine Hand aus und legte einen anderen 
Totenkopf zwischen die Hände und fragte: Weißt Du wer dieser ist? 
- Ich sagte: Nein. 
- Er sagte: Dieser war ein gerechter König, der Erbarmen mit seinen Untertanen hatte 
und die Menschen in seinem Staat liebte. Gott, erhaben sei er, nahm seine Seele, 
erhöhte ihn und ließ ihn in seinem Paradies wohnen. 
Dann legte er seine Hand auf den Kopf von Alexander und sagte: Von welcher Sorte ist dieser 
Kopf wohl? Daraufhin weinte Alexander fürchterlich, nahm ihn in seine Arme, küsste sein 
Gesicht und sagte: Wenn du mich begleiten möchtest, kannst Du mir in meinem Königreich 
beiseite stehen. Soll ich Dir meine Minister unterstellen? 
- Er sagte: Nein, das möchte ich nicht. 
- Er fragte: Warum? 
- Er sagte: Weil alle Menschen Dich {12/B} wegen Deines Reichtums und des 
Königreichs befeinden, während alle Menschen meine Freunde wegen meiner 
Genügsamkeit und meiner Bescheidenheit sind.1 
Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «wenn ihr Seelenqual hättet, 
besucht die Toten».1  
                                                     
1 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 40-41. 
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Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 
- Das ist der Rang von Menschen, die ich kannte … die ein genussvolles Leben führen, 
das keine Grenzen kennt. 
- Sie wurden von Katastrophen überfallen und sie verschwanden … in Gräbern. Von 
ihnen blieb keiner zurück und keine Spuren.2 
Es wurde erzählt, dass al-Ḥaǧǧāǧ auf der Kanzel stand und predigte: (Ihr Menschen, wisset, 
dass Eure Sonne die gleiche Sonne des Qārūn3 und des Farʿūn4 ist. Sie schien über ihre 
Schösser und dann schien sie über ihre Gräber).5  
Darüber habe ich gesagt: {13/A}. 
- Ich sah das Leben mit seinen Facetten kreisen … Keine Trauer und keine Freud 
währet ewig. 
- Die Könige haben ihm Schlösser gebaut … Weder die Könige noch ihre Schösser sind 
geblieben.6 
al-Ḥarīrī,7 Gott erbarme sich seiner, sagte: 
                                                                                                                                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn Taimīya in: Iqtiḍāʾ aṣ-ṣirāṭ al-mustaqīm li-muḫālafat aṣḥāb al-ǧaḥīm 
(2/196), Maǧmūʿ al-fatāwa (1/356), und al-ʿAǧlūnī in: Kašf al-ḫafāʾ wa-muzīl al-ilbās (213). *Dieses 
Hadith wurde von Ibn Taimīya als falsch erklärt. 
2 Der Verfasser dieser Verse ist anonym. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ǧamāl ad-Dīn Abū al-Faraǧ ʿAbd ar-Raḥmān b. 
ʿAlī: Bustān al-wāʿiẓīn wa-riāḍ as-sāmiʿīn, (hsg. Aiman al-Biḥīrī), Beirut 1998, B1. S. 194; Usāma b. 
Munqiḏ, Maǧd ad-Dīn Abū al-Muẓaffar aš-Šezarī: al-Manāzil wa-d-diyār, (hsg. Muṣṭafā Ḥiǧāzī), Kuwait-
Stadt 1992, S. 1. 
3 Korach (im Koran heißt: Qārūn). Qārūn wird im Koran in drei Suren erwähnt  al-ʿAnkabūt (Die Spinne) Vers: 
39-40, Ġāfir (Der Vergebende) Verse: 23-25 und 28, al-Qaṣaṣ (Die Geschichte) Verse: 76-82 und erscheint 
dort als Angehöriger des Volkes von Moses sehr Reich, und Minister des Pharaos. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ 
ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 443-451.  
4 Farʿūn (Pharao) ist ein Titel der Herrscher im Alten Ägypten. Er wird jedoch im heiligen Koran als Name 67 
mal erwähnt. Gemeint ist hier der Pharao, der zu Zeiten des Propheten Moses lebte. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ 
ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 386-400. 
5 Die Aussage ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Siehe: Ibn Abī al-Ḥadīd, ʿIzz ad-Dīn 
Hibatallāh ʿAbd al-Ḥamīd: Šarḥ nahǧ al-balāġa, (hsg. Muḥammad Abū al-Faḍl Ibrāhīm), Beirut 1996, Bd. 
2, S. 287; Ṣafwat, Aḥmad Zakī: Ǧamharat ḫuṭab al-ʿArab fī ʿUṣūr al-ʿArabīya az-zāhira, Kairo 1933, Bd. 2, 
301. 
6 Diese Verse sind nicht von al-Kāfiyaǧī. Dieses Gedicht wird auf den Kalifen ʿAlī b. Abī Ṭālib zurückgeführt. 
Siehe: Dīwān amīr al-muʾminīn ʿAlī b. Abī Ṭālib, (gesammelt und hsg. ʿAbd al-ʿAzīz al-Karam), 1988, S. 
52. 
7 Abū Muḥammad al-Qāsim b. ʿAlī b. Muḥammad b. ʿUṯmān al-Baṣrī al-Ḥarranī al-Ḥarīrī war Dichter und 
Literat. Er starb 1122 n. Chr. (651 AH.) in Basra. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 19, S. 
460-465. 
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- Du, der nach dem kurzen Leben trachtest … es birgt viel Traurigkeit und 
Schicksalsschläge. 
- An einem Tag lachen die Bewohner der Welt … und am nächsten bringt sie sie 
ewiglich zum Weinen. 
- Die Welt ist voller Kriege und fordert die Opfer derer … die nach ihr gewaltige 
Risiken sehen.1 
Diese Verse sind ist gut gedichtet und erstaunlich rhetorisch gegliedert. {13/B} Das Gedicht 
erfreut die Ohren und findet seinen Weg leicht in die Herzen. Wisset, dass das Leben seine 
Süße verloren hat und seine Bitterkeit und das Trügerische zum Vorschein kamen. Derjenige 
gewinnt, der enthaltsam lebt. Das Unheil gehört denen, die sich im Streben nach ihren 
Vergnügungen und den Illusionen erschöpft haben.  
- Die Welt hat sich zu erkennen gegeben … aber niemand verstand den Sinn. 
- Wie viele waren sich ein langes Lebens sicher, die sie begraben hat … und wie viele 
Reiche verloren, was sie angehäuft hatten. 
Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 
- Bleibe der Welt fern, falle nicht auf ihren Betrug rein … und halte dich an die 
Enthaltsamen. 
- Vielleicht, wenn Du die Welt und ihre Genüsse verlässt … gewinnst Du das Paradies 
und dessen Wohlleben.2 
Gott, bewahre uns vor der Liebe zum Leben und seiner Zierde, {14/A} und errette uns vor der 
Hölle, mithilfe Deiner Großzügigkeit, Du Großzügiger, denn Du bist der Freundliche, Gütige, 





                                                     
1 al-Ḥarīrī, Abū Muḥammad al-Qāsim b. ʿAlī: Dīwān maqāmat al-Ḥarīrī, Beirut 1873, S. 223. 
2 Diese Verse stammen von dem Dichter: Ǧaḥẓa al-Barmakī. Siehe: Ǧaḥẓa al-Barmakī, Aḥmad b. Ǧaʿfar Abū  
al-Ḥasan: Dīwān Ǧaḥẓa al-Barmakī, Beirut 1996, 38. 
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4.3 Das zweite Kapitel: Erläuterungen zu angemessenen Vorschriften, welche Könige 
und Untertanen betreffen.  
Die Untertanen sind rechtsmäßig dazu verpflichtet, die Herrscher zu ehren und ihnen mit 
Rat zur Seite zu stehen, Gott, erhaben sei er, sagt: O die ihr glaubt! Gehorcht Gott, und 
gehorcht dem Gesandten und denen unter euch, die Befehlsgewalt besitzen!.1 Und es wurde 
im (aṣ-Ṣaḥīḥ)2 überliefert, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: 
«Wer mir gehorsam ist, ist Gott gehorsam und wer sich gegen mich auflehnt, lehnt sich gegen 
Gott auf. Wer meinem Prinzen gehorsam ist, ist mir {14/B} gehorsam. Wer sich gegen meinen 
Prinzen auflehnt, lehnt sich gegen mich auf.».3 Und Muslim im (aṣ-Ṣaḥīḥ) überlieferte, dass 
der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Zur Verehrung Gottes gehört es, 
den gerechten Herrscher großmütig zu behandeln.».4 
Unter den wichtigsten[5] Ratschlägen, die die Untertanen den Herrschern geben, sind: Sie 
mögen sie dazu anhalten, Recht zu tun, ihnen befehlen, Recht zu tun, sie darauf aufmerksam 
machen und milde daran zu erinnern und ihnen zu bedeuten, wo sie unachtsam waren, wo es 
ihnen niemand angedeutet hat. Falls sie jemand darauf aufmerksam gemacht hat, sie es 
dennoch ignorierten und unachtsam blieben, so müssen sie auf jeden Fall milde daran erinnert 
werden. Sie müssen auch auf die Bedürfnisse der Muslime und ihre Rechte hingewiesen 
werden.[6],7 Die Unterbindung der schlechten Gewohnheiten und schrecklichen Dinge ihrer 
Zeit und anderer Zeiten muss ihnen angedeutet werden. Die Herrscher werden vor Gott nicht 
entschuldigt sein, wenn sie diese nicht unterbinden. Ihre Argumente werden nicht akzeptiert, 
wenn sgie protestieren und sagen, dass jene Gewohnheit bereits von vorangegangenen 
Völkern praktiziert wurden, unter Berufung auf den Propheten, Gott segne {15/A} ihn und 
schenke ihm Heil, der sagte: «Es ist unakzeptabel, wenn jemand in der Religion etwas neu 
                                                     
1 Sūra 4 an-Nisāʿ (Die Frauen): 59. 
2 Der Verfasser meinte das Buch Ṣaḥīḥ al-Buḫārī oder Ṣaḥīḥ Muslim, in denen das Hadith steht. 
3 Das Hadith wurde überliefert von: al-Buḫārī in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-Ǧihād wa-s-siyar (2957), Muslim in: aṣ-
Ṣaḥīḥ: Kitāb al-ʾImāra (1835), und Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (10037), (10089). *Authentisches 
Hadith. 
4 Dieses Hadith steht im Ṣaḥīḥ Muslim nicht. Es wurde wurde überliefert von: Abū Bakr al-Ḫallāl in: as-Sunna 
li-Abī Bakr al-Ḫallāl (78). 
5 Fehlt in G, SH, M, T: [Unter den wichtigsten]. 
6 Fehlt in SH: [Sie müssen auch auf die Bedürfnisse der Muslime und ihre Rechte hingewiesen werden]. 
7 an-Nawawī, Abū Zakarīyā Muḥyī ad-Dīn Yaḥyā b. Šaraf: al-Minhāǧ šarḥ Ṣaḥīḥ Muslim b. al-Ḥaǧǧāǧ, Beirūt 
1972, Bd. 2, S. 38. 
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hinein bringt, das nicht religiös ist.»,1 und an einer anderen Stelle: «Diejenigen, die auf dem 
Schlechten bestehen, handeln, als würden sie in der Religion Neues erfinden.»,2 und der 
Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Wer schlechte Dinge in der Religion 
bewirkt,[3] trägt bis zum jüngsten Tag diese Schuld und die Schuld derer, die dies befolgen».4  
Unter den wichtigsten Ratschlägen von Untertanen an die Herrscher sind: dass sie die 
Proteste gegen diese mit Worten und Taten unterlassen, das Gebet hinter ihnen, und Mühe für 
aufrichtige und abtrünnige Herrschern zu leisten und für ihre Besserung beten, sie dürfen aber 
ihnen nicht in ihren Sünden[5] gehorchen,6 unter Berufung auf den Propheten, Gott möge an 
ihm Wohlgefallen haben, der sagte, «Es darf dem nicht gehorcht werden, der gegen Gott 
sündigt.».7 
Jeder, dem Gott, erhaben sei er, eine Herrschaft anvertraut hat, muss sich an dieses Wort des 
Propheten, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, halten: «Ihr seid alle Hirten und jeder von 
euch {15/B} ist verantwortlich für seine Untertanen.».8 Der Herrscher muss die Muslime vor 
den ungläubigen Feinden Gottes, erhaben sei er, schützen und den Muslimen wünschen, was 
er auch sich selbst wünscht. Außerdem muss jeder Herrscher die Gegner gleich behandeln 
und nicht einem mehr Sympathie als einem anderen entgegenbringen. Er darf nicht dazu 
neigen, jemandem das Recht aufgrund von Verwandtschaft oder Freundschaft zuzusprechen. 
                                                     
1 Das Hadith wurde überliefert von: al-Buḫārī in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb aṣ-Ṣulḥ (2697), Muslim in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-
Aqḍiya (1718), und Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (26033), (26329). *Authentisches Hadith. 
2 Das ist kein Hadith. 
3 Fehlt in S: [und der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Wer schlechte Dinge in der 
Religion bewirkt]. 
4 Das Hadith ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Es wurde wurde überliefert von: aṭ-Ṭabarānī in: 
al-Muʿǧam al-ausaṭ (9182), und al-Lālakāʾī in: Šarḥ uṣūl iʿtiqād ahl as-sunna wa-l-ǧamāʿa (3). Nach einer 
anderen Überlieferung wurde es hsg. Muslim in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb az-Zakāt (1017), und Ibn Māǧa in: Sunan 
Ibn Māǧa (203). 
5 Fehlt in SH: [in ihren Sünden]. 
6 an-Nawawī, al-Minhāǧ šarḥ Ṣaḥīḥ Muslim, Bd. 2, S. 38. 
7 Das Hadith wurde überliefert von: aṭ-Ṭabarānī in: al-Muʿǧam al-Kabīr (381), al-Quḍāʿī in: Musnad aš-Šihāb 
(873), Abī Saʿīd an-Naqqāš in: Ṯalā ṯat maǧālis min amālī Abī Saʿīd an-Naqqāš (11), und Nāṣir ad-Dīn al-
Albānī in: Ṣaḥīḥ al-ǧāmiʿ aṣ-ṣaġīr wa-ziyādatihi (7520). *Authentisches Hadith. 
8 Das Hadith wurde überliefert von: a-Buḫārī in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-Ǧumʿa (893), Muslim in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-
Ǧumʿa (1829), Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (4495), und Abū Dāʾūd in: as-unnan: Kitāb: al-Ḫirāg 
wa-l-ʾimāra wa-l-faiʾ (2928). *Authentisches Hadith. 
  4. Der edierte und übersetzte Text des Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 132 
Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Wer Recht spricht, der erhält 
am jüngsten Tag Lohn dafür.».1 
Der Herrscher muss den Muslimen Rat erteilen und sie in den Angelegenheiten ihrer 
Religion und ihres Lebens in der Welt leiten. Er muss ihnen mit Worten und Taten zur Seite 
stehen, sie vor Schäden bewahren, ihnen Vorteile zukommen lassen, sie zu guten Taten 
auffordern und ihnen verwerfliche Taten untersagen. Er muss {16/A} wie von Gott, erhaben 
sei er, angeordnet, die Gütigen unter ihnen akzeptieren,[2] von den schlechten Taten absehen 
und über ihre Schwächen hinweg schauen. Er darf es nicht versäumen, in den Reihen seiner 
Räte Vertreter der Religion und aufrichtige Gelehrten zu haben. Er soll sich von 
Eigenwilligen und Korrupten trennen.3 Auch muss[4] er im Hinblick auf seine 
Entscheidungen im Zusammenhang mit den Untertanen barmherzig sein, Der Prophet, Gott 
segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Seid barmherzig, so wird Gott gegenüber euch 
barmherzig sein und vergebt, so wird euch [Gott][5] vergeben.».6 
Es wurde erzählt, dass Muḥammad b. Kaʿb al-Quraẓī,7 Sālim b. ʿAbdallāh,8 und Raǧāʾ b. 
Ḥaiywa
9 zu ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz kamen, [als ihm das Kalifat übergeben wurde. Er sagte zu 
ihnen: Mir wurde eine schwere Prüfung auferlegt. Gebt mir einen Rat. Er betrachtete das 
Kalifat als Last. 
- Sālim b. ʿAbdallāh sagte: Wenn Du Dich morgen vor quälenden Strafen Gottes retten 
möchtest, so lasse alle Genüsse dieses Lebens hinter Dir und halte Dir immer den Tod 
vor Augen. 
                                                     
1 Das Hadith wurde überliefert von: Mašriq al-Ḥanīfī in: Min ḥadīṯ Abī al-Ḥasan Mašriq b. ʿAbdallāh al-Ḥanīfī 
(19), aṭ-Ṭabarānī in: Makārim al-aḫlāq (76), und Ibn ʿAsākir in: Tabyīn kaḏib al-muftarī fīmā nusiba ilā al-
imām Abī al-Ḥasan al-Ašʿarī (1/430). 
2 Fehlt in SH: [Er muss wie von Gott, erhaben sei er, angeordnet, die Gütigen unter ihnen akzeptieren, von den 
schlechten Taten absehen und über ihre Schwächen hinweg schauen]. 
3 an-Nawawī, Bd. 2, al-Minhāǧ šarḥ Ṣaḥīḥ Muslim, S. 39. 
4 In SH: "Und es wurde erzāhlt". 
5 Aus dem Original und anderen Schriften [Gott] nicht übernommen worden. Es wurde aus dem Musnad Aḥmad 
und al-Buḫārī ergänzt. 
6 Das Hadith wurde überliefert von: al-Buḫārī in: al-Adab al-mufrad (380), Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad 
(6541), (7041), al-Ḥasan al-Ašiab in: Ǧuzʾ al-Ḥasan b. Mūsā al-Ašiab (54), und Yaʿqūb b. Sufyān in: al-
Maʿrifa wa-ʾt-tārīḫ (2/522). *Authentisches Hadith. 
7 Muḥammad b. Kaʿb b. Salīm al-Quraẓī war ein Hadith-Korangelehrter. Er stammte aus dem jüdischen Stamm 
der Banū Quraiẓa. Gest. 726 n. Chr. (108 AH.). Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 374. 
8 Sālim b. ʿAbdallāh b. ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb war ein Gelehrter des Fiqh und Mufti. Er starb 724 n. Chr. (106 AH.) 
in Dschannat al-Baqi. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 352-353. 
9 Raǧāʾ b. Ḥaiywa, Abī al-Miqdām, al-Kindī war ein Gelehrter des Fiqh und Berater der Umayyaden Kalifen. 
Gest. 730 n. Chr. (112 AH.). Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 2, S. 373. 
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- Muḥammad Kaʿb sagte: Wenn Du Dich morgen vor quälenden Strafen Gottes retten 
möchtest, so betrachte die älteren Muslime als Deine Väter, die mittelaltrigen als 
Deine Brüder und die jüngeren als Deine Kinder. Sei gütig zu Deinem Vater und 
barmherzig zu Deinem Bruder und zu Deinen Kindern liebevoll. 
- Raǧāʾ b. Ḥaiywa sagte: Wenn Du Dich morgen vor quälenden Strafen Gottes retten 
möchtest, wünsche den Muslimen, was Du Dir selbst wünschst, und hasse für sie das, 
was Du auch für Dich hasst. Dies sage ich Dir und ich habe größte Angst um Dich am 
jüngsten Tag. Gibt es jemanden, der wagt, Königen diese Ratschläge zu geben? 
Es wurde erzählt, dass ein Wali ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz ihm schrieb und über sein langes 
Wachbleiben bis spät in die Nächte klagte. Da schrieb ihm ʿUmar: Mein Bruder: Wisse, dass 
Seelen in der Hölle schlaflose Nächte haben. Dieses Bewusstsein bringt dich schlafend oder 
wachend näher zu Gott. Wehe Du Dich von Gott entfernst, so dass Deine letzte Verbindung 
zu ihm reißt und er für Dich keine Hoffnung sieht. Als der Wali diese Worte las, eilte er zu 
ʿUmar, der der Wali fragte: Was führt Dich zu mir? Er antwortete ihm: Dein Brief hat mir 
Sorgen bereitet. Ich werde keine Herrschaft bis zu meinem Tod annehmen.1 
Es wurde gesagt: Der Onkel des Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, al-ʿAbbās2 
kam zu ihm und sagte: Du, Prophet Gottes, Gott segne Dich und schenke Dir Heil, gib mir ein 
Emirat. «Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, entgegnete: Du ʿAbbās, Onkel 
des Propheten, wenn Du einer Seele hilfst, so ist das mehr wert als eine Herrschaft, die Du 
nicht gut führst. Macht bedeutet Kummer und Reue am jüngsten Tag. Wenn es Dir gelingt, 
kein Herrscher zu sein, so ist das besser.».3 
Es wurde gesagt: al-Fuḍail b. ʿiyāḍ4 hat Hārūn ar-Raschīd1 einen Ratschlag erteilt. Er sagte 
ihm: Du Schöngesichtiger. Gott wird Dich am jüngsten Tag zu den Untertanen befragen. 
                                                     
1 al-Baġdādī, Muḥammad b. al-Ḥasan Abū al-Maʿālī Bahāʾ ad-Dīn: at-Taḏkira al-ḥamdūnīya, (hsg. Iḥsān 
ʿAbbās), Beirut 1996, Bd. 1, S. 189; Ibn al-Ǧauzī, Ǧamāl ad-Dīn Abū al-Faraǧ ʿAbd ar-Raḥmān b.ʿAlī: al-
Muntaẓam fī tārīḫ al-mulūk wa-l-umam, (hsg. Muḥammad ʿAbd al-Qādir ʿAṭa), Beirut 1992, Bd. 9, 150-
151; al-Abšīhī, al-Mustaṭraf, S. 92. 
2 al-ʿAbbās b. ʿAbd al-Muṭṭalib b. Hāšim war ein Onkel väterlicherseits und Gefährte des Propheten 
Muḥammad. Er war ein wichtiger Überlieferer von Hadithen und bekleidete die in seiner Familie erblichen 
Ehrenämter bei der Kaaba. Er starb 724 n. Chr. (106 AH.) in Dschannat al-Baqi. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat 
aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 193-194. 
3 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn ʿAsākir: Tārīḫ Dimašq (48/439), al-Abšīhī in: al-Mustaṭraf fī kull fann 
mustaẓraf (92), und Abū Ḥāmid al-Ġazzālī in: Iḥyāʾ ʿulūm ad-dīn (2/350). 
4 al-Fuḍail b. ʿiyāḍ, Abū ʿAlī, b. Masʿūd b. Bišr al-Ḫarasānī war ein Gelehrter des Fiqh und Mystiker. Gest. 803 
n.Chr (187AH.). Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 428-432. 
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Wenn Du Dich von der Hölle retten willst, dann hüte Dich davor, einen Tag vergehen zu 
lassen, in dem Du Betrug gegenüber Deine Untertanen im Herzen hast.2 Der Prophet, Gott 
segne ihn und schenke ihm Heil, sagte nämlich: «Wer seine Untertanen betrügt, findet die 
Spur des Paradieses nicht.»3. 
Der Herrscher sollte dem Beispiel der Gefährten des Propheten und der Altvordern (as-Salaf 
aṣ-Ṣāliḥ), Gott möge an ihnen Wohlgefallen haben, und ihren Vorgängern in Rede und Tat 
folgen. Tut er dies nicht, geht er zugrunde. Über dem gerechten Sultan steht vom Rang her 
niemand außer dem Prophet oder ein Gott-naher Engel. Und es wurde – über den gerechten 
Sultan – gesagt: (Er ist wie der Wind, den Gott, erhaben sei er, sendet, der die Wolken treibt, 
damit sie die Früchte bewässern, der eine Seele für die Betenden ist).4 Und wenn ich 
nachforsche, was über die Gerechtigkeit, die gerechte Behandlung und die Tugend eines 
gerechten Herrschers alles gesagt wurde, so finde ich hierzu sehr viele verschiedene Texte. 
Ich halte mich hier jedoch kurz, da ich fürchte, den Leser und der Hörer zu langweilen. Und 
Gott mit uns].[5]  
Der Imam al-Ǧazzālī,6[7] {16/B} Gott erbarme sich seiner, erwähnte in dem Buch (Tuḥfat as-
sulūk fī naṣīḥat al-mulūk)8: (Der Sultan muss seinen Untertanen helfen, wenn sie Probleme 
haben und insbesondere in Zeiten des Mangels und des Preisanstiegs, da das Leben ihnen 
während dieser Zeiten erschwert ist und sie ihren Unterhalt nicht bestreiten können. Während 
dieser Zeiten muss der Sultan ihnen Nahrung geben und ihnen aus seinen Kassen mit Geld 
helfen. Keiner seines Gefolges und seiner Diener darf gegen die Untertanen vorgehen, sodass 
                                                                                                                                                                      
1 Hārūn ar-Raschīd b. Muḥammad al-Mahdī war der fūnfte und berühmte Kalif der Abbasiden (786-809 n. Chr. 
(169-193 AH.). Er starb (809 n. Chr. (193 AH.) in Ṭūs in der Nähe der heutigen Großstadt Maschhad. 
Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 9, S. 286-295. 
2 al-Baġdādī, at-Taḏkira al-ḥamdūnīya, Bd. 1, S. 189-190; Ibn al-Ǧauzī, al-Muntaẓam, Bd. 9, S. 151; al-Abšīhī, 
al-Mustaṭraf, S. 92. 
3 Das Hadith wurde überliefert von: Abū al-Faraǧ Ibn al-Ǧauzī in: Al-Muntaẓam fī tārīḫ al-mulūk wa-l-umam 
(9/151). 
4 al-Abšīhī, al-Mustaṭraf, 115. 
5 In SH, mit Zusatz: [von: als ihm das Kalifat übergeben wurde ….. bis: Und Gott mit uns] aus dem Original 
und, S, G, M, T nicht übernommen. Die Ergānzung wurde im Originaltext nachgewiesen aus: SH und den 
erwähnten Quellen, weil sie in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passt. 
6 Abū Ḥāmid al-Ġazzālī aṭ-Ṭūsī an-Naisābūrī war ein Gelehrter des schafiitischen Fiqh, Philosoph und Mystiker. 
Er gilt bis heute als einer der bedeutendsten religiösen Denker des Islams. al-Ġazzalī starb 1111 n. Chr. 
(505 AH.) in Ṭūs in der Nähe der heutigen Großstadt Maschhad. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-
Nubalāʾ, Bd. 19, S. 322-346. 
7 In SH, mit Zusatz: [Muḥammad b. Muḥammad, Gott erbarme sich seiner]. 
8 Der Verfasser meinte das Buch: (at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk). Dies hat mehrere Titel wie: " naṣīḥat 
al-mulūk ", und "ad-Dur al-masbūk fī naqil naṣīḥat al-mulūk ". Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, 
S. 337, und Bd. 2, S. 1958. 
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sie geschwächt werden oder in ein anderes Herrschaftsgebiet ziehen, die Ehrfurcht vor dem 
König abnimmt und die Kassen leer werden u. a.).1 
Es wurde erzählt, dass zu Zeiten des ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz, als große Dürre herrschte, eine 
arabische Delegation zu ihm kam. Sie wählten aus ihren Reihen einen Mann aus, der mit ihm 
sprechen sollte. Dieser Mann[2] sagte: Herrscher der Gläubigen, wir sind zu Dir gekommen, 
weil es {17/A} wirklich notwendig ist. Wir sind nur noch Haut und Knochen, weil wir nichts 
zu essen haben. Geld kann einem der drei Zwecke dienen: Entweder es ist für Gott bestimmt 
oder für die Diener Gottes oder für Dich. Was Gott betrifft, so braucht Er es nicht. Falls es für 
die Diener Gotts bestimmt ist, so sind wir die Diener Gottes und wenn es für Dich bestimmt 
ist, so spende es uns. Gott belohnt die Gläubigen. ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz brach in Tränen aus 
und sagte: Was Du sagst stimmt. Und er befahl, ihre Bedürfnisse aus den Staatskassen zu 
decken. Als der Araber im Begriff war zu gehen, sagte ʿUmar zu ihm: Du [guter][3] Mensch! 
So, wie Du die Nöte der Menschen beschrieben hast und mich ihre Worte hast hören lassen, 
so überbringe auch meine Worte und trage meine Angelegenheit vor Gott, erhaben sei er. Der 
Araber wendete seinen Kopf zum Himmel und sagte: Mache mit ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz, wie 
er es mit Deinen Dienern gemacht hat. Bevor er zu Ende gesprochen hatte, zog eine Wolke 
auf und es regnete {17/B} heftig. Mit dem Regen fiel ein großes großartiges Gewand herunter. 
Es fiel auf einen Felsen, woraufhin dieser zerbrach. Aus dem Felsen kam ein Blatt zum 
Vorschein, auf dem folgende Worte standen: (Dies ist der Freispruch des ʿUmar b. ʿAbd al-
ʿAzīz und seine Errettung vor dem Feuer durch den großen Gott.).4 
Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Am jüngsten Tag bringt Er die 
Herrscher, und Gott, er sei gerühmt und erhaben, wird ihnen sagen: Ihr seid die Hirten meiner 
Geschöpfe, die Hirten meiner Schatztruhe, meines Königreiches auf der Erde.[5] Dann wird er 
zu einem von ihnen sagen: Warum hast Du meine Diener mehr geschlagen als ich Dir 
angeordnet hatte? Er entgegnet: Ja, Gott, aber sie waren Dir ungehorsam und haben Deine 
Gebote verletzt. Darauf sagte Gott, erhaben sei er: Dein Zorn muss meinem Zorn nicht 
vorauseilen. Dann sagte er einem anderen: Warum hast Du meine Diener weniger geschlagen, 
                                                     
1 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 80. 
2 Fehlt in T: [Dieser Mann]. 
3 Fehlt im Orginal, S, SH. Es ergibt sich aus: G, M, T, weil es in den Zusammenhang des Textes und zum Stil 
des Buches passt. 
4 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 56; al-Ḫairmītī, Maḥmūd b. Ismāʿīl: ad-Durra al-ġarrāʿ fī naṣīḥat as-slāṭīn wa-
l-Quḍat wa-l-umaraaʾ, (hsg. Aḥmad az-Zuʿbī, Beirut 2012, S. 158, 159. 
5 Fehlt in M, T: [auf der Erde]. 
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als ich Dir angeordnet hatte?[1] Dieser entgegnete: Schon, Gott, aber ich hatte Mitleid mit 
ihnen. Gott, gepriesen sei er und erhaben, sagte: Wie kann es sein, dass Du barmherziger bist 
als ich? Nehmt den, der zu viel schlug und den, der zu wenig schlug und verdamme beide in 
die Hölle.».2 Es gibt also keinen Weg zur {18/A} Rettung vor der Hölle außer den Weg der 
Gerechtigkeit, wie sie Gott, erhaben sei er, seinen Dienern angeordnet hat. Gott, gepriesen 
sei er und erhaben,[3] sagte zum Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil[4]: Und 
wandle auf dem rechten Weg, wie dir befohlen ist..5 
Dann zur Herrschaft: Sie ist eine Große, eine Kleine oder eine Andere, [einem jeden gemäß 
seines Ranges.].[6]  
Was die Große betrifft: So ist diese die Verwaltung des großen, erhabenen ehrwürdigen 
Sultanats, darüber wurde gesagt: (Das Schwert und die Lanze dienen dieser als Beweis).7 So 
wurde auch gesagt: (Das Schwert bringt Nachrichten, die echter sind als Bücher).8 Hier sind 
die Bücher der Wahrsagung mit all ihren Ausführungen gemeint. Dies bestätigt die Aussage: 
(Die [Stärke][9] des Schwertes muss mit vernünftigen Argumenten untermauert werden).10 Das 
Argument muss stark sein, damit ihm sowohl {18/B} das Schwert als auch die Lanze 
unterstützend dienen, dessen Befehle gehorchen und sie nach dem Motto ausführen: (Die 
letzte [Medizin][11] ist das Brenneisen), wie auch nach dem bekannten Sprichwort: (Wer 
                                                     
1 wiederholt in T: "Darauf sagte Gott, erhaben sei er,: Dein Zorn muss meinem Zorn nicht vorauseilen. Dann 
sagte er einem anderen: Warum hast Du meine Diener weniger geschlagen, als ich Dir angeordnet hatte?".  
2 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Ḥāmid al-Ġazzālī in: at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk (16-17), 
und Muḥammad al-Qurašī Ibn al-Uẖūwa in: Maʿālim al-qurba fī aḥkām al-ḥisbā (217-218). 
3 Fehlt in T: [gepriesen sei er und erhaben]. 
4 In S, T: "Heil über ihn". 
5 Sūrsa 11 Hūd (Hud): 112. 
6 Fehlt im Orginal. Die Ergänzung ergibt sich aus: S, G, SH, T, weil sie in den Zusammenhang des Textes und 
zum Stil des Buches passt. 
7 Der Dichter ist unbekannt. Siehe: Ibn al-Azraq, Muḥammad b. ʿAlī Šams ad-Dīn: Badāʾiʿ as-silk fī ṭabāʿiʾ al-
mulk, (hsg. ʿAlī Sāmī an-Naššār), Bagdad 1977, S. 69; al-Īǧī, ʿAḍud ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Aḥmad: al-
Mawāqif fī ʿilm al-kalām, (hsg. Muḥammad Badr ad-Dīn an-Naʿsānī), Beirut, S. 396. 
8 Das ist ein Teil von einem Vers des abbasischen Dichters Abū Tammām, Ḥabīb b. Aus aṭ-Ṭāʾī. Siehe: Dīwān 
Abī Tammām (bi-šarḥ al-Ḫaṭīb at-Tibrīzī), (hsg. Muḥammad ʿAbduh ʿAzaam), Kairo 1951, Bd. 1, S. 40. 
9 Im Orginal, G steht: "ärgerlich", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die richtige Version ergibt sich 
aus: S, G, SH, M, T, weil sie in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passt. 
10 az-Zamaḫšarī, al-Kaššāf ʿ, Bd. 1, S. Vorwort. 
11 Im Orginal, S, SH, M, T steht: "Krankheit", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die richtige 
Version ergibt sich aus: ar-Rāzī, Muḥammad Zain ad-Dīn b. Abī Bakr: Muḫtār aṣ-Ṣiḥāḥ, (hsg. Yūsuf aš-
Šaiḫ Muḥammad), Beirut 1999, S. 276. Siehe: al-ʿAǧlūnī, Abū al-Fidā Ismāʿīl b. Muḥammad: Kašf al-ḫafāʾ 
wa-muzīl al-ilbās, (hsg. ʿAbd al-Ḥamīd Hidāwī), Beirut 2000, Bd. 1, S. 21; Ibn Ḥaǧar al-ʿAsqalānī, Abū al-
Faḍl Aḥmad b. ʿAlī: Fatḥ al-bārī (Šarḥ ṣaḥīḥ al-Buḫārī), (hsg. Muḥammad Fuʾād ʿAbd al-Bāqī), Beirut 
1959, Bd. 10, S. 138. 
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das Schicksal nicht annimmt, dem bleibt für seine Dummheit keine Medizin außer der 
Anwendung von Gewalt).1 Also: Einem Sultanat sind viele andere Herrschergebiete 
untergeordnet, es ist wie eine Quelle, aus der Flüsse fließen. Ist die Quelle süß, so enthalten 
auch die Flüsse süßes Wasser.2 Daran besteht kein Zweifel. Der Sultan regiert und führt die 
Politik. Was sein Regieren betrifft, so gilt: Es erstreckt sich über Vermögen und Blut 
(gemeint sind die Menschen). Ist er [regierungs]-[3] und justiztauglich, so urteilt er in den 
Verfahren bezüglich der Rechte der Untertanen nach Beweisführung, Erklärungen und 
Bestreiten, {19/A} so wie ein Richter in Klagen gemäß der Lehren der islamischen Lehre 
urteilen würde. Er muss die Weisungen Gotts, erhaben sei er, befolgen, was die Untertanen 
betrifft. Und zur Verdeutlichung dessen: Wenn zwei Männer vor den Richter schreiten und 
einer vorträgt, der andere schulde ihm Geld, so spricht der Richter zu dem Angeklagten: Was 
sagst Du dazu? Wenn er dies bestätigt, so verurteilt er ihn, dem anderen das Geld zurück zu 
zahlen. (Denn die Erklärung ist ein Beweis, der den Erklärenden verpflichtet.).4 Darüber 
wurde gesagt: 
- Das Recht zeigt sich in dreierlei Weisen … durch Zeugen, Eid oder Geständnis.5 
Wenn er aber verneint, so wendet der Richter sich an den Kläger und sagt ihm: Er hat Deine 
Behauptung abgeschlagen. Und falls er fordert: Lass ihn den Eid schwören, so sagt der 
Richter dem Angeklagten: Hast Du Beweise? Und wenn er sagt: Ja!, dann lässt er ihn nicht 
schwören, wenn er behauptet, er könne seine Unschuld beweisen. Der Prophet, Gott segne ihn 
und schenke ihm Heil, sagte nämlich: «Ein Kläger muss einen Beweis erbringen und der 
                                                     
1 Dieses Sprichwort wurde auf Maimūn b. Mahrān zurückgeführt. Siehe: al-Ġazzālī, Abū Ḥāmid Muḥammad b. 
Muḥammad: Iḥyāʾ ʿulūm ad-dīn, (Dār al-Maʿrifa) Beirut, Bd. 4, S. 346. 
2 az-Zamaḫšarī, Abū al-Qāsim Maḥmūd b. ʿAmr: Rabīʿ al-abrār wa-nuṣūṣ al-aḫyār, (hsg. ʿAbd al-Amīr 
Mhanna), Beirut 1991, Bd. 2, S. 88. 
3 Fehlt im Orginal. Es ergibt sich aus aus: S, G, SH, M, T, weil in den Zusammenhang des Textes und zum Stil 
des Buches passend. 
4 Ibn Maudūd al-Muṣilī, ʿAbdallāh b. Maḥmūd Abū al-Faḍl al-Ḥanafī: al-Iḫtiyār litaʿlīl al-muḫtār, (hsg. ʿAbd al-
Ḥamīd Abū al-Ḫīr und Muḥammad Wahbī Sulaimān), Beirūt 1937, Bd. 2, S. 128. 
5 Dieser Vers wurde auf Zuhair Ibn Abī Sulmā zurückgeführt. al-Muzanī, Zuhair b. Abī Sulmā: Dīwān Zuhair b. 
Abī Sulmā, (hsg. ʿAlī Ḥasan Fāʿūr), Beirut 1988, S. 18. Siehe: al-Farāhīdī, Abū ʿAbd ar-Raḥmān al-Ḫalīl b. 
Aḥmad: Kitāb al-ʿAin, (hsg. Mahdī al-Maḫzūmī und Ibrāhīm as-Sāmarrāʾī), Bagdad 1985, Bd. 1, 138. 
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Angeklagte muss schwören, wenn er leugnet.».1 {19/B} Dies entspricht der Meinung der 
Rechtsgelehrten Abū Ḥanīfa2 und Muḥammad,3 Gott, erhaben sei er, erbarme sich ihrer.  
Abū Yūsuf,4 Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, sagte: Lass ihn den Eid schwören. 
Also sagt der Richter zum Angeklagten: Er möchte Deinen Eid. Und falls der Angeklagte 
zusagt: „Ich schwöre“, so lässt er ihn schwören -im Namen Gotts, des Erbarmers, des 
Barmherzigen, der alles kennt, das Verborgene und das Offene -ob er ihm Geld schuldet oder 
nicht.5 
Wenn jemand einen anderen anschuldigt, der Richter auf Grund dessen eine Erklärung 
unter Eid verlangt, diese Aufforderung aber abgelehnt wird, so muss der Richter demjenigen, 
der den Eid ablehnt, sagen: Ich biete es Dir drei Mal an und wenn Du nicht schwörst, so gilt 
die Anklage des Klägers als erwiesen. [Dann][6] muss der Richter sagen: Schwöre bei Gott, 
dass Du diesem kein Geld schuldest, wie er es behauptet.[7] Ist seine Behauptung korrekt oder 
nicht? Dann {20/A} fragt er ihn ein zweites Mal, und danach sagt er ihm: Jetzt frage ich Dich 
ein drittes und letztes Mal. Dann werde ich Dich verurteilen für das, was dieser behauptet. 
Wenn er sich weigert, den Eid auszusprechen, so wird er verurteilt. Und falls der Angeklagte 
antwortet: Weder bestätige ich, noch bestreite ich, so wird er gefangen genommen. Der Eid 
wird ihm nicht abgenommen, weil er es nicht bestritt. Dies ist gemäß der Meinung des 
Rechtsgelehrten Abū Ḥanīfa, Gott erbarme sich seiner. Abū Yūsuf und Muḥammad, Gott, 
erhaben sei er, erbarme sich ihrer, sagten: Er muss den Eid schwören, weil er es verneint. 
                                                     
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn ʿAbd al-Barr in: at-Tamhīd li-mā fī al-Muwaṭṭaʾ min al-maʿānī wa-l-
asānīd (24/297), an-Nawawī in: al-Arbaʿūn an-nawawīya (33), Ibn Raǧab al-Ḥanbalī in: Ǧāmiʿ al-ʿulūm 
wa-l-ḥikam (33), (3/931), und Ibn al-Mulaqqin in: al-Badr al-munīr fī taḫrīǧ-al-aḥādīṯ wa-l-āṯār al-wāqiʿa fī 
aš-šarḥ al-kabīr (9/450), (9/681). 
2 al-Imām Abū Ḥanīfa, an-Nuʿmān b. Ṯābit b. Nuʿmān b. Zuṭa b. Marzbān war ein Gelehrter der islamischen 
Rechtswissenschaft und Fiqh. Nach ihm ist die sunnitische Rechtsschule (madhhab) der Hanafiten benannt. 
Er wurde in Kufa geboren und starb 767 n. Chr. (150 AH.) in Bagdad. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-
Nubalāʾ, Bd. 6, S. 390-403. 
3 Muḥammad b. Idrīs aš-Šāfiʿī, Abū ʿAbdallāh, al-Maṭallī al-Qurašā war einer der einflussreichsten Gelehrten 
der islamischen Rechtswissenschaft Fiqh. Er gilt als Begründer der systematischen Jurisprudenz im Islam. 
Außerdem geht die sunnitische Rechtsschule (madhhab) der Schāfiʿiten auf ihn zurück. Er wurde in Gaza 
geboren und starb 820 n. Chr. (204 AH.) in Kairo. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 433-438.  
4 Abū Yūsuf , Yaʿqūb b. Ibrāhīm al-Anṣāri war ein Schüler von Abū Ḥanīfa und Mitbegründer der hanafitischen 
Rechtsschule des sunnitischen Islam. Der Kalif der Abbasiden Hārūn ar-Raschīd ernannte ihn zum ersten 
Oberkadi in Bagdad wo er 798 n.Chr (182 AH.) starb. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 8, S. 
535-539. 
5 al-Kāsānī, ʿAlāʾ ad-Dīn Abū Bakr b. Masʿūd: Badāʾiʿ aṣ-ṣanāʾiʿ fī tartīb aš-šarāʾiʿ, (hsg. ʿAlī Muḥammad 
Mʿawaḍ und ʿĀdil ʿAbd al-Mawǧūd), Beirut 1986, Bd. 6, S. 228. 
6 Fehlt im Orginal, S, G, SH. Es ergibt sich: M, T, weil in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des 
Buches passend. 
7 Fehlt in G: [der Richter sagen: Schwöre bei Gott, dass Du diesem kein Geld schuldest, wie er es behauptet]. 
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Denn er sagte: Ich bestätige nicht. Falls ihn der Richter drei Mal auffordert zu schwören, er 
aber das Schwören weigerte, ihn der Richter darauf hin verurteilen will, dieser aber dann sagt: 
Ich schwöre, und wenn er dann auch schwört, so soll dies von ihm akzeptiert werden. Der 
Richter bestraft ihn nicht dafür, dass er zunächst gezögert hat.1  
Abī al-Laiṯ al-Faqih,2 Gott erbarme sich seiner, überlieferte im Buch (al-ʿUūn),3 dass 
Hišām4 sagte: Ich fragte Muḥammad b. al-Ḥasan5, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner:[6] 
Was sagst Du zu {20/B} einem Mann, der Recht gegenüber einem Mächtigen hat, während 
dieser der Forderung des Richters nicht nachkommt? Er teilte mir mit, dass Abū Yūsuf sich 
mit Entschuldigungen rechtfertigte. Dies ist auch die Meinung der Basra-Rechtsgelehrten und 
Muḥammads. Und die Entschuldigung sieht so aus: Der Richter schickt jemanden zum Haus 
des Mächtigen, der ihn ruft und ihm sagt: Der Richter[7] sagt: Du sollst der Forderung 
nachkommen. Und wenn er dies tut, ist alles in Ordnung. Und wenn nicht, dann ernennt der 
Richter einen Stellvertreter. Und Abū Ḥanīfa, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, nahm 
die Entschuldigungen nicht an. So wurde auch im Buch überliefert: Hišām sagte: Ich fragte 
Muḥammad, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[8] nach einen Mann und einer Frau in 
ihrem Hause. Die Frau behauptete, das Haus gehöre ihr und der Mann sei ihr Sklave und gab 
dafür einen Beweis. Der Mann jedoch gab Beweis dafür, dass sie seine Frau ist und das Haus 
ihm gehört. Muḥammad antwortete: Ich akzeptiere den Beweis des Mannes, dass sie seine 
Frau ist, und akzeptiere den Beweis der Frau, dass es ihr Haus ist. Der Mann ist jedoch nicht 
ihr Sklave. Da sie ihn aus eigenem Willen geheiratet hat, bedeutet dies, dass er nicht ihr 
Sklave ist. Und der Richter sollte, wenn {21/A} Geschwister und Cousins miteinander 
                                                     
1 Abū Yūsuf al-Qāḍī, Yaʿqūb b. Ibrāhīm al-Anṣārī: Iḫtilāf Abī Ḥanīfa wa-Ibn Abī Lailā, (hsg. Abū al-Wafa al-
Afġānī), Indien 1938, 160; al-Ḥaddādī, Abū Bakr b. ʿAlī az-Zabīdī al-Ḥanafī: al-Ǧauhara an-naīyra ʿalā 
Muḫtaṣar al-Qaddūrī, Beirut 1904, Bd. 2, 212; al-Kamāl b. al-Humām, Kamāl ad-Dīn Muḥammad b.ʿAbd 
al-Wāḥid: Fatḥ al-qadīr, (Dār al-Fikir), Beirut, Bd. 8, 179. 
2 Abī al-Laiṯ, Naṣr b. Muḥammad b. Ibrāhīm as-Samarqandī mit dem Ehrentitel al-Faqīh al-Ḥanafī war ein 
Gelehrter des Fiqh und Exeget des Korans. Gest. 985 n. Chr. (375 AH.). Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-
Nubalāʾ, Bd. 16, S. 322-323. 
3 Der Autor Abī al-Laiṯ as-Samarqandī hat kein Buch mit diesem genauen Titel geschrieben. Er verfasste ein 
Buch mit dem Titel (Qurrat-ul-ʿUūn wa-mufriḥ al-qalb al-maḥzūn), aber es enthielt den oben stehenden 
Absatz nicht. Siehe: al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 226. 
4 Hišām b. ʿUbaydallāh ar-Rāzī war ein Gelehrter des sunnitischen islamischen Fiqh. (gest. 836 n. Chr. (221 
AH.). Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 10, S. 446-447. 
5 Muḥammad b. al-Ḥasan aš-Šaiybānī war ein Gelehrter des hanafitischen Fiqh und Kadi. Er starb 805 n. Chr. 
189 AH.) in al-Wasit. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 9, S. 134-136. 
6 Fehlt in M, T: [Gott erbarme sich seiner]. 
7 Fehlt in T: [der ihn ruft und ihm sagt: Der Richter]. 
8 Fehlt in G, SH, M, T: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
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streiten, nicht voreilig sein Urteil fällen. Er sollte den Fall in der Hoffnung um eine Weile 
verschieben, dass sie sich versöhnen.1 Was ich zuvor erwähnt habe, ist beim Ermessen der 
restlichen Klagen nützlich. Und vertraue auf Gott, erhaben sei er, bei Deiner 
Entscheidungsfindung.  
Der Sultan hat das Recht, einen Richter für eine Stadt zu ernennen oder ihn abzusetzen. 
Auch alle anderen Ämter besetzt er wie die der Emire und Minister und andere Ämter, die die 
Aufhebung von Ungerechtigkeiten zum Ziel haben. Er muss jedoch die Besten, die Stärksten 
und die Qualifiziertesten auswählen. Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, 
sagte nämlich: «Wer einem Menschen eine Arbeit anvertraut, wobei unter den Untertanen ein 
anderer qualifizierter für das Amt gewesen wäre, der hat Gott, seinen Propheten und die 
Gemeinde der Muslime betrogen.».2 
Was das Verhalten des Sultans im Zusammenhang mit der Wirtschaftspolitik betrifft, so 
gilt: {21/B} Es umfasst die Grundsteuer des Landes und die Steuerzahlungen und die 
Kopfsteuer und die Ausrichtung von Freitagsgebeten und Festen und die Verhängung von 
Strafen und die Kriegsbeute und deren Verteilung und die Armensteuer und das Brachland 
und die Aufstellung des Heeres. All dies wird im Buch (as-Siyar)3 detailliert beschrieben. Der 
Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Die Statthalter müssen vier 
Vorschriften durchsetzen: die Verhängung von Strafen, Verteilung der Almosen und 
Kriegsbeute, und Errichtung von [Freitagsgebeten][4].».5 
Im Buch (al-Qaḍāʾ)6 wurde erwähnt: Dass die Einwohner des Landes, wenn sie sich 
versammeln und einem Mann ohne Zustimmung des Herrschers die Würden des Richters 
                                                     
1 Ibn aš-Šiḥna, Aḥmad b. Muḥammad aṯ-Ṯaqafī: Lisān al-ḥukkām fī maʿrifat al-aḥkām, Kairo 1973, 219. 
2 Das Hadith wurde überliefert von: al-Kāsānī in: Badāʾiʿ aṣ-ṣanāʾiʿ fī tartīb aš-šarāʾiʿ (1/228), Ibn Maudūd al-
Muṣilī in: al-Iḫtiyār litaʿlīl al-muḫtār (2/84), az-Zailaʿī in: Naṣb ar-rāya (4/62), al-Bābartī in: al-ʿInāya Šarḥ 
al-hidāya (7/258), und Ibn Nuǧaim al-Miṣrī in: al-Baḥr ar-rāʾiq šarḥ Kanz ad-daqāʾiq (6/287). 
3 Der Verfasser meinte wahrscheinlich das Buch: Kitāb as-Siyar, Geschrieben von: Abī Isḥāq Ibrāhīm b. 
Muḥammad al-Fazzārī, gest. 802 n. Chr. (186 AH.), (hsg. Fārūq Ḥamāda, Rabat 1987). Siehe: az-Ziriklī, 
al-Aʿlām, Bd. 1, S. 58-59. 
4 Im Orginal, S, SH, T steht: "Die Gruppen" das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Der richtige Begriff 
ergibt sich aus: G, M, und das Hadith. 
5 Das Hadith wurde überliefert von: az-Zamaḫšarī in: Al-Kaššāf ʿan ḥaqāʾiq ġawāmiḍ at-tanzīl (4/534), al-Kamāl 
b. al-Humām in: Fatḥ al-qadīr (5/235), aṭ-Ṭarābulusī in: Muʿīn al-ḥukkām fī-mā yatarāddad baina al-
ḫaṣmain min al-aḥkām (11), und al-Mullā ʿAlī al-Qārī in: marqāt al-mafātīḥ šarḥ miškāt al-maṣābīḥ 
(6/2339). 
6 Kitāb al-Qaḍāʾ ist der achte Band des Buchs: al-Muḥīṭ al-burhānī fī al-fiqh an-nuʿmānī, geschrieben von: Ibn 
Māza, Abū al-Maʿālī Burhān ad-Dīn Maḥmūd b. Aḥmad, gest. 1219 n. Chr. (616 AH.). Siehe: Ḥāǧǧī 
Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1619. 
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verleihen, dieser Mann nicht Richter werden kann.1 Und wenn ein Wali des Landes stirbt, 
und die Menschen sich auf einen Mann einigen, der Vorbeter des Freitagsgebets ist, bis der 
neue Wali kommt, so ist ihr Freitagsgebet gültig. z. B. Als der Kalif {22/A} ʿUṯmān,2 Gott 
möge an ihm Wohlgefallen haben, belagert war, hat ʿAlī, Gott möge an ihm Wohlgefallen 
haben, das Freitagsgebet als Imam verrichtet. 
Der Richter darf nicht Vorbeter der Menschen beim Freitagsgebet sein, es sei denn, es ist 
schriftlich bei seinem Amtstritt festgelegt worden. Dies wurde von Ibn Mālik3 aus Abū Yūsuf 
und Abū Ḥanīfa. Gott erbarme sich ihrer, überliefert.4  
Wenn der Sultan seinen Wali beauftragt, in seinem Namen Richter zu ernennen, so ist dies, 
als ob der Sultan selbst den Richter ernannt hätte. Tut dies der Wali jedoch spontan, so wird 
seine Anordnung nicht ausgeführt. Und wenn der Herrscher seinem Sklaven die Ausübung 
des Richteramtes[5] erlaubt, so ist dieser frei, sobald er das Amt übernimmt. Er richtet also 
aufgrund dieser Genehmigung und benötigt nicht, die Genehmigung zu erneuern. So als wäre 
er im Sklavenstand gewesen und dann in die Freiheit entlassen worden.6 
Der Emir, der im Auftrag des Sultans ein Land regiert, der ihm die Produkte zur Verfügung 
stellt, und es ihm überlässt {22/B} wie er mit den Untertanen verfährt, darf auch Leute in 
Ämter berufen und aus Ämtern entlassen.  
Abū Yūsuf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, überlieferte im Buch (al-Ḫarāǧ):7 
(Wenn ein Händler auf dem Markt den Lohnarbeiter anweist, auf den Weg der Muslime 
                                                     
1 Ibn Māza, Abū al-Maʿālī Burhān ad-Dīn Maḥmūd b. Aḥmad: al-Muḥīṭ al-burhānī fī al-fiqh an-Nuʿmānī (Kitāb 
al-Qaḍāʾ), (hsg. ʿAbd al-Karīm Sāmī al-Ǧundī), Beirut 2004, Bd. 8, S. 16. Siehe: al-Māwardī, Abū al-
Hasan ʿAlī b. Muḥammad: al-Ḥāwī al-kabīr fī fiqh maḏhab al-Imām aš-Šāfiʿī, (hsg. ʿAlī Muḥamad ʿAwaḍ 
und ʿĀdil ʿAbd al-Mawǧūd), Beirut 1999, Bd. 16, S. 8. 
2 ʿUṯmān b. ʿAffān b. Abī al-ʿĀṣ b. Umaiya al-Qurašī mit dem Ehrentitel Ḏū an-Nūrain war einer der wichtigsten 
Gefährten des Propheten Muḥammad und der dritte rechtgeleitete Kalif des Islam 644-656 n. Chr. (23-35 
AH.). Er starb 656 n.Chr (35 AH.) in Dschannat al-Baqi. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 110-
114. 
3 Verfasser meinte wahrscheinlich Anas b. Mālik an-Naǧārī al-Ḫazraǧī, einen Gefährten und Diener des 
Propheten Muḥammad. Außerdem war er ein Überlieferer von Hadithen. Er starb 710 n. Chr. 91 AH.) in 
Basra. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 277-278. 
4 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 2, S. 68-69. Siehe: as-Saraḫsī, Muḥammad b. Aḥmad Šams al-Aʾimma: 
Kitāb al Mabsūṭ, Beirut 1993, Bd. 2, S. 34. 
5 Fehlt in SH: [Richeramtes]. 
6 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 8, S. 15. 
7 Kitāb al-Ḫarāǧ. Geschrieben von Abū Yūsuf Yaʿqūb b. Ibrāhīm al-Anṣārī, gest. 798. n. Chr. (182 AH.). Siehe: 
Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1415. Über das Buch Siehe Seiten: 65, 267. 
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Wasser zu spritzen[1] und dann ein Vorübergehender darauf ausrutscht, so hat die 
Verantwortung der Händler zu tragen und nicht der Lohnarbeiter. Wenn der Lohnarbeiter aber 
auf dem Weg die Gebetswaschung vollzieht, so hat der sich Waschende die Verantwortung zu 
tragen, da der Nutzen der Gebetswaschung beim sich Waschenden und der Nutzen der 
Verteilung des Wassers beim Händler liegt. 
Wenn ein Mann einen Lohnarbeiter anheuert und dieser ihm ohne Anweisung des Sultans 
einen Brunnen auf dem Weg der Muslime gräbt und wenn der Mann in den Brunnen fällt und 
stirbt, liegt die Verantwortung nach Beratung beim Lohnarbeiter. Es gibt auch die, die sagen, 
die Verantwortung liege bei dem, der die Anweisung gegeben hat. Wenn ein Mann über einen 
Stein stolpert und deshalb in den Brunnen fällt {23/A}, so liegt die Verantwortung bei 
demjenigen, der den Stein eben dort hingelegt hat, genau als hätte er ihn mit der Hand 
hineingestoßen. Wenn unbekannt ist, wer den Stein dort hinlegte, so liegt die Verantwortung 
beim Eigentümer des Brunnens. Wenn ihn ein entkommenes Reittier angestoßen hat, so hat 
der Eigentümer des Reittieres keine Verantwortung und auch der Eigentümer des Brunnens 
nicht. Wenn das Tier geritten wurde, so liegt die Verantwortung beim Reiter. Und wenn eine 
Mauer zusammenstürzt und infolgedessen der Mann in den Brunnen gestoßen wurde und 
sich verletzte. Wenn er vom Eigentümer der Mauer verlangt hatte, die Mauer einzureißen, 
jener es jedoch nicht tat, so liegt die Verantwortung beim Eigentümer der Mauer.  
Und wenn ein Mann auf dem Wasser ausrutscht das ein anderer auf die Straße geschüttet hat 
und sich dabei verletzt, so obliegt die Verantwortung dem Eigentümer des Wassers. Wenn es 
sich aber um Regenwasser handelt, auf dem einer ausrutscht, und dann in den Brunnen fällt 
und sich verletzt,[2] so liegt die Verantwortung beim Eigentümer des Brunnens. {23/B} Und 
auch wenn jemand auf einem Weg läuft und dort über sein Kleid stolpert und in den Brunnen 
fällt und sich verletzt, so liegt die Verantwortung beim Besitzer des Brunnens. Wenn dies 
einem Mann passiert, der in den Brunnen fällt, wo ein anderer ist und ihn dabei tötet, so trägt 
der Besitzer des Brunnens die Verantwortung für beide gemeinsam. Wenn ein Mann in den 
Brunnen fällt, jedoch wohlbehalten ist und aus dem Brunnen freizukommen verlangt und bis 
zur Mitte hoch klettert und dann fällt[3] und sich verletzt, so hat der Besitzer des Brunnens 
keine Verantwortung zu tragen. Wenn sich im Brunnen ein Fels befindet und ein Mann sich 
an dem Felsen stößt, wenn er ganz hinunter geht, und wenn der Fels ursprünglich Bestandteil 
                                                     
1 Fehlt in SH: [spritzen]. 
2 Fehlt in T: [verletzt]. 
3 Fehlt in SH: [fällt]. 
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des Bodens ist, so trägt der Eigentümer des Brunnens keine Verantwortung, Hat ihn jedoch 
der Eigentümer des Brunnens herausgelöst und an eine andere Stelle gelegt,[1] so wird er 
bestraft.).2  
So überlieferte er auch im Buch: (ʿAlī b. Abī Ṭālib, möge Gott ihm Ehre erweisen, sagte: 
Hat jemand ein wenig oder viel getrunken, so wird er mit achtzig Peitschenschlägen bestraft. 
Und ʿAṭāʾ3 sagte: Kein Getränk macht betrunken außer der Alkohol. {24/A} Es wurde 
erzählt, dass ein Mann ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, fastend 
auf einer Reise begleitete. Als der Fastende abends bei Sonnenuntergang sein Fasten brach, 
kam er an einer hängenden Flasche von ʿUmar vorbei, Gott möge an ihm Wohlgefallen 
haben,[4] in der Wein war. Er trank daraus und wurde betrunken. Daraufhin peitschte ihn 
ʿUmar, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, aus. Der Mann sagte zu ihm: Ich habe doch 
aus Deiner Flasche getrunken. ʿUmar, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, entgegnete: Ich 
habe dich wegen Deiner Trunkenheit ausgepeitscht.).5 
In den Büchern der Rechtsgelehrten steht geschrieben: Die Justiz kann von einem 
gerechten und einem tyrannischen Emir übernommen werden. Die Gefährten des Propheten 
übernahmen von Muʿāwiya, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[6] und das Recht war mit 
ʿAlī, möge Gott ihm Ehre erweisen,[7] dann übernahmen die at-Tābiʿūn8 die Verwaltung von 
al-Ḥaǧǧāǧ.9 Im (al-Muḥīṭ)10 wurde erwähnt: (Die Justiz kann von einem tyrannischen Emir 
übernommen werden, wenn dieser gerecht Recht sprechen kann und niemandem insgeheim 
oder öffentlich unrecht tut. {24/B} Wenn dies nicht der Fall ist, so soll er nicht zum Richter 
                                                     
1 Fehlt in T:[gelegt]. 
2 Abū Yūsuf al-Qāḍī, Yaʿqūb b. Ibrāhīm al-Anṣārī: Kitāb al-Ḫarāǧ, (hsg. Ṭāhā Saʿd und Saʿd Muḥammad). 
Kairo. S. 175-176. 
3 ʿAṭāʾ b. Abū Rabāḥ Aslam b. Ṣafwān war ein Gelehrter des Fiqh und Hadithgelehrter. Er starb 732 n. Chr. (114 
AH.) in Mekka. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 414-415. 
4 Fehlt in T: [von ʿUmar, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
5 Abū Yūsuf al-Qāḍī, Kitāb al-Ḫarāǧ, S. 179-180. 
6 Fehlt in T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
7 In S, G, SH, M, T: "Gott möge an ihm Wohlgefallen haben  " . 
8 at-Tābiʿūn (Die Folgenden) waren die Generation von Muslimen, die nach dem Tod des islamischen Propheten 
Muḥammad geboren wurden und Zeitgenossen der Gefährten waren. Sie waren in der Regel Überlieferer 
von Hadithen, Gelehrte des Fiqh und Exegeten des Korans.  
9 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 8, S. 6; az-Zailaʿī, Ǧamāl ad-Dīn Abū Muḥammad ʿAbdallāh b. Yūsuf : 
Naṣb ar-rāya li-aḥādīṯ al-hidāya, (hsg. Muḥammad ʿAwāma), Dschidda 1997, Bd. 4, S. 69; Ibn Ḥaǧar al-
ʿAsqalānī, Abū al-Faḍl Aḥmad b. ʿAlī: ad-dirāya fī taẖrīǧ aḥādīṯ al-hidāya, (hsg. ʿAbdallāh Hāšim al-
Madanī), Beirut, Bd. 2, S. 168. 
10 Der Verfasser meint das Buch: al-Muḥīṭ al-burhānī fī al-fiqh an-nuʿmānī. Geschrieben von: Ibn Māza, Abū al-
Maʿālī Burhān ad-Dīn Maḥmūd b. Aḥmad. Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1619.  
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ernannt werden).1 Die Folgerung ist: Die Ernennung eines Richters muss unter Bedingungen 
erfolgen. Die Unterlassung dessen ist eine Tugend, wenn dies möglich ist. 
Wenn Ungerechte ein Land überfallen, bleiben die Vertreter der Justiz in ihrem Amt, wenn 
sie nicht der ungerechte Herrscher absetzt. Wenn sie abgesetzt werden, fungieren sie nicht 
mehr in der Rechtsprechung.[2] Auch wenn der Ungerechte nachher besiegt wird, wird ihre 
Rechtsprechung nicht ausgeführt, wenn sie nicht wieder vom Sultan zu Richtern ernannt 
wurden.3 
Es wurde erzählt, dass der Gelehrte Abū Ǧaʿfar al-Hidwānī4 sagte: (Abū Bakr b. Saʿīd5 
sagte: Die Amtsbestellung der Machthaber in unserem Land ist nicht korrekt. Die Ernennung 
zum Amt ist nämlich nicht durch Beschlussfassung, sondern durch einen Vertrag erfolgt. In 
diesem Vertrag steht die Phrase "wenn Gott will" geschrieben. Dieser Ausdruck gilt als 
Vorbehalt. Vorbehalte schließen die Worte bzw. Sätze zuvor aus. Denn wenn Vorbehalte aus 
dem Text herausgenommen werden {25/A}, dann ist das Zuvorstehende nicht korrekt bzw. 
nicht bestätigt. Nehmen wir als Beispiel einen Scheidungsfall. Falls im Scheidungsvertrag 
"wenn Gott will" (als Ausdruck des Vorbehalts) geschrieben steht und dann nachträglich 
ausradiert wird, finde keine Scheidung statt. Deshalb empfehlen die Gelehrten den 
Vorbehalts-Ausdruck mündlich auszusprechen, nicht schriftlich niederzuschreiben / 
festzulegen, damit das Geschriebene die Gültigkeit beibehält.).6 
Wenn der Sultan den Richter absetzt, so ist sein Vertreter abgesetzt. Wenn der Richter 
jedoch stirbt, so wird sein Vertreter nicht abgesetzt. Und auch sollte der Vertreter nicht 
abgesetzt werden, wenn der Richter abgesetzt wird, so wie, wenn der Richter stirbt. Dies 
haben viele Rechtsgelehrte gesagt. Der Sultan darf einen Richter absetzen und an dessen 
                                                     
1 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 8, S. 6. 
2 Fehlt in G: [der Justiz]. 
3 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 8, S. 16-17. 
4 Abū Ǧaʿfar, Muḥammad b. ʿAbdallāh al-Hidwānī war ein Gelehrter des Fiqh. Er wurde als Scheich seiner Zeit 
bekannt. Gest. 973 n. Chr. (362 AH.) in Bukhara (Buḫāra). Siehe: al-Laknawī al-Hindī, Abī al-Ḥasanāt 
Muḥammad ʿAbd al-Ḥai: al-Fawāʾid al-bahīya fī tarāǧim al-Ḥanafīya, (hsg. Muḥammad Dadr ad-Dīn al-
Naʿsānī) Kairo 1906. S. 179.  
5 Der Verfasser meinte wahrscheinlich al-Marwazī Abū bakr Aḥmad b. ʿAlī b. Saʿīd. Er war Ein Gelehrter des 
Fiqh und Richter des Damaskus und Homs. Gest. 905 n. Chr. (292 AH.). Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām 
an-Nubalāʾ, Bd. 13, S. 527-528. 
6 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 3, S. 282. 
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Stelle eine andere Person ernennen, wenn er Zweifel (Zweifel an der Unparteilichkeit) hat 
oder auch nicht. Dies wurde von Abū Ḥanīfa, Gott erbarme sich seiner, überliefert.1 
Wenn der Sultan einen Vertreter der Justiz in einem Städtchen ernennt {25/B}, so umfasst 
dies nicht die Dörfer, es sei denn, dass dies im Ernennungsbeschluss festgelegt wurde. Wenn 
der Richter seinen juristischen Vertreter in der Moschee ernennt, so darf dieser in keiner 
anderen Moschee Recht sprechen.2  
Und wenn der Richter Recht spricht und dies vergisst, so wendet sich derjenige, der das 
Recht einfordert, an ihn und erinnert ihn daran. Wenn dieser sich nicht daran erinnert, so gilt 
das vorherige Urteil gemäß Aussage des Abū Yūsuf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich 
seiner, als nicht rechtskräftig.3 Es wurde über Muḥammad, Gott, erhaben sei er, erbarme 
sich seiner erzählt, er soll gesagt haben: Das Bittgebet wird erhört, so wie auch der Prophet, 
Gott segne ihn und schenke ihm Heil, die Erinnerung des Gefährten Ḏi-l-Yadain4 annahm.5 
Und ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb,[6] Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, nahm die Aussage von 
Anas bezüglich des Schutz von al-Hormuzān an,7 während ʿUmar sein Versprechen vergaß.8 
Sämtliches Brachland kann der Sultan verpachten, aufteilen oder bebauen oder anderes, wie 
es ihm beliebt.9 {26/A} Der Herrscher darf[10] jedem, der kein Land hat, Land geben, wenn 
er sieht, dass es für die Muslime von Vorteil und allgemeinen Nutzen ist.11  
                                                     
1 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 8, S. 17. 
2 Ebd., Bd. 8, S. 14-15. 
3 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 8, S. 49. 
4 Ḏū al-Yadain, al-Ḫirbāq ʿAmr b. Naḍla al-Ḫuzāʿī war ein Gefährte des Propheten Muḥammad. Er starb am Tag 
der Schlacht von Badr (623 n. Chr. (02 AH.). Siehe: al-Ḫaṭīb al-Baġdādī, Abū Bakr Aḥmad b. ʿAlī: al-
Asmāʾ al-mubhama fī al-anbāʾ al-muḥkama, (hsg. ʿIzz ad-Dīn ʿAlī as-Saiyid) Kairo 1997, Bd. 1, S. 65.
5 Es wurde in einem Hadith überliefert, dass Prophet Muḥammad, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, im 
Gebet etwas vergessen hatte, aber der Gefährte Ḏu-l-Yadin erinnert ihn daran. Dieses Hadith wurde 
überliefert von: al-Buḫārī in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb Aḫbār al-āḥād (7250), Muslim in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb al-Masāǧid 
wa-mawāḍiʿ aṣ-ṣalāt (573), Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (7201), und Ibn Abī Ḥātim ar-Rāzī in: 
ʿIlal al-ḥadīṯ (267). *Authentisches Hadith. 
6 Fehlt in M: [b. al-Ḥaṭṭāb]. 
7 al-Hormuzān (Hormuzan) war während der Islamischen Expansion der Statthalter und Kommandant der 
persischen Armee von Ahwaz. Nach der Schlacht von al-Qādisiyyah (636 n. Chr. 15 AH.) wurde er von 
den Muslimen zum Gefangenen gemacht. Gest. 644 n. Chr. (15 AH.). Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ: 
Bd. 2, S. 366-370. 
8 aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 4, S. 88. 
9 Ibn Ǧamāʿa, Badr ad-Dīn Abū ʿAbdallāh Muḥammad b. Ibrāhīm: Taḥrīr al-aḥkām fī tadbīr ahl-l-islām, (hsg. 
Fuʾād ʿAbd al-Munʿim Aḥmad, Doha 1988, S. 117. 
10 Fehlt in G, M, T: [darf]. 
11 Ibn Ǧamāʿa, Taḥrīr al-aḥkām, S. 108. 
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Es wurde überliefert, dass Tamīm ad-Dārī1, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[2] 
sagte: «Du Prophet Gottes: Ich habe ein Landgut in Filasṭīn (Palästina), das Ḥabrā3 heißt: und 
ein weiteres, das ʿAinūn4 heißt. Wenn Du aš-Šām (Levante) eroberst, so gib sie mir. Der 
Prophet sagte: Sie gehören Dir. Er sagte: Schreibe mir diesbezüglich eine Bestätigung. Da 
schrieb er:[5] Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen. Dies ist ein Schreiben 
seitens des Muḥammad, Prophet Gottes, an Tamīm b. Aus ad-Dārī, dass ihm das Dorf Ḥabrā 
und Bait ʿAinūn gehöre. Das ganze Dorf, einschließlich Küste und Berge und die dort 
erzielten Erträge. Auch dessen Nachfolgern soll niemand dies streitig machen und niemand 
{26/B} besetzt es[6] auf ungerechte Weise. Wer jemand von ihnen ungerecht behandelt,[7] wird 
von Gott verflucht.».8 Als Abū Bakr9,[10] die Herrschaft übernahm, sandte er ihnen ein 
Schreiben: Im Namen Gotts, des Erbarmers, des Barmherzigen. Dies Schreiben stammt von 
Abū Bakr, dem Nachfolger des Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, in diesem 
Land an die Familie des ad-Dārī, in dem er bittet, niemanden wegen seines Vermögens 
anzugreifen und darum, dass alle das Gelübde und die Verträge einhalten mögen.).[11],12  
Es wurde außerdem erzählt, dass ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gott möge an ihm Wohlgefallen 
haben, als er den Irak zu seiner Zeit mit Gewalt eroberte, er das irakische Volk unterwarf und 
ihnen Kopfsteuer für sich und ihr Land auferlegte. Er sagte: (Gott ist der Fürsprecher der 
Armen in der Nation. Jedes Dorf muss gerecht auf die Bürger aufgeteilt werden, wie es schon 
der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, tat. {27/A} nachdem er die Hochburg des 
                                                     
1 Tamīm b. Aus ad-Dārī al-Laḫmī war ein Gefährte des Propheten Muḥammad. Er starb 660 n. Chr. (40 AH.) in 
Damaskus. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 289-290. 
2 Fehlt in G: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
3 Ḥabrā war ein Dorf in der Nähe von Jerusalem, des später Hebron genannt geworden ist. Siehe: Yāqūt al-
Ḥamawī, Muʿǧam al-buldān, Bd. 2, S. 212, 387.  
4 ʿAinūn war ein Dorf in der Nähe von Jerusalem. ʿAinūn ist ein hebräischer Name. Siehe: Yāqūt al-Ḥamawī, 
Muʿǧam al-buldān, Bd. 4, S. 180. 
5 In SH, mit Zusatz: [eine Bestätigung]. 
6 Fehlt in SH: [besetzt es]. 
7 Fehlt in T: [Wer jemand von ihnen ungerecht behandelt]. 
8 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn Zanǧawaih in: Kitāb al-Amwāl (1016), Ibn Saʿd in: aṭ-Ṭabaqāt al-kubrā 
-Mutammim aṣ-ṣaḥāba-aṭ-ṭabaqa ar-rābiʿa (330), und Ibn ʿAsākir in: Tārīḫ Dimašq (7212), (11/67). 
9 Abū Bakr aṣ-Ṣiddīq, ʿAbdallāh b. ʿUṯ mān Abū Quḥāfa at-Taimī al-Qurašī war einer der ersten Anhänger und 
einer der wichtigsten Gefährten des Propheten Muḥammad und somit sein Berater. Deshalb war er der erste 
rechtgeleitete Kalif des Islam, der Nachfolger Muḥammads. (632-634.Chr (11-13 AH.). Er wurde in Mekka 
geboren, starb 634 n.Chr (13 AH.) in Medina. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 89-100. 
10 In SH, mit Zusatz: [aṣ-Ṣiddīq, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
11 Fehlt in G, M, T: [dass alle das Gelübde und die Verträge einhalten mögen]. 
12 Ibn Zanǧawaih, Abū Aḥmad Ḥumaid b. Maẖlad al-Ḫurasānī: Kitāb al-Amwāl, (hsg. Šākir Ḏīb Faiāḍ), Riad 
1986, Bd. 2, S. 614. 
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Ḫaibar1 eroberte.).2 Beweis hierfür ist, was Gott sagte: Und die nach ihnen kamen, sprechen: 
"Unser Herr, vergib uns und unseren Brüdern, die uns im Glauben vorangegangen sind! Und 
lege keinen Groll in unsere Herzen gegen die Gläubigen! Unser Herr, du bist gütig, 
barmherzig.".3 
Abū Yūsuf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, überlieferte im Buch (al-Ḫarāǧ): 
(ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[4] hatte vom Irak, von den 
Ländern des Šām und von Ägypten, sowie von sämtlichen Ländern, die mit Gewalt erobert 
worden waren, zu Gunsten aller Muslims und deren Nachfolger abgelassen).5 
So sagte Abū Yūsuf, Gott erbarme sich seiner: (Wenn sich ein freier nichtmuslimischer 
Untertan zum Islam bekehrt, so wurde von ihm keine Kopfsteuer gefordert. Wenn er sich 
{27/B} nach einem Jahr zum Islam bekehrte,[6] so wurde von ihm Kopfsteuer für die Dauer 
eines Jahres verlangt und wenn er einen oder mehrere Tag oder Monate vor Beendigung des 
Jahres zum Islam übertritt,[7] so wird keine Kopfsteuer von ihm verlangt, und auch von seinen 
Erben wird nichts gefordert, wenn er einen Restbetrag an Kopfsteuer zahlen muss, weil dies 
keine Schulden sind. Somit wird keine Viehsteuer von den freien, nichtmuslimischen 
Untertanen für ihre Kamele, Kühe und Ziegen eingenommen. Das gilt sowohl für Männer als 
auch Frauen.).8 
Über die abtrünnigen Araber und Ausländer wird genauso geurteilt wie über Götzenanbeter 
unter den Arabern. Es wird von ihnen nur der Islam oder das Schwert angenommen und ihnen 
werden keine Steuern auferlegt.9 
                                                     
1 Ḫaibar (Chaibar) ist ein Oasengebiet im heutigen Saudi-Arabien etwa 150 km nördlich von Medina. Chaibar 
spielte eine wichtige Rolle in der frühen Geschichte des Islam. z. B Ġazwat Ḫaibar (Chaibar Feldzug), der 
ein Feldzug des Propheten Muḥammad im Jahr 628 n. Chr. (07 AH.) gegen die Juden Chaibars war. 
Chaibar wurde dann als erstes Gebiet unter die islamische Gemeinschaft gebracht. Siehe: Yāqūt al-
Ḥamawī, Muʿǧam al-buldān, Bd. 2, S. 409-411. 
2 al-Buḫārī, Muḥammad b. Ismāīl Abū ʿAbdallāh: al-Ǧāmiʿ al-musnad aṣ-ṣaḥīḥ al-muḫtaṣar min umūr rasūl 
Allāh ṣallā Allāh ʿalaihi wa-sallām wa-sunanih-i wa-aiyāmih, (Ṣaḥīḥ al-Buḫārī), (hsg. Muḥammad Zuhīr b. 
Nāṣir an-Naṣir), Beirut 2001, Bd. 5, S. 138. 
3 Sūra 59 al-Ḥašr (Die Sammlung): 10. 
4 Fehlt in SH: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben].  
5 Abū Yūsuf al-Qāḍī, Kitāb al-Ḫarāǧ, S. 81. 
6 Fehlt in T: [nach einem Jahr zum Islam bekehrte]. 
7 Fehlt in T: [vor Beendigung des Jahr zum Islam übertritt]. 
8 Abū Yūsuf al-Qāḍī, Kitāb al-Ḫarāǧ, S. 136. 
9 Ebd., S. 79. 
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Es wurde erzählt, dass ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, {28/A} Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, 
durch den aš-Šām reiste und als er aus Syrien zurück kam, kam er bei Menschen vorbei, die 
damit bestraft wurden, in der Sonne zu stehen, während ÖL auf ihre Köpfe getropft wurde. Er 
sagte: Was ist mit diesen? 
- Sie sagten: Sie hatten Kopfsteuer zu zahlen und haben dies nicht getan. Sie werden 
also gequält, bis sie dies tun.[1]  
- Er sagte: Was haben sie als Entschuldigung vorgebracht, warum sie dies nicht taten? 
- Sie sagten: Sie sagten:[2] Wir haben kein Geld. 
- Er sagte: So lasst sie. Bürdet ihnen nicht auf, was sie nicht ertragen. Ich habe den 
Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagen gehört: «Quält die Menschen 
nicht. Diejenigen, die die Menschen hier quälen, wird Gott, erhaben sei er, nach dem 
Tode quälen.».3 Dies trug er ihnen auf und sie ließen sie gehen.4 
Der Herrscher muss auch seiner eigenen Meinung in der Innenpolitik und bei der 
Rechtsprechung folgen. Abū Bakr al-Aʿmaš5 sagte: Wenn jemand des Diebstahls bezichtigt 
wird und abstreitet, dann muss der Herrscher seiner Meinung folgen. Wenn er mehr davon 
überzeugt ist, diese Person hat gestohlen {28/B}, und das gestohlene Geld ist bei ihm, so kann 
er ihn bestrafen.6  
Es wurde auch erzählt, dass ʿIṣām b. Yūsuf7 zum Emir Balḫ8 kam. Es wurde gleichzeitig ein 
Dieb vorgeführt. Dieser leugnete die Tat. Da sagte der Emir zu ʿIṣām: Was muss er tun? 
- Er sagte: Ein Kläger muss einen Beweis erbringen und der Angeklagte muss 
schwören, wenn er leugnet. 
                                                     
1 Fehlt in SH, T: [Sie werden also gequält, bis sie dies tun]. 
2 Fehlt in SH, T: [Sie sagten]. 
3 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Yūsuf al-Qāḍī in: Kitāb al-Ḫarāǧ (138). 
4 Abū Yūsuf al-Qāḍī, Kitāb al-Ḫarāǧ, S. 138. 
5 Es wurde kein Gelehrter mit diesem Name gefunden. Der Verfasser meinte wahrscheinlich Abū Muḥammad 
Suliymān b. Mahrān, der als al-Aʿmaš bekannt ist. Er war ein Hadith-Korangelehrter und ein bedeutender 
muslimischer Gelehrter in Kufa. Gest. 765 n. Chr. (148 AH.). Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 2, S. 
86. 
6 as-Sanāmī, ʿUmar b. Muḥammad al-Ḥanafī: Niṣāb al-iḥtisāb. S. 103. 
7 ʿIṣām b. Yūsuf al-Balḫī war ein Gelehrter des Fiqh und Überlieferer von Hadithen. Gest. 825 n. Chr. (210 
AH.). Siehe: al-Laknawī al-Hindī, al-Fawāʾid al-bahīya, S. 116.  
8 Balaḫ (Balch) ist eine Stadt in der Provinz Balch im Norden Afghanistans und ein Vorort von Masar-e Scharif, 
der größten Stadt Nordafghanistans ist. Siehe: Yāqūt al-Ḥamawī, Muʿǧam al-buldān: Bd. 1, S. 479-480.  
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- Der Emir sagte: Gib mir die Peitsche. Sobald er ihn zehnmal ausgepeitscht hatte, 
gestand er und gab das gestohlene Gut heraus. 
- Das sagte ʿIṣām: Diese Gerechtigkeit ähnelt doch sehr der Ungerechtigkeit.1 
In den Büchern der Rechtsgelehrten steht geschrieben: Die unterschiedlichen, 
eingetriebenen Kopfsteuern, sollen den großen religiösen Gelehrten für Befragungen und 
Studien zu Gute kommen und den gerechten Richtern der Justiz, {29/A} die über die Leute 
Recht sprechen und die Interessen der Muslime wahren, wie die Bewachung der Grenzen und 
den Bau von Brücken.2 
Der Herrscher muss einige Personen gemäß seines Gutdünkens vorziehen in Hinblick 
darauf, was er ihnen gibt. Es wurde erzählt, dass ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gott möge an ihm 
Wohlgefallen haben, bei den Eroberungen seiner Zeit bestimmte Personen anderen vorzog. Er 
sagte: (Ich behandele diejenigen nicht gleich, die gegen den Propheten, Gott segne ihn und 
schenke ihm Heil, gekämpft haben wie diejenigen, die mit ihm gekämpft haben). So ordnete 
er an, denjenigen, die früh zum Islam übergetreten waren, ob al-Muhāǧirīn (Auswanderer aus 
Mekka) oder al-Anṣār (Helfer in Medina), die die Schlacht Badr erlebt hatten, fünftausend 
auszuzahlen. Und denjenigen, die sich am Badr Tag zum Islam bekehrten, weniger. Und Abū 
Bakr, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, bevorzugte niemanden bei der Verteilung der 
Kriegsbeute. Und ʿUmar {29/B}, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[3] sagte: (Abū Bakr, 
Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[4] hat eine Meinung zu diesem Geld und ich habe eine 
andere Meinung dazu.)5  
In den Büchern der Rechtsgelehrten wurde auch erwähnt, dass die Steuern auf die 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse den Kämpfern zum Siege des Islam zu Gute kommen sollten 
und denjenigen, die die Fahnen Gottes, erhaben sei er, unter den Menschen schwenken. Die 
Gelder in der Staatskasse sollten zur Heilung der Kranken und Beerdigung der Toten, zur 
Unterstützung von Findelkindern und für die, die nicht arbeiten können verwendet werden. 
In den Büchern wurde auch erwähnt, dass das eingeforderten Fünftel auf die Kriegsbeute 
für die Armen und Weisen und Erbärmlichen bestimmt war, und dass ein Zehntel der 
                                                     
1 Ibn Nuǧaim al-Miṣrī, Zain ad-Dīn b. Ibrāhīm b. Muḥammad: al-Baḥr ar-rāʾiq šarḥ kanz ad-daqāʾiq, Kairo, Bd. 
5, S. 75. 
2 al-Kāsānī, Badāʾiʿ aṣ-ṣanāʾiʿ, Bd. 2, S. 68-69. 
3 Fehlt in T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
4 Fehlt in G, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
5 Abū Yūsuf al-Qāḍī, Kitāb al-Ḫarāǧ, S. 53-54. 
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Armensteuer und der vorgeschriebenen Steuer für muslimische Händler {30/A} den Armen zu 
Gute kommen sollen[1] und hiervon das Gehalt des Arbeiters bezahlt werden soll, der die 
Armensteuer verteilt. Außerdem soll es auf die Verschuldeten und den Reisenden, der keinen 
Zugriff auf sein Geld hat, ausgegeben werden.2  
Die Rechtsgelehrten sagten: Die hierfür Verantwortlichen müssen für alle diese 
verschiedenartigen Einnahmen eine eigene Kasse einrichten, so dass die Beträge für die dafür 
bestimmten Zwecke ausgegeben werden und die Gelder nicht durcheinander geraten. Wir 
wünschen ihnen in diesem Leben, dass Gutes über sie gesagt wird und nach dem Tode 
reichlichen Lohn. 
Und was die kleine Herrschaft betrifft, so sind es dieselben Bereiche wie die der Justiz und 
des Verwaltungsbezirks und der Steuereintreibung. All diese unterliegen bestimmten Regeln, 
die an gegebener Stelle detailliert erwähnt werden.  
Die Ausübung des Richteramtes kann die Fällung eines rechtlichen {30/B}[3] Urteils 
bezwecken, das sich auf Beweisführung stützt gemäß Anklage. Vielleicht handelt es sich 
nicht um ein Urteil wie das über den Umgang von Jungen und Mädchen mit Geld, wenn diese 
volljährig sind, und die Aufhebung der Konfiskation bei Zahlungsunfähigen. Dies ist kein 
Urteil, das nicht aufgehoben werden kann, sondern ein anderer Richter kann zu einem anderen 
Urteil kommen. Wenn sich ihm Anderes oder Gegensätzliches als beim ersten Richter 
erweist, hebt er das erste Urteil auf und fällt ein anderes.[4] Vielleicht handelt es sich um ein 
Rechtsgutachten wie die Aussage, dass das Gebet richtig ist, das Wasser rein ist und die 
Heiratsurkunde echt ist und ähnliches.5 Der Khalif ʿUmar, Gott möge an ihm Wohlgefallen 
haben, widersprach dem Kalifen Abū Bakr, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, im 
Hinblick auf einige Fälle, nachdem er die Notwendigkeit erkannt hatte, die Urteile in diesen 
Fällen abzuändern. Bei einem dieser Fälle handelt es sich um den Fall der Kriegsgefangenen 
Banī Ḥanīfa,6 da Abū Bakr aṣ-Ṣiddīq, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, diese als 
                                                     
1 Fehlt in SH: [und dass ein Zehntel der Armensteuer und der vorgeschriebenen Steuer für muslimische Händler 
den Armen zugutekommen solle]. 
2 al-Kāsānī, Badāʾiʿ aṣ-ṣanāʾiʿ, Bd. 2, S. 68-69. 
3 Fehlt in M: Die Seiten, {29/B} und {30/A}. 
4 Fehlt in SH: [hebt er das erste Urteil auf und fällt ein anderes]. 
5 aṭ-Ṭarābulusī, Abū al-Ḥasan ʾAlāʿad-Dīn ʿAlī b. Ḫalīl: Muʿīn al-ḥukkām fī-mā yatarāddad baina al-ḫaṣmain 
min al-aḥkām, Kairo 1973, S. 39-40. 
6 Banū Ḥanīfa war ein alter arabischer Stamm, der das Gebiet von al-Yamaāma in der zentralen Region des 
heutigen Saudi-Arabien bewohnte. Der Stamm gehörte zu dem großen Rabīʿa Zweig der nordarabischen 
Stämme. Siehe: Ibn Ḥazm, Ǧamharat ansāb al-ʿArab, Bd. 1, S. 309-310. 
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Kriegsgefangene der Muslime freigab1 und dann {31/A}, als ʿUmar, Gott möge an ihm 
Wohlgefallen haben, das Kalifat übernahm, dieser ihre Rückgabe an ihre Familien forderte. 
Die unterschiedliche Auffassung der beiden Kalifen in dieser Angelegenheit war eine Frage 
des freien Ermessens. Hier wurde man sich nicht einig.2  
Und Im Buch (al-Qaḍāʾ) wurde erwähnt: Die beiden Gegner müssen vor den Richter knien, 
um die Gerichtswesen und die Rechtsprechung zu verherrlichen. Zwischen dem Richter und 
ihnen müssen etwa zwei Armlängen sein. So verhält es sich auch zwischen Lehrern und 
Schülern und zwischen Herrscher und Untertanen.3 Gott, erhaben sei er, sagt: zwei 
Bogenlängen oder näher noch war er bei ihm:.4 
{31/B} In den Überlieferungen von Abū Ḥanīfa, Gott erbarme sich seiner,[5] wurde 
erwähnt, dass er dem Abū Yūsuf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[6] Rat erteilte und 
sagte: (O Yaʿqūb, verehre den Sultan und rühme sein Ansehen. Hüte dich vor der Lüge, wenn 
du ihn triffst. Und suche ihn nicht jederzeit auf, es sei denn wegen einer wissenschaftlichen 
Angelegenheit. Wenn Du zu oft zu ihm gehst, wird dein Ansehen in seinen Augen kleiner. 
Lass deine Beziehung zu ihm sein wie die zum Feuer. Aus dem Feuer ziehst Du Nutzen und 
vom Feuer hältst Du Dich fern. Und hüte dich davor, zu viel in seiner Gegenwart zu reden).7 
Und es wurde erzählt, dass Abū Yūsuf, Gott erbarme sich seiner,[8] als er das erste Mal dem 
Rat von Hārūn ar-Raschīd beisaß, mit einem Dieb zu diesem kam. Dieser gestand, Geld 
gestohlen zu haben. Für den Richter im Rat des Hārūn ar-Raschīd waren sämtliche 
Bedingungen {32/A} des Handabschlagens erfüllt und er verurteilte ihn zu eben dieser Strafe. 
Daraufhin sagte Abū Yūsuf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner: Die Strafe des 
Handabschlagens ist hier nicht rechtlich zu vertreten. Der Angeklagte hat nicht gestanden, 
gestohlen zu haben. Vielmehr hat er gestanden, genommen zu haben. Und dafür, dass man 
                                                     
1 al-Wāqidī, Muḥammad b. ʿUmar b. Wāqid as-Sahmī: ar-Ridda maʿa nabḏa min futūḥ al-ʿIrāq wa-ḏikr al-
Muṯanna b. Ḥāriṯa aš-Šaibānī, Beirut 1990, S. 141. 
2 al-Kāfiyaǧī, Muḥyī ad-Dīn abū ʿAballāh Muḥammad Ibn Sulaimān: Saif al-quḍāt ʿalā al-buġāt, (hsg. Ilyās 
Qablān), Beirut 2005, S. 59. 
3 Ibn Māza, al-Muḥīṭ al-burhānī, Bd. 8, S. 21-22. 
4 Sūra 53 an-Naǧm (Der Stern): 9. 
5 In S, G, M, T: "Gott möge an ihm Wohlgefallen haben". 
6 In G: "Gott möge an ihm Wohlgefallen haben". 
-Fehlt in M: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
7 Ibn Nuǧaim al-Miṣrī, Zain ad-Dīn Ibn Ibrāhīm b. Muḥammad: al-Ašbāh wa-n-naẓāʾir ʿalā maḏhab al-Imām Abī 
Ḥanīfa n-Nuʿmān, (hsg. Zakarīyā ʿUmairāt), Beirut 1999, S. 367-368. 
8 Fehlt in T: [Gott erbarme sich seiner]. 
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sich etwas nimmt, steht nicht die Strafe des Handabschlagens. Der Richter war ratlos, 
wendete sich abermals an den Dieb und sagte: Hast Du gestohlen? Der Dieb bestätigte vier 
Mal, dass er dieses Geld gestohlen hatte. Also verurteilte ihn der Richter letztendlich zur 
Strafe des Handabhackens.  
- Abū Yūsuf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, sagte: Auch dieses Urteil ist 
nicht rechtlich zu vertreten. 
- Der Richter fragte: Warum nicht? 
- Er sagte: Nein, weil hier Verdacht bestand und der Prophet, Gott segne ihn und 
schenke ihm Heil, sagte: «Fällt kein Urteil aufgrund von Verdacht.».1 
- Da sagte der Richter: Ja, was Du sagst ist korrekt und rechtens. 
Daraufhin wurde Hārūn ar-Raschīd lebendig und war voller unbeschreiblicher Freude. So 
sagte Gott, erhaben sei er, sagte: {32/B}  darüber sollen sie sich freuen! Das ist besser als 
das, was sie anhäufen.2: Hārūn ar-Raschīd, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[3] sagte: 
(Wie gut ist das und wie schön, denn die Freude über das [Wissen][4] um diese Angelegenheit 
ist größer und besser als der Freudengenuss des Khalifats). Daraufhin wurde er immer 
wissbegieriger und war darauf bedacht, den guten Rechtsgelehrten und auserwählten 
Gelehrten beizusitzen. Er machte Abū Yūsuf zu einem der Auserwählten und würdigte ihn 
sehr,5 so sagte Gott, erhaben sei er:[6] Wenn jemand die Kultsymbole Gottes ehrt, gehört das 
zu der Frömmigkeit der Herzen..7 Und der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm 
Heil, sagte: «Gott und seine Engel und die Bewohner des Himmels und der Erde und sogar 
die Ameise in ihrem Bau und der Wal im Wasser segnen {33/A} den, der den Menschen 
                                                     
1 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Ḥanīfa in: Musnad al-Imām Abī Ḥanīfa riwāyat al-Ḥaṣkafī, Kitāb al-
Ḥudūd (4), as-Saḫāwī in: al-Maqāṣid al-ḥasana fīmā ʾištahar-a ʿalā al-alsina (46), al-Muttaqī al-Hindī in: 
Kanz al-ʿummāl fī sunan al-aqwāl wa-l-afʿāl (12957), und al-ʿAǧlūnī in: Kašf al-ḫafāʾ wa-muzīl al-ilbās 
(166). 
2 Sūra 10 Yūnus (Jana): 58. 
3 Fehlt in T: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
4 Fehlt im Orginal, G, SH. Es ergibt sich: S, M, T, weil es in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des 
Buches passt. 
5 Ibn Ḫallikān, Wafayāt al-aʾyān, Beirut 1900, Bd. 6, S. 379-381. 
6 In G, M: "ʿAzza wa-ǧalla". 
7 Sūra 22 al-Ḥaǧǧ (Die Pilgerfahrt): 32. 
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Gutes beigebracht hat.».1 Auch andere gute Kalifen und große Könige gingen diesen Weg. 
Gott[2] erbarmt sich der Verehrer der Riten der islamischen Religion. Lob und Preis sei mit 
allen, die sich ein Beispiel am Leben des Hārūn ar-Raschīd und ähnlichen Männern 
genommen haben und ihre Art des Umgangs mit Gelehrten, Rechtsgelehrten und den 
Rechtschaffenen befolgen. Wir wünschen ihnen in diesem Leben, dass Gutes über sie gesagt 
wird und nach dem Tode. Gott, Lobpreis sei ihm[3] und erhaben sei er, sagte: [Schaffe 
mir][4] einen gerechten Ruf unter den Späteren,.5 Darüber sagte ich: {33/B} 
- Nichts überdauert. Also wähle den Weg des Guten … In der Welt bleibt nur das, was 
über die Rechtschaffenen erzählt wird.6 
 So sagte der Anderer: 
- Wenn der Tod kommt, sieht ihn der junge Mann erschrocken an … und er wünscht 
sich, nie in dieser Welt geboren zu sein.7 
Es wurde erwähnt, dass Muḥammad b. Naṣr [al-Marwazī],[8],9 Gott, erhaben sei er, erbarme 
sich seiner, sagte: (Ich kam zu Ismāʿīl b. Aḥmad10 und bei ihm war sein Bruder Isḥāq11, dieser 
war älter. Ismāʿīl stand auf, war äußerst großzügig und brachte mir viel Achtung entgegen. 
                                                     
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn ʿAbd al-Barr in: Ǧāmiʿ bayān al-ʿilm wa-faḍlih-i (183), aḏ-Ḏahabī in: 
Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ (18/162), Yaḥyā b. al-Ḥusain aš-Šaǧarī in: Tartīb al-amālī al-ḫamīsīya (263), und 
Ibn Šāhīn in: Šarḥ maḏāhib ahl as-sunna wa-maʿrifat šarāʾiʿ ad-Dīn wa-t-tamassuk bi-s-sunan (52). 
2 In G, M, T mit Zusatz: [erhaben sei er]. 
3 Fehlt in S, G, M, T: [Lobpreis sei ihn]. 
4 Im Orginal, S, G, M, T: "und wir gaben ihnen  " , das ist aber falsch. Die richtige Version ergibt sich aus: Sūra 
26 aš-Šuʿarāʿ (Die Dichter): 84. 
-In SH: "Wir schenkten ihnen von unserer Barmherzigkeit und gaben ihnen einen hohen Leumund der 
Wahrhaftigkeit.  " *Sūra 19 Maryam (Maria): 50. 
5 Sūra 26 aš-Šuʿarāʿ (Die Dichter): 84. 
6 Der Verse stammt von al-Kāfiyajī. 
7 Der Verfasser dieses Verses ist anonym. 
8 Im Orginal, S, G, M, T: "al-Marwī", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die richtige Version wurde 
aus den Quellen erschlossen. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 2, S. 331; Ibn aṣ-Ṣalāḥ, ʿUṯmān b. 
ʿAbd ar-Raḥmān Taqī ad-Dīn: Ṭabaqāt al-fuqahāʾ aš-šāfiʿīya, Beirut 1992, Bd, 1, S. 277-278. 
-Fehlt in SH: [al-Marwī].  
9 Muḥammad b. Naṣr b. Ḥaǧǧāǧ Abū ʿAbdallāh al-Marwazī war ein Gelehrter des Fiqh und Hadith. Er starb 907 
n.Chr (294 AH.) in Samarqand. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 2, S. 331. 
10 Ismāʿīl b. Aḥmad, Abū Ibrāhīm as-Sāmānī war der tadschikische Samanid Emir von Transoxiana und 
Khorasan (900-907 n. Chr. (287-294 AH.). In seine Regierungszeit fiel die Entstehung der Samaniden als 
mächtige Kraft und Ismāʿīl gilt als Vater der tadschikischen Nation. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ: 
Bd. 6, S. 560-562. 
11 Isḥāq b. Aḥmad as-Sāmānī war der Scheich der Samaniden und der Herscher von Samarqand. Er starb ??. 
Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ: Bd. 6, S. 562 
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Als ich von ihm wegging, tadelte Isḥāq ihn dafür. Ismāʿīl sagte zu ihm: Ich tat dies, weil der 
Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, das Wissen und die Gelehrten verehrt, indem 
er sagte: «Die Gelehrten sind die Nachkommen der Propheten.».1 Ismāʿīl b. Aḥmad hatte den 
Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, im Traum gesehen, als würde er zu ihm 
sagen: Oh Ismāʿīl, du bist für {34/A} Muḥammad b. Naṣr aus Respekt vor meiner Aussage 
gestanden. Dann wird Gott Deinen Besitz und den Deiner Söhne als Belohnung für Deine 
Ehrenbezeugung gegenüber Muḥammad b. Naṣr sichern und er nimmt den Besitz von Isḥāq 
und seinen Söhne weg, da er Muḥammad b. Naṣr leichtfertig behandelt hat.).2 So war es. Also 
nehmt euch ein Beispiel, ihr Gläubigen.  
Für den Umgang der Gelehrten mit den Königen, gelten drei Dinge: Niedrige, mittlere 
und die höchste Form. 
Was die niedrige betrifft, so bedeutet dies: Die Gelehrten klopfen häufig an die Tore der 
Emire. Sie haben sich der Welt verschrieben. Sie suchen sie auf wie die meisten Gelehrten 
ihrer Zeit. 
Im Hinblick auf die mittlere Form gilt: Die Könige suchen oft die Gelehrten auf und dies 
ist nicht schlecht. 
Für die höchste Form gilt: Die Gelehrter distanzieren sich von den Königen. Weder siehst 
du sie, noch sie dich und das ist das Beste.3 
Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Nach mir werden Emire kommen, 
die lügen {34/B} und Unrecht tun und wer sie in ihrer Lüge und in ihrer ungerechten 
Handlung unterstützt,[4] der gehört nicht zu mir und ich nicht zu ihm. Er erhält meine 
Fürsprache nicht.».5 Abū Huraira, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[6] überlieferte, 
dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Gott, erhaben sei er, 
                                                     
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn Ḥibbān in: Ṣaḥīḥ Ibn Ḥibbān (88), Ibn Māǧa in: Sunan Ibn Māǧa (223), 
Abū Dāʾūd in: Sunan Abī Dāʾūd (3641), und as-Saḫāwī in: al-Maqāṣid al-ḥasana fīmā ʾištahar-a ʿalā al-
alsina (703). 
2 al-Ḫaṭīb al-Baġdādī, Abū Bakr Aḥmad b. ʿAlī: Tārīḫ Baġdād, (hsg. Muṣṭafā ʿAbd al-Qādir ʿAṭā), Beirut 1996, 
Bd. 4, S. 87. 
3 al-Ġazzālī, Iḥyāʾ ʿulūm ad-dīn, Bd. 2, S. 142. 
4 Fehlt in M: [und sie in ihrer ungerechten Handlung unterstützt]. 
5 Das Hadith wurde überliefert von: Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (18126), Ibn ʿAbd al-Barr in: at-
Tamhīd li-mā fī al-Muwaṭṭaʾ min al-maʿānī wa-l-asānīd (2/304), al-Ḫaṭīb al-Baġdādī in: Tārīḫ Baġdād 
(958), Ibn Ḥaǧar al-ʿAsqalānī  in: al-Amālī al-muṭlaqa (139), (S. 222), und al-Mizzī in: Tahḏīb al-kamāl fī 
asmāʾ ar-riǧāl (3032), (13/551). 
6 Fehlt in G: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
  4. Der edierte und übersetzte Text des Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 155 
verabscheut die Gelehrten[1] am meisten, die bei den Emiren aus und ein gehen.»,2 und er 
sagte: «Die besten Emire sind diejenigen, die die Gelehrten aufsuchen. Die schlechtesten 
Gelehrten sind diejenigen, die die Emire aufsuchen.»,3 so sagte er: «Die Gelehrten sind die 
Menschen, denen die Propheten die Diener Gottes, erhaben sei er, anvertraut haben, solange 
die Gelehrten nicht mit dem Sultan verkehren. Sollten sie dies tun, dann haben sie den 
Propheten betrogen: In diesem Falle nehmt Euch vor ihnen in Acht und meidet sie.».4 Dies 
wurde von Anas, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, überliefert. Sufyān,5 Gott erbarme 
sich seiner, sagte: «In der Hölle gibt es ein Tal, in welches nur die Gebildeten kommen, die 
die Könige stets besuchten».6 al-Auzāʿī,7Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[8] sagte: 
(Niemanden hasst Gott, erhaben sei er, so sehr {35/A}, wie den Gelehrten, der bei den 
Emiren[9],10 ein und aus geht). Wenn du sagst: Gingen die früheren Gelehrten zu den 
Sultanen? Ich sage: Ja, sie taten es zwecks der Reformen. Es sind die Gelehrten, die auf das 
Jenseits ausgerichtet sind. 
Es wurde erzählt, dass Sufyān aṯ-Ṯurī, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[11] sagte: 
(Ich wurde zu Abū Ǧaʿfar1 zur Zeit der Pilgerfahrt eingelassen. Er sagte: Bringe Deine Sache 
vor. 
                                                     
1 In SH: "die Armen", das ist aber falsch. 
2 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn Māǧa in: Sunan Ibn Māǧa (256), aṭ-Ṭabarānī in: ad-Duʿāʾ al-Ṭabarānī 
(1319), ʿAlī b. al-Ḥasan al-Ḫilaʿī in: al-Fawāʾid al-ḥisān aṣ-ṣiḥāḥ wa-l-ġarāʾib (46), und Ibn Bašrān in: 
Ǧuzʾ fīhi sabʿat maǧālis min amālī Ibn Bašrān (64). 
3 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Ḥāmid al-Ġazzālī in: Iḥyāʾ ʿulūm ad-dīn (2/142), as-Subkī in: Ṭabaqāt 
aš-šāfiʿīya al-kubrā (6/290), und aš-Šaukānī in: al-Fawāʾid al-maǧmūʿa (60), (S. 288). 
4 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Ḥāmid al-Ġazzālī in: Iḥyāʾ ʿulūm ad-dīn (1/68), aš-Šaukānī in: al-
Fawāʾid al-maǧmūʿa (60), (S. 288), und as-Suyūṭī in: Mā rawāhu al-asāṭīn fī ʿadam al-maǧīʾ ilā as-salāṭīn 
(29). In anderer Überlieferung wurde es hsg. as-Samarqandī in: Tanbīh al-ġāfilīn bi-aḥādīṯ saiyid al-anbiyāʾ 
wa-l-mursalīn (675), Ibn al-Ǧauzī in: al-Mauḍūʿāt (1/263), und as-Suyūṭī in: al-Laʾāliʾ al-maṣnūʿa fī al-
aḥādīṯ al-mauḍūʿa (1/200). 
5 Sufyān b. Saʿīd b. Masrūq, Abū ʿAbdallāh, aṯ-Ṯaurī ar-Rabābī at-Tamīmī. Er war zu seiner Zeit einer der 
bedeutendsten religiösen Denker des Islams. Gest. 778 n. Chr. (161 AH.). Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-
ṣafwa: Bd. 2, S. 85-87. 
6 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn ʿAbd al-Barr in: Ǧāmiʿ bayān al-ʿilm wa-faḍlih-i (1097), Abū Ḥāmid al-
Ġazzālī in: Iḥyāʾ ʿulūm ad-dīn (1/68), (2/142), und as-Suyūṭī in: mā rawāhu al-asāṭīn fī ʿadam al-maǧīʾ ilā 
as-salāṭīn (58). 
7 ʿAbd ar-Raḥmān b. ʿAmr b. Yaḥmud al-Auzāʿī war ein bedeutender muslimischer Rechtsgelehrter in 
Damaskus. Er starb 774 n. Chr. (157 AH.) in Beirut. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 2, S. 404-405. 
8 Fehlt in M, T: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
9 In G, M: "ungerecht" 
10 al-Ġazzālī, Iḥyāʾ ʿulūm ad-dīn, Bd. 2, S. 142; az-Zamaḫšarī, Rabīʿ al-abrār wa-nuṣūṣ al-aḫyār, Bd. 4, S. 77. 
11 In S: "Gott möge an ihm Wohlgefallen haben  " . 
-Fehlt in G, SH, M, T: [Gott erbarme sich seiner]. 
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- Ich sagte: Fürchte Gott, die Welt ist voller Unrecht und Frevel. 
- Er neigte sein Haupt und erhob es wieder und sagte: Bringe deine Sache vor. 
- Ich sagte: Du bist in diese Stellung mit Schwertern der al-Anṣār (Helfer in Medina) 
und al-Muhāǧirīn (Auswanderer aus Mekka) gelangt, deren Söhne jetzt den Hungertod 
sterben. Also, fürchte Gott und lass ihnen ihre Rechte zukommen. 
- Er neigte sein Haupt und erhob es wieder und sagte: Bringe Deine Sache vor. 
- Ich sagte: ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[2] machte die 
Pilgerfahrt.[3] Da sagte er zu seinem Diener: Wie viel hast Du ausgegeben? Er 
antwortete: Etwas mehr als 10 Dirham, während ich hier Dinge sehe, die die Berge 
nicht ertragen würden).4 {35/B} Glaubst Du also, dass ein Gelehrter dieser Zeit wie 
Sufyān aṯ-Ṯurī ist, oder ihm nahe steht. Nein, nein und nochmals nein. 
Es wurde erzählt, dass Sulaimān[5] b. ʿAbd al-Malik6 auf seinem Weg nach Mekka in die 
erleuchtete Stadt kam. Er schickte nach Abū Ḥāzim7 und lud ihn vor. Als dieser zu ihm 
reingelassen wurde, sagte Sulaimān [zu ihm]:[8] Abū Ḥāzim, warum verabscheuen wir den 
Tod? 
- Er sagte: Weil es für Euer Leben nach dem Tod nicht gut aussieht, und ihr die 
blühende Welt bewohnt. Ihr verabscheut es nun, von der blühenden Welt in die 
Zerstörung zu gehen. 
- Sulaimān sagte: Wie kann man sich Gott, erhaben sei er, nähern? 
                                                                                                                                                                      
1 Abū Ǧaʿfar, ʿAbdallāh al-Manṣūr b. Muḥammad b. ʿAlī b. ʿAbdallāh b. ʿAbbās b. ʿAbd al-Muṭṭalib b. Hāšim 
war der zweite und mächtige Kalif der Abbasiden (754-775 n.Chr (136-158 AH.). al-Manṣūr gründete (762 
n.Chr (145AH.) Bagdad die neue Hauptstadt des Kalifats. Er starb 775 n. Chr. (158AH.) in Mekka. Siehe: 
aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 7, S. 83-89. 
2 Fehlt in T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
3 Fehlt in G, M, T: [machte die Pilgerfahrt]. 
4 aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 7, S. 265; Ibn Abī Ḥātim ar-Rāzī, ʿAbd ar-Raḥmān b. Muḥammad: al-
Ǧarḥ wa-t-taʿdīl, (hsg. ʿAbd ar-Raḥmān al-Yamānī), Beirut 1952, Bd. 1, S. 106. 
5 In S: "Salmān", das ist aber falsch. 
6 Sulaimān b. ʿAbd al-Malik b. Marwān b. al-Ḥakam b. Abī al-ʿĀṣ b. Umaiya war der siebente Kalif der 
Umayyaden (715-717 n. Chr. (96-99 AH.). Er starb 717 n. Chr. (99 AH.) in Damaskus. Siehe: aḏ-Ḏahabī, 
Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 7, S. 111-113. 
7 Salama b. Dīnār, Abū Ḥāzim, al-Madanī al-Maḫzūmī war ein Gelehrter des Fiqh und Hadithgelehrter. Sein 
Ehrentitel war Scheich von Medina. Gest. 761 n. Chr. (144 AH.). Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 
1, S. 386-390. 
8 Fehlt im Orginal, S, SH. Es ergibt sich aus: G, M, T, weil in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des 
Buches passend.. 
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- Er sagte: Herrscher der Gläubigen: Der Rechtschaffene ist wie der Abwesende, der zu 
seiner Familie kommt. Der Missfällige jedoch ist wie der Sünder, der zum 
Verantwortlichen kommt. 
- Da weinte Sulaimān und sagte: Ich habe bei Gott, erhaben sei er, nichts gut. 
- Da sagte Abū Ḥāzim: Wende dich dem Koran zu. Gott, erhaben sei er, sagte: Siehe, 
die Frommen weilen in Freudenfülle, (13) die Gottesfernen aber in der Feuerhölle..1 
- Da sagte Sulaimān: {36/A} Wo ist Gottes Barmherzigkeit? 
- Er sagte: Siehe, Gottes Barmherzigkeit ist denen nahe, die Gutes tun..2 
- Dann fragte Sulaimān Welcher Diener ist bei Gott der Ehrenvollste? 
- Er sagte: Diejenigen, die standhaft (mutig) sind und ihn fürchten. 
- Sulaimān sagte: Was sagst Du dazu, wie es um uns bestellt ist? 
- Er sagte: Kannst Du mir die Antwort ersparen? 
- Sulaimān sagte: Nein, aber welchen Rat kannst Du mir geben? 
- Er sagte: Deine Väter haben die Menschen mit Schwertern bezwungen und sie haben 
diesen König gewählt, ohne die Muslime zu befragen und ohne deren Zustimmung. 
Und dafür haben sie sehr viele Menschen umgebracht. 
- Ein Mann, der bei Sulaimān saß, sagte zu Abū Ḥāzim: Was du gesagt hast, ist sehr 
traurig. 
- Abū Ḥāzim sagte: Gott, erhaben sei er,[3] hat den Gelehrten aufgetragen, den 
Menschen die Wahrheit zu sagen und diese nicht zurückzuhalten. 
- Sulaimān sagte: Bete für mich. 
- Abū Ḥāzim sagte: O Gott, wenn dir Sulaimān gehorcht, so lass Gutes ihm in diesem 
Leben und nach dem Tode widerfahren. Wenn er Dein Feind ist, so rechne mit ihm ab 
wie Dir beliebt.4 
                                                     
1 Sūra 82 al-Infiṭār (Das Zerbersten): 13, 14. 
2 Sūra 7 al-Aʿrāf (Die Höhen): 56. 
3 Fehlt in S, G, M: [erhaben sei er]. 
4 Ibn al-Ǧauzī, al-Muntaẓam, Bd. 8, S. 33; al-Iṣbahānī, Abū al-Qāsim Ismāʿīl b. Muḥammad: Siyar as-salaf aṣ-
ṣāliḥīn (hsg. Karam Ḥilmī Aḥmad), Riad, 799-789. 
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{36/B} Hast Du gehört, dass Rechtsgelehrte dieser Zeit je so etwas dem König ins Gesicht 
gesagt hätten wie Abū Ḥāzim zu Sulaimān b. ʿAbd al-Malik? Ich sagte:[1] Nein, dann sei also 
sehr vorsichtig und vermeide, zu den Königen und Emiren zu gehen, so bleibst du unversehrt.  
Es wurde erzählt, dass Šaqīq al-Balḫī,2 Gott erbarme sich seiner, eines Tages zu Hārūn ar-
Raschīd, Gott erbarme sich seiner, ging und Hārūn ar-Raschīd fragte ihn: Bist Du Šaqīq, der 
Enthaltsame? 
- Da entgegnete dieser: Ich bin Šaqīq und ich bin nicht enthaltsam. 
- Hārūn ar-Raschīd sagte daraufhin zu ihm: Gib mir einen Ratschlag. 
- Er sagte: Gott, erhaben sei er, hat Dir den Platz aṣ-Ṣiddīq (Abū Bakr) zugewiesen und 
er verlangt von Dir, dass Du aufrichtig bist wie er. Er hat Dir den Rang ʿUmar b. al-
Ḥaṭṭāb al-Fārūq verliehen und er verlangt von Dir, dass Du zwischen Recht und 
Unrecht unterscheidest, wie er. Er hat Dir den Rang ʿUṯmān b. ʿAffān verliehen und er 
verlangt von Dir seine Scham und Scheu. Er hat Dir den Platz ʿAlī b. Abī Ṭālib 
zugewiesen und er verlangt von Dir, Wissen, Gerechtigkeit und gerechtes Handeln 
und Demut, genau wie er dies von allen anderen verlangt. 
- {37/A} Hārūn ar-Raschīd sagte: Führe[3] Deinen Ratschlag noch weiter aus. 
- Šaqīq sagte: Ja, wisse, dass es bei Gott, erhaben sei er, ein Haus gibt, das Hölle heißt. 
Und er hat dich zum [Hüter][4] dieses Hauses gemacht und Dir drei Dinge mitgegeben: 
Die Staatsgelder für die Armen, ein Schwert und die Peitsche und er hat dir 
aufgetragen, die Menschen mittels dieser drei Dinge davon abzuhalten, gegeneinander 
Aggressionen auszuüben. Wenn jemand kommt, der bedürftig ist, so gib ihm Geld. 
Und wenn jemand die Gebote Gottes übertritt, so züchtige ihn mit der Peitsche. Und 
wenn jemand jemanden anderes tötet, so töte ihn mit der Genehmigung des 
Vormundes des Getöteten. Und wenn Du nicht tust, was ich Dir befohlen habe, dann 
wirst Du Anführer der in die Hölle verdammten Menschen sein. 
- Hārūn ar-Raschīd sagte: Führe noch weiter aus. 
                                                     
1 In SH: "Wenn ich sagte". 
2 Abū ʿAlī Šaqīq b. Ibrāhīm al-Azdī al-Balḫī war ein Gelehrter im Sufismus. Šaqīq stammte aus Balch in 
Khorasan. Gest. 810 n. Chr. (194 AH.). Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 2, S. 338-339. 
3 In M, T: "Fūhre mir". 
4 Im Orginal, T steht: "Tür", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die richtige Version ergibt sich aus: 
S, G, SH, M. 
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- Er sagte: Du bist wie eine Wasserquelle[1] und die Gelehrten sind wie die Wasserräder. 
Wenn die Quelle rein ist, so schadet es nicht,[2] wenn die Wasserräder verschmutzt 
sind Und wenn die Quelle verschmutzt ist, so nützt es nicht, dass die Wasserräder rein 
sind.3 
Eines Abends gingen Hārūn ar-Raschīd und al-ʿAbbās4 aus, um al-Fuḍail b. ʿiyāḍ zu 
besuchen. Als sie {37/B} bei seiner Tür ankamen, fanden sie ihn vor, wie er folgenden Vers 
Oder denken die, die böse Taten begehen, dass wir sie genauso ansehen, wie die, die glauben 
und gute Werke tun5 mit folgender Bedeutung zitierte: Glauben diejenigen, die Fehler 
begehen und sich tadelnswert verhalten daran, dass Gott alle genau so behandelt wie die, die 
Gutes tun und gläubig sind? Nein, natürlich nicht. Als er das Rezitieren beendet hatte, sagte 
Hārūn ar-Raschīd: Wenn wir kamen,[6] um einen Ratschlag erteilt zu bekommen, so genügt 
uns dieser Vers. Dann befahl al-ʿAbbās, an der Tür zu klopfen. Dies tat er und er sagte: Öffne 
dem Herrscher der Gläubigen.  
- al-Fuḍail sagte: Was will der Herrscher der Gläubigen bei mir?[7]  
- al-ʿAbbās sagte: Gehorche dem Herrscher der Gläubigen und öffne die Tür. Es war 
dunkel und die Lampe brannte. [al-Fuḍail][8] löschte das Licht. ar-Raschīd trat ein. 
Und wollte die Hand von al-Fuḍail schütteln. Als Hārūn diese zu fassen bekam, sagte 
al-Fuḍail: Wehe dieser sanften Hand, wenn sie morgen am {38/A} jüngsten Tag nicht 
vor den Qualen gerettet wird. Dann sagte er: Emir der Gläubigen. Bereite dich auf die 
Antwort vor Gott, erhaben sei er, vor. Er stellt dich [neben jeden einzelnen Muslim][9] 
und verlangt von dir, jedem einzelnen gegenüber gerechtes Handeln. Da begann Hārūn 
ar-Raschīd heftig zu weinen 
- Da sagte al-ʿAbbās: Langsam, Fuḍail. Du hast den Herrscher der Gläubigen getötet. 
                                                     
1 In T: "Die Augen", das ist aber falsch. 
2 Zusatz am Rand M: [Wie es gesagt wurde: Ist die Quelle süß, so sind die Flüsse rein]. 
3 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, S. 19; al-Ḫairmītī, ad-Durra al-ġarrāʿ, S. 141-142. 
4 Von ihm wurde keine Biographie gefunden. 
5 Sūra 45 al-Ǧāṯiya (Die auf den Knien liegt): 21. 
6 Fehlt in T: [Wenn wir kamen]. 
7 Fehlt in T: [al-Fuḍail sagte: Was will der Herrscher der Gläubigen bei mir]. 
8 Fehlt im Orginal, S, G, SH, M. Es ergibt sich aus: T, weil  in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des 
Buches passend. 
9 Fehlt im Orginal, S, G, SH, M, T. Es ergibt  sich aus der Quelle "at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk  " , weil 
in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passend. 
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- al-Fuḍail[1] sagte: Hāmaān,2 Du und die Deinen habt ihn zerstört und Du sagst mir, 
langsam? Du hast ihn getötet. 
- ar-Raschīd sagte zu al-ʿAbbās: Was dich zu Hāmān werden ließ, ließ mich zu Farʿūn 
werden. Dann legte ihm ar-Raschīd einen Sack in die Hände, in der sich tausend Dinar 
befanden und sagte zu ihm: Dies ist sauberes Geld aus dem Erbe meiner Mutter. 
- Da sagte al-Fuḍail: Ich befehle Dir, Deine Hand von den Genüssen des Lebens 
wegzuziehen und zu Deinem Gott und Schöpfer zurück zu kehren und Du hältst es mir 
hin? Er nahm es nicht an und verließ ihn.3 
Dies und was die Missbilligung des häufigen Aufsuchens der Emire {38/B} betrifft und 
die Untersagung, diese zu besuchen, bezieht sich auf die weltlichen Gelehrten. Diese 
besuchen die Emire, um sich in ihre Herzen einzuschmeicheln. Sie sind listig, um ihre Ziele 
zu erreichen. Sie benutzen auch ermahnende Worte. Sie wollen jedoch nicht reformieren, 
sondern sie wollen Macht und ihre Anerkennung.4 
Wir suchen Zuflucht bei Gott vor unseren eigenen Übeln und unseren schlechten Taten. Wir 
gehören Gott, und zu Ihm kehren wir zurück. Es gibt keine Macht noch Stärke außer bei Gott. 
O Gott, verzeihe uns, und verbessere unsere Angelegenheiten. Dein Herr, der Herr der 
Stärke, sei gepriesen ob dessen, was sie da behaupten! (180) Friede sei über den Abgesandten, 




                                                     
1 Fehlt in T: [al-Fuḍail]. 
2 Hāmān ist eine Persönlichkeit, die im Koran, Sūra 28 al-Qaṣaṣ (Die Geschichte): Vers 38 erwähnt worden ist. 
Er war der Minister des Pharaos während der Zeit des Propheten Mose. Siehe: al-Maqdisī, al-Muṭahhar b. 
Ṭāhir Abī Zaid Aḥmad b. Sahl al-Balḫī: Kitāb al-Badʾ wa-t-tārīḫ, (hsg. Clément Huart), Bagdad 1919, Bd. 
3. S. 82. 
3 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, S. 19-20; al-Abšīhī, al-Mustaṭraf, S. 92. 
4 al-Ġazzālī, Iḥyāʾ ʿulūm ad-dīn, Bd. 2, S. 148. 
5 Sūra 37 aṣ-Ṣāffāt (Die sich Reihenden): 180, 181, 182. 
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4.4 Das dritte Kapitel: {39/A} Erläuterungen wie man Lehren aus dem Leben der 
Vorgänger der vergangenen Jahrhunderte zieht . 
Gott, erhaben sei er, sagt: So nehmt es euch zu Herzen [ihr Sehenden].[1].2 
Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 
- Alles, was Du hast und erreicht hast, wird zu Ende gehen … Lebe wie es Dir beliebt. 
Alles ist Schicksal. 
- Dies gleicht des Häftlings Freude im seinem dunklen Kerker … Und diese ist das 
Laster der Trottel und der Fehltritt der Stümper. 
- Schaue auf die, die Jahrhunderte vor Dir lebten … Siehst Du irgendetwas von ihren 
Spuren?  
- Das Gestern ist vergangen und das Morgen ist verloren… Tue in Deiner Zeit Gutes, 
sodass Du Gutes verdienst.3 
Darüber wurde es auch gesagt: {39/B} 
- Es kommt kein neuer Tag, und keine Arbeit wird verrichtet … ohne dass in ihnen 
Lehren und Ermahnungen stecken.4 
Es wurde erzählt, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, am Tag des 
Kampfes Badr im Schatten saß. Da kam Ǧibrīl zu ihm herunter und sagte: (Muḥammad, Du 
sitzt im Schatten, Deine Begleiter aber sind in der Sonne?) Er wurde also deshalb getadelt.5 
Und es wurde erzählt, dass der Prophet Sulaimān, Heil über ihn, auf dem Thron seines 
Königreiches saß, als er von den Winden in der Luft getragen wurde. Sulaimān, Heil über ihn, 
sah auf sein Königreich und auf den Gehorsam der Geister und Menschen, die ihm und 
seinem großen Vermögen und seiner Herrschaft Ansehen brachten. Dann wurde der Thron 
gerüttelt und war im Begriff zu kippen. Sulaimān, Heil über ihn,[6] sagte [zu dem Thron][1]: 
                                                     
1 Im Orginal, S, G, SH, M, T steht: "ihr Einsichtvollen" das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die 
richtige Version ergibt sich aus: Sūra 59 al-Ḥašr (Die Sammlung): 2. 
2 Sūra 59 al-Ḥašr (Die Sammlung): 2. 
3 Der Verfasser dieses Verses ist anonym. 
4 Die Verse stammen von dem Dichter Ibn Abī ʿUiayyna al-Muhbalī. Siehe: az-Zamaḫšarī, ʿ Rabīʿ al-abrār, Bd. 
1, S. 54. 
5 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, S. 27. 
6 Fehlt in T: [Heil über ihn]. 
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(Richte Dich auf. Da sah ihn der Thron an und sagte: Richte Du Dich[2] erst selbst auf in 
Deinen Taten, damit auch ich mich aufrichte).[3], 4  
Gott, erhaben sei er, sagt: Siehe, Gott ändert an einem Volke nichts, ehe sie nicht ändern, 
was in ihren Seelen ist..5 {40/A} Deswegen wurde gesagt: (Der Verfall des Königreiches ist 
auf den Verfall der Absichten des Königs und seiner Gefolgsleute zurückzuführen.).6 Auch 
wurde gesagt: (Ist die Quelle süß, so sind die Flüsse rein).7  
Ḏū al-Qarnain wurde gefragt: Was an Deinem Königreich erfreut Dich am meisten? Er 
antwortete: (Es sind zwei Dinge: Zum einen die Gerechtigkeit und zum anderen, dass ich 
jemanden, der mir Gutes getan hat, mit noch mehr Gutem belohne.[8]).9 Der Prophet, Gott 
segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Gott liebt in allem die Großmut. So liebt er auch 
einen Menschen, der, wenn er ein Schaf schlachten möchte, das Messer schärft, damit er es so 
schnell wie möglich von dem Schmerz des Schlachtens befreit.».10 
ʿAbdallāh b. ʿUmar11 und eine Gruppe seiner Angehörigen sagten: (Wir baten Gott, erhaben 
sei er, darum, [uns][12] ʿUmar im Traum zu zeigen. Nach zwölf Jahren schließlich sah ich ihn, 
wie er sich gewaschen hatte und er trug ein Gewand. Ich fragte ihn: Du Herrscher der 
Gläubigen, wie fandest Du Deinen Gott {40/B} und wie hat er dich belohnt? Er fragte: 
ʿAbdallāh Wie lange ist es her, dass ich Dich verlassen habe? Ich entgegnete ihm: Vor zwölf 
Jahren. Da sagte er: Seitdem ich Dich verlassen habe, wurde über mich gerichtet und ich hatte 
                                                                                                                                                                      
1 Fehlt im Orginal S, SH. Es ergibt sich aus: G, M, T, und at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, weil in den 
Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passend. 
2 In SH, mit Zusatz: [mit Gott]. 
3 In SH, mit Zusatz: [mit Dir]. 
4 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, S. 85. 
5 Sūra 13 ar-Raʿd (Der Donner): 11. 
6 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, S. 86. 
7 an-Nuwairī, Nihāyat al-Arab, Bd. 1, S. 278. Siehe: az-Zamaḫšarī, Rabīʿ al-abrār wa-nuṣūṣ al-aḫyār, Bd. 2, S. 
88. 
8 Zusatz am Rand M: [der Lohn des Guten Ist ebenfalls das Gute]. 
9 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 49. 
10 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Ḥāmid al-Ġazzālī in: at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk (49). Es 
wurde mit anderer Überlieferung überliefert: Muslim in: aṣ-Ṣaḥīḥ: Kitāb Ṣalāt al-ʿīdaīn (1955), at-Tirmiḏī 
in: al-Ǧāmiʿ al-kabīr (1409), und Aḥmad b. Ḥanbal in: Musnad Aḥmad (17113).* Authentisches Hadith. 
11 ʿAbdallāh b. ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Abū ʿAbd ar-Raḥmān, al-Qurašī war ein Gefährte des Propheten Muḥammad 
und der Sohn des zweiten Kalifen ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb. Außerdem war er ein prominenter Hadith- und 
Rechtsgelehrter. Er starb 693 n.Chr (74 AH.) in Mekka. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 114-
221. 
12 Im Orginal, S, G, M, T: "mir". Es ergibt sich aus: SH, und at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, weil in den 
Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passend. 
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Angst, in den Abgrund zu gehen, doch Gott ist vergebend und barmherzig, gütig und 
großzügig.).1 Schau dir den Fall ʿUmar an. Er hatte nichts im Leben außer einer Ziege. Lasst 
uns Gott, erhaben sei er, um Vergebung in diesem Leben und im Jenseits beten. 
Es wurde erzählt, dass der römische Kaiser2 einen Gesandten zu ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gott 
möge an ihm Wohlgefallen haben,[3] sandte, der seine Umstände betrachten und seine Taten 
bezeugen sollte. Als er in die Stadt kam, fragte er deren Bewohner: Wo ist Euer König? Sie 
sagten: Wir haben keinen König. Wir haben jedoch einen Emir. Der ging zum Rande der 
Stadt. Der Gesandte ging also zum Rande der Stadt und fand den Emir in der Sonne auf 
heißem Sand schlafend vor. Seine Hand hatte er wie ein Kissen unter seinem Kopf gelegt. Der 
Schweiß rann ihm von der Stirn und {41/A} nässte den Boden. Als er den Fürsten so sah, 
überkam ihn Ehrfurcht in seinem Herzen und er sagte: Ein Mann, den alle Könige fürchten, 
und dies ist sein Zustand. Du aber ʿUmar bis gerecht, und daher fühlst Du Dich sicher und 
schläfst. Der ungerechte König aber bleibt wach, weil er sich ängstigt. Ich bezeuge, dass eure 
Religion gerecht ist. Ich wäre zum Islam übergetreten, aber ich bin als Bote hier. Doch ich 
werde zurückkehren und zum Islam übertreten.4  
ʿAbd ar-Rahmān b. ʿAuf,5 Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[6] sagte: (ʿUmar b. al-
Ḥaṭṭāb, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, rief mich und sagte: Durch das Tor der Stadt 
(Medina) kam eine Karawane. Ich habe Angst, dass ihnen, wenn sie einschlafen, ihr Eigentum 
gestohlen wird. Ich ging also mit ihm zum Tor der Stadt. Er sagte mir: Schlafe Du. Er hielt 
die ganze Nacht Wache.).7 Schaut Euch das an, ihr Gläubigen, und nehmt Euch daran[8] ein 
Beispiel. 
Es wurde erzählt, dass ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz {41/B} die Angelegenheiten der Untertanen 
im Lichte der Lampe verwaltete. Plötzlich stellte ihn sein Diener in einer Angelegenheit im 
                                                     
1 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 18. 
2 Der gemeinte Kaiser ist Herakleios I., reg. 610-641 n. Chr. (12 v. AH.-20 AH.). Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī 
t-tārīḫ: Bd. 2, S. 388. Siehe auch: Matz, wer regierte wann: S. 45. 
3 Fehlt in M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
4 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 18. 
5 ʿAbd ar-Rahmān b. ʿAuf b. ʿAbd ʿAuf b. al-Ḥāriṯ b. Zuhra war einer der frühesten Anhänger des Propheten 
Muḥammad und ein erfolgreicher Händler. Er wurde in Mekka geboren, starb 652 n. Chr. (33 AH.) in 
nordöstlich von Amman. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 131. 
6 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
7 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 54. 
8 Fehlt in M, T: [daran]. 
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Zusammenhang mit den Bewohnern des Hauses (Familie) zur Rede. ʿUmar sagte zu ihm:[1] 
Lösche die Lampe und erzähle mir im Dunkeln. Dieses Öl stammt aus dem Vermögen der 
Muslime. Also darfst Du es nur für Zwecke der Muslime nutzen.2  
Es wurde erzählt, dass ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[3] zu 
Abū Ḥāzim sagte: (Gib mir einen Rat. Und er sagte: Lege dich hin und stelle Dir vor, Du 
stirbst. Dann betrachte, was Du in dieser Stunde sein möchtest. Und sei es jetzt. Diese Stunde 
könnte jederzeit nahe sein).4 Wisset, dass dies eine allgemeine Ermahnung an alle Menschen 
ist. Denn der Tod kommt und alles rückt näher. Jede Seele wird den Tod kosten.[5] Deswegen 
führt euch den Tod vor Augen und bereitet Euch darauf vor. Vielleicht gewinnt ihr. 
Tatsächlich hat die Erwähnung des Todes großen Einfluss auf das Herz. Dies wird auch vom 
Koran bezeugt. {42/A} Und deswegen wird der Tod mit Überzeugung genannt. Gott, 
erhaben sei er, sagt: und diene deinem Herrn, bis die Gewissheit zu dir kommt!.6 Der 
Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Denkt immer an den Tod.».7 ʿAlī [b. 
Abī Ṭālib][8], möge Gott ihm Ehre erweisen, sagte: (Gott erbarme denjenigen, der sich auf den 
Tag seines Todes vorbereitet, gute Taten tut, weiß woher er kommt und wohin er geht.). 
Dieser Satz ist einer der großartigsten Sätze. Merkt ihn Euch und lasst es Euch eine Lehre 
sein. Lebt danach, so wird Euch Gutes widerfahren, in diesem Leben und nach dem Tod.  
ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz, Gott erbarme sich seiner,[9] wurde gefragt: Warum hast Du bereut? 
Er antwortete: (Ich schlug einen Diener, da sagte dieser zu mir: Denke an den Zustand, dem 
am nächsten Morgen der jüngste Tag folgen wird. Dies bewegte mein Herz, also bereute ich 
vor Gott, er sei gerühmt und erhaben.).10 
O Gott, Wir bitten Dich auf Deine Gnade, die alles umfasst, uns zu verzeihen, {42/B} und uns 
Erbarmen von Dir auszuschenken. Du bist ja der unablässig Schenkende. 
                                                     
1 Fehlt in T: [ʿUmar zu ihm]. 
2 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 56-57. 
3 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
4 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 21. 
5 Fehlt in M: [Jede Seele wird den Tod kosten]. 
6 Sūra 15 al-Ḥiǧr (al-Hidschr): 99. 
7 Das Hadith wurde überliefert von: al-Būṣayrī in: Itḥāf al-Ḫīra al-Muhra bi-zawāʾid al-Masānīd al-ʿašra (7/446). 
Es wurde in anderer Überlieferung hsg. at-Tirmiḏī in: sunan at-Tirmiḏī (2307), und Aḥmad b. Ḥanbal in: 
Musnad Aḥmad (7925) und Ibn Māǧa in: Sunan Ibn Māǧa (4258). 
8 Fehlt im Orginal, S, G, M, T. Die Ergānzung ergibt sich aus: SH, und at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk. 
9 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott erbarme sich seiner]. 
10 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 21. 
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Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 
- Stelle Dir vor, Du lebtest so lange wie Nūḥ (Noah) … und Du würdest so schwach 
werden, wie er war. 
- Und dann stirbst Du … Was für einen Nutzen hatten Deine Taten?1 
Die Mutter2 von ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz ist bt. ʿĀṣim b. ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb,3 Gott möge an 
ihnen Wohlgefallen haben. Sufyān aṯ-Ṯurī, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, sagte: 
(Die rechtgeleiteten Kalifen sind fünf: Abū Bakr, ʿUmar, ʿUṯmān, ʿAlī, und ʿUmar b. ʿAbd al-
ʿAzīz, Gott möge an ihnen Wohlgefallen haben.).4 
Der Imam[5] Aḥmad b. Ḥanbal,6 Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, sagte: Es wurde 
im Hadith überliefert: «Gott, erhaben sei er, sendet dieser Nation (der Islam) {43/A} alle 
hundert Jahre jemanden, der ihr Bekenntnis korrigiert.».7 Wenn wir die ersten hundert Jahre 
betrachten, da war es ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz.8 Als er die Herrschaft nach Sulaimān b. ʿAbd 
al-Malik übernahm, stieg er auf die Kanzel, dankte Gott, erhaben sei er, und lobte den 
Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, und sagte: (Ihr Menschen, ich ermahne 
Euch, Euch an Gott zu halten. Dies ist das, was Euch letztendlich bleibt und nichts anderes 
wird Euch nutzen. Und [denkt] an das Leben nach dem Tod. Denn demjenigen, der das Leben 
nach dem Tod vor Augen hat, sieht Gott, erhaben sei er,[9] von seinen Sünden im Leben ab. 
Verbessert euer Inneres, damit Gott, erhaben sei er,[10] euer Sichtbares nach außen verbessert. 
Und denkt oft an den Tod, bereitet Euch gut darauf vor), und sagte: (Diese Nation hat mit 
                                                     
1 Der Verfasser dieser Verse ist anonym. 
2 Lailā bt. ʿĀṣim b. ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb. Gest. ca. 8. Jh. 1. AH.). Siehe: Ibn ʿAsākir, Abū al-Qāsim ʿAlī b. al-
Ḥasan: Tārīḫ Dimašq, (hsg. ʿAmr b. Ġarāma al-ʿAmrwī), Damaskus 1995, Bd. 70, S. 60. 
3 ʿĀṣim b. ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb war ein Gelehrter der Fiqh und Großvater von ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz. Er starb 
689 n. Chr. (70 AH.). Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 5, S. 46. 
4 Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ: Bd. 4, S. 119. 
5 Fehlt in S, SH: [Der Imam]. 
6 Aḥmad b. Muḥammad b. Ḥanbal b. Hilāl aḏ-Ḏuhalī, der Aḥmad b. Ḥanbal genannt wurde, war ein islamischer 
Theologe und Rechtsgelehrter mit Wirkungskreis in Basra und Bagdad. Er gilt als Begründer einer der vier 
traditionellen Rechtsschulen des sunnitischen Islam. Er starb 855 n. Chr. (241AH.) in Bagdad. Siehe: Ibn 
al-Ǧauzī, Ṣifat aṣ-ṣafwa: Bd. 1, S. 478-488. 
7 Das Hadith wurde überliefert von: Abū Dāʾūd in: Sunan Abī Dāʾūd (4291), Abū ʿAbdallāh al-Ḥakīm in: al-
Mustadrak ʿalā aṣ-ṣaḥīḥain fī al-ḥadīṯ (8592, 8593), Ibn ʿAdī in: al-Kāmil fī ḍuʿafāʾ ar-riǧāl (1/204), und 
Nāṣir ad-Dīn al-Albānī in: Silsilat al-aḥādīṯ aṣ-ṣaḥīḥa (599).* Authentisches Hadith. 
8 Ibn ʿAsākir, Tārīḫ Dimašq, Bd. 51, S. 339. 
9 Im Orginal steht "wisst", das ist aber an dieser Stelle grammatikalisch falsch. Die richtige Version ergibt sich 
aus: S, G, SH, M, T. 
10 Fehlt in M: [erhaben sei er]. 
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Gott, er sei gerühmt und erhaben, und dem Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, 
ein Abkommen geschlossen und ich gebe bei Gott niemandem Nichtiges und verweigere 
niemanden das Recht.) Dann erhob er seine Stimme und sagte: (Ihr Menschen, {43/B} alle, 
die Gott gehorchen, haben ihm zu gehorchen. Und alle, die sich gegen ihn auflehnen, haben 
keinen Gehorsam verdient. Gehorcht mir, wenn ich Gott, erhaben sei er, gehorche. Wenn ich 
mich aber gegen Gott auflehne, so gehorcht mir nicht).1  
Unter den wichtigsten Ratschlägen ist die Aussage von Ḥātim[2] al-Aṣam[3],4 Gott, erhaben 
sei er, erbarme sich seiner: (Zwischen mir und den Königen ist nur ein Tag Zeit. Der gestrige 
Tag mit seinen Gelüsten ist für sie auf Nimmerwiederkehr vorbei. Sie und ich müssen morgen 
vor Allah treten und Rechenschaft ablegen. Der uns verfügbare Tag, den wir mit einander 
teilen, ist nur heute. Was kann man schon an einem Tag schaffen).5  
Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 
- Dieses Leben und seine Zierden … sind wie Nahrung, die eines Tages enden muss.6 
Es wurde erzählt, dass Arsṭaṭālīs7 ein Schreiben {44/A} (an-Naṣīḥa wa-l-ʾiʿtibār)8 an 
Alexander sandte und dort erwähnte, es gäbe verschiedene Arten von Königen: 
                                                     
1 Ibn ʿAsākir, Bd. 45, S. 357-358; Ibn ʿAbd al-Ḥakam, ʿAbdallāh Abū Muḥammad al-Miṣrī: Sīrat ʿUmar b. ʿAbd 
al-ʿAzīz, (hsg. Aḥmad ʿUbaid), Beirut 1984, S. 41. 
2 In SH, mit Zusatz: [Ibn ʿAlwān]. 
3 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
4 Abū ʿAbd ar-Raḥmān Ḥātim b. ʿAlwān al-Aṣamm war ein Gelehrter des Fiqh und einer der alten Gelehrten in 
Chorasan. Gest. 851 n. Chr. (237 AH.). Siehe: Ibn Ḫallikān, Wafayāt al-aʾyān, Beirut 1900, Bd. 2, S. 26-
29. 
5 al-Ābī, Abū Saʿd Manṣūr b. al-Ḥusein ar-Rāzī: Naṯr ad-Durr fī al-Muḥāḍarāt, (hsg. Ḫālid ʿAbd al-Ġanī 
Maḥfūẓ), Beirut 2007, Bd. 7, S. 57; al-Ḥuṣrī al-Qairawānī, Abī Isḥāq Ibrāhīm b. ʿAlī al-Anṣārī: Zahr al-
ādāb wa-ṯamar al-albāb, (hsg. Muḥammad Muḥyī ad-Dīn ʿAbd al-Ḥamīd), Beirut, Bd. 1, S. 211. 
6 Der Vers stammt von dem Dichter Ḥassān b. Ṯābit. Siehe: al-Baġdādī, ʿAbd al-Qādir b. ʿUmar: Ḫizānat al-
adab wa-lubb lubāb lisān al-ʿArab, (hsg. ʿAbd as-Salām Hārūn), Kairo 1997, Bd. 9, S. 51. 
7 Arsṭaṭālīs (Aristoteles) gehört zu den bekanntesten und einflussreichsten Philosophen der Geschichte. Er war 
ein Schüler Platons und Lehrer Alexanders des Großen. Aristoteles hat zahlreiche Disziplinen entweder 
selbst begründet oder maßgeblich beeinflusst, darunter Wissenschaftstheorie, Logik, Biologie, Physik, 
Ethik, Staatstheorie und Dichtungstheorie. (geb. 384 v. Chr. in Stageira, gest. 322 v. Chr. in Chalkis). 
Siehe: Mcleisch, Kenneth Cole: Aristotle: The Great Philosophers, Routledge 1997. p. 5. 
8 Es gibt kein Buch des griechischen Philosophen Aristoteles mit diesem Titel. Vielleicht ist es selbst Teil des 
Buches (Sirr al-asrār, as-Siyāsa wa-l-farāsa fī tadbīr ar-riyāsa), geschrieben von Aristoteles an seinen 
Schüler, den großen General der Griechen, Alexander der Große. Es umfasste Ratschläge und große 
Nutzen, mittels derer Alexander der Große sich sämtliche Königreiche unterwerfen konnte. Übersetzt 
wurde das Buch aus dem Griechischen ins Arabische vom aramäischen Übersetzer Yūḥannā b. al-Baṭrīq 
zur Zeit des abbasidischen Kalifen al-Maʾmūn. Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 985. Siehe 
Seiten: 64-265. 
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Die Könige Indiens: Sie seien die besten, denn sie verschließen die Türen der körperlichen 
Genüsse für sich selbst und für ihre Untertanen. Dies tun sie aus der Überzeugung: Wer ein 
mühevolles Leben hat, freut sich, und ist unendlich glücklich, wenn er es verlassen darf. Wer 
ein süßes Leben hat, der sehnt sich danach, wenn er es verlassen muss, und ist gequält und ist 
unendlich unglücklich. So ist es besser für den Vernünftigen, sich so viel wie möglich im 
Leben zu mühen, um letztendlich das große immer währende Glück im Jenseits zu erlangen. 
Dies streben die Vernünftigen an, damit Gott sie erbarme und belohne. 
Bei der zweiten Gruppe von Königen handelt es sich um die griechischen Könige. Diese 
verschließen die Türen der körperlichen Genüsse {44/B} für sich selbst und öffnen sie für ihre 
Untertanen, denn sie sagten: (dass der König auf Erden Stellvertreter Gottes, er sei gerühmt 
und erhaben, auf Erden ist, und Gott ist der Großzügige, der ernährt, aber nicht ernährt wird, 
der nützt, aber ihm wird nicht genützt. Der vernünftige, glückliche König sollte diese 
Eigenschaften im Diesseits verfolgen, um mit Gutem im Jenseits belohnt zu werden.). 
Bei der dritten Gruppe handelt es sich um die persischen Könige. Sie öffnen die Türe der 
körperlichen Genüsse für sich selbst und für ihre Untertanen, weil sie glauben, dass die 
wahren Genüsse die körperlichen Genüsse sind und dass die geistigen leuchtenden Freuden 
nur schwache Phantasien und nicht nachweisbare Einbildungen sind. 
[Bei der][1] vierten Gruppe handelt es sich um andere Könige als diese. Sie öffnen die Türen 
der körperlichen Genüsse für sich selbst[2] und verschließen sie für ihre Untertanen. Dies sind 
die niederträchtigsten Könige und in Wirklichkeit Vertreter der Teufel {45/A} und des 
Satans.3 
So überlieferten wir schon, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: 
«Die Herrschaft verweilt mit der Gottlosigkeit und nicht mit der Ungerechtigkeit.».4  
Deshalb, weil Gott, er sei gerühmt und erhaben, das Recht hat, eine Strafe für Unglauben zu 
verhängen, und das Recht Gottes, erhaben sei er, wird bis zum Tag des jüngsten Gerichts 
verschoben. Alles geht auf ihn zurück. Nichts entgeht ihm. Er wird jeden seiner Diener gemäß 
seiner Verbrechen bestrafen. Er ist ein gerechter Herrscher. Was jedoch die Strafe für 
                                                     
1 Fehlt im Orginal. Es ergibt sich aus: S, G, SH, T. 
2 Fehlt in S, G, M, T: [für sich selbst]. 
3 Aristoteles, Sirr al-asrār: S. 20. 
4 Das ist kein Hadith. Diese Aussage wurde von Faẖr ad-Dīn Rāzī in seiner Exegese des Verses 117-Sūra 11-
Hūd (Hud) überliefert. Siehe: ar-Rāzī, Faẖr ad-Dīn, Mafātīḥ al-ġaib, Bd. 18, S. 410; Ibn Taimīya, Maǧmūʿ 
al-fatāwa, Bd. 28, S. 63. 
  4. Der edierte und übersetzte Text des Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 168 
begangenes Unrecht betrifft, so ist sie das Recht des ungerecht behandelten Dieners. Sie wird 
schneller verhängt und nicht lange aufgeschoben. So erklärten die Gelehrten den Grund für 
das Sein, das Vergehen und die Zerstörung. 
Und im Laufe der Geschichte wurde erwähnt, dass die Zarathustrier viertausend[1] Jahre 
lang die Welt besaßen und über sie herrschten. Ihr Königreich überdauerte, da sie gerecht zu 
ihren Untertanen waren und auch deren Angelegenheiten schützen. Und da kein Unrecht und 
keine Frevel {45/B} gegen ihr Volk erlaubt war. Und sie brachten die Länder zum Blühen und 
behandelten die Sklaven gerecht. Und in Geschichten wurde erzählt, dass Gott, erhaben sei 
er, dem Dāwūd (David), Heil über ihn, Folgendes offenbarte: (Verbiete Deinem Volk, über 
die persischen Könige zu schimpfen. Diese haben das Land[2] zum Blühen gebracht und es mit 
meinen Dienern bevölkert). Du musst wissen, dass das Aufblühen der Welt und ihr Untergang 
von Königen verursacht wird. Ist ein Sultan gerecht, so floriert sein Land und die Untertanen 
sind in Sicherheit, wie zu Zeiten der Könige Ardašīr,[3],4 Afredūn,5 Bahraām,6 und Kissrā 
Anūšīrawān. Ist ein Sultan tyrannisch, so geht sein Land unter, so wie zu Zeiten von aḍ-
Ḍaḥḥāk,7 Afrāsyāb,8 der sündige Yazdeǧderkīh,9 und Ähnlichen.10 
 
                                                     
1 Fehlt in T: [vier]. 
2 In G, M, T: "die Welt". 
3 In S, SH: "Azdašīr  " . 
4 Ardašīr al-Aual b. Bābik (Ardaschir I.), der Begründer des Sassanidenreichs 224-241 n. Chr. war. Siehe:  
aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 37-43; Wiesehöfer, Das Antike Persien, S. 205. 
5 Afredūn (auch Faridun, Feridun, oder Feraidun) ist eine Gestalt der persischen Mythologie. Er ist der sechste 
mythische Urkönig und wird im sechsten Buch der Schāhnāme, dem persischen Königsbuch des persischen 
Dichters Firdausi, beschrieben. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 197-215. 
6 Der Verfasser meinte Bahrām Ǧūr (Bahram V.), der den Beinamen Gor "Wildesel" trug. Er war 420-438 n. 
Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 68-81; 
Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 41-42. 
7 aḍ-Ḍaḥḥāk oder Bnudāšib ist eine böse Figur in der iranischen Mythologie. Er ist einer der bedeutendsten 
Persönlichkeiten der Schāhnāme. Sein Name in den arabischen und persischen Büchern ist Azdhāq oder 
Azedhāk und im Avesta Azedhāka. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 194-196. 
8 Afrāsyāb (Afrasiab) oder Frāsiyāv, Frāsiyāk ist der Name eines mythischen Königs aus der iranischen Sage und 
eine böse Figur in der iranischen Mythologie. Er ist einer der bedeutendsten Persönlichkeiten der 
Schāhnāme und Avesta. Historiker behaupteten, dass er 12 Jahre regierte. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-
tārīḫ: Bd. 1, S. 179. 
9 Yazdeǧderd b. Sābūr (Yazdegerd I.), der als der Sünder bekannt war, war persischer Großkönig aus dem 
Geschlecht der Sassaniden (399-421 n. Chr. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 63-68. 
Siehe auch: Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 40. 
10 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 44. 
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4.5 Das Schlusskapitel: Über die Ahnenfolge der Könige, ihr Leben und ihre 
Geschichte.1 
{46/A} Über Ādam (Adam), Heil über ihn, wurde erzählt, dass er -als er viele Kinder 
bekam -zwei von ihnen auswählte, und zwar Šīṯ (Set)2 und Kaiūmarṯ,  3 denen er ein Buch mit 
vierzig Seiten gab, um dementsprechend zu handeln. Dann beauftragte er Šīṯ, sich um 
Angelegenheiten[4] der Religion und des Jenseits zu kümmern, und einen anderen, sich um die 
weltlichen Angelegenheiten und das Königreich zu kümmern. Dieser war der erste König auf 
dieser Erde. Sein Königreich währte dreißig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Hūšnak.5 Sein Königreich währte vierzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Ṭahūraṯ.6 Dieser kämpfte mit den Geistern und sein Königreich 
währte dreißig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Ǧamšīd.7 Dieser hatte Pferde und Waffen und führte zahlreiche 
Kriege und er vollbrachte große Taten. Sein Königreich währte siebenhundert Jahre 
lang. 
- Und nach ihm kam: Banūdāšib, der als aḍ-Ḍaḥḥāk8 bekannt wurde. Er war ein 
Freund {46/ B} der List und der Zauberei, war ungerecht und tyrannisch. Sein 
Königreich währte tausend Jahre lang. 
                                                     
1 Viele zitierte Könige sind Könige aus Legenden. Es gibt keine Quellen, die als genauer Nachweis ihres Lebens 
dienen könnten, außer in den heiligen Büchern der Zarathustrier, der Schāhnāme, dem Avesta, und den 
iranischen Legendenbüchern. Mehr als das, was der Verfasser hier über sie geschrieben hat, ist nicht 
bekannt. So wird sich hier damit begnügt, die Könige vorzustellen, über deren Leben und deren Geschichte 
in den bekannten Quellen Einvernehmen besteht. Über die legendären Könige siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-
rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 152-571; Rückert, Friedrich: Firdosi’s Königsbuch (Schahname), Berlin 1895. 
2 aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 152-154. 
3 Kaiūmarṯ (Gayomarth) oder Gayōmarth ist gemäß Schāhnāme der erste persische König. Sein Name wurde in 
den religiösen und geschichtlichen iranischen Legenden erwähnt. Er ist der erste Mensch im Avesta und 
von ihm stammt die arische Nation ab. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 42. 
4 In SH, mit Zusatz: [der Muslime]. 
5 Hūšnak (Huschang), auch Haoschanha im Avesta ist der zweite König in der persischen Mythologie. Er ist der 
Sohn von Siyāmak „König der sieben Länder“ und Enkel von Gajumarth. Hūšnak sollte eine wichtige Rolle 
in der Entwicklung der Menschheit einnehmen. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 153-
154, 169. 
6 Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 57. 
7 Ebd., Bd. 1, S. 60-61. 
8 Siehe Seite: 168. 
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- Und nach ihm kam: Afredūn.1 Dieser hatte einen guten Ruf und gute Manieren. Es 
wird ihm nachgesagt, dass er gerecht gewesen war. Sein Königreich währte 
fünfhundert Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Manūǧahr.2 Er interessierte sich für die Wissenschaft und die 
Handwerke. Sein Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Nuḏar.[3] Sein Königreich währte zwölf Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Afrāsyāb.4 Dieser war König des Iran. Die Türken nannten ihn 
(Lazkālib). Er war mutig und entsandte die Soldaten nachts. Er durchquerte das Land 
zu Fuß und dem Heer und Pferden. Sein Königreich im Iran währte zweiundzwanzig 
Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Wawain Ṭahmāsat.[5] Er war mutig und hatte einen guten 
Charakter. Sein Königreich währte fünfzig Jahre lang6. 
-  Und nach ihm kam: {47/A} Kaiqubād.7 Er mobilisierte die Soldaten, leitete das Heer 
und sorgte für seine Untertanen. Sein Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Kaikāwus.8 Er liebte es, aktiv zu sein und war strebsam. Sein 
Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang.[9]  
- Und nach ihm kam: Kaiḫusrua.10 Er war gut im Organisieren der Heere und dem 
Erledigen von großen Aufgaben und im Verzicht auf Dinge, nachdem er das 
Gewünschte erreicht hatte. Sein Königreich währte hundertsechzig Jahre lang.[1]  
                                                     
1 Siehe Seite: 168. 
2 Manūǧahr (Manūtschehr) ist eine Gestalt der persischen Mythologie. Er ist der erste König des heroischen 
Zeitalters und wird im siebten Buch des Schāhnāme, dem persischen Königsbuch des persischen Dichters 
Firdausi beschrieben. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 145-149. 
3 In S, G, SH, M, T, mit Zusatz: [König]. 
4 Siehe Seite: 168. 
5 In G: "Ṭamāsab", das ist aber falsch. 
6 Er heißt auch: Zawwa b. Ṭahmāsib. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 179. 
7 aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 457-460. 
8 Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 213-214. 
9 Fehlt in S: [Jahre lang. Und nach ihm kam: Kaikāwus. Er liebte es, aktiv zu sein und war strebsam. Sein 
Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang]. Aber es wurde am Rand berichtigt. 
10 Kaiḫusrua b. Sīyāuš b.Kīkaus b. Kaiqubād (Kai Khosrow) war der siebte König des heroischen Zeitalters. Er 
stammt aus dem mystischen Geschlecht der iranischen Kayaniden und war der dritte König der Dynastie 
der Kayaniden. Kaiḫusrua ist eine bedeutende Figur in Firdausis Schāhnāme. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī 
t-tārīḫ, Bd. 1, S. 215-216. 
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- Und nach ihm kam: Kahurāsab.2 Er war sehr arrogant und stolz. Sein Königreich 
währte vierzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Goštāsap.3 Er förderte die  die Glaubensrichtung des Zarathustra. 
Sein Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Bahman Esfandiyār.4 Er war ein Freund des Hasses[5] und des 
Krieges. Sein Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: {47/ B} Seine Tochter Hummāy6. Sie hatte ihre eigene Meinung 
und konnte gut planen. Ihr Königreich währte siebenundzwanzig Jahre lang.[7] 
- Und nach ihm kam: Dārā.8 Er erlitt viele Niederlagen, war feige und ängstlich. Sein 
Königreich währte einundvierzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Dārā b. Dārā.9 Er führte das Militär und organisierte das Heer, 
außerdem führte er die Politik in den Bezirken. Sein Königreich währte fünfzig Jahre 
lang. 
- Und nach ihm kam: Alexander[1] ar-Rūmī. Er war bekannt als Ḏū al-Qarnain. Er 
reiste viel und unternahm auch weite Reisen und besah sich Wunder. Er eroberte 
Länder und unterwarf Könige. Sein Königreich währte sechsunddreißig Jahre lang. 2  
                                                                                                                                                                      
1 In M, T: "hundertzwanzig Jahre lang"! 
2 Er heißt auch Lahrāsib b. Kaiūḫa Kaikāwus. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 225-228. 
3 Goštāsap, Baštāsab (Guschtasp), war der neunte König des heroischen Zeitalters. Er stammt aus dem 
mystischen Geschlecht der iranischen Kayaniden und war der fünfte König der Dynastie der Kayaniden. 
Die Besonderheit seiner Zeit war der Beginn der Botschaft des Zarathustra. Goštāsp und sein Sohn 
Esfandiyār verbreiteten die neue Religion (Zarathustrismus) durch die Kriege. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil 
fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 225-228. 
4 Bahman b. Esfandiyār (Kai Bahman) auch (Ardašīr) ist eine Gestalt der iranischen Mythologie. Er stammt aus 
dem mystischen Geschlecht der iranischen Kayaniden und war der sechste König der Dynastie der 
Kayaniden. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 568-570. 
5 In SH: "Missgunst". 
6 Sie heißt auch Ḫumāna. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 244-247. 
7 In S, G, SH, M, T: "siebzehn Jahre lang"! 
8 Vieleicht ist hier Dārā I. (Dareios I. oder Dariusch I.) gemeint,, der oft auch Darius der Große genannt wurde. 
Dārā war Großkönig des persischen Achämenidenreichs, der neunte König aus der Dynastie der 
Achämeniden (521-486 v. Chr. Sein persischer Name bedeutet: Das Gute aufrechterhaltend. Siehe: aṭ-
Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 247-250; Wiesehöfer, Das Antike Persien, S. 30. 
9 Dārā al-Ṯāliṯ (Dareios III. oder Dariusch III.), 380-330 v. Chr., war der letzte König in der Zeit der 
Achämeniden in Persien. Er verlor sein Königreich an Alexander den Großen in der berühmten Schlacht im 
Jahre 333 v. Chr. Sein Heer wurde von dem riesigen Heer Alexanders des Großen besiegt. Dārā floh aus 
der Schlacht nach Balaḫ (Balch). Dann wurde er von einem seiner Männer ermordet. Siehe: aṭ-Ṭabarī, 
Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 572-579; Ernst Bruchmüller, Peter Claus Hartmann: Kartenausgabe, 
Putzger Historischer Weltatlas, Berlin 2006, S. 34-35. 
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- Und nach ihm kam: Ardašīr[3] Sāsān.4 Sein Königreich währte achtundsiebzig Jahre 
lang. 
- Und nach ihm kam: Sābūr b. Ardašīr.[5],6. Sein Königreich währte dreiunddreißig 
Jahre lang. 
- {48/A} Und nach ihm kam: Armadd.[7],8 Sein Königreich währte dreiunddreißig Jahre 
und sechs Monate lang.[9]  
- Und nach ihm kam: Bahrām b. Bahrām.10 Sein Königreich währte zwanzig Jahre 
lang. 
- Und nach ihm kam: Bahrām Manān.[11],12 Sein Königreich währte vier Monate lang. 
- Und nach ihm kam: Bursī.13 Sein Königreich währte neun Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Hormoz b. Bursī.1 Sein Königreich währte siebzig Jahre und fünf 
Monate lang.[2]  
                                                                                                                                                                      
1 In SH, mit Zusatz: [Ibn Dārāb]. 
2 Siehe Seite: 126. 
3 In S, G: "Azdašīr  " . 
-In SH: "Aḏdašīr  " . 
4 Siehe Seite: 168. 
5 In S, G: "Azdašīr  " . 
-In SH: "Aḏdašīr  " . 
6 Sābūr b. Ardašīr oder Šābūr al-Aual (Schapur I.) gilt als der Sassanidenherrscher, der das von Ardaschir I. 
begründete neupersische Reich konsolidierte und erweiterte. Er regierte 240/42-270 n. Chr. Siehe: Ibn al-
Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 252-253; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen 
Reiches, S. 19. 
7 In SH: "Arbadḏar". 
8 Hier Hormoz I . (Hormizd I.) gemeint, der ein Sohn Šābūr I. (Schapur I.) und Großkönig des Sassanidenreichs 
(270/72-273 n. Chr.) war. Siehe: Ibn al-Aṯīr, al-Kāmil fī t-tārīḫ, Bd. 1, S. 355-356; Schippmann, Grundzüge 
der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 27. 
9 In S: "dreiunddreißig Jahre lang". 
-In G, SH: "dreißig Jahre und sechs Monate lang". 
-In M, T: "dreißig Jahre und drei Monate lang". 
10 Bahrām b. Bahrām (Bahram II.) war 276-293 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Er befasste sich mit 
wissenschaftlichen Kenntnissen. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 54; Schippmann, 
Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 27-29. 
11 In SH: "Sinān". 
12 Bahrām Manān (Bahram III.) war im Jahr 293 n. Chr. für vier Monate König des Sassanidenreiches. Siehe: aṭ-
Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 54; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen 
Reiches, S. 29-30. 
13 Bursī (Narseh) auch Narses oder Narsī genannt, war (293-302 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe: aṭ-
Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 54; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen 
Reiches, S. 30-31. 
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- Und nach ihm kam: Sābūr[3] Ḏu al-Aktāf.4 Sein Königreich währte fünfzig Jahre 
lang.[5]  
- Und nach ihm kam: Sein Bruder Ardašīr.[6], 7 Sein Königreich währte zwanzig Jahre 
lang. 
- Und nach ihm kam: Šābūr b. Šābūr.[8],9 Sein Königreich währte fünfzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Bahrām b. Šābūr.[10],11 Sein Königreich währte zwölf Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Yazdeǧder al-Aṯīm,12 der ungerecht, tyrannisch und faul war. 
{48/ B} Sein Königreich währte sechzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Bahrām Ǧūr.13 Er hatte volle Einsicht in die Lebensbedingungen 
der Untertanen. Er liebte Bogenschießen und die Jagd. Er liebte Theater, Spiel, Freude 
und das [Alkoholtrinken].[14] Sein Königreich währte dreiundsechzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Yazdeǧder Bahrām.1 Sein Königreich währte achtzehn Jahre 
lang. 
                                                                                                                                                                      
1 Hormoz b. Bursī (Hormizd II.) war 302-309 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-
rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 54-55; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 
31. 
2 Fehlt in SH: [fūnf Monate lang]. 
3 In G, M: "Šābūr  " . 
4 Sabūr oder Šābūr (Schapur II.), war (309-379 n. Chr. persischer Großkönig des Sassanidenreiches. Er war einer 
der bedeutendsten Sassanidenkönige, wobei seine sehr lange Regierungszeit von einem langwierigen 
Kampf gegen das Römische Reich und von einer fast 40 Jahre andauernden Christenverfolgung geprägt 
war. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 55-62; Schippmann, Grundzüge der Geschichte 
des sasanidischen Reiches, S. 31-36. 
5 Fehlt in T: [Sābūr Ḏu al-Aktāf. Sein Königreich währte fünfzig Jahre lang]. 
6 In SH: "Aḏdašīr  " . 
7 Ardašīr (Ardaschir II.) war 379-383 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-
mulūk, Bd. 2, S. 62; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 37. 
8 In S, SH: "Sābūr b. Sābūr  " . 
9 Sābūr b. Šābūr (Schapur III.) war 383-388 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-
rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 62; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 37. 
10 In S, SH: "Sābūr ". 
11 Bahrām b. Sābūr (Bahram IV.) war 388-399 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-
rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 62-63; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 
38. 
12 Siehe Seite: 168. 
13 Siehe Seite: 168. 
14 Fehlt im Orginal. Es ergibt sich aus: S, G, SH, M, T. 
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- Und nach ihm kam: Hormoz.2 Sein Königreich währte[3] sechs Monate lang. 
- Und nach ihm kam: Fairūz b. Hormoz.4 Sein Königreich währte elf Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Ašall.5 Sein Königreich währte[6] fünf Jahre und zwei Monate 
lang. 
- Und nach ihm kam: Kaiqubād.7 Sein Königreich währte vierzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Ǧamāsub al-Ḥakīm.8 Er kannte sich in der Astronomie aus und 
hatte Kenntnisse in dieser Wissenschaft. Sein Königreich währte ein Jahr und sechs 
Monate lang. 
- Und nach ihm kam: Kissra Anūšīrawān.9 Der Stolz {49/A} der Könige des Iran. Er 
war gerecht und gütig. Sein Königreich währte achtundvierzig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Hormoz.10 Sein Königreich währte zwölf Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Ḫusrua Yarwīn.1 Kein anderer König hatte so viel Besitz und 
Kriegsgeräte wie dieser. Er besaß Schätze und verfügte über die Genüsse des Lebens. 
                                                                                                                                                                      
1 Yazdeǧder Bahrām (Yazdegerd II.) war 438-457 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Seine Regierungszeit 
war geprägt von außen- und innenpolitischen Konflikten. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 
2, S. 81-82; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 43. 
2 Hormoz b. Yazdeǧder (Hormizd III.) war ein spätantiker persischer Großkönig. Er regierte von 457 bis 459 n. 
Chr. das Sassanidenreich. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 82; Schippmann, 
Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 43-44. 
3 Fehlt in G: [achtzehn Jahre lang. Und nach ihm kam: Hormoz. Sein Königreich währte]. 
4 Der Vatername ist falsch. Der richtige ist Fairūz b. Yazdeǧder (Yazdegerd II.). Fairūz oder (Peroz I.) regierte 
das spätantike persische Sassanidenreich von 459 bis 484 n. Chr. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-
mulūk, Bd. 2, S. 82-83; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 44. 
5 Ašall b. Fairūz (Balasch) war ein spätantiker persischer Großkönig aus dem Herrscherhaus der Sassaniden. Er 
regierte von 484 bis 488 n. Chr. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 90; Schippmann, 
Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 45. 
6 Fehlt in G: [elf Jahre lang. Und nach ihm kam: Ašall. Sein Königreich währte]. 
7 Kaiqubād b. Fairūz oder Ghobād (Kavadh I.) aus dem Geschlecht der Sassaniden war von 488 bis 496 n. Chr. 
und wieder von 499 bis 531 n. Chr. persischer Großkönig. Unter seiner Regierung wurden 
Verwaltungsreformen gefördert, um soziale Spannungen zu beseitigen. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-
l-mulūk, Bd. 2, S. 90-94; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 45-49. 
8 Ǧamāsub al-Ḥakīm (Zamasp) war ein sassanidischer Prinz und 496–499 n. Chr. Großkönig von Persien. Er war 
ein Bruder König Kavadhs I. und wurde nach dessen Entmachtung 496 vom Adel auf den Thron gehoben. 
Als Kavadh dann die Flucht aus dem Gefängnis gelang, konnte er 499 n. Chr. wieder den persischen Thron 
übernehmen. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 93-94; Schippmann, Grundzüge der 
Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 49-50. 
9 Siehe Seite: 168. 
10 Hormoz b. Kissrā Anūšīrawān (Hormizd IV.) wurde von seinem Vater Chosrau I. als Nachfolger ausgewählt 
und eingesetzt. Er regierte das spätantike Persien von 579 bis 590 n. Chr. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul 
wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 172-176; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 60-
61. 
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Würden wir alles beschreiben, würde das den Umfang des Buches sprengen. Sein 
Königreich währte achtunddreißig Jahre lang. 
- Und nach ihm kam: Seroī[2] Ḫusrua.3 Sein Königreich währte sieben Monate lang.[4]  
- Und nach ihm kam: Ardašīr.[5],6Sein Königreich währte ein Jahr und sechs Monate 
lang.[7]  
- Und nach ihm kam: Karrār.8 Sein Königreich währte fūnfundfūnfzig Jahre lang.[9]  
- Und nach ihm kam: Aradaḫt. Sein Königreich währte sechs Monate lang. 
- Und nach ihm kam: Rūmī Daḫt.10 Sein Königreich währte ein Jahr und zwei Monate 
lang.[11]  
- {49/B} Und nach ihm kam: Farḫar.12 Sein Königreich währte ein Monat lang. 
                                                                                                                                                                      
1 Ḫusrua Yarwīn, Kissrā II. (Chosrau II.), der Parwez "Sieger" genannt wurde, war der Sohn von Hormizd IV. 
und Enkel von Chosrau I. Er regierte von 590 bis 628 n. Chr. und war der letzte bedeutende Großkönig der 
Sassaniden. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 176-187; Schippmann, Grundzüge der 
Geschichte des sassanidischen Reiches, S. 61-72. 
2 In T: "Seroīh Ibn". 
3 Seroī Ḫusrua (Kavadh II.), der der Sohn Chosrau II. war, war persischer Großkönig aus dem Geschlecht der 
Sassaniden. Er regierte wenige Monate im Jahr 628 n. Chr. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 
2, S. 218-229; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 72-73. 
4 In T: "fünf Monate lang"! 
5 In SH: "Azdašīr". 
6 Ardašīr (Ardaschir III.), der der Sohn des Großkönigs Kavadh II. war, war persischer Großkönig aus dem 
Geschlecht der Sassaniden. Ardaschir III. war gerade sieben Jahre alt, als er jenem auf den Thron folgte. Er 
regierte von Februar 628 bis April 630 n. Chr. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 230; 
Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 73. 
7 Fehlt in T: [Und nach ihm kam: Ardašīr. Sein Königreich währte ein Jahr und sechs Monate lang.]. 
8 Nachdem der König Chosrau II. 628 n. Chr. umgebracht wurde, verbreitete sich das Chaos vierzehn Jahre lang 
im sassanidischen Reich. Dem Chosrau II. folgten zwölf Könige, unter ihnen zwei Töchter des Chosrau II., 
und zwar (Būrānduḫt "Puran" und Āzarduḫt "Azarmigduxt"). Das Reich der Sassaniden wurde ziemlich 
schwach und die Zentralmacht änderte sich durch die Militärgeneräle. Dieses Chaos hielt einige Jahre an 
bis König (Yazdegerd III.) erschien. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 176-234. Siehe 
auch: Jürgen Matz, Wer regierte wann?, S. 30. 
9 Fehlt in T: [Jahre lang]. 
10 Der Verfasser meinte wahrscheinlich Būrānduḫt (Puran), die ein Jahre und vier Monaten regierte 630-631 n. 
Chr. Siehe: aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 231-232; Schippmann, Grundzüge der 
Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 73. 
11 Fehlt in T: [Und nach ihm kam: Rūmī Daḫt. Sein Königreich währte ein Jahr und zwei Monate lang.]. 
12 Der Verfasser meinte wahrscheinlich Farruḫazāḏ (Chosrau III.), der zwischen 631-651 n. Chr. regierte. Siehe: 
aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 234. 
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- Und nach ihm kam: Yazdeǧder b. Šahraiār,1 der letzte der persischen Könige. Sein 
Königreich währte sechsunddreißig Jahre lang.2 Gott, Lobpreis sei ihm, weiß es am 
besten.[3]  
Im Anschluss übernahmen die Muslime die Herrschaft. Sie besiegten die Perser[4] und 
vertrieben sie aus ihrem Land und aus der Herrschaft. Der islamische Staat gewann an Stärke 
mit dem Segen Muḥammads, Gott segne ihn und schenke ihm Heil,[5] zu Zeiten der 
Herrschaft des Herrschers der Gläubigen[6] ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gott möge an ihm und den 
Gefährten Wohlgefallen haben. und Lobpreis sei Gott, dem Herrn der Weltbewohner!.7 
So wisse, dass diejenigen, die wir erwähnt haben, die Welt beherrschten und Könige auf 
Erden waren. Sie nahmen sich, was sie brauchten, und verbrachten ihre Zeit mit 
Annehmlichkeiten. Es vergingen und es blieben ihre Namen und das, was man über sie, ihre 
Taten und Eigenschaften erzählte, wie wir erwähnt hatten. {50/A} Das, was über sie berichtet 
wird, ist das, was bleibt.8 
Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 
- Nichts überdauert. Also wähle den Weg des Guten … In der Welt bleibt nur das, was 
über die Rechtschaffenen erzählt wird.9 
So sagte der Anderer: 
- Wenn der Tod kommt, sieht ihn der junge Mann erschrocken an … und er wünscht 
sich, nie in dieser Welt geboren zu sein.10 
                                                     
1 Yazdeǧder b. Šahraiār (Yazdegerd III.), aus dem Haus der Sassaniden war von 632 (633?) bis 636 n. Chr. (15-
30 AH.) der letzte Großkönig Persiens. Unter seiner Regierungszeit wurde das Ende des geschwächten 
Sassanidenreiches besiegelt, als die Heere der muslimischen Araber die Schlacht von Kadesia (Qadisiyah) 
am November (636 n. Chr. (Šaʿbān 15 AH.) gewannen und sowohl in die oströmischen Orientprovinzen als 
auch in das Sassanidenreich eindrangen. Er wurde ermordet im 651 n. Chr. (30 AH.). Siehe: aṭ-Ṭabarī, 
Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 2, S. 234-238; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen 
Reiches, S. 74-74. 
2 aṭ-Ṭabarī, Tārīḫ ar-rusul wa-l-mulūk, Bd. 1, S. 152-Bd. 2, S. 238; al-Maqdisī, al-Badʾ wa-t-tārīḫ, Bd. 3. S. 173-
138. 
3 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott, Erhaben ist Er, weiß es am besten]. 
4 Fehlt in G: [Sie besiegten die Perser]. 
5 In S, G, SH, M, T: "Gebet und Heil über ihn". 
6 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Herrschers der Gläubigen]. 
7 Sūra 37 aṣ-Ṣāffāt (Die sich Reihenden): 182. 
8 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 44. 
9 Der Vers stammt von al-Kāfiyaǧī. 
10 Der Verfasser dieses Verses ist anonym. 
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Jeder Mensch wird über seine Taten definiert. Tut er Gutes, dann wird von ihm als gutem 
Menschen berichtet. Tut er Schlechtes, so wird von ihm als schlechtem Menschen berichtet. 
Der Mensch muss den Samen des Guten sähen und die Makel und Fehler und Sünden 
verbannen, insbesondere bei Königen, so dass ihr Name als guter Mensch überdauert.1 {50/B} 
Von dem Guten und vom guten Ruf werden sie in dieser Welt profitieren und im Leben nach 
dem Tod werden sie ihre Ruhe und reiche Belohnung[2] finden. 
 In diesen Strophen formulierte der Dichter den Rat und die Lehre gut: 
- Ich habe den Sündern zugerechnet, was diese getan haben … ich lebte mit ihnen die 
Genüsse und Sünden. 
- Ich lebte wie der Mensch seine Jugend lebt … alles was ich davon hatte, waren Fehler 
und Sünden.3 
Darüber wurde es gesagt: 
- Jeder schreibende Mensch muss mal sterben … die Zeit bewahrt das, das seine Hände 
geschrieben haben. 
- Schreibe mit Deiner Schrift[4] nur … was dir am Tag des jüngsten Gerichtes Freude 
bringt.5 
Wisse auch, dass jeder vom Stadium {51/A} des vergänglichen Fleisches in das Stadium 
des erhellten Reiches der Geistlichkeit übergeht. Gott, erhaben sei er, sagt: Jede Seele 
bekommt den Tod zu schmecken..6 Und nach dem Übergang, bleibt seine Erinnerung in 
dieser Welt in Gesprächen und in der Geschichte. Gott, erhaben sei er, sagt: Schaffe mir[7] 
einen gerechten Ruf unter den Späteren,.8 Die Geschichte übermittelt uns die Gedanken und 
das Leben der Guten und Großzügigen und deren Wohltaten und Vollkommenheit. Gäbe es 
keine Geschichte, so wüssten wir nichts von früher. Die Geschichte ist Speise für die Seele 
                                                     
1 al-Ġazzālī, at-Tibr al-masbūk, S. 44. 
2 Fehlt in M: [nach dem Tod reiche Belohnung]. Aber es wurde am Rand berichtigt. 
3 Die Verse stammen von dem Verfasser Abū Nawās. Siehe: Ibn al-Muʿtazz, ʿAbdallāh b. Muḥammad al-
ʿAbbasī: Ṭabaqāt aš-šuʿarāʾ, (hsg. ʿAbd as-Sattār Aḥmad Farrāǧ), Kairo 1976, S. 211-212; Ibn al-Aṯīr, 
Naṣrallāh b. Muḥammad Ḍiyāʾ ad-Dīn: al-Maṯal as-sāʾir fī adab al-kātib wa-š-šāʿir, (hsg. Aḥmad al-Ḥūfī 
und Badawī Ṭabbāna), Kairo, Bd. 2, S. 164. 
4 In SH: "Hand". 
5 Der Verfasser dieser Verse ist anonym. 
6 Sūra 3 Āl-ʿImrān (Das Haus ʿImrān): 185. 
7 In S, G, M, T: "und wir gaben ihnen  " , das ist aber falsch.  
8 Sūra 26 aš-Šuʿarāʿ (Die Dichter): 84. 
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und ein Schatz an Informationen über die Menschen {51/B} und Männer. Sie ist die Quelle 
der Wunder, der seltsamen Ereignisse, der Erzählungen und Beispiele. Die Geschichte ist 
auch die Zierde des Literaten und die Hilfe des Erzählers. Die Neulinge auf dem Gebiet der 
Wissenschaft profitieren davon und von den Erfahrungen der Überlieferungen. 
Und der König, der Minister, der Führer und andere brauchen die Geschichte. Was den 
König betrifft, so muss er aus der vergangenen Geschichte der Staaten und Länder Lehren 
ziehen. Was den Minister betrifft, so muss er seine Lehren aus den Taten vergangener 
Arbeiter, Gelehrten und Politiker ziehen. Der Kriegsführer muss sich ein Beispiel an 
vergangenen Kriegslisten nehmen, an den Stellungen des Angriffs und der Verteidigung. Und 
was die anderen betrifft, so hören diese {52/A} die Geschichte als Erzählung und 
Unterhaltung an und streben so nach dem Guten und bleiben dem Bösen fern.1 
Und im Laufe der Geschichte wurde erwähnt, dass der Abgang Adams[2] aus dem Paradies 
so war, als ob das Herz des Löwen in der Jungfrau war und das des fliegenden Adlers im 
Skorpion.3 Wenn ich fragen würde: Wie lange dauert dieser Zyklus? So wäre meine 
Antwort: Er dauert sechsunddreißigtausend Jahre, gemäß dessen, was die alten Weisen 
behaupteten. Übrigens sagte der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil: «Gott, 
erhaben sei er, hat die Welt in sieben Zeiten erschaffen und die Zeiten sind die Ewigkeiten, 
die nur Gott, erhaben sei er,[4] zählen kann. Seit der Erschaffung Adams[5] bis zum jüngsten 
Tag ist erst eine dieser Zeiten vorüber.».6 Und der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm 
Heil, sagte: «Die Welt besteht seit siebentausend Jahren und ich befinde mich am Ende der 
Zeit {52/B} Nach mir wird es keinen Propheten mehr geben. Und nach meiner Nation wird es 
keine Nation mehr geben.».7 Gott, erhaben sei er, sagt: und (Mumammad ist) Siegel der 
Propheten; Gott hat über alles Wissen..8 Die Gläubigen der vier Eingottreligionen, nämlich 
die Muslime, die Christen, die Juden und die Sabäer sind sich darüber einig, dass die Welt seit 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Muḥyī ad-Dīn abū ʿAballāh Muḥammad b. Sulaimān: al-Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-taʾrīḫ, (hsg. 
Kamāl ad-Dīn ʿIzz ad-Dīn), Beirut 1990, S. 117-118. 
2 In M, T, mit Zusatz: [Heil über ihn]. 
3 al-Kāfiyaǧī, al-Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-taʾrīḫ, S. 99. 
4 In G, M, T: "er sei gerühmt und erhaben". 
5 In G, mit Zusatz: [Heil über ihn]. 
6 Das Hadith wurde überliefert von: al-Dailamī in: al-Firdūs bi-maʾṯūr al-ḫiṭāb (2939), und al-Muttaqī al-Hindī 
in: Kanz al-ʿummāl fī sunan al-aqwāl wa-l-afʿāl (15215). 
7 Das Hadith wurde überliefert von: al-Dailamī in: al-Firdūs bi-maʾṯūr al-ḫiṭāb (3118), aḏ-Ḏahabī in: Mīzān al-
iʿtidāl fī naqd ar-riǧāl (3493), (2/216), Ibn Qaiyim al-Ǧauzīya in: al-Manār al-munīf fī aṣ-ṣaḥīḥ wa-aḍ-ḍaʿīf 
(142), (S. 80), und Naṣir ad-Dīn al-Bānī in: Ḍaʿīf al-Ǧāmiʿ aṣ-ṣaġīr wa-ziyādatah-u (3013). 
8 Sūra 33 al-Aḥzāb (Die Gruppen): 40. 
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der Erschaffung Adams siebentausend Jahre alt ist.1 Ibn Kinda al-Hindī2 sagte: (Ein paar 
tausend Jahre ist das Leben auf den sieben Planeten alt. Es wurde gesagt, die ersten tausend 
Jahre wurde der Saturn geschaffen. In den zweiten tausend Jahren der Jupiter. In den dritten 
tausend Jahren der Mars und in den vierten tausend Jahren die Sonne. In den fünften tausend 
Jahren wurde die Venus erschaffen, in den sechsten tausend Jahren der Merkur und in den 
siebten tausend Jahren der Mond.).3 So obliegt jedoch alles der Einschätzung Gottes und 
dessen Willen und Anordnung. Gott, erhaben sei er, sagt: und einen Befehl 
Ausführenden:.4 
Es wurde erzählt, dass der Finanzsekretär {53/A} einen Brief an ʿAbd al-Malik b. Marwān5,6 
mit folgendem Inhalt schrieb: (Von dem Staatsvermögen gehen jedes Jahr 
einhundertsiebzigtausend[7] Dinar für Almosen ab. Dies ist ein Fehler der Staatskasse.) ʿAbd 
al-Malik b. Marwān antwortete ihm Folgendes: (Die Fremde macht es den Menschen schwer 
und Armut ist bitter. Die Menschen sind Menschen Gotts. Er ist der Schöpfer. Und das 
Vermögen ist das Vermögen Gottes und er ist der Ernährer. Den Menschen muss ihr Recht 
zukommen. Was ihr habt, geht aus, und was Gott hat bleibt.).8 
So sage ich: Die guten Taten und der gute Charakter verbleiben in der Geschichte. Diese 
hocharabischen, wohlformulierten Worte, die in Zeilen und auf Papieren stehen und die man 
                                                     
1 al-Maqdisī, K al-Badʾ wa-t-tārīḫ, Bd. 2, S. 157. 
2 Von ihm sind keine Lebensdaten bekannt. 
3 al-Māwardī, Abū al-Hasan ʿAlī b. Muḥammad: Aʿlām an-nubūwa, (hsg. Muḥamad al-Muʿtaṣim billāh al-
Baġdādī), Beirut 1988, S. 53; al-Maqrīzī, Taqī ad-Dīn Abī al-ʿAbbās Aḥmad b. ʿAlī: al-Mawāʿiẓ wa-l-
iʿtibār bi-ḏikr al-ḫiṭaṭ wa-l-āṯār (al-Ḫiṭaṭ al-Maqrīzīya), (hsg. Muḥammad as-saiyid ʿIīd), Beirut 1997, Bd. 
2, S. 9. 
4 Sūra 79 an-Naziʿāt (Die Entreißenden): 5. 
5 ʿAbd al-Malik b. Marwān b. al-Ḥakam b. Abī al-ʿĀṣ b. Umaiya al-Qurašī, Abū al-Walīd war der fünfte Kalif 
und einer der bedeutendsten Kalifen der Umayyaden (685-705 n. Chr. (65-86 AH.). Unter seiner 
Regierungszeit wurde die Einheit des Kalifats wieder hergestellt und der Führungsanspruch der 
Umayyaden gesichert. Daher ermöglichte die Stärkung der Macht des Kalifen eine Neuaufnahme der 
muslimischen Expansion. Er starb 705 n. Chr. (86 AH.) in Damaskus. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-
Nubalāʾ, Bd. 4, S. 246-249. 
6 Im Buch Riḥlat aš-šitāʾ wa-aṣ-ṣaif von Muḥammad Kibrīt steht, dass diese Aussage an al-Malik al-kāmil b. al-
ʿādil Aiūb geschrieben wurde.* 
---------------------------------------------------------------- 
 *al-Malik al-kāmil nāṣir ad-Dīn Muḥammad b. al-Malik al-ʿādil Aiūb war der fünfte Sultan der Ayyubiden in 
Ägypten 1218–1238 n. Chr. (516-636 AH.). Er gilt als einer der bedeutendsten mittelalterlichen 
islamischen Herrscher des Orients nach seinem Onkel Ṣalāḥ ad-Dīn. aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, 
Bd. 22, S. 127-131. 
7 Fehlt in S: [siebzigtausend Dinar]. Die Ergänzung wurde aber am Rand eingefügt.  
8 Muḥammad Kibrīt, Muḥammad b. ʿAbdallāh al-Ḥamzī al-Ḥusainī al-Maulawī: Riḥlat aš-šitāʾ wa-aṣ-ṣaif, (hsg. 
Muḥammad Saʿīd aṭ-Ṭanṭāwī), Beirut 1965, S. 147-148. 
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in allen Ländern geschrieben findet {53/B}, überdauern bis zum jüngsten Tag. Der Lohn bei 
Gott, der edel ist und Schöpfer, Kann denn der Lohn für Wohltat anderes als Wohltat 
sein?.1  
Gott, erhaben sei er, sagt: [Schaffe mir][2] einen gerechten Ruf unter den Späteren,.3 Auch 
Gott, er sei gerühmt und erhaben,[4] sagt: Nach diesem Beispiel sollten alle handeln..5 Und 
Gott, erhaben sei er, sagt: und um das mögen sie wetteifern.6 
Gott schaffe uns einen gerechten Ruf unter den Späteren,7 mit Deiner reichen Großmut und 
mache uns zu Bewohnern des Paradieses, Du Großmütiger, Großzügiger. Dein Herr, der 
Herr der Stärke, sei gepriesen ob dessen, was sie da behaupten! (180) Friede sei über den 










                                                     
1 Sūra 55 ar-Raḥmān (Der Barmherzige): 60. 
2 Im Orginal, S, G, SH, M, T: "und wir gaben ihnen  " , das ist aber falsch. Die richtige Version ergibt sich aus: 
Sūra 26 aš-Šuʿarāʿ (Die Dichter): 84. 
3 Sūra 26 aš-Šuʿarāʿ (Die Dichter): 84. 
4 In G: "erhaben sei er". 
5 Sūra 37 aṣ-Ṣāffāt (Die sich Reihenden): 61. 
6 Sūra 83 al-Muṭaffifīn (Die Knauserer): 26. 
7 Sūra 26 aš-Šuʿarāʿ (Die Dichter): 84. 
8 Sūra 37 aṣ-Ṣāffāt (Die sich Reihenden): 180, 181, 182. 
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4.6 <Schlusswort>1  
Das trefflichste Schlusswort ist verziert mit der Beschreibung des wunderbaren Ägyptens. 
Es ist ein sicheres, gutes und gesegnetes Land. Gott, erhaben sei er, sagte über die 
Geschichte des Propheten Yūsuf (Josef), Heil über ihn: {54/A} Betretet nun Ägypten, so 
Gott will, in Sicherheit..2 Und der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: 
«Wenn Ihr nach Ägypten kommt, so behandelt seine Bewohner gut. Ihr habt Angehörige und 
Angeheiratete unter ihnen. Ihr bekommt dort ein dichtes Heer zusammen. Es sind die besten 
Soldaten auf Erden. Ägypten ist das auf Erden wohl behütetste Land Gotts. Wer ihm 
Schlechtes antun möchte, den bestraft Gott, erhaben sei er.».3 Und sagte: «Möge Gott Binha4 
und ihren Honig segnen.».5  
ʿAmr b. al-ʿĀṣ sagte:[6],7 (Die Verwaltung von ganz Ägypten kommt dem Wert des Khalifats 
gleich.).8 Und es wurde erwähnt, dass Kaʿb al-Aḥbār, Gott möge an ihm Wohlgefallen 
haben,[9] sagte: (Und wer gerne einmal ein paradiesähnliches Land sehen möchte, muss nur 
nach Ägypten schauen, wenn es blüht.).10 
So sagte der Dichter: 
- Als wäre es das Paradies, das vereint … was Auge und Seele begehren. 
                                                     
1 Ist im Original und in den anderen Ausgaben nicht vorhanden. Es wurde zwecks Untergliederung des Buches 
hinzugefügt. 
2 Sūra 12 Yūsuf (Joseph): 99. 
3 Das Hadith ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Es wurde wurde überliefert von: Ibn ʿAbd al-
Ḥakam in: Futūḥ Miṣr wa-l-Maġrib (S. 20), ad-Dāraquṭnī in: al-Muʾtalif wa-l-muḫtalif (2/1004), as-Saḫāwī 
in: al-Maqāṣid al-ḥasana fī bayān kaṯīr min al-aḥādīṯ ad-dāʾira ʿala al-alsina (1029), und Nāṣir ad-Dīn al-
Albānī in: Ṣaḥīḥ al-Ǧāmiʿ aṣ-ṣaġīr wa-ziyādatih-i (2307). 
4 Binha (Banha) ist eine Stadt in Ägypten im Nildelta und Verwaltungssitz des Gouvernements al-Qalyubiyya. 
Siehe: Yāqūt al-Ḥamawī, Muʿǧam al-buldān: Bd. 1, S. 501.  
5 Das Hadith wurde überliefert von: Yaḥyā b. Maʿīn in: Tārīḫ Ibn Maʿīn, riwāyat ad-Dūrī (5273), und Nāṣir ad-
Dīn al-Albānī in: Silsilat al-aḥādīṯ aḍ-ḍaʿīfa wa-l-mauḍūʿa wa-aṯaruhā as-saiyiʾ fī al-umma (1258). 
6 In S, mit Zusatz: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
7 ʿAmr b. al-ʿĀṣ, Abū ʿAbdallāh, b. Wāil b. Hāšim b. Saʿīd al-Qurašī war ein Gefährte des Propheten 
Muḥammad sowie ein Feldherr und Politiker, der Ägypten für die Muslime eroberte. Er starb 682 n. Chr. 
62 AH.) in Ägypten. Siehe: aḏ-Ḏahabī, Siyar Aʿlām an-Nubalāʾ, Bd. 3, S. 54-77. 
8 al-Kindī al-Miṣrī, Abū ʿUmar Muḥammad b. Yūsuf: Faḍāʾil Miṣr al-maḥrūsa, (hsg. Ibrāhīm Aḥmad al-
ʿAdawī), Kairo 1973, S. 6; Ibn Taġrībirdī, an-Nuǧūm az-zāhira: Bd. 1, S. 31. 
9 Fehlt in S, G, SH: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
10 al-Kindī, Faḍāʾil Miṣr al-maḥrūsa, S. 9.  
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- {54/B} Als ob die Erde mit feinster Seide … und Seidenbrokat gekleidet wurde.1 
In Erzählungen aus der Geschichte[2] wurde erwähnt, wie Ägypten in den Büchern der 
Vorgänger als wichtigstes Land der Erde betrachtet worden war. Die Gelehrtenn sagten: 
(Ägypten ist die Schatzkammer der ganzen Erde. Als Beweis hierzu stützte er sich auf die 
Worte Gottes,[3]er sei gerühmt und erhaben, über die die Geschichte des Propheten Yūsuf, 
Heil über ihn, sagte: Er sprach: "So setz mich an die Spitze der Vorratshäuser hier im Land! 
Siehe ich bin ein kluger Hüter.".4 Es gab nirgends solche Schatzkammern außer in Ägypten. 
Gott, erhaben sei er, sprach also über die Schatzkammern der Erde, als er auf Ägypten 
verwies.5  
Ägypten befindet sich in der dritten und vierten Provinz und war somit der Hitze der 
ersten und zweiten Provinz entkommen und der Kälte der fünften und sechsten Provinz.[6] Der 
Wind dort hatte sich gelegt, die Hitze wurde geringer und die Kälte auch. Die Einwohner 
waren vor den Angriffen der Türken {55/A} und der römischen Heere sicher. Es gab keinen 
Mangel an Regen mehr.7 Gott sei Dank für diese Segnungen und den Triumph. Gebet und 
Heil über den Propheten, den Religionsstifter. 
Das Buch wurde in Kairo, Ägypten beendet, das vor Erdbeben und den Schädlingen 
geschützt war. Seine Bürger sind vor Verhasstem und Krankheiten bewahrt. Sein Volk wird 
durch viele Gaben beschützt. Gott, erhaben sei er, hat ihm die Tore des Segens geöffnet. Er 
erleichterte es ihnen, verschiedene Verdienstmöglichkeiten zu finden, und bewahrte sie vor 
Erniedrigungen. Und er tauschte ihnen Schlechtes gegen Gutes ein. Amen, Du Vergeber der 
Sünden und Fehltritte und Du Erhöher. Und Gott genügt uns. Welch guter Anwalt ist er!.8 
Und Gott segne unseren Herrn Muḥammad und seine ganze Familie, Gefährten und schenke 
ihnen Heil. Friede sei über den Abgesandten, (181) und Lobpreis sei Gott, dem Herrn der 
Weltbewohner!.9 
                                                     
1 Die Verse stammen von dem Dichter Kušāǧim. Kušāǧim, Maḥmūd b. al-Ḥusain: Dīwān Kušāǧim, (hsg. an-
Nabāwī ʿAbd al-Wāḥid Šaʿlān), Kairo 1997, S. 225.  
2 Fehlt in S: [aus der Geschichte]. Die Ergänzung wurde aber am Rand eingefügt.  
3 In T: "seine Worte, erhaben sei er". 
4 Sūra 12 Yūsuf (Joseph): 55. 
5 al-Kindī, S. 5. 
6 Fehlt in G: [und der Kälte der fünften und sechsten Provinz]. 
7 al-Kindī, Faḍāʾil Miṣr al-maḥrūsa, S. 6. 
8 Sūra 3 Āl-ʿImrān (Das Haus ʿImrān): 173. 
9 Sūra 37 aṣ-Ṣāffāt (Die sich Reihenden): 181, 182. 
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{55/B} Der Verfasser, Gott möge ihn lange Leben lassen, sagte: (Das war am Mittwoch, 
den neunzehnte Ǧumādā 'l-āḫirā, im Jahre: achthundertsiebzig, nach der arabischen genialen 
von ʿUmar eingeführten islamischen Zeitrechnung (Mondkalender). Und (Alles) Lob gehört 
Gott, allein und einzig.).[1]  
Das Buch wurde am dreizehnten Ramaḍān, im Hidschrajahr: achthundertsiebzig 
verfasst. Möge Gott dem Verfasser, den Lesern und allen Muslimen vergeben. Und 







                                                     
1 In S, G, fehlt die ganze Aussage.  
-In SH: "Der Verfasser, Gott umfasse ihn mit seiner unsichtbaren Güte, sagte: (Das war am Mittwoch, den 
neunzehnte Ǧumādā 'l-āḫirā, im Jahre: achthundertsiebzig, nach der arabischen genialen von ʿUmar 
eingeführtene islamischen Zeitrechnung (Mondkalender). Und (alles) Lob gehört Gott, dem Herrn der 
Welten. Es wurde, Dank sei Gott, im Jahr 1089 abgeschrieben.)  " . 
-In M, T: "Der Verfasser, Gott möge ihn länger am Leben lassen, sagte: (Das Buch wurde am Mittwoch, den 
neunzehnte Ǧumādā 'l-āḫirā, im Jahre: achthundertsiebzig verfasst, nach der arabischen genialen von 
ʿUmar eingeführten islamischen Zeitrechnung (Mondkalender). Und (alles) Lob gehört Gott in allen 
Fällen.)". 
2 Sūra 3 Āl-ʿImrān (Das Haus ʿImrān): 173. 
3 In S, G, SH fehlt die ganze Aussage.  
-In M: "Es wurde von Ḥasan b. ʿAlī al-Ǧīzī, der das Erbarmen von Gott wünscht, im (aš-Šaiḫūnīya) geschrieben, 
möge Gott ihm, seinen Eltern und allen Muslimen verzeihen. Am sechszehnte Raǧab, im Hidschrajahr: 
achthundertsiebzig".   
-In T: "Das Buch wurde am Mittwoch vierundzwanzigte Ǧumādā 'l-ūlā, im Jahr 1116 von seinem Verfasser 
geschrieben, möge Gott ihm, seinen Eltern, allen gebeteten Leuten ihm und den gesagtenen (Amen) 
verzeihen. 
-Im Rand M, steht unklare Wörter, die sich meistens auf die Geographie Ägyptens beziehen. 
-Im Rand T, mit Zusatz: [Ausstellungsdatum im Jahr 807. Abschreibedatum im Jahr 1116]. 
-Im T, mit Zusatz: [Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen. O Gott segne unseren Herrn und 
Propheten Muḥammad, der auch Dein Diener, Favorit, Gesandter und Analphabet ist, und schenke ihm und 
allen seinen Familienmitgliedern miteinander, Gefährten und anderen Propheten Heil, so viel wie die Zahl 
Deiner Geschöpfe, O Schöpfer. O Gott, segne unseren Herrn Muḥammad, der auch Dein Favorit und 
Gesandter ist, und schenke ihm und allen seinen Familienmitgliedern miteinander, Gefährten und anderen 
Propheten Heil, so groß wie Deine Allmacht, O Allmächtiger. O Gott, segne unseren Herrn Muḥammad, 
der auch Dein Favorit und Gesandter ist, und schenke ihm und allen seinen Familienmitgliedern, Gefährten 
und anderen Propheten Heil, so groß wie Deine Allmacht, O Allwissender]. 
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5 Der Kommentar zum Text: Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. 
Zuvor wurden die Edition und die Bearbeitung des Buches Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 
beschrieben, das am 18. Oktober 1466 (19. Ǧumādā 'l-āḫirā 870 AH.)1 in Kairo vom 
Verfasser Muḥyī ad-Dīn Abū ʿAbdallāh Muḥammad b. Sulaimān al-Kāfiyaǧī, gest. 1474 n. 
Chr. (879 AH.), abgeschlossen wurde. In der Einführung wurden das Leben des Verfassers 
und dessen wissenschaftliche Hinterlassenschaften und Werke dargestellt. Außerdem wurde 
erläutert, wie er seine wissenschaftliche Qualifikation erlangte und in welcher akademischen 
Umgebung er damals lebte. Darüber hinaus erfolgte eine Beschäftigung mit den 
Unterschieden zwischen den verschiedenen Ausgaben des Buches und den wissenschaftlichen 
Methoden zur Edition der vorliegenden Handschrift. 
Anschließend wird sich die vorliegende Arbeit analytisch mit dem Buch befassen und den 
Inhalt des Textes im Hinblick auf die allgemeine Darstellung und den Inhalt seiner 
verschiedenen Teile erläutern. Es ist der Frage nachzugehen, warum das Buch geschrieben 
wurde. Es wird darum gehen, aus welchen im Text erwähnten und nicht zitierten Quellen der 
Verfasser sein Wissen schöpfte und woher wörtliche Zitate stammen, wie z. B. Koransuren, 
Stellen aus dem Hadith und den Überlieferungen und Geschichten der Altvorderen. Es werden 
die wissenschaftlichen Methoden sowie die Lehrmethoden des al-Kāfiyaǧī erörtert und einige 
seiner vorhanden Werke erwähnt, um die Zeit, das literarische Umfeld und die 
geschichtlichen Umstände zu verstehen, in denen das Buch entstand. Es wird eine 
abschließende Bewertung abgegeben und die Bedeutung des Buches unter seinen 
methodischen, wissenschaftlichen und sozialen Aspekten erläutert. 
5.1 Der Inhalt des Buches und seine Aufteilung: 
Wie in der Einleitung erwähnt, hat das Buch politisch reformerische Inhalte. Es werden das 
Verhalten des Herrschers behandelt und die Mittel, die er einsetzen muss, um einen Staat 
gerecht zu führen. Das Buch ist in eine Einleitung, drei Hauptkapitel und zwei Schlusskapitel 
unterteilt. Es umfasst 110 Seiten mittleren Ausmaßes. 
                                                     
1 Dies wird in 4 Ausgaben des Manuskripts erwähnt und zwar: das Original, SH, M, G. Siehe Seite: {55/B} im 
Text. 
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5.1.1 Einleitung 
Diese ist auf einer Seite geschrieben. Hier gibt der Verfasser den Titel des Buches an, leitet es 
ein und erwähnt dessen Absichten. Eine Ausnahme ist der Zusatz im Manuskript in der 
Bibliothek Āyā Ṣūfyā. Wir glauben allerdings, dass dieser vom Kopisten stammt oder eine 
Widmung an den Führer Maḥmūd Bik darstellt, denn in den anderen Ausgaben taucht er nicht 
auf. Keine Biographie des erwähnten Führers ist zu finden. Die Widmung ist relativ lang, 
nämlich 46 Zeilen, und steht im Widerspruch zum Inhalt des Buches, in dem an 
verschiedenen Stellen der Ratschlag an den Herrscher erteilt wird, sich von denen, die ihn 
hoch loben und ihn damit von der Realität ablenken, fern zu halten und sich solchen Personen 
anzunähern, die ihn ermahnen und kritisieren. Deshalb wurde dieser Zusatz in der Fußzeile 
mit einem Hinweis darauf versehen.1  
Dann ist das Buch in drei Kapitel unterteilt. 
5.1.2 Erstes Kapitel: 
(Zur Erläuterung des hohen Rangs des Sultans, des Emirs und des Statthalters und deren 
große Bedeutung, sowie zur Erläuterung der Gerechtigkeit, der Ungerechtigkeit und der 
entsprechenden Vorschriften.). Das erste Kapitel umfasst 26 Seiten. Es besteht weitgehend 
aus lose aneinandergereihten Gedanken. 
- Zu Beginn spricht der Verfasser über Angelegenheiten des Sultans und der 
Herrschergewalt, über Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit, über die Pflichten des 
Herrschers gegenüber seinen Untertanen. 
- Er spricht darüber, dass die Gerechtigkeit in Taten, Worten und einer Verteilung der 
Vermögen besteht. 
- Er spricht darüber, dass Gott dem gerechten Herrscher das Paradies versprochen hat 
und dem Ungerechten die Hölle, was er mittels (10) Koransuren belegt. Er sagt, dass 
der gerechte Staat seinen Herrschern erhalten bleibt und der ungerechte Staat mit 
seinen Herrschern vergeht. 
- Um seine Gedanken zu belegen, nennt er einige Beispiele wie: Eine Botschaft des 
Kalifen ʿAlī b. Abī Ṭālib an den Herrscher Ägyptens Mālik al-Aštar, die Fülle der 
Schatzkammern im Zeitalter des gerechten Kalifen ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, den Rückgang 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, {2/A}, und {14/B bis 16/A}. 
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der Ersparnisse zu Zeiten des ungerechten Herrschers al-Ḥaǧǧāǧ b. Yūsuf, die 
Geschichte des Kissrā Ringes, und die Geschichte von Alexander und den 
Dorfbewohnern.1 
 In diesem Kapitel zitiert der Verfasser: 20 Koranverse bzw. Teile von Versen, die er aus 17 
Suren übergenommen hatte, 15 Hadithen, 13 Überlieferungen und Weisheiten, 3 Geschichten 
und Dialoge und 11 Gedichte. Er nennt 4 Quellen, aus denen er zitiert hat. Ungefähr 17 
Quellen nennt er nicht namentlich.2 
5.1.3 Zweites Kapitel 
(Erläuterungen zu angemessenen Vorschriften, welche Könige und Untertanen betreffen). 
Dieses Kapitel erstreckt sich auf fast die Hälfte des Buches. Es besteht aus 50 Seiten und es 
kann, je nach Ansicht des Lesers, in vier Teile oder mehr geteilt werden.3 
- Erstens: Aufzählung der Pflichten der Untertanen gegenüber ihrem Herrscher und 
deren Pflicht zum Gehorsam sowie der Pflichten des Herrschers gegenüber den 
Muslimen, die Gott befohlen hat und die von seinem Propheten empfohlen wurden. 
Dennoch setzt der Gehorsam der Untertanen Güte und Gerechtigkeit des Herrschers 
voraus und ist nicht als Gehorsam gegenüber einem ungerechten Herrscher zu 
verstehen.4 
- Zweitens: Beschreibung der Pflicht des Herrschers, sich entsprechend der gerechten 
Altvordern (as-Salaf aṣ-Ṣāliḥ) zu verhalten, deren Taten nachzuahmen, sich an die 
Gebote des Islams zu halten, sein Volk in Zeiten des Mangels und der Schwierigkeiten 
zu retten und es in Kriegszeiten zu schützen.5 
- Drittens: Darstellung der Arten der Herrschergewalt, und zwar der großen und der 
kleinen Herrschergewalt. Dieser Abschnitt geht auf Themen der Justiz ein und nennt 
einige Urteilsbeispiele aus juristischen Büchern. In diesem Abschnitt wird die Rolle 
der Richter im öffentlichen Leben und deren Beziehung zum Sultan erörtert, die 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, {7/B bis 14/A}. 
2 Er nennt die Namen dieser Quellen nicht. Er verwendet hier das arabische Passiv wie z. B.es wurde gesagt, es 
wurde erwähnt und es wurde erzählt usw, oder anonym wie z. B. „die Gelehrten sagten“ und „es wird 
erwähnt in den Büchern des Fiqh“. Das gilt auch für die Quellen der Hadithen, wo er nur das Buch 
Ṣaḥīḥ Muslim und den Überlieferer Abū Nuʿaim al-Iṣbahānī nennt. 
3 Tatsächlich überschneiden sich die Gedanken in diesem Kapitel. Sie gehen ungeordnet ineinander über. Dies 
wird auf den folgenden Seiten bewertet. 
4 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām ,S. {14/B}. 
5 Ebd., S. {16/A}. 
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Beweisführung durch den Eid und die Ernennung des Richters durch den gerechten 
oder ungerechten Sultan. Außerdem werden die Unterschiede der richterlichen Urteile 
in den Lehren der Rechtsgelehrten dargestellt.1 
- Viertens: Die Rolle der Gelehrten im Hinblick auf das Herrschen und die Erteilung 
von Ratschlägen an den Herrscher. Die Gelehrten werden in verschiedene Ränge 
gemäß ihrer Beziehung zum Herrscher eingeteilt: hoher, mittlerer und unterer Rang. 
Um dies zu verdeutlichen sind Beispiele genannt: Die Erzählung von Kalif Sulimān b. 
ʿAbd al-Malik mit dem Rechtsgelehrten Abū Ḥāzim, sowie die Erzählung von Kalif 
Abū Ǧaʿfar al-Manṣūr mit dem Rechtsgelehrten Sufyān aṯ-Ṯurī und der Dialog von 
Hārūn ar-Raschīd mit dem Gelehrten al-Fuḍail b. ʿiyāḍ. Es wird dargestellt, wie all 
diese Rechtsgelehrten Recht sprachen, ohne die Kalifen zu fürchten.2 
In diesem Kapitel zitiert der Verfasser: 10 Koranverse bzw. Teile von Versen, die er aus 10 
Suren übergenommen hat, 24 Hadithen, 12 Überlieferungen und Weisheiten, 12 Geschichten 
und Dialoge und 4 Verse des Gedichts. Er nennt 6 Quellen, aus denen er zitiert hat. Ungefähr 
34 Quellen nennt er nicht namentlich. 
5.1.4 Drittes Kapitel 
(Erläuterungen zum Ziehen von Lehren aus dem Leben der Vorgänger in den vergangenen 
Jahrhunderten). 
Dieses Kapitel besteht aus 14 Seiten. Dieser Teil kann auch in zwei gedankliche Abschnitte 
untergliedert werden: 
- Erstens: Die Forderung, Lehren aus dem Verhalten der guten Altvordern zu ziehen, 
von den Propheten, den Gefährten, sowie den gerechten Königen zu lernen und sich 
vom Verhalten der ungerechten Könige zu abzuwenden. Um dies zu verdeutlichen, 
erzählt der Verfasser die Geschichte des Propheten Sulymān, in der dieser auf seinen 
Thron steigt, sowie die Geschichte des römischen Botschafters bei ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, 
und spricht über die Großtaten des Kalifen ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz.3 
- Zweitens: Der Verfasser zitiert aus dem Buch des Aristoteles, der über die Könige 
Indiens, Griechenlands und Persiens schreibt, darüber, wie diese mit der Macht und 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {18/A}. 
2 Ebd, S. {34/A}. 
3 Ebd, S. {39/A}. 
  5. Der Kommentar zum Text: Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. 188 
mit den Genüssen umgingen und darüber, wie dies sich auf ihren Staat und ihr Volk 
auswirkte.1  
In diesem Kapitel zitiert der Verfasser: 3 Koranverse oder Teile von Versen, die er aus 3 
Suren übergenommen hat, 3 Hadithen, 6 Überlieferungen und Weisheiten, 6 Geschichten und 
Dialoge, und 8 Verse des Gedichtes. Er nennt dort eine Quelle, aus der er zitierte. Ungefähr 
10 Quellen nennt er nicht namentlich. 
5.1.5 Erster Schlussteil 
Was den Schlussteil angeht, so kann dieser in zwei Teile unterteilt werden:  
Erster Schlussteil (Über die Ahnenfolge der Könige, ihr Leben und ihre Geschichte). Dieser 
Schlussteil besteht aus 18 Seiten 
- Dort geht es um die Erschaffung des Propheten Adam und um den Besitz seines 
Sohnes Set. Dann erzählt der Verfasser detailliert von den persischen Könige und 
deren Biographien. Namentlich nennt er 48 Könige. Dann berichtet er über den 
Herrscher Alexander und danach allgemein und zusammenfassend über islamische 
Herrscher.2 
- Dann spricht er über die Wichtigkeit der Geschichte für den König, den Minister und 
den Führer und darüber, dass alle diese die Geschichte studieren sollten, um aus den 
Fehlern der Altvordern zu lernen. 
- Schließlich spricht er über den Seinsdauer nach der Erschaffung des Propheten Adam. 
Er verbindet dies mit den sieben Planeten.3  
In diesem Kapitel zitiert der Verfasser: 6 Koranverse bzw. Teile von Versen, die er aus 6 
Suren übergenommen hat. Er bringt zwei Hadithen und zwei Geschichten, und 6 Verse eines 
Gedichtes an. Er zitiert ungefähr 8 Quellen, ohne sie namentlich zu nennen. 
5.1.6 Schlussteil 
Was den zweiten Schlussteil angeht, so besteht dieser aus 4 Seiten.  
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {43/B}. 
2 Ebd., S. {B/45 bis B/49}. 
3 Ebd., S. {B/51 bis 53/B}. 
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- Dort redet er über die Vorzüge Ägyptens und darüber, wie gut und sicher es dort war. 
Er spricht darüber, dass Ägypten im Koran erwähnt ist. Er erzählt die Geschichte des 
Propheten Joseph. 
- Dann spricht er über das Klima Ägyptens und dessen Rolle bei der Wiedererweckung 
des Lebens dort und hinsichtlich der Tatsache, dass dieses Land vor Überfällen der 
Feinde geschützt ist. Zum Schluss gibt er das Erstellungsdatum dieses Buchs an.1 
In diesem Kapitel zitiert der Verfasser aus zwei Versen, die er aus 3 Suren übergenommen 
hat, zwei Hadithen, und zwei Verse eines Gedichts. Er zitiert ungefähr 3 Quellen, ohne sie 
namentlich zu nennen. 
Die sechs Ausgaben der Handschriften, die untersucht wurden, sind in einem guten 
Zustand. Sie sind in deutlichen gut leserlichen Buchstaben geschrieben und allesamt gleich 
aufgeteilt und geordnet, beginnend mit dem "Im Namen Gotts" und dem Titel bis zum 
Fürbittgebet am Schluss. Es gibt dort keinerlei Verzerrungen oder Kürzungen, außer den 
beiden verloren gegangenen Seiten der Ausgabe der Dār al-Kutub al-Miṣrīya (M).2 Was die 
Zusätze, Weglassungen und Unterschiede betrifft, so wirken sich diese nicht auf den Textfluss 
oder auf die Bedeutungen aus.3 Meistens sind Fehler der Schreiber der Grund für 
Unterschiede. Die Unterschiede wurden in den Fußnoten genau dokumentiert. Was die 
Mängel der Ausgaben betrifft, so wird bei zwei Ausgaben, nämlich der Āyā Ṣūfyā und Gotha, 
das Entstehungsdatum nicht genannt. Dies ist verwirrend. Das Datum wurde aber vom 
Verfasser der vorliegenden Arbeit anhand der Schriftart und der Eigentümervermerke 
geschätzt.4 Auch die Namen der Schreiber werden in den Ausgaben Nūr ʿUṯmānīya, Āyā 
Ṣūfyā , Gotha, Šahīd ʿAlī Bāšā, und Iǧtimāʿ Taimūr nicht genannt. Dies wäre für die Edition 
bei der Bestimmung des Entstehungsdatums sehr hilfreich gewesen, insbesondere bei den 
beiden Ausgaben der Āyā Ṣūfyā und Gotha, bei welchen die Daten geschätzt werden mussten. 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {B/53}. 
2 Die beiden verloren gegangenen Seiten gemäß Originaltext: {B/29 bis A/30}. 
3 Die bemerkenswertesten Zusätze, die in der Randbemerkung eingearbeitet wurden, waren in der Einleitung der 
Ausgabe der Āyā Ṣūfyā (S), (46) Zeilen zu finden. Auch findet sich ein Zusatz im zweiten Kapitel der 
Ausgabe des Šahīd ʿAlī Bāšā (SH), (37) Zeile, die dem edierten Text beigefügt wurden, nachdem die 
Echtheit der Quelle überprüft wurde. S. {A/16 bis B/16}. 
4 Auf dem Deckblatt von Āyā Ṣūfyā stehen die Namen der osmanischen Sultane wie etwa der Name des Sultans 
Bayezid II., reg. 1481-1512 n. Chr. (885-918 AH.), und auf der nächsten Seite steht der Name des Sultans 
Mahmud I., reg. 1730-1754 n. Chr. (1143-1163 AH.). Auf dem Deckblatt von Gotha steht der Name des al-
Maqqar a-Saifī Atābak al-ʿAssāk, gest. 1498 n. Chr. (904 AH.), außerdem ist dort das Datum Ramaḍān 
(900 AH.) 1495 n. Chr. angebracht.  
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Obwohl die Schüler al-Kāfiyaǧīs die meisten Ausgaben seiner Werke verwalteten, wurden 
keine Namen in den Ausgaben, die studiert wurden, gefunden.1 
5.2 Die Quellen des Buches 
Wenn man sich intensiver mit den Umständen auseinandersetzt, unter welchen das Buch 
entstand, muss man auch die Quellen studieren, aus welchen der Verfasser zitierte. Welchen 
Umfang hatten sie und welcher Art waren sie? Welche Tendenz hatten sie? Dies alles gibt 
dem Leser auch wichtige Hinweise und hilft ihm bei der wissenschaftlichen Einschätzung des 
Buches.  
Tatsächlich besteht das Buch hauptsächlich aus Zitaten oder aus Zusammenfassungen anderer 
Bücher. Dies ergibt die Erstellung einer Statistik der großen Anzahl an Beweisen, 
Geschichten und Quellen, die in diesem Buch angeführt werden, obwohl es doch relativ dünn 
ist. Die Einzelheiten wurden am Seitenrand vermerkt und zum detaillierten Studium der 
Quellen wurde wie folgt vorgegangen: 
5.2.1 Die im Buch zitierten Quellen 
Im Text wurden 7 Quellen namentlich in folgender Reihenfolge genannt: 
1- Manṯūr al-ḥikam (Die streuende Sprichwörter). Unbekannter Verfasser.2  
2- Ṣaḥīḥ Muslim (Die Korrektheit des Muslim). Geschrieben von: Muslim b. al-
Ḥaǧǧāǧ al-Qušairī an-Naisābūri, gest. 874 n. Chr. (261 AH.).3 
3- Tuḥfat as-sulūk fī naṣīḥat al-mulūk (Meisterwerk des Benehmens im Ratschlag 
an die Könige). Geschrieben von: Abū Ḥāmid, Muḥammad b. Muḥammad al-Ġazzālī, 
aṭ-Ṭūsī, gest. 1112 n. (Chr. 505 AH.).4 
4- Kitāb al-ʿUūn li-Abī al-Laiṯ al-Faqīh (Das Buch der Augen des li-Abī al-Laiṯ al-
Faqīh). Geschrieben von: Abū al-Laiṯ Naṣr b. Muḥammad b. Ibrāhīm as-Samarqandī 
al-Faqīh al-Ḥanafī, gest. 984 n. (Chr. 373 AH.).1 
                                                     
1 Es wurde von Schreiberschülern al-Kāfiyaǧīs erwähnt: ʿAlī b. Dāwūd al-Ǧauharī und Yaḥyā b. Muḥammad ad-
Dasmīsī. Siehe: Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 247-248. Und auch der 
Schreiberschüler: Muḥammad b.ʿAbd ar-Raḥmān ad-Dīrī al-Ḥanafī. Siehe: ʿIzz ad-Dīn, Kamāl ad-Dīn: al-
Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-taʾrīḫ. von Muḥyī ad-Dīn al-Kāfiyaǧī, Beirut 1990, S 31. 
2 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {B/2}. Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1858.  
3 Ebd., S. {B/4}, {A/14}, und {B/14}. Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 555.  
4 Ebd., S. {B/16}. Dies ist das selbe Buch von "at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk. Es hat mehrere Titel wie: " 
naṣīḥat al-mulūk ", und "ad-Dur al-masbūk fī naqil naṣīḥat al-mulūk ". Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, 
Bd. 1, S. 337, und Bd. 2, S. 1958. 
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5- Kitāb as-Siyar (Das Buch der Geschichte), Geschrieben von: Abī Isḥāq Ibrāhīm b. 
Muḥammad al-Fazzārī, gest. 802 n. Chr. (186).2  
6- Kitāb al-Qaḍāʾ (Das Buch Justiz). Das ist ein Teil des Buches "al-Muḥīṭ al-burhānī 
fī al-fiqh an-Nuʿmānī (Der Bereich der Beweisführung des Rechtsgelehrten des an-
Nuʿmān)". Geschrieben von: Abū al-Maʿālī Burhān ad-Dīn b. Māza al-Buḫārī al-
Ḥanafī, gest. 1219 n. Chr. (616 AH.).3 
7- Kitāb al-Ḫarāǧ (Das Buch über die Grundsteuer). Geschrieben von: Abū Yūsuf 
Yaʿqūb b. Ibrāhīm al-Anṣārī, gest. 798. n. Chr. (182 AH.).4 
8- an-Naṣīḥa wa-l-iʿtibār (Der Ratschlag und die Erwägung). Geschrieben von: 
Arisṭūṭālīs (Aristoteles), gest. 332. v. Chr.5 
5.2.2 Quellen, die nicht im Buch genannt wurden 
Es sind etwa 67 Quellen erkennbar, außer den überlieferten Schriften der Hadithe, auf die im 
Buch nicht hingewiesen wird, obwohl aus ihnen größtenteils wortwörtlich große Teile zitiert 
werden. Im Folgenden werden die wichtigsten dieser Quellen gennant: 
1- al-Mustaṭraf fī kul-i fannin mustaẓraf (Der nette Werk in jeder Kunst ist lustig). 
Geschrieben von: Šihāb ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad al-Abšīhī, gest. 1448 n. Chr. 
(852 AH.).6 Es wurden aus diesem Buch etwa 7 Passagen zitiert, die meist im ersten 
Kapitel erwähnt sind. 
2- Tārīḫ ar-Rusul wa al-Mulūk, (Tārīḫ aṭ-Ṭabarī) (Geschichte der Propheten und 
Könige "Die Geschichte des aṭ-Ṭabarī"). Geschrieben von: Muḥammad b. Ǧarīr, 
Abū Ǧaʿfar aṭ-Ṭabarī, gest. 922 n. Chr. (310 AH.).7 Es wurde aus diesem Buch die 
Passage der persischen Könige zitiert. 
                                                                                                                                                                      
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {A/20}. Abī al-Laiṯ al-Faqīh hatte kein Buch mit diesem Titel 
verfasst. Wahrscheinlich meinte al-Kāfiaǧī das Buch "Qurrat-ul ʿUūn wa-mufriḥ al-Qalb al-Maḥzūn", das 
von Abī al-Laiṯ al-Faqīh geschrieben wurde. Siehe: al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 226. 
2 Ebd., S. {B/21}, Siehe: az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 1, S. 58-59 
3 Ebd., S. {B/21}, {A/24}, und {B/31}. Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1619. 
4 Ebd., S. {A/22}, und {A/27}. Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1415. 
5 Ebd., S. {A/44}. Es gibt kein Buch des griechischen Philosophen Aristoteles mit diesem Titel. Vielleicht ist es 
selbst ein Teil des Buches "Sirr al-asrār, as Siyāsa wa-l-farāsa fī tadbīr ar-riyāsa". Siehe: Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf 
aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 985. 
6 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1674. 
7 Ebd., Bd. 1, S. 297. 
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3- Iḥyāʾ ʿulūm ad-Dīn (Die Wiederbelebung der Religionswissenschaft). Geschrieben 
von: Abū Ḥāmid Muḥammad b. Muḥammad al-Ġazzālī, gest. 1112 n. Chr. (505 
AH.).1 
4- Tārīḫ Dimašq (Die Geschichte von Damaskus). Geschrieben von: ʿAlī b. al-Ḥasan 
b. ʿAsākir, gest. 1176 n. Chr. (571 AH.).2 
5- Faḍāʾil Miṣr al-maḥrūsa (Die Tugenden des behüteten Ägyptens). Geschrieben 
von: Muḥammad b. Yūsuf Abū ʿUmar al-Kindī, gest. 947 n. Chr. (355 AH.).3 
6- Badāʾiʿ aṣ-ṣanāʾiʿ fī tartīb aš-šarāʾiʿ (Die wunderbaren Praktiken in der 
Regelung des Rechts). Geschrieben von: Abū Bakr ʿAlāʾ ad-Dīn al-Kāsānī, gest. 
1191 n. Chr. (587 AH.).4 
7- Rabīʿ al-abrār wa nuūṣ al-aḫyār (Der Frühling der Aufrichtigen und die Texte 
der Auserwählten). Geschrieben von: Abū al-Qāsim Maḥmūd b. ʿAmr az-Zamaḫšarī, 
gest. 1144 n. Chr. (538 AH.).5 
8- al-Minhāǧ šarḥ Ṣaḥīḥ Muslim (Die Methode, Erklärung der Korrektheit des 
Muslim). Geschrieben von: Abū Zakarīyā Muḥyī ad-Dīn Yaḥyā b. Šaraf an-Nawawī, 
gest. 1278. n. Chr. (676 AH.).6 
9- al-Muntaẓam fī tārīḫ al-mulūk wa-l-umam (Gliederung der Völkergeschichte). 
Geschrieben von: ʿAbd ar-Raḥmān b. ʿAlī al-Ǧauzī, gest. 1183 n. Chr. (579 AH.).7
Aus diesen Büchern wurden mindestens 3 Passagen je Buch zitiert. 
5.2.3 Anmerkungen zu den Quellen der Zitate im Vergleich 
1- Obwohl der Verfasser einige Quellen erwähnte, so sind die Quellenangaben dennoch 
nicht vollständig. Zum Beispiel erwähnt er das Buch at-Tibr al-masbūk einmal, 
obwohl er mehr als 23-mal in allen Teilen des Buches daraus zitiert. Ebenso erwähnt 
er das Buch al-muḥīṭ al-burhānī mit einem seiner Teile "Kitāb al-Qaḍāʾ" dreimal, 
obwohl er daraus ungefähr 1neunzehnmal zitiert, zumeist im zweiten Kapitel des 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2. S. 79. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 294. 
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 7, S. 148. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 371. 
5 Ebd., Bd. 1, S. 832. 
6 Ebd., Bd. 1, S. 555. 
7 Ebd., Bd. 2, S. 1850. 
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Buchs Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, dort wo er die Justizangelegenheiten spricht. Er 
erwähnt ein Buch "Kitāb al-Ḫarāǧ" zweimal, obwohl er daraus neunmal zitiert, auch 
zumeist im zweiten Kapitel, dort wo er über Vermögensangelegenheiten spricht. Er 
erwähnt, dass er 3 Hadithe von "Ṣaḥīḥ Muslim" zitiert hat, obwohl er daraus 9 Hadithe 
zitiert. 
2- Für die Quellen, die er nicht erwähnte, benutzte er die Passivformen. Er verwendete 
Ausdrücke wie (von den Gelehrten wurde gesagt, es wurde gesagt, es wurde erwähnt, 
die Geschichtsbücher schreiben, es wurde erzählt, es wurde gefragt ... usw.), dies etwa 
73 Male. Er bedient sich auch der Aussagen der Gefährten, der Rechtsgelehrten, 
Gelehrten und Könige (wie z. B. Soundso sagte) etwa 27-mal. 
3- Bei den wichtigsten Quellen des al-Kāfiaǧī handelt es sich um das Buch at-Tibr al-
masbūk fī naṣīḥat al-mulūk (Das geschmolzene Gold im Ratschlag für die Könige) 
des Verfassers Muḥammad b. Muḥammad Abū Ḥāmid al-Ġazzālī, gest. 1112 n. Chr. 
(550 AH.), ein etwa 131 Seiten umfassendes Buch. Davon wird Folgenden 
eingehender die Rede sein, da al-Kāfiaǧī diese Schrift als wesentliche Quelle für sein 
Buch betrachtete. Er hat daraus etwa 23 Ideen entnommen, die zwischen Erzählungen, 
Aussagen, Dialogen oder Textauszügen variierten. Diese Quelle wurde an vielen 
Stellen seines Buches, ab Seite {6/A} bis zum Schluss zitiert. Obwohl er den Namen 
des Buchs und seinen Verfasser das erste Mal erst im zweiten Kapitel auf Seite 
{16/A} erwähnte, hatte er dennoch zuvor schon etwa dreimal daraus zitiert. Nachdem 
er jedoch das Buch des al-Ġazzālī erwähnt hatte, wurde deutlich, dass er sich völlig 
darauf gestützt hatte. Außerdem stützte er sich, obgleich etwas weniger, auf die 
Bücher Kitāb al-Ḫarāǧ, al-muḥīṭ al-burhānī und al-Mustaṭraf fī kull fannin mustaẓraf. 
Und das Buch at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk verfasste al-Ġazzālī gegen Ende 
seines Lebens auf Persisch für den Sultan Muḥammad b. Malik-Šāh as-Salǧūqī, gest. 
1117 n. Chr. (511 A.H.). Es wurde von seinem Cousin väterlicherseits Taqī ad-Dīn 
Abū al-Ḥasan al-Irbilī1 ins Arabische übersetzt. Das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, 
wurde hingegen zu Zeiten der Mamlukenherrschaft in Ägypten im 15. Jh. n. Chr. (9. 
Jh. AH.) auf Arabisch verfasst. Das Buch at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk 
behandelt Empfehlungen an Könige hinsichtlich politischer und sozialer Themen in 
Form moralischer Ratschläge und Anweisungen auf religiösen Grundlagen mit dem 
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Ziel, die Herrscher und Politiker zu unterstützen und ihnen Anweisung zum Umgang 
mit ihren Untertanen zu geben, sowie die Menge und die Angestellten des Hofes zu 
erziehen. Das Buch beschreibt die Gesellschaft, die Familie und das öffentliche Leben, 
sowie die Politik der Herrscher und Sultane und das Leben am Hof. Das Buch Saif al-
mulūk wa-l-ḥukkām hat gleichen Inhalt und dasselbe Ziel. Nur die Unterteilung des 
Buches at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk war geordneter und genauer, obwohl 
dieses Buch etwa 350 Jahre vorher geschrieben wurde. al-Ġazzālī unterteilte sein 
Buch in eine Einleitung und in sieben Kapitel, während das Buch des al-Kāfiyaǧī nur 
eine kurze Einleitung, drei Kapitel und zwei Schlüsse hat, obwohl beide Bücher etwa 
gleich dick sind. Dies weist darauf hin, dass al-Ġazzālī professioneller beim Verfassen 
und bei der Aufteilung seines Buches gearbeitet hat.  
Der Stil des Verfassers al-Ġazzālī zeichnet sich durch Leichtigkeit und 
Ausdrucksvielfalt aus. Das Buch wirkt rechtlichtswissenschaftlich und philosophisch 
inspiriert. Deshalb wollte der Autor auch auch so weit wie möglich den neuen Stoff 
ohne Entlehnungen und Übertragungen abhandeln. Obwohl die Geschichten und 
Erzählungen und Hadithe, die er anführt, schwach sind, hat er das Buch besser 
gegliedert. Zunächst stellt er den Gedanken und die damit zusammenhängenden 
Punkte dar. Dann erzählt er zu jedem dieser Punkte eine Geschichte als Beispiel zur 
Untermalung des Stoffes. Dies versuchte auch al-Kāfiyaǧī, er scheiterte jedoch daran – 
jedenfalls im Vergleich zur Gliederung oder und Strukturierung des Buches at-Tibr al-
masbūk. 
Aufgrund oben erwähnter Informationen wird deutlich, dass die Bücher at-Tibr al-masbūk fī 
naṣīḥat al-mulūk, al-muḥīṭ al-burhānī fī al-fiqh an-nuʿmānī, Kitāb al-Ḫarāǧ, al-Mustaṭraf fī 
kull fann mustaẓraf und Ṣaḥīḥ Muslim den wesentlichen Stoff zur Entstehung des Buches Saif 
al-mulūk wa-l-ḥukkām beigetragen haben. Außerdem sei daraufhingewiesen, dass die 
Statistik der Zitate nur annähernd ist und dass das Studium und die Überprüfung dorthin 
geführt haben. Das Ziel besteht hier nicht darin, eine Rechnung aufzumachen. Vielmehr soll 
nachgewiesen werden, dass der Stoff des Buches zitiert und nicht neu erdacht. Die Vermutung 
legt sich nahe, dass es eine gemeinsame Quelle für alle Zitate gibt. Diese konnte jedoch 
wegen der zahlreichen Werke in diesem Bereich, die viele Jahrhunderte alt sind, nicht 
ermittelt werden. Dies werden wir im folgenden Abschnitt erörtern. 
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5.3 Untersuchung des Ziels, das mit der Verfassung des Buches Saif al-mulūk wa-l-
ḥukkām verfolgt wurde, und seines politischen und sozialen Umfelds 
Bevor auf die Bewertung des wissenschaftlichen Stoffes des Buches und auf die Methodik 
des Verfassers eingegangen wird, sollen zunächst die sozialen und politischen Umstände 
erörtern werden, welche zur Zeit seiner Abfassung herrschten. Es muss gefragt werden warum 
das Buch zu eben dieser Zeit geschrieben wurde. Liest man nur wenige Zeilen der Einleitung, 
so wird schon deutlich, dass das Ziel des Buches in der Erteilung von Ratschlägen zur Reform 
des politischen Systems, vertreten durch den Herrscher und seinen Besatz, besteht. Deshalb 
soll die politische Zeitperiode in Ägypten und das Verhalten seiner Herrscher damals skizziert 
werden. Es wurde bereits dargestellt, dass der Verfasser zur Zeit der Mamlukenherrschaft, 
genauer: der Tscherkessen-Herrschaft, in Ägypten lebte. Er kam während der Jahre des 
Herrschers al-Ašraf Barsbāy, reg. 1422-1438 n Chr. (825-841 AH.) nach Kairo. Während der 
Herrschaft des al-Ašraf Qāitbāy, reg. 1468-1496 n. Chr. (722-901 AH.), verstarb er. Also war 
er Zeitgenosse von zehn Mamlukensultanen.  
Schon eine kurze Studie der Mamlukengeschichte im 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) zeigt für 
diese Zeit folgende Merkmale:  
1- Im 15. Jh. (9. Jh. AH.) trat ein langsamer Rückzug der mamlukischen Herrschaft unter 
der Führung der Tscherkessen in Ägypten und in Syrien auf allen Gebieten ein. Grund 
dafür war die Zunahme der innerpolitischen Probleme neben den wirtschaftlichen 
Probleme und den auswärtigen Kriegen.1  
2- Mit der wirtschaftlichen Lage war es im 15. Jh. (9. Jh. AH.) wegen der politischen 
Probleme und den Epidemien nicht zum Besten bestellt.2 Im Binnen- und im 
Außenhandel zeichnete sich zwar eine positive neue Entwicklung ab,3 das Handwerk 
und die Gewerbe florierten,4 die Textilproduktion, insbesondere die Seidenproduktion, 
ging aber zurück5 und die Landwirtschaft ging wegen den Epidemien zurück.6 
3- Das 15. Jh. (9. Jh. AH.) erlebte schnelle politische und militärische Veränderungen, 
vor allem aufgrund der Entwicklung neuer Feuerwaffen, des Schießpulvers und der 
                                                     
1 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5, 31; Haarmann, Geschichte der arabischen Welt, S. 247. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193. 
3 Fuess, Mamluk Politics, S. 102. 
4 Herzog, Social Milieus, S. 2-3; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 249. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 194. 
6 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5, Fuess, Mamluk Politics, S. 102. 
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Artillerie und deren Anwendungen. Auch die Ausrüstungen der militärischen Flotten 
erfuhr eine starke Entwicklung, speziell vor dem Hintergrund zweier Großmächte, der 
europäischen und der osmanischen.1 
4- Ägypten, Syrien und der Hidschas erlebten in dieser Zeit einen vorher nie gekannten 
wissenschaftlichen und kulturellen Aufschwung in allen religiösen, rationalen und 
humanitären Wissenschaften.2 Es verbreiteten sich Universitäten, Schulen und al-
Ḫanqāhāt.3 Hervorragende Gelehrte, Richter und Historiker bereicherten die 
Bibliotheken mit den Ergebnissen ihrer Arbeit.4 
5- In dieser Epoche wurden in Ägypten, Syrien und im Hidschas viele Prachtbauten wie 
Schlösser, Burgen, Moscheen ebenso wie Krankenhäuser, Schulen, Märkte, Bäder, 
Grabstätten, Hotels (Ḫānāt), Brücken (Qanāṭir), Brunnen (Birak Pl. Birak) und Ställe 
gebaut.5 
6- Die ägyptische Gesellschaft war auch im 15. Jh. (9. Jh. AH.) weiterhin in zahlreiche 
Schichten unterteilt. Die Ägypter zogen es vor, sich nicht mit den Mamluken zu 
vermischen, so wie sie es auch vermieden, sich in die Angelegenheiten der Regierung 
und des Militärs einzumischen; diese Bereiche waren ausschließlich den Mamluken 
vorbehalten.6 
7- Soziale und gemeinnützige Aktivitäten verbreiteten sich, gestützt von Auffassungen 
und Programmen, die sich an der islamischen Rechtslehre und den Weissagungen der 
muslimischen Gelehrten orientierten. Dies alles galt ebenso für die syrische Region 
des Landes.7  
8- Das 15. Jh. (09. AH.) erlebte eine Fortsetzung der Würdigung und Unabhängigkeit des 
Justizwesens. Es gab spezialisierte Gerichte für militärische Verfahren, 
Handelsangelegenheiten, Berufungsgerichte und Finanzgerichte. 8 
                                                     
1 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193. 
2 Herzog, Social Milieus, S. 2. 
3 as-Suyūṭī, Ḥusn al-muḥāḍara, Bd. 2, S. 255-273; Zakī, al-Qāhira, tārīḫahā wa-āṯārahā, S. 166-167. 
4 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245, 256 
5 Zakī, al-Qāhira, tārīḫahā wa-āṯārahā, S. 163-169, 172-174, 177; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 
163-169; Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264-267. 
6 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 253. 
7 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 263, 267. 
8 Rapoport; Royal Justice and Religious Law, S. 86-88, 90; T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 12. 
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9- Als eine andere Form der Berufungsgerichte entstand das System der Tribunale für 
Ungerechtigkeiten (Maẓālim). Bei diesen Tribunalen übernahmen die Sultane selbst 
die Anhörung der Beschwerden der Bürger an mindestens zwei bis drei Tagen in der 
Woche. 1 Auf diese Weise versuchten die mamlukischen Herrscher, stets als gerechte, 
ideale und ihre rechtlichen Verpflichtungen erfüllende Herrscher zu erscheinen und 
damit, getreu der islamischen Rechtslehre, Gerechtigkeit in der Bevölkerung zu 
verbreiten.2 
Das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām wurde während der Herrschaft des Mamlukensultans 
aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ḫušqadam veröffentlicht. Dieser herrschte in der Zeit (1461-1467 n. 
Chr. 865-872 AH.), die Schrift erschien also fünf Jahre nach seiner Übernahme der 
Herrschaft. Diese Zeitperiode ist lang genug, um die Leistungen des Herrschers und seine 
Rolle bei der Führung des Staates bewerten zu können. Es stellt sich jedoch eine Frage: 
Warum wurde dieses Buch gerade zu diesem Zeitpunkt geschrieben? Und wendet sich 
dieses Buch bewusst an den Sultan aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ḫušqadam, um dessen 
Verhalten zu bewerten? 
Die Antwort auf diese Frage muss hier lauten: Zu großen Teilen, ja! Dies folgt aus mehreren 
Tatsachen, deren wichtigste die folgenden sind: 
1- Beschäftigt man sich mit der Biographie des Mamlukensultans aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn 
Ḫušqadam, so findet man Quellen aus seiner Zeit, die mitteilen, dass der erste 
Herrscher Ägyptens, Syriens und des Hidschas ursprünglich Römer (Albanisch) war.3 
Er war ein Mamluk eines Sheikhs (Gelehrter) in Ägypten und zwar Ibn ʿAbdallāh al-
muʾaiyad.4 Die Umstände ermöglichten es ihm, im Militär aufzusteigen, bis er Sultan 
des Mamlukenreiches 1461 n. Chr. (865 AH.) wurde. Nach seiner Ernennung zum 
Sultan tötete er einige Emire, die es auf ihn abgesehen hatten. Dies führte zu einem 
Aufstand innerhalb der Militärführung. Er konnte den Aufstand jedoch niederschlagen 
und sich die Herrschaft für die Dauer von sieben Jahren bis zu seinem Tod 1467 n. 
Chr. (872 AH.) sichern.5 
                                                     
1 Fuess, Ẓulm by Maẓālim?, S. 127, 129, 132, 137; ʿĀšūr, al-ʿaṣr al-Mamālīkī fī Miṣr wa-š-Šām, S. 380. 
2 Ebd., S. 123-124, 141. 
3 Ibn Iyās, Muḥammad, Bd. 2, S. 456. 
4 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 2, S. 306. 
5 Siehe Seiten: 43-47. 
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Was sein Auftreten während der Zeit seiner Herrschaft betrifft, so erzählen die 
zeitgenössischen Historiker: Ibn Taġrībirdī, gest. 1470 n. Chr. (874 AH.) und Ibn Iyās, gest. 
1523 n. Chr. (930 AH.), dass er ein Herrscher mit Vor-und Nachteilen war.  
- "Seine Vorzüge waren die Tatsache, dass er sehr großzügig war, sein Volk liebte 
und die öffentlichen Feiertage mit ihm feierte. Er mochte die Gelehrten und näherte 
sich ihnen an. Er neigte zur Scharia und das Land war unter seiner Herrschaft ruhig 
und ohne Aufruhr".  
- "Sein Missgeschick war seine verschwenderische Herangehensweise, was seine 
Kleidung und sein Gefolge betraf. Außerdem war er hochmütig. Er mochte Frauen. 
Seine Mamluken nötigten die Menschen, ohne dass er sie davon wie erforderlich, 
abhielt. Er fasste schnell Beschlüsse, Leute zu entlassen und neu zu ernennen; dies 
insbesondere, was die Justiz und die Führung betraf. Er reihte viele in sein Gefolge 
ein, die der Position nicht würdig waren".1  
Dies alles legt zur Genüge nahe, dass er ein umstrittener Herrscher war, was seinen 
Umgang mit dem Staat und dem Volk betraf. Er herrschte, ohne die öffentlichen 
Gesetze oder das Rechtssystem zu Rate zu ziehen. Er war weder gänzlich ungerecht 
noch ganz gerecht. Deshalb benötigte er Ratschläge und Anweisungen, um ihn 
anzuleiten. Daher empfand es al-Kāfiyaǧī als seine Pflicht, das Buch Saif al-mulūk 
wa-l-ḥukkām als eine Art Anleitung an den Mamlukensultan zu schreiben. 
2- In einem anderen Buch des al-Kāfiyaǧī mit dem Titel Niẓām qalāʾid al-ʿiqyān 
(System der Goldketten), welches am 18. Juli 1466 (15 Ḏu-l-Ḥiǧǧa 871) veröffentlicht 
wurde, behandelt der Autor dasselbe Thema wie im Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. 
Es ist auch ähnlich aufgeteilt. Was dieses Buch jedoch auszeichnet, ist die Tatsache, 
dass die Einleitung dort eine ausdrückliche Widmung an den Sultan aẓ-Ẓāhir Saif ad-
Dīn Ḫušqadam enthält: "Er, der weise regiert und Gerechtigkeit unter den Nationen 
schafft, der Sultan der Araber und Ausländer, der Großartige und Mächtige, König 
Abū Saʿīd Ḫušqadam, möge Gott ihn erhalten",
2 – dies trotz der Tatsache, dass al-
Kāfiyaǧī jedes Lob für den Sultan nur sehr bedacht aussprach. Zwischen den Zeilen ist 
gleichwohl eine deutliche Botschaft an den Sultan zu lesen. Im zweiten Buch zu 
diesem Thema innerhalb eines Jahres bekräftigt al-Kāfiyaǧī die Notwendigkeit, dass 
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2 al-Kāfiyaǧī, Niẓām qalāʾd al-ʿiqiyān, S. {B/4} 
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der Sultan seinen Herrschaftsstil korrigiert, den er offenbar als nicht im normalen 
Rahmen empfand.1 
3- Die Notwendigkeit politischer Reformen und Weisungen zum richtigen Verhalten des 
Herrschers in dieser Epoche illustriert auch ein anderes Buch mit dem Titel Baḏl an-
naṣāʾiḥ aš-šarʿīya fīmā ʿalā as-sulṭān wa-wulāt al-umūr wa-sāʾir ar-raʿīya (Darbringen 
der rechtlichen Ratschläge für den Sultan, die Befehlshabenden und die Untertanen), 
das im April 1464 n. Chr. (Šaʿbān 868 AH.) von Abū Ḥāmid al-Maqdisī, gest. 1488 
oder 1491 n. Chr. (893 oder 896 AH.) verfasst wurde.2 Der Universalgelehrte Abū 
Ḥāmid al-Maqdisī wurde am 1417 n. Chr. (918 AH.) in Ramla-Palästina geboren und 
wuchs dort auf, in Jerusalem studierte er. Dann begab er sich – wie andere Gelehrte 
auch – 1441 n. Chr. (844 AH.) nach Kairo, die Stadt der Wissenschaften, Treffpunkt 
der Gelehrten und wichtigstes politisches Zentrum in der islamischen Welt während 
des Zeitalters der Tscherkessen-Mamluken.3 Er gab zahlreiche Werke heraus, wie 
Duwal al-Islām aš-šarīfa al-bahīya (Die prunkvollen, edlen Reiche des Islam),4 al-
Faḍāʾl al-bāhira fī aḫbār Miṣr wa-l-Qāhira (Die glänzenden Vorzüge: über die 
Schönheiten Ägyptens und Kairos)5 und Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya. Dieses Buch 
werden wir näher betrachten, denn es behandelt das gleiche Thema wie das Buch Saif 
al-mulūk wa-l-ḥukkām des al-Kāfiyaǧī, nämlich die gerechte Politik. Auch beschreibt 
der Verfasser – ohne ins Detail zu gehen – die Zeit, in welcher er mit seinem Kollegen 
und Zeitgenossen al-Kāfiyaǧī zusammen lebte.  
Trotz der Tatsache, dass das Buch Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya im Jahr 1464 n. Chr. 
(868 AH.) geschrieben wurde – also drei Jahre nachdem der Sultan aẓ-Ẓāhir 
Ḫušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.), an die Macht kam –, wurde der 
Sultan in der Einleitung nicht erwähnt. Auch richtet sich das Buch nicht an ihn. 
Dennoch ist das Buch des al-Maqdisī voller Lob und Segnungen des Sultans 
Ḫušqadam wegen der Gesetze, die der Sultan erlassen hatte, insbesondere wegen der 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī hat im Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām erwāhnt: (Die Untertanen sind rechtsmäßig dazu 
verpflichtet, die Herrscher zu ehren und ihnen mit Rat zur Seite zu stehen). Siehe: S. {A/14}. 
2 al-Maqdisī, Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, B. 1, S. 85; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 215. 
3 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 234. 
4 al-Maqdisī (al-Qudsī), Abū Ḥāmid, Muḥib ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad aš-Šāfiʿī: Duwal al-Islām aš-šarīfa al-
bahīya, (hsg. Ṣubḥī Labīb und Ulrich Haarmann), Beirut 1997; Sievert, Der Herrscherwechsel im 
Mamlukensultanat, S. 15. 
5 Ebd., S. 100; Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 14. 
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Gesetze, die es den Christen und Juden verboten, für die Moslems zu arbeiten. Er 
schrieb: "Ich sagte: Gott – gesegnet sei ER – hat unseren Sultan Ḫušqadam, möge Gott 
seine Anhänger segnen, in dieser offenen Zeit zu dieser positiven Einstellung 
inspiriert. Er befahl also die Abschaffung dieser gewaltigen Übertretungen und verbat 
es den Moslems, die Juden und Christen auszunutzen, so wie es die gerechten 
Herrscher tun. Aufgrund dessen bekehrten sich viele von ihnen aus wahrhaftigen und 
rechtschaffenden Absichten zum Islam. Lasst uns Gott um Fortdauer dieser Segnung 
für die Gemeinde Muḥammads bis zum Tage des Jüngsten Gerichtes bitten".1  
Das Buch wurde etwa zwei Jahre vor dem Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 
geschrieben. Der Autor al-Maqdisī schrieb strukturierter und genauer als sein Kollege 
al-Kāfiyaǧī; besonders erkennbar ist dies an der Inhaltsangabe, an der Gliederung der 
Gedanken und bei der Angabe wissenschaftlicher Quellen. al-Kāfiyaǧī seinerseits 
stützte sich auch auf Zitate seiner Vorgänger unter den Wissenschaftlern. Insbesondere 
übernahm er Zitate aus den Büchern Muʿīd an-niʿam wa mubīd an-niqam (Einsatz für 
die Annehmlichkeiten, Abschaffung der Strafen) von Tāǧ ad-Dīn as-Subkī, gest. 1370 
n. Chr. (771 AH.) und2 al-Aḥkām as-sulṭānīya wa-l-wilāyāt ad-dīnīya von Abū al-
Ḥasan al-Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).3 Dies erwähnt er in der Einleitung 
seines Buches.4 Er war jedoch kein klassischer Abschreiber. Er vermied es, 
vollständige Absätze oder Seiten abzuschreiben. Er fasste zusammen, fügte hinzu und 
überarbeitete. Er zitierte, um seine Themen anschaulicher zu machen und ihnen einen 
wissenschaftlichen Wert zu verleihen. Dem Leser fällt auf, dass al-Maqdisī die Inhalte 
der Bücher, aus welchen er abschrieb, in einem neuen Buch anders gliederte und in 
seinem eigenen Stil behandelte. Das Buch wurde also von ihm selbst verfasst und 
enthielt seine eigenen Gedanken. Das Buch ist in klarer, durchdachter Ausdrucksweise 
und leicht verständlich verfasst. Es enthält Diverses aus den Bereichen: Nachrichten, 
Literatur und Wissenschaft.  
In der Formulierung seiner Gedanken zeigte sich al-Maqdisī als Pädagoge. Sein Eifer 
für den Islam und die Moslems ist deutlich erkennbar, auch seine Bedenken und 
Sorgen über das, was mit der Gemeinde geschah und wie sich die Verfassung der 
                                                     
1 al-Maqdisī, Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, B. 1, S. 147. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1477. 
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 4, S. 327. 
4 al-Maqdisī, Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, B. 1, S. 106. 
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muslimischen Gemeinschaft verschlechterte. Er ermahnte die Muslime, die Religion 
zu studieren, und warnte vor Sünde und Betrug. Offenbar wollte er der herrschenden 
Macht und der Gesellschaft im Allgemeinen Ratschläge erteilen und hatte es nicht nur 
auf politische Reformen abgesehen. Sehr oft zitierte al-Maqdisī religiöse Kommentare 
der Wissenschaftler, der shafiitischen Rechtsschule (al-madrasa aš-Šāfiʿya) und deren 
Urteile. al-Kāfiyaǧī hingegen war Hanafit. In seiner Auflistung der Gedanken des 
Imams Abū Ḥanīfa, an-Nuʿmān, gest. 767 n. Chr. (150 AH.) und dessen Schüler in 
dem Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām zeigte sich deutlich, wie er von seiner 
Glaubensrichtung beeinflusst war. 
Was das Buch Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya von al-Maqdisī betrifft, so hat es eine 
Einleitung, ein Abschlusskapitel und ist in fünf Kapitel unterteilt. Im ersten Kapitel 
geht es um den Sultan und den Staat. Das zweite Kapitel behandelt die Justiz und die 
Gelehrten. Im dritten Kapitel geht es um die islamische Religionspolizei (Niẓām al-
Ḥisbā) und die Pflichten des Religionspolizistes (Muḥtasib), welche die öffentliche 
Aufsicht durchführen. Das vierte Kapitel handelt vom Handwerk und vom Handel. Im 
fünften Kapitel kommt der Autor noch einmal auf die islamische Religionspolizei 
(Niẓām al-Ḥisbā) zu sprechen und darauf wie es das Handwerk und die Möglichkeiten 
des Betrugs beeinflusst.1 al-Maqdisī wollte von seinem Buch, dass es dem Herrscher, 
den Angestellten und der Allgemeinheit zu jeder Zeit und an jedem Ort als 
theoretisches und wissenschaftliches Nachschlagewerk dient – besonders was die 
islamische Religionspolizei (Niẓām al-Ḥisbā) betrifft, die eine große Rolle in Hinblick 
auf die Verwaltung des Vermögens, die Regelung des Marktes, den Umgang mit den 
Verbindlichkeiten und die der Verhinderung von Lastern spielte. Auch erwähnt er, 
dass sowohl der Privilegierte als auch die Allgemeinheit im Islam gegenüber der 
zivilen Aufsicht aufrichtig zu seien haben, dass Aufrichtigkeit die Grundlage der 
Religion darstellt, dass dies jedoch nur funktioniert, wenn man immer wieder an die 
Vorschriften und Gesetze der Religion erinnert.2 
4- Am selben Ort, zur selben Zeit wurde ein anderes Buch von Šihāb ad-Dīn Aḥmad b. 
Ṭūġān, gest. 1474 n. Chr. (879 AH.), verfasst, welches sich mit dem gleichen Thema 
auseinandersetzt. Das Buch trägt den Titel al-Burhān fī faḍl as-sulṭān (Die Bestätigung 
                                                     
1 al-Maqdisī, Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, B. 1, S. 85-87. 
2 Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 14; aš-Šammarī, in: Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, Bd. 1, 
S. 45-70. 
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der Verdienste des Sultans).1 Man weiß nicht, wann genau dieses Buch verfasst 
wurde. Es wendet sich jedoch namentlich an den Sultan Ḫušqadam. In der Einleitung 
steht geschrieben: "Dies zählt zu den rühmlichen Gaben, den Gaben unseres großen 
Beschützers, des Sultans Ḫušqadam, Herrscher über zwei Länder und Meere, Hüter 
der beiden heiligsten Stätten des Islam.2 Gott, erhaben sei er, möge seinem Boden treu 
bleiben. Er hält sich an seine religiösen Pflichten und an die Regeln. Möge Gott seine 
Anhänger stärken und mit den rechtschaffenen Taten sein Werk abschließen".3  
Der Autor Ibn Ṭūġān war hanafitischer Rechtsgelehrter. Er folgte der gleichen 
Glaubensrichtung wie sein Kollege al-Kāfiyaǧī, lehrte und unterrichtete. Neben 
diesem Buch hat er noch zwei weitere Bücher über die gerechte Politik verfasst. Diese 
tragen die Titel Manhaǧ as-sulūk fī sīrat al-mulūk (Verhaltensanleitung in der 
Geschichte der Könige)4 und al-Muqaddima as-sulṭānīya fī as-Siyāsa aš-šarʿīya 
(Einführung des Sultanats in die Ausübung einer gerechten Politik).5 Dieses Buch 
enthält politische und gesellschaftliche Eindrücke aus der Zeit, in welcher der Autor 
lebte. Es drückt sein Interesse an Reformen aus, ähnlich wie die Werke von al-
Kāfiyaǧī und al-Maqdisī, die in der Epoche des Sultans Ḫušqadam zu Reformen 
aufriefen. 
Im Buch al-Burhān fī faḍl as-sulṭān wird aus anderen Büchern zitiert. Insbesondere 
übernimmt der Autor Vieles aus dem Buch at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk, 
welches von Abū Ḥāmid al-Ġazzālī, gest. nach 1112 n. Chr. (550 AH.)6, geschrieben 
wurde. Dies tat auch sein Kollege al-Kāfiyaǧī. Ibn Ṭūġān stützte sich zudem auf ein 
anderes Buch namens Sirāǧ al-mulūk wa-l-Ḫulafāʾ wa-minhāǧ al-wlat wa-l-ʾumarāʾ 
(Das Licht der Könige und Kalifen und Methode der Statthalter und Emire), welches 
von Abū Bakr Muḥammad b. ʿĪsā al-Ṭarṭūshī, gest. 1126 n. Chr. (520 AH.), verfasst 
wurde.7 Ibn Ṭūġān unterteilte sein Buch al-Burhān fī faḍl as-sulṭān in 10 Kapitel. Die 
ersten drei Kapitel widmet er den Angelegenheiten des Sultans, dem Gehorsam 
                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 241. al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 133 
2 Die beiden Länder sind Ägypten und Syrien. Die zwei Meere sind: das Mittelmeer und Das Rote Meer. Die 
heiligen Stätten sind Mekka und Medina. Siehe: al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 271. 
3 al-Muḥammadī al-Ašrafī, al-Burhān fī faḍl as-sulṭān S. 38-39. 
4 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 133. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 133. al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 543. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S. 1958.  
7 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1873. 
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gegenüber diesem und der Wahrung seiner Geheimnisse. Im vierten Kapitel zählt er 
moralische Werte auf, die im Gegensatz zu Heuchelei und Verleumdung stehen. Im 
fünften, sechsten und siebten Kapitel spricht der Autor über das Andenken an die 
Toten und die Seelen. Das achte Kapitel widmet er den Frauen und der Rolle der 
Frauen bei der Erziehung in der Gesellschaft. Im neunten Kapitel spricht er religiöse 
Themen an. Und im zehnten Kapitel schließlich erinnert er an die Überlieferungen (al-
aḥādīṯ) des Propheten Muḥammad. Deshalb konzentriert sich das Buch al-Burhān fī 
faḍl as-sulṭān nicht nur auf die gerechte Politik. Vielmehr handelt es um ein 
gesellschaftlichs-theoretisches Nachschlagewerk, das den Sultan und die 
Allgemeinheit betrifft. Bei den Themen geht es um Sitten und Ermahnungen. So unter 
anderem auch um die Sitten der Gebildeten und Gelehrten und um die Pflichten der 
Frauen. Es erzählt Anekdoten und beschreibt das wunderliche Verhalten der 
Herrscher. Der Autor kritisiert das Beharren der Machthaber auf ihren Meinungen. 
Folglich beschreibt das Buch im Wesentlichen die Kultur der Epoche gegen Ende des 
Zeitalters der Tscherkessen-Mamluken. 
Trotz der Tatsache, dass alle drei Autoren – al-Kāfiyaǧī, al-Maqdisī und Ibn Ṭūġān – 
in der gleichen Epoche und am gleichen Ort, nämlich in Kairo, lebten, und trotz der 
Tatsache, dass sie in ihren Büchern die gleichen Themen, nämlich politische und 
gesellschaftliche Reformen im Zeitalter des Sultans Ḫušqadam, behandelten, gab es 
jedoch keinerlei wissenschaftliche oder gesellschaftliche Gemeinsamkeiten zwischen 
den drei Autoren. Sie waren auch nicht befreundet, ganz als ob sie an 
unterschiedlichen Orten, in einer unterschiedlichen Zeit gelebt hätten! 
5- Die Werke al-Kāfiyaǧīs, dies sind über 97 Werke, enthalten religiöse Inhalte. Die Titel 
und Inhalte sind unpolitisch außer im Falle von drei Büchern und zwar Saif al-Ḥaq 
wa-n-nuṣra ʿalā riqāb ahl al-baġī wa-l-fitna (Das Schwert des Rechts und des Sieges 
über die Ungerechten und Aufrührerischen), Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām und Niẓām 
qalāʾid al-ʿiqyān. Dies bedeutet, dass der Verfasser, wie bereits erwähnt, mit Absicht 
gerade in dieser Zeit ein Buch mit einer bestimmten Botschaft schreiben wollte. Er 
wollte den Herrscher und sein Gefolge beraten. 
6- al-Kāfiyaǧī hatte zu dieser Zeit ein Ansehen als Gelehrter und hielt einige religiöse 
Ämter inne. Er stand den Sultanen und der Führung nahe. Und vielleicht nutze er dies, 
um seiner Stimme und der Stimme anderer, die Ratschläge erteilten, oder der Menge 
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durch seine Rede und seinen Schreibstift Gehör zu verschaffen. Dabei half ihm die 
Tatsache, dass der Sultan aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ḫušqadam den Gelehrten und der 
Scharia nahe stand.1 
Nachdem nun das politische und soziale Umfeld, in dem das Buch geschrieben wurde, und 
auch einige andere Umstände erörtert wurden, kann man folgern, dass das Buch Saif al-mulūk 
wa-l-ḥukkām einen wichtigen Zweck verfolgte, nämlich die Reform des Landes und die 
Veränderung des Verhaltens der Menschen durch Bewertung der Leistungen des Herrschers, 
seines Sultans, der Minister, der Führung, der Justiz und seiner Mamluken. Vielleicht ist dies 
eine Botschaft, die nicht speziell an den Sultan oder an diese Gruppe insgesamt gerichtet war, 
sondern vielmehr an eine oder zwei korrupte Gruppen. Denn lediglich der Sultan konnte 
Fehler in seinem Herrschaftssystem korrigieren – er ist alleiniger Herrscher in allen 
Angelegenheiten. Deshalb muss man sich über gute, höfliche Ratschläge direkt an ihn richten. 
al-Kāfiyaǧīs Belehrung kam in Form eines Buches.2 
5.4 Die Methoden al-Kāfiyaǧīs beim Schreiben und Verfassen 
Zu Beginn soll man auf einige Werke al-Kāfiyaǧīs eingehen, die schon betrachtet wurden, 
und auf die Art in welcher sie geschrieben wurden. Es sollen mehrere Werke betrachten 
werden, denn anhand lediglich eines oder zweier Bücher kann man seinen Stil nicht 
beurteilen. Nur aufgrund der Betrachtung mehrerer Werke können die Art und Weise, in 
welcher al-Kāfiyaǧī sein Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām verfasste, objektiv und 
wissenschaftich studiert werden. 
5.4.1 Ein kurzer Einblick in einige Werke al-Kāfiyaǧīs:
3
 
1- at-Taisīr fī qawāʿid ʿilm at-tafsīr (Die Erleichterung der Grundregeln der 
Koranwissenschaft), geschrieben 1452 n. Chr. (856 AH.), ein Buch mittleren 
Umfangs, das mit Hilfe einiger Anleitungen und Kommentare die wissenschaftlichen 
                                                     
1 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245. 
2 Der Geschichtsgelehrte Ibn Taġrībirdī, der zu Zeiten des Sultans aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ḫušqadam lebte, sagt: 
(Die Menschen bedauerten oder betrauerten seinen Tod nicht, da seine Mamluken viele schlechte 
Eigenschaften gehabt hatten, aber sie hassten ihn auch nicht, denn seine Vorteile waren besser als 
Nachteile). Siehe: Ibn Taġrībirdī, Abū al-Maḥāsin Yūsuf b. ʿAbdallāh: Ḥawādiṯ ad-duhūr fī mada-l-aiyām 
wa-š-šuhūr. (hsg. Muḥammad Kamāl ad-Dīn ʿIzz ad-Dīn), Beirut 1990, Bd. 3, S. 657. 
3 Es werden im Anhang detaillierte Informationen zu den Quellen und Inhaltsangaben der Schriften und Bücher 
al-Kāfiaǧī aufgeführt, siehe Seiten: 248-268. 
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Methoden zur Analyse des Korans erklärte. Es wurden Fachbegriffe und die 
erforderlichen Methoden vorgestellt. 
2- Kitāb aẓ-Ẓafar wa-l-ḫalāṣ (Das Buch der Siege und der Rettung), geschrieben 
1464 n. Chr. (868 AH.). Es handelt sich um eine kleine sprachwissenschaftliche 
Abhandlung. Das Werk ist eine Antwort auf die komplizierten Fragen, weshalb 
manche rechtliche Fachausdrücke voran und andere wiederum nachgestellt werden. 
3- Saif al-quḍāt ʿalā al-buġāt (Das Schwert der Richter über die Ungerechten), 
geschrieben n. Chr. (868 AH.). Das Buch hat einen mittleren Umfang und ist 
thematisch logisch aufgeteilt, dem Inhalt des Buches angemessen. Es befasst sich mit 
der Justiz, stützt sich dabei auf viele Fakten und seine Thesen werden von 
Koranszenen, Hadithe und Erzählungen über die gerechten Altvordern untermauert. 
Außerdem nennt es die Regeln, die den Bemühungen in der Auslegung zu Grunde 
liegen, ebenso wie die Regeln der Analogieschlüsse und es geht auf unterschiedliche 
Rechtsprechungen ein. 
4- al-Faraḥ wa-s-surūr fī bayān al-maḏāhib al-mašhūr (Freude und Heiterkeit bei 
der Veranschaulichung der Glaubensrichtungen), geschrieben 1463 n. Chr. (867 
AH.). Das Buch ist ein Manuskript mittleren Umfangs, welches sich über die vier 
verschiedenen sunnitischen Rechtsschulen auslässt. Die Gedanken sind gemäß der 
Folge der vier Imame der Rechtsschulen gegliedert. 
5- Kitāb ar-Ramz fī ʿilm al-istibdāl (Das Symbol in der 
Substituierungswissenschaft), geschrieben 1466 n. Chr. (870 AH.). Es ist eine 
Abhandlung über das Austauschen der aus der Scharia hervorgehenden Gesetzgebung 
mit einer anderen, welche den alltäglichen Begebenheiten besser angepasst ist. 
6- Kitāb Farāid baḥr al-fawāʾid (ʿIqd al-fawāʾd min taḥrīr al-farāʾd), (Das Buch 
Kostbarkeiten von Meer der Vorteile), geschrieben 1467 n. Chr. (871 AH.). Ein 
Manuskript, ein Beitrag, der eine bestimmte Philosophie über Tatsachen und deren 
Kern abhandelt und erklärt, und erläutert, dass Manipulation mit diesen nicht 
rechtmäßig ist. 
7- al-Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-taʾrīḫ (Die Nützliche Zusammenfassung der 
Geschichtsschreibung), geschrieben 1463 n. Chr. (867 AH.). Ein Buch mittleren 
Umfangs, das sich mit den Methoden der Geschichtserforschung und den Ursprüngen 
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der Geschichtswissenschaft befasst sowie mit der Art und Weise, Geschichte zu 
schreiben. Es belegt dies mit historischen Geschehnissen und Erzählungen über 
Könige. 
8- Niẓām qalāʾid al-ʿiqyān (System der Goldketten), geschrieben am: 18. Juli 1466 
(15. Ḏu-l-Ḥiǧǧa 871), ein Manuskript eines Buches mittleren Umfangs, welches sich 
mit der Politik und den Ratschlägen an die Könige (Fürstenspiegel) auseinandersetzt. 
Die Einleitung enthält eine deutliche Botschaft an den Mamlukensultan aẓ-Ẓāhir Saif 
ad-Dīn Ḫušqadam. Es ist das zweite Buch innerhalb eines Jahres, das den Herrscher 
ermahnt, sein Verhalten zu korrigieren. Es erzählt von den Vorzügen Jerusalems und 
des Sham sowie über die Eigenheiten des römischen Patriarchats. 
9- Nuzhat al-muʿrib fī-l-mašriq wa-l-maġrib, naḥū (Ein Ausflug eines Arabisten im 
Orient und im Okzident), geschrieben 1470 n. Chr. (874 AH.), ein Buch mittleren 
Umfangs über die arabische Grammatik, die Methoden und Regeln der angewandten 
Sprache. 
10- Manāzil al-arwāḥ fī-t-taṣauwuf (Renommees der Seelen bei der Mystik), 
abgeschrieben 1713 n. Chr. (1125 AH.), ein Buch mittleren Umfangs über die 
Psychologie. Es spricht über die Seele sowie die Phasen der Entstehung der Seele im 
Körper des Menschen und deren Schicksal und Übergang nach dem Tod. Dies alles 
aus der Sicht der Rechtsgelehrten. 
5.4.2 Die Methoden des Verfassens von Büchern und die Eigenheit des Buches Saif al-mulūk wa-
l-ḥukkām 
Nach dem Lesen dieser Werke versteht man, was die Schüler al-Kāfiyaǧīs über ihn sagten. 
Sie priesen sein Wissen auf dem Gebiet der Religionswissenschaften, der Philosophie, der 
Logik und der Rhetorik auch auf anderen Gebieten. Deutlich war die Ausdrucksweise des al-
Kāfiyaǧī in den vorherigen, den erwähnten Werken und deren Klarheit in der Rechtslehre 
(Fiqh). Obwohl er besonders in der Rechtslehre der Hannafiten bewandert war, so erweiterte 
er sein Wissen anhand des gesamten gedanklichen Erbes an, das er sich durch das Studium 
der islamischen Religion aneignete. Dies machte ihn aber nicht unbedingt zum Fachmann für 
die übrigen Wissenschaften. Jedenfalls fällt es auf, dass die Gelehrten, die Schüler und 
Zeitgenossen des al-Kāfiyaǧī waren, dessen Interesse für Politik in keinster Weise erwähnten. 
Sämtliche Ämter, die er innehatte, waren religiöse Ämter. Dieser Widerspruch wird beim 
Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām besonders deutlich. Es wird für ein politisches Buch ersten 
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Ranges gehalten und aufgrund des zuvor Erwähnten kann der Stil des Autors mit folgenden 
Punkten charakterisiert werden: 
- Trotz des Versuches, bei der Erteilung der politischen Ratschläge der Philosophie des 
Aristoteles zu folgen1 und danach der Philosophie des Abū Ḥāmid al-Ġazzālī und 
anderer Gelehrter, zeigt das Buch dennoch eine Schwäche beim Gebrauch der 
politischen Fachausdrücke und deren Einordnung. Der Verfasser ersetzt dies 
manchmal durch eine nicht gerechtfertigte Fülle von Erzählungen und lange Dialoge 
zwischen den Menschen.2 Diese Art von Geschichten tauchen etwa 17-mal auf, 
zusätzlich zu den Hadithe des Propheten und den Aussagen seiner Gefährten. Offenbar 
hatte er keine bestimmte politische Theorie. Er las und verfolgte die Politik nicht 
aufmerksam und wusste nicht über ihre Einzelheiten und Inhalte Bescheid. 
- al-Kāfiyaǧī gehörte keiner speziellen philosophischen Schule an. Dies erkennt man an 
einer großen Anzahl von Beweisen, Zitaten und Quellen, auf die er sich in seinem 
Werk mittleren Umfangs stützte.3 Dies wird auch aus der Tatsache deutlich, dass er 
Wendungen wie „ich sage“, „ich sagte“, „ich trug vor“ nur siebenmal benutzte, 
während er Ausdrücke wie „er sagte“, „er erzählte“, „es wurde gesagt“ und „es wurde 
erzählt“ sowie Hadithe und Koranverse etwa 200 Male benutzte. Ein professioneller 
Denker beginnt nämlich mit der Darstellung seiner Gedanken und seiner Philosophie 
zu einem bestimmten Thema. Dann erst arbeitet er mit Beweisen, die das Gesagte 
untermauern. So ging auch al-Ġazzālī in dem Buch at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-
mulūk vor, das mehr Gedanken entfaltet und mehr über seine eigene Philosophie 
spricht als es untermauernde Beweise aufweist. al-Kāfiyaǧī hingegen gab über viele 
Seiten hinweg Erzählungen und Geschichten wieder und brachte seine Meinung nur in 
wenigen Zeilen zum Ausdruck, manchmal gar nicht. Er begnügt sich mit einer 
Darstellung der Meinungen Anderer. Deshalb wird davon ausgegangen, er wollte 
Ratschläge im Namen von anderen Gelehrten an den Herrscher richten und habe 
nichts Neues von sich hinzugesetzt. 
                                                     
1 Gemeint ist hier, die Verfolgung der Methoden des Aristoteles, des Verfasser des ältesten Buches in diesem 
Bereich, Sirr al-asrār, as-Siyāsa wa-l-farāsa fī tadbīr ar-riyāsa, welches er seinem Schüler, dem 
mazedonischen Alexander widmete. Siehe Seiten: {A/44} im Text und 29-30, 223. 
2 z. B. Die Erzählung von Alexanders Begegnung mit den Dorfbewohnern {A/11}, die Dialoge zwischen 
Sulymān b. ʿAbd al-Malik und al-Faqīh Sufyān aṯ-Ṯurī {B/35}, und zwischen Hārūn ar-Raschīd und al-
Fuḍail Ibn ʿiyāḍ {A/37}. 
3 Siehe Seiten: 192-193. 
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- Es wurde bereits erwähnt, dass al-Kāfiyaǧī sich sehr gut auf dem Gebiet der 
Religionswissenschaften auskannte. Die meisten seiner Werke befassen sich mit 
diesem Thema. Es war bekannt, dass er ein hannafitischer Imam seiner Zeit war. Dies 
jedoch sprach ihn nicht frei und bewahrte ihn nicht vor großen Fehlern, die er beging 
und die in der Regel nicht einmal Anfänger der Religionswissenschaft begehen, dies 
insbesondere bei der Behandlung des Korans und des Hadith. Obwohl al-Kāfiyaǧī ein 
Buch über Koranexegese mit dem Titel at-Taisīr fī qawāʿid ʿilm at-tafsīr verfasste 
hatte, machte er drei Fehler bei der Übertragung von Koranversen1, obwohl er den 
betreffenden Vers das erste Mal zuvor richtig angeführt hatte.2 Außerdem gibt es noch 
einen ähnlichen Wiederholungsfehler in den anderen Ausgaben der Handschriften.  
- Obwohl er die Überlieferungswissenschaft des Hadiths und deren Methoden 
beherrschte – es gibt von ihm ein Buch zu diesem Thema mit dem Titel Muḫtaṣar fī 
ʿulūm al-ḥadīṯ, das von seinem Schüler ʿAbd ar-Raḥmān as-Suyūṭī erwähnt wurde –,3 
so begeht er doch Fehler bei der Übertragung von Überlieferungen der Hadithen. So 
führt er über sechs schwache und falsche Hadithe des Propheten mit falscher Quelle 
auf.4 Es galt aber, wichtige Bücher und Quellen – z. B. Ṣaḥīḥ al-Buḫārī und Ṣaḥīḥ 
Muslim – zu durchsuchen, um die Überlieferung wortwörtlich zu übertragen. Diese 
Hadithe sollen gemäß sehr genauen Regeln übertragen werden. Jeder 
Religionsgelehrte soll sich an diese Regeln halten. Auch führt er immer wieder 
Aussagen und Weisheiten an und erklärt sie zu Hadithe, was sie jedoch nicht sind.5 
Auch ignoriert er den Namen der Überlieferer von Hadithen und deren Quelle. 
Außerdem vertut er sich beim ersten Schluss im Hinblick auf die Berechnung des 
Alters der Welt. Er sagte, die Welt sei 7000 Jahre alt.6 Dabei verlässt er sich auf eine 
schwache Hadithe. Auch bei der Einschätzung des Alters der Sterne und Planeten 
vertut er sich. Mutmaßungen über das Alter der Welt, der Sterne und Planeten ist 
ohnehin etwas, was der Islam ablehnt. Der Islam betont immer wieder, es kenne 
niemand außer Gott das Alter der Welt und dessen Ende. So kann man davon 
                                                     
1 Es handelt sich um den Vers 84 Sūrat aš-Šuʿarāʿ (Die Dichter), siehe Seiten {A/33}, {A/51}, und {B/53}. 
Außerdem gibt es noch einen ähnlichen Fehler in dem anderen Vers 2 Sūrat al-Ḥašr (Die Sammlung), siehe 
Seite {A/39} im Text. 
2 Ebd., S. {A/10} 
3 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118. 
4 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {A/6}, {B/10}, {B/12},{A/15}, {A/54}. 
5 Ebd., S. {A/7}, {A/15}, {A/45}. 
6 Ebd., S. {A/52-B/52}. 
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ausgehen, dass al-Kāfiyaǧī sich auf früheres Gedankengut stützt, welches er las, 
wiedergab und wiederholte und immer wieder in seinem Buch erwähnte, ohne es zu 
korrigieren oder in Fachbüchern nachzuprüfen. 
- al-Kāfiyaǧī arbeitet in seinem Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, in dem es um 
geschichtliche Ereignisse geht, ohne klare Methodologie und ohne deutliches System. 
Er vernachlässigt die einfachsten Regeln der Quellenangabe.1 Er erzählt auch frei 
erfundene Geschichten und beschreibt lange Dialoge. Die Darstellung der Geschichte 
muss gegliedert, Überlieferungen müssen logisch aufgeteilt und fortlaufend dargestellt 
werden und die Richtigkeit der Informationen muss nachgewiesen werden. Dies alles 
ist in dem Buch nicht der Fall. Sein Buch ist nicht wie erforderlich geordnet, dies 
insbesondere im zweiten Kapitel. Dieses Kapitel nimmt fast die Hälfte des Buches ein. 
Dort geht es vorerst um Politik, dann wird plötzlich das Thema gewechselt hin zu 
ziviljuristischen Angelegenheiten, über die Verteilung des Vermögens und die 
Notwendigkeit, Lügner den Eid schwören zu lassen. Dann wendet er sich wieder an 
den Herrscher, erzählt noch mehr Geschichten und bringt Überlieferungen, die nichts 
mit dem Thema zu tun haben, als ob er mit einer beliebigen Person redet. Auch spricht 
er im ersten Schluss detailliert über das Leben des persischen Königs, ohne andere 
Könige zu erwähnen. Zudem spricht er oft von Jahren der Herrschaft, die 
phantasievolle Zeiträume einnehmen und manchmal sogar Jahrhunderte andauern.2 
Dann wieder spricht er über die religiösen Vorzüge Ägyptens und über die 
Eigenheiten seines Volkes sowie die Geographie des Landes. Der Leser begreift nicht 
den Sinn hinter den ausführlichen Passagen über die Justiz, die persischen Könige und 
die Geographie Ägyptens, und worin der Zusammenhang zum eigentlichen Thema 
besteht, wo der Verfasser doch eigentlich den Herrscher beraten will. Hier sieht man, 
dass al-Kāfiyaǧī keinen genauen vorherigen Plan hatte, bevor er das Buch schrieb und 
nicht bloß eine Liste erstellte. Er beginnt sein Buch und lässt den Gedanken. 
insbesondere wie im zweiten Kapitel erwähnt, freien Lauf. 
- Wenn man die Werke von al-Kāfiyaǧī überfliegt, merkt man, dass er aus seinen 
eigenen Büchern abschreibt. So übernimmt er zum Beispiel einige Passagen des 
                                                     
1 Es wurde 67 Stellen gefunden, wo er die Quellen nicht nennt (abgesehen von den Überlieferungen von 
Hadithen). 
2 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {A/46-B/47}. 
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Buches Saif al-quḍāt ʿalā al-buġāt in seinem Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām.1Auch 
übernimmt er den Schluss und auch einige Passagen des Buches Saif al-mulūk wa-l-
ḥukkām über die Vorzüge Ägyptens komplett in seinem Buch al-Muḫtaṣar al-mufīd fī 
ʿilm at-aʾrīḫ.2 Auch die meisten Passagen des ersten Kapitels des Buches Saif al-
mulūk wa-l-ḥukkām übernimmt er im Buch Niẓām qalāʾid al-ʿiqyān.3 Diese letzten 
Bücher al-Muḫtaṣar al-mufīd und Niẓām qalāʾid al-ʿiqyān wurden ein Jahr nach dem 
Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām verfasst. Es lässt sich vermuten, dass al-Kāfiyaǧī 
etwas in dem einen oder anderen Buch korrigieren oder vervollständigen wollte, und 
zu dieser Zeit keinen ruhigen Geist hatte. 
Franz Rosenthal sagte: „al-Kāfiyagī war ein Volkslehrer„. Dies konnte er aus dem Buch al-
Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-taʾrīḫ folgern. Er versichert auch: „al-Kāfiyagī war kein 
professioneller Geschichtsgelehrter. Er schien auch gar nicht besonders an der Geschichte 
interessiert zu sein. In seinem Buch über die Methodologie der Geschichte zeigt sich sein 
geringes Wissen im Hinblick auf die Philosophie und die Allgemeinwissen. Er war primär 
Religionsgelehrter“.4 So bestätigt der Wissenschaftler Rosenthal all das, was der Verfasser 
dieser Edition über al-Kāfiyaǧīs geringes Wissen über Politik-und Geschichtswissenschaften 
festgestellt hat.  
Abschließend soll noch auf die Behauptung eingegangen werden, dass al-Kāfiyaǧī nicht der 
Verfasser der ihm zugeschriebenen Bücher sei. Er habe gar keine Zeit zum Bücherschreiben 
gehabt. Was diese These untermauert, ist die Tatsache, dass es keine umfangreichen Bücher 
oder Enzyklopädien von ihm gibt und dass er niemals über wichtige wissenschaftliche 
Themen geschrieben hat. Was seine Werke betrifft, so handelt es sich dabei eher um 
Vorlesungen oder Lektionen, die er seinen Schülern zukommen ließ. Sie wurden von diesen 
Schülern gesammelt. Sie lasen sie ihm vor und er erklärte sein Einverständnis zur Herausgabe 
der Bücher. Dies geht auch aus der Tatsache hervor, dass diejenigen, die seine Bücher 
schrieben, alle seine Schüler waren.5 Außerdem musste al-Kāfiyaǧī, um ein guter 
Religionsgelehrter zu sein, viel lesen. Dies geht daraus hervor, dass er die unterschiedlichsten, 
                                                     
1 Vergleiche Seite 59 des Buches Saif al-quḍāt ʿalā al-buġāt. (hsg. Ilyās Qablān, Beirut 2005) mit den Seiten 
{B/30}, {A/31} des Buches Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. 
2 Vergleiche Seiten 117-121 des Buches al-Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-aʾrīḫ. (hsg. Muḥammad Kamāl ʿIzz ad-
Dīn, Beirut 1990) mit den Seiten {A/51}, {B/51}, {B/53. A/55} des Buches Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. 
3 Das Buch Niẓām Qalāid il-ʿiqyān ist noch in Manuskriptform.  
4 Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245-246. 
5 Siehe Seite: 189. 
  5. Der Kommentar zum Text: Kitāb Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. 211 
verschiedenartigsten und sich vom Umfang stark unterscheidenden Quellen für sein Buch Saif 
al-mulūk wa-l-ḥukkām zu Rate zog. Da er so viel las, notierte er Gedanken und 
Studienergebnisse. Diese wurden schließlich zu einem Buch oder zu wissenschaftlichen 
Abhandlungen zusammengefasst. 
5.5 Schlussbewertung des Buches Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 
Die abschließende Bewertung kann in allen ihren Aspekten nicht stark von der bisherigen 
Analyse abweichen – von der Einleitung und Widmung des Verfassers und dessen 
wissenschaftliche Arbeit bei die Edition der Handschrift bis hin zur Inhalts- und 
Quellenangabe am Schluss über die Frage der Abschriften und den Stil des Buches. Dabei 
waren Wiederholungen kaum zu vermeiden, da lange Abschnitte der Erklärung des Inhalts 
des Buches oder der Methodik des Verfassers gewidmet wurden. 
Es wurde versucht, genau zwischen den geisteswissenschaftlichen und den sozialen Aspekten 
im Hinblick auf den Wert des Buches zu trennen. Dies jedoch war unmöglich, da die Rolle 
der Geisteswissenschaften nicht von der Entwicklung des sozialen Lebens getrennt werden 
kann. Die Folgen der Entwicklung des sozialen Lebens können nicht ohne ihre 
geisteswissenschaftlichen Aspekte ermittelt werden. Auch können diese beiden Aspekte nicht 
vom allgemeinen politischen und geschichtlichen Umfeld der Zeit, zu welcher dieses Buch 
verfasst wurde, isoliert werden. 
5.5.1 Methodik und Aufbau: 
Nach dem Studium der Methoden des al-Kāfiyaǧī im Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām 
gelangt man zu der Überzeugung, dass das Buch mittelwertig im Hinblick auf seinen Aufbau 
und die Methodik der Dokumentation ist. Wenn man den Titel des Buches und die kurze 
Einleitung liest, kann man mit eine Einteilung erkennen, so wie es sie von früheren Büchern 
bekannt ist, die sich mit demselben Thema beschäftigen. 
- Das erste Kapitel ist unproblematisch. Hier wird das Buch vorgestellt. Es werden die 
Pflichten und Regeln der Religion oder die Anweisungen in Form von Geboten 
vorgestellt. Der wichtigste Pfeiler der Herrschaft ist die Gerechtigkeit, die Beseitigung 
der Ungerechtigkeit, Loyalität zwischen Herrscher und Untertanen, damit der ideale 
Staat entstehen und sämtliche Gefahren gut gemeistert werden können. 
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- Die Probleme beginnen im zweiten Kapitel, weil das zweite Kapitel fast die Hälfte des 
Buches umfasst und weil der Titel unklar ist und nicht zum Inhalt des Kapitels passt. 
Die Abhandlungen und Themen überschneiden sich. Der Aufbau gerät durcheinander. 
Philosophie, Religion, erfundene Geschichten und Justiz werden miteinander 
vermischt. Bei dem Anfang des zweiten Kapitels handelt es sich um eine Fortsetzung 
des ersten Kapitels. Nur die Ausrichtung des Titels hat sich geändert. Am Anfang wird 
die Shura vorgestellt und deren Wichtigkeit für die Beziehung zwischen Herrscher und 
Beherrschten erläutert. Dann werden Ratschläge erteilt, die darauf abzielen, der 
Herrschaft nicht anzustreben. Es wird erläutert, dass es Pflicht des Statthalters ist, dem 
Volk zu helfen und in schwierigen Situationen zur Seite zu stehen. Bis zu diesem 
Punkt scheint alles ganz normal. Man befindet sich immer noch im Rahmen des 
Haupttitels des Buches. Das Durcheinander beginnt auf Seite {18/B}. Dort gibt der 
Verfasser dem Herrscher ein juristisches Beispiel und lässt sich ausgiebig über die 
Justiz aus. Dem Leser kommt es vor, als hätte er nun ein anderes Buch über das 
Thema Justiz in der Hand und nicht das, welches er zu lesen begonnen hatte. Der 
Verfasser bewegt sich vom Thema der Erteilung eines Ratschlags an den Herrscher 
weg zu juristischen Regeln und deren Berechtigung, zur Aufstellung dieser und dem 
Umgang mit ihnen, zu Anweisungen im Hinblick auf Lücken in der Auslegung und 
bei den Analogieschlüssen. Dies erwartet man eher in einem anderen Buch des 
Verfassers namens Saif al-quḍāt ʿalā al-buġāt zu finden. Oder der Verfasser hätte im 
Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām den Regeln der Justiz ein ganzes Kapitel widmen 
sollen.  
Plötzlich und ohne Vorankündigung geht es um eine juristische Frage, nämlich 
Strafmaßnahmen bei Trunkenheit. Dann spricht er plötzlich über die Ernennungen und 
Entlassungen von Richtern,1 über die Verteilung des Vermögens und die den Moslems 
aufzuerlegende Kopfsteuer. 
Das Buch enthält große Überschriften – auch hier im zweiten Kapitel – wie die große 
und kleine Herrschergewalt. Außer der Tatsache, dass die Titel unklar sind, wiederholt 
er viele Passagen hier und da und geht allzu ausführlich auf juristische 
Angelegenheiten ein, ohne dass man den Sinn dafür erfährt oder der Zweck klar wird. 
Dann kehrt er nach langen überflüssigen Ausführungen wieder zum eigentlichen 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {B/23}. 
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Thema des Buches zurück. Er erklärt, welche Arten von Gelehrten es gibt und geht auf 
deren Einfluss bei der Beratung des Herrschers und dessen Beschlussfindung ein. Er 
erzählt Geschichten zu diesem Thema, bindet Dialoge zwischen dem Herrscher und 
den Gelehrten der Zeit mit ein, bis das zweite Kapitel endet. 
- Im dritten Kapitel geht es wieder um den eigentlichen Inhalt, nämlich um die 
Beziehung zwischen dem Herrscher und den Beherrschten und um die Pflicht, 
Anweisungen und Ratschläge zu erteilen. Der Verfasser bringt jedoch im Allgemeinen 
nichts Neues außer, dass er Geschichten. Aussagen und Dialoge der Altvorderen 
anführt, die dem Herrscher als Weisungen dienen können. Es wäre für das Buch besser 
gewesen, die Inhalte des ersten und dritten Kapitels und Teile des zweiten Kapitels in 
einem Kapitel zusammen zu fassen und die Abschnitte in Gedanken und Elemente zu 
gliedern, nicht zwischen Passagen und Kapiteln hin und her zu springen und zu 
vorherigen Themen zurück zu kehren, ohne eine klare Gliederung oder deutliche 
Methodik dahinter erkennen zu lassen. Dies führt zum Verlust des wissenschaftlichen 
Wertes des Buches und verwirrt die Gedanken des Lesers. 
- Der Schluss des Buches ist in zwei Teile geteilt. Auch hier ist die Aufteilung seltsam 
und unüblich, obwohl das Zeitalter des Verfassers ein Zeitalter der Wissenschaft und 
Kultur war. Der erste Teil des Schlusses spricht in sehr simpler und erfinderischer Art 
ungenau über die Lebensgeschichten der verschiedenen persischen Könige. Der erste 
ihrer Großväter wird mit dem Sohn des Propheten Adam – Set – in Verbindung 
gebracht. Der Autor schließt die Erzählung über die Könige mit Yazdegerd III., dessen 
Herrschaft durch die Muslime beendet wurde. Abschließend werden die Vorteile der 
Geschichte und die daraus zu ziehenden Lehren erörtert. Dann errechnet der Verfasser 
die Zeit des Bestehens der Welt durch Berechnung der Zeit der Sterne und Planeten. 
Er weicht also hier noch einmal vom Thema ab. Der erste Teil des Schlusses endet mit 
einer Erzählung über das Vermögen der Muslime und deren Pflicht dieses zu 
verteilen! 
- Im zweiten Teil des Schlusses wird Ägypten und sein Volk hoch gelobt und die 
Geographie des Landes beschrieben. Das ist natürlich zu verstehen, da das Buch in 
Ägypten entstand. Aber wie ist es zu rechtfertigen, dass der Verfasser im ersten 
Schlusskapitel über die persischen Könige spricht. Was haben die persischen Könige 
mit den Vorzügen Ägyptens zu tun? Das Buch hätte über die Sultane und Könige 
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Ägyptens oder über die Pharaonen berichten können. Das wäre die logische 
Überleitung zum zweiten Schlusskapitel gewesen. Der Verfasser hätte alternativ die 
zwei Schlusskapitel in einem Kapitel zusammenfassen und in Abschnitte unterteilen 
sollen. So ist der Aufbau des Buches bis zum letzten Wort nicht einmal im Ansatz 
systematisch. Es ist nicht logisch aufgebaut und hat keinen fortlaufenden Inhalt.  
Daraus kann geschlossen werden, dass al-Kāfiyaǧī das Buch sehr schnell ohne jeglichen 
wissenschaftlichen, genauen Plan mit dem Ziel verfasste, dem damaligen Herrscher eine 
besondere Botschaft zukommen zu lassen. Dies wird auch durch die Tatsache bestätigt, dass 
al-Kāfiyaǧī ein Jahr später noch ein weiteres Buch namens Niẓām qalāʾid al-ʿiqyān zu 
demselben Thema verfasste. Dieses richtete er namentlich an den Mamlukensultan aẓ-Ẓāhir 
Saif ad-Dīn Ḫušqadam. Vielleicht war dieses letzte Buch ein Versuch, einiges im Buch Saif 
al-mulūk wa-l-ḥukkām zu korrigieren oder zu vervollständigen. So enthält das jüngere Buch 
ein deutliches Bild von der unruhigen politischen Situation damals. Reformen waren dringend 
notwendig und das Herrschersystem bedurfte dringend der Zurechtweisung. 
5.5.2 Überblick über die Kernaussagen des Buches 
Obgleich das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām schwach strukturiert ist, ist es doch ebenso 
wichtig und wertvoll wie bekannte andere politische Bücher, die sich mit der Geschichte des 
islamischen politischen Denkens befassen. Es dokumentiert eine wichtige Zeit der dieser 
Geschichte, in der die philosophischen Ansichten der Rechtsgelehrten (Fiqh) und die 
praktische Anwendung in der realen Welt miteinander verbunden und nicht voneinander zu 
trennen waren. Es zeugt davon, wie diese Gedanken von der mündlichen Predigt zu den 
Büchern der Autoren gelangten.  
So vertritt das Buch den Grundgedanken, dass die Aufgabe der Gelehrten jener Zeit sich nicht 
auf die Moscheen und ihre Rolle als Vorbeter und Vermittler von religiösen Lehren 
beschränkte, sondern sie weitaus mehr eine Vermittlerrolle zwischen allen 
Gesellschaftsgruppen, von den Untertanen begonnen bis zum Herrscher hin, einnahmen sowie 
zwischen den verschiedenen Organen eines Staates und den Gesellschaftssektoren, seien es 
Ökonomen, Militärbedienstete oder Gelehrte.  
So konzentrierte sich al-Kāfiyaǧī auf die Hauptrolle der Gelehrten in der Erfüllung ihrer 
Aufgabe. Er machte sie dabei aufmerksam, bei der Vorgehensweise vorsichtig zu sein. Denn 
ein Gelehrter müsse – zusätzlich zu seinem Wissen in religiösen und weltlichen Dingen – 
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Respekt und Anerkennung besitzen, sodass seine Ratschläge den erwünschten Erfolg finden. 
Ein Gelehrter sollte die Tore der Herrscher nicht erklimmen, um seinen persönlichen Vorteil 
zu suchen und somit den Respekt der Allgemeinheit und der Herrscher einbüßen.1 Der Autor 
konzentrierte sich zum Beweis dafür auch auf Geschichten, die Dialoge zwischen den 
Gelehrten und Emiren enthalten, in denen es um die Wahrung der Interessen der Bürger ging, 
wobei sich auf die islamische Gesetzgebung gestützt wird und Lehren aus den Biographien 
und Geschichten der Altvordern und Gefährten und der guten Menschen gezogen werden.2 
al-Kāfiyaǧī legt bei der Formulierung der politischen Ratschläge große Sorgfalt an den Tag. 
Durch sein Buch versuchte er zu beweisen, dass er zur Stabilität des Sultanats und des Sultans 
beigetragen hatte und dass er als Gelehrter und als Schriftsteller in der politischen und 
geistigen Welt reformatorische Zwecke verfolgte. Dadurch sollten alle Ängste aus dem Weg 
geräumt werden, die Sultane hätten infolge von Einflüssen überkommen können, die ihre 
Existenz in irgendeiner Form bedrohten, wie das Schüren von Aufständen gegen sie oder das 
Aufhetzung zur Revolte und Machtübernahme. So war al-Kāfiyaǧī gezwungen, seine 
Ratschläge und Vorschläge für Verhaltenskorrekturen sanft darzustellen, indem er den Koran 
und Hadith anführte und Geschichten, Erzählungen und manchmal auch witzige Anekdoten 
erzählte. Zwischen den Zeilen verpackte er jedoch eine Art Warnung, indem er darlegte, 
welche Strafen auf ungerechtes Verhalten oder für eine ungerechte Politik gegenüber den 
Untertanen folgen würden. Anderseits versuchte er, den Wunsch der Herrscher zu bestärken, 
ihre Macht zu erhalten und deshalb den Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit zu gehen. 
Diese Form von politischen Schriften, die an der islamischen Gesetzgebung orientiert war, 
dominierte insbesondere in der mamlukischen Epoche, weil die mamlukischen Sultane aus 
den Reihen des Militärs stammten, über kein detailliertes Wissen über islamisches Recht und 
islamische Kultur verfügten und wenige Kenntnisse in der arabischen Sprache und deren 
Rhetorik hatten, manchmal sogar nicht einmal das Schreiben oder Lesen beherrschten. 
Deswegen hatten diese Schriften einen erzieherischen Zweck – neben dem Hauptzweck, den 
sie verfolgten, nämlich den der politischen Reform. Obgleich dieses Gedankengut von den 
Griechen und den Persern aus vorislamischen Zeiten übernommen wurde, entwickelten die 
Muslime es weiter. Sie übernahmen es seit dem zweiten Jahrhundert nach der Hijra und 
bearbeiteten es auf verschiedenen Weisen so, dass es neuen Zielen und Funktionen diente, bis 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {B/33-A/39}. 
2 Ebd., S. {A/11}, {A/16-B/16}, {A/35}, {B/37}, {A/39-B/45}. 
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dieses Gedankengut der "Ratschläge für die Könige oder Fürstenspiegel" eine herausragende 
Stellung im Bereich der politisch islamischen Schriften einnahm und zu einem eigenständigen 
Studienzweig wurde.1 
Indem die Denker und Gelehrten damals Religion und politische Philosophie miteinander in 
Einklang brachten, riefen sie eine gedankliche und literarische Strömung ins Leben, die später 
als Kunst des "Fürstenspiegels"2 bezeichnet wurde. Dabei handelt es sich um eine spezielle 
Denkschule, bei der es um die Korrektur des öffentlichen Auftretens der Akteure eines 
Staates, der Herrscher und Beherrschten geht. 
5.5.3 Soziale Aspekte 
Das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām gehört zu dem moralischen und sozialpolitischen 
Schriftum, das die praktische Weisheit im Islam verkörpert. Deshalb hat es soziale Werte zum 
Gegenstand, die im Leben der Gesellschaft verankert sind. Es behandelt wichtige politische, 
soziale und moralische Themen und stellt in Form von Ratschlägen und Hinweisen Reformen 
mit dem Ziel vor, dem Herrscher und Politiker bei der Herrschaft über seine Untertanen zu 
helfen und das Gefolge und die Angestellten am Hof zu belehren. Dem Herrscher wurde 
geraten, bei der Lösung der Probleme friedlich vorzugehen, so dass einerseits sein Besitz und 
seine Herrschaft erhalten blieben und andererseits die Untertanen in Gerechtigkeit und 
Sicherheit leben können. 
Das Buch konzentrierte sich von den ersten Zeilen an auf die Gerechtigkeit als eines 
individuellen und sozialen Wertes, zu dem Mensch Gott aufruft und auffordert und der als 
Hauptbedingung den Zusammenhalt der islamischen Gesellschaft sowie deren Fortbestand 
und Entwicklung garantiert. Ohne Gerechtigkeit gewährleistet die islamische Gesetzgebung 
die Sicherheit dieser Gesellschaft oder deren Zusammenhalt und Fortbestehen nicht. 
Gerechtigkeit bei al-Kāfiyaǧī umfasst die feinsten Einzelheiten und befasst sich mit 
sämtlichen Lebensbereichen, begonnen bei der Familie und endend beim Herrscher. Der 
Autor konzentrierte sich hierbei auf wiederholtes Erinnern an die Grundlagen und Vorteile 
der Gerechtigkeit. Dies belegte er mit Zitaten aus dem Koran und den Hadithen, Sprüchen der 
Gefährten, den Geschichten der Altvorderen, zusätzlich zu den Geschichten aus alten 
                                                     
1 Riḍwān as-Saiyid in seiner Vorstellung des Buches al-Burhān fī faḍl as-sulṭān von al-Muḥammadī al-Ašrafī, S. 
11-15. Über die politischen Schriften in der mamelukischen Epoche siehe: Qandīl, al-Muḫtār min Kitāb 
tadbīr ad-dwual von Ibn Nubāta al-Miṣrī, S. 67-86. 
2 Damaǧ, Marāiyā al-umarāʾ. S. 9. 
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indischen, griechischen und persischen Kulturen. al-Kāfiyaǧī sah, dass Gerechtigkeit mit 
Worten beginnt und bei Taten endet, in denen die Gesetzgebung Gottes befolgt wird, sei es in 
der Belohnung oder der Bestrafung. Er sah auch, dass die Sicherung der Gerechtigkeit nicht 
ausschließlich durch das Erinnern an die Regeln bewirkt wird, sondern auch durch das 
Erinnern an die Ungerechtigkeit und die daraus resultierenden Folgen, durch die die 
Gesellschaft vom rechtem Weg abkommt, ihre Grundlagen zerstört und die Kluft in ihrem 
Fundament vergrößert, wodurch ein Vertrauensverlust zwischen den Elementen der 
Gesellschaft zustande kommt und das Land in den Abgrund sinkt. Deswegen sind die Belege 
für die Gerechtigkeit und ihre Vorzüge im Buch ebenso zahlreich wie die Belege für die 
Ungerechtigkeit und deren Folgen. Gott versprach danach den Gerechten Gutes im Leben und 
im Jenseits und verurteilte die Ungerechten zu Vernichtung und Elend im Leben und im 
Jenseits.1  
Vielleicht hatte al-Kāfiyaǧī bei der ausführlichen Behandlung der Rechtsangelegenheiten und 
der Gerechtigkeit das Ziel, der Justizinstitution wegen des Verfalls, der sich ihrer bemächtigt 
hatte oder wegen der wissenschaftlichen und religiösen Nachlässigkeit auf Seiten der 
Ausführenden eine Botschaft zu überbringen. So waren die Zeilen dieses Buches eine 
Gelegenheit, sie an ihre Aufgaben im Bereich ihrer Arbeit zu erinnern und den Herrscher 
darauf aufmerksam zu machen, dass Gerechtigkeit Fortbestand und Gedeihen seines Landes 
bedeutet. Verbreitung der Ungerechtigkeit dagegen bedeutet Verfall des Landes, seiner 
Bürger und der Gesellschaft quer durch alle Gruppen.2 
5.5.4 Wirtschaftliche Gesichtspunkte 
Wie schon erwähnt, litt der Tscherkessische Mamlukenstaat stark unter den wirtschaftlichen 
Umständen der Zeit, wie dem Fehlen eines geordneten wirtschaftlichen Systems, der 
schwachen Stellung des Religionspolizistes (al-Muḥtasib) öffentlichen Aufsicht, der 
verbreiteten Korruption in der Staatsverwaltung, vom Sultan bis zum letzten Mamluken, der 
Verbreitung von Raubüberfällen und Übergriffen der Mamluken auf die Bürger sowie der 
vielen Hungersnöte und Seuchen. All dies bedurfte einer ernsthaften Mahnung gegenüber 
dem Regime.3  
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {A/2-A/14}. 
2 Ebd., S. {B/18-A/26}, {B/30-A/33}. 
3 Siehe Seiten: 195-197. 
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Deshalb enthielt das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām Ermahnungen hinsichtlich der 
Schieflage der Wirtschaft und ihrer Reformbedürftigkeit. Schon in den ersten Zeilen steht 
geschrieben, dass Gerechtigkeit mit dem gerechten Verteilen des Geldes verbunden ist.1 al-
Kāfiyǧī erklärt in einer indirekten Art und Weise, dass das Geld des Staates ein Recht des 
Volkes ist. Nach al-Kāfiyǧī ist dem Oberbefehlshaber des Staates dieses Geld anvertraut 
worden, um es gerecht auf das Volk zu verteilen, insbesondere in den Zeiten der Not, in 
schwierigen Zeiten und bei Seuchen.2 
Im Buch sind zwei Hauptgründe für die Ausbreitung der Korruption mit verschiedenen 
Beispielen aus mehreren Epochen erwähnt : 
1- Korruption und Gier des Herrschers. Dieses Verhalten entfernt ihn von seinen 
Untertanen und belastet die Staatskasse. Der Autor erinnert an die Enthaltsamkeit der 
beiden gerechten Kalifen ʿUmar b. al-Ḫaṭṭāb und ʿUmar b. ʿAba al-ʿAzīz, die auch in 
kleinen Belangen Rechenschaft ablegten.3 
2- Ungerechte Verteilung der Kriegsbeute, der Überschüsse der Staatskasse und des 
Staatsvermögens. Die Bevorzugung einer Gesellschaftsklasse und Vernachlässigung 
der Bedürfnisse der restlichen Bürger. Hier bringt das Buch viele Beispiele aus der 
Kalifenzeit, um korrekte Vorstellungen vom gerechten Umgangs mit den Geldern und 
ihrer gerechten Verteilung wach zu rufen. 
al-Kāfiyaǧī demgegenüber, dass eine gute Ökonomie eine wichtige Stütze einer Gesellschaft 
und eines Landes allgemein darstellt. Auch die Wirtschaft ist an Gerechtigkeit beim Nehmen 
und Geben gebunden. Hierzu bedarf es der Überwachung bei der Befolgung der geltenden 
Gesetze, die die Finanzangelegenheiten regeln und von der islamischen Religion seit 
Anbeginn vorgeschrieben wurden. Ebenso wichtig ist es, wirtschaftliche Regelungen zu 
finden, die für das jeweils gegemwärtige Zeitalter angemessen sind und deren Durchführung 
sich im Rahmen der islamischen Gesetzgebung bewegt, geleitet von den Lehren des Korans 
und der Hadithen, den Handlungen der vier rechtgeleiteten Kalifen und der Geschehnisse am 
Anfang ihrer Herrscherzeit. Die Allgemeinheit muss sich daran halten, das Erforderliche zu 
zahlen (Almosen, "Zakat", Kopfsteuer, Erntesteuer … usw). Die Regierungen sind 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {A/3}. 
2 Ebd., S. {A/9-B/9}, {B/16}. 
3 Ebd., S. {A/10}, {A/41-B/41}. 
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verpflichtet, diese Gelder so zu verteilen, dass sie dem Land und den Menschen zu Gute 
kommen. 1 
Eine florierende Wirtschaft und Gerechtigkeit, die richtig von den Beauftragten unter der 
Führung eines guten Herrschers gepflegt werden, der sich an der islamischen Gesetzgebung 
orientiert und diese Grundpfeiler mit Weisheit und einer guten Moral beachtet garantieren 
eine starke, gut zusammenhaltende Gesellschaft, in der es keine Armut und keine sozialen 
Probleme gibt, die ein Land zerstören. Dies ist das Wichtigste, das al-Kāfiyaǧī mit seinem 
Buches vermitteln wollte. 
5.5.5 Politische Aspekte 
Bemerkenswert ist, dass sich das Buch um die Innenpolitik des Landes drehte und die 
Außenpolitik vernachlässigte, obwohl der Mamlukenstaat von starken Ländern umgeben war. 
An den Grenzen war es allerdings relativ ruhig in dieser Zeit.2 Die Befassung mit den 
Einzelheiten der Verwaltung der inneren Angelegenheiten des Landes nahm also den 
größeren Teil ein und dies wurde an verschiedenen Stellen erwähnt. Insbesondere deswegen, 
weil die Quellen darauf hinweisen, dass der Sultan aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ḫušqadam in rascher 
Folge Staatsmänner absetzte und einstellte und dabei Personen bevorteilte, die nicht über die 
notwendigen Qualifikationen für ihre Verwaltungsämter verfügten.3 So war der Bedarf für 
Ratschläge tatsächlich gegeben, wie bereits begründet wurde. 
Die wichtigsten Punkte der Innenpolitik sind Beratschlagung und gute Gefolgsleute, die den 
König umgeben. Ein Herrscher sollte nicht alleine seine Meinung durchsetzen ohne den Rat 
der Gelehrten und der Fähigend einzuholen. In seinem Beratungsgremium sollten diese 
                                                     
1 Ebd., S. {A/26-B/30}. 
2 Die wichtigsten umgebenden Länder waren: Das nordwärts ausgedehnte Osmanische Reich, das unter 
Regierung des Sultanes Mehmed II. 1444-1481 n. Chr. (848-886 AH.) stand. Ostanatolien, Aserbaidschan 
und weite Teilen des Iraks und des turkmenischen Irans waren unter Herrschaft der Stammesföderation von 
Qara Qoyunlu (Der schwarze Hammel), die von Ǧihān Šāh b. Qarah Yūsf zwischen 1439-1467 n. Chr. 
(843-872 AH.) regiert wurde. Die turkmenische Stammesföderation Aq Qoyunlu (Der weiße Hammel) 
beerbte die Regionen von Qarah Qoyunlu (Der schwarze Hammel) und ihre Hauptstadt Täbris. Das Emirat 
Aq Qoyunlu wurde in dieser Zeit von Uzūn Ḥasan 1453–1478 n. Chr. (857-892 AH.) und seinem 
Nachfolger bis Ende der turkmenische Stammesföderation 1508 n. Chr. (913 AH.) regiert. Im Nordosten 
des Euphrat gab es den Staat der Timuriden, der unter Regierung der Nachfolger Timurs Uluġ Bek 1447-
1457 n. Chr. (647-861AH.) und seiner Nachfolger bis zum Ende der Timuriden 1501 n. Chr. (907 AH.) 
stand. Hafsiden regierten in Libyen und Tunesien durch Abū Amr ʿUṯmān b. Muḥammad al-Manṣūr 1435-
1488 n. Chr. (839-893). Siehe: al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 206-207. Kettermann, Atlas 
zur Geschichte des Islam, S. 98-101, 60-61, 82-83; Roemer, Die Nachfolger Timurs. S. 235-262; Ruthven; 
Nanji, Historical Atlas of Islam, S. 66-67. 
3 Ibn Taġrībirdī: an-Nuǧūm az-zāhira, Bd. 16, S. 307-308; Ibn Iyās: Badāʾiʿ az-zuhūr fī waqāʾiʿ ad-duhūr, Bd. 2, 
S. 457. 
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niemals fehlen, denn sie sind diejenigen, die das größte Wissen über die Angelegenheiten der 
Untertanen und deren Befinden haben. Sie sind diejenigen, die am besten imstande sind, 
deren Belange zu vermitteln. Der Verfasser empfiehlt, die Ratschläge der gerechten Kalifen 
ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb und ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz zu befolgen. Ihnen wird Weisheit, 
Gerechtigkeit und Ehrlichkeit nachgesagt.1 Ob ein König gut ist, erkennt man daran, dass 
seine Gefolgsleute gut sind. Den Verfall eines Königs erkennt man auch bereits am Verfall 
der Gefolgsleute. Deswegen war der Ratschlag so wichtig, dass ein Herrscher sehr besonnen 
bei der Auswahl seiner Begleiter vorgehen muss und sich dessen sicher sein muss, dass sie 
auf das Wohl des Landes und der Untertanen bedacht sind.2 
Ein wichtiger Punkt, der vom Verfasser nicht behandelt wurde, ist die Rechtmäßigkeit der 
Herrschaft und des Machtwechsels, obwohl die Herrschaft unter den Mamlukensultanen nicht 
erblich war und auch nicht durch offene Wahl entschieden wurde. Das Buch beschäftigte sich 
nicht mit dem Thema der Übergabe der Macht. Dies ist ein wesentlicher Aspekt, der in 
einigen Stämmen nach dem Tode eines Sultans fast zur Beendigung der Mamlukenherrschaft 
geführt hätte.3 Hier stellt sich die Frage nach der Grenze des Einflusses der Gelehrten oder 
Politiker, inwieweit dies theoretisiert werden sollte und wie weit diese Personen politische 
Probleme lösen durften. Das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, welches zuvor verfassten 
Büchern gleicht, unterscheidet sich hier nicht von anderen Schriften, die alle nicht auf die 
Frage der Rechtmäßigkeit der Herrschaft eingingen. So mögen alle diese Bücher zu großen 
Teilen zur Gewaltherrschaft beigetragen haben, da sie die Frage der Übergabe der Macht 
nicht diskutierten und dieses gefährliche Thema einfach ignorierten. Die Verfasser begnügten 
sich mit der friedlichen Forderung nach einer gerechten Machtausübung und den Gehorsam 
des Volkes. 
So lässt sich zusammenfassen, dass das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām Probleme und 
Fragen im Zusammenhang mit der Lebensphilosophie behandelt, die den Menschen die 
Vorzüge der Moral und des angemessenen Verhaltens lehrt. Diese Themen ähneln denen der 
inneren Staatsordnung und der Verfassung in der heutigen Zeit, die die Beziehung zwischen 
Herrscher und Untertanen regeln. Das heutige System kam nicht von ungefähr. Vielmehr hat 
es sich über jahrelange Gedankenbildung, über politische Auseinandersetzungen und 
                                                     
1 al-Kāfiyaǧī, Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, S. {A/16-B/16}, {B/10}. 
2 Ebd., S. {A/16}. 
3 Über Probleme des Herrscherwechsels siehe: Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 69-71, 
79-81.  
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philosophische Debatten im Hinblick auf Religion, Moral, Politik, Psychologie und Bildung 
hinweg entwickelt. Das Buch mit seinen Inhalten und unterschiedlichen Themen ist ein 
Spiegel des politischen und gesellschaftlichen Umfeldes der Epoche, in welcher al-Kāfiyaǧī 
lebte.1 Es ist erklärt die Beziehung zwischen Religion und Staat und die Tatsache, dass beide 
nicht voneinander getrennt waren. Zwar enthält das Buch keine neue politische Ansicht, der 
Verfasser versucht aber, den islam-philosophischen Ansatz zur Entwicklung der bestehenden 




















                                                     
1 Siehe Seiten: 195-197. 
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6 Schluss 
Zum Abschluss dieser Forschungsarbeit sind die wichtigsten Problemstellungen, mit denen 
sie sich befasst hat zusammenfassend hervor zu heben.  
So ist offensichtlich, dass das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām zur Literatur des 
Fürstenspiegels gehört. Diese Art von politischen Schriften war im Mittelalter in Europa und 
der islamischen Welt verbreitet. Deren Aufgabe bestand darin, dem Herrscher und seinen 
Gefolgsleuten Ratschläge zu erteilen, um auf die ideale Herrschaftsform hinzuweisen, die den 
Staat vor dem Zerfall bewahren und zugleich seinen Respekt vor dem Volk und den 
Außenmächten gewährleisten soll.  
Zu den wichtigsten Regeln, die bei dem Studium und der Edition irgendeines Manuskripts 
befolgt werden, gehört die Auseinandersetzung mit der Persönlichkeit des Autors, mit seiner 
Wissenschaft und seinen Werken. Diese vermitteln einen allgemeinen Eindruck vom 
herrschenden wissenschaftlichen Stand des betreffenden Zeitraumes und sind ein Indiz für 
den Wert der Schrift. Bei der Biographie al-Kāfiyaǧī stützt sich die Forschungsarbeit auf die 
vier wichtigsten arabischen Quellen, die von seinen Zeitgenossen verfasst wurden.  
Der Kern und das Zentrum dieser Forschungsarbeit ist die Edition dieses Manuskripts Saif al-
mulūk wa-l-ḥukkām und dessen von Fehlern und Missinterpretationen möglichst freies 
Studium. Nach Überprüfung der wichtigsten Quellen unter Anwendung der 
wissenschaftlichen Hilfsmittel zur Edition des Textes und der hierbei zu berücksichtigenden 
Schritte sowie nach Anweisungen der diese Forschungsarbeit betreuenden Professoren, 
erfolgte eine präzise Edition durch das Sammeln der verschiedenen Exemplare des 
Manuskripts und der Aufstellung eines Vergleichs zwischen ihnen. Hierbei wurde der 
Originaltext des Manuskripts Nūr ʿUṯmānīya als die Hauptsäule betrachtet. Danach wurden 
ein Plan und praktische Schritte für die Edition erstellt. Die Quellen, auf die sich der Autor 
verließ, wurden dokumentiert. Nach Abschluss der Edition erfolgte die Korrektur und 
Überprüfung der Forschungsarbeit hinsichtlich orthographischer und sprachlicher Aspekte.  
Am Ende bedurfte der edierte Text eines Kommentars und der analytischen und kritischen 
Würdigung. Aufgrund dessen erfolgte – soweit möglich – die kritische und wissenschaftliche 
Erfassung aller Aspekte des Manuskripts Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, der Art, wie es 
geschrieben wurde, des Stils des Autors und des Ziels des Verfassens.  
  6. Schluss 223 
Denn trotz der Zitate, die vor Lob überquellen und die Beschreibung des Gelehrten al-
Kāfiyaǧī durch die Zeitgenossen als des absoluten Gelehrten seiner Zeit, konnten Belege 
dafür erbracht werden, dass das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām deutliche Schwächen 
aufzeigt. Die Schwächen betreffen die Methodik im Sinne von Anordnung und Aufteilung, 
erkennbare wissenschaftliche und geschichtliche sowie religiöse Fehler, wie falsch zitierte 
Koranverse, nicht belegte Hadithe des Propheten, die nicht eindeutig auf ihn zurückgeführt 
werden können und zum Teil überhaupt nicht existieren. Des Weiteren fügte al-Kāfiyaǧī 
Geschichten ein, die nur in den Mythen und den Volksgeschichten existierten. Dies steht im 
Widerspruch zu dem wissenschaftlichen Ruf, der ihm vorauseilte, gerade weil er Werke in 
den Wissenschaften der Exegese des Korans, sowie der Wissenschaft des Hadith und der 
Geschichte des Fiqhs verfasst hatte. Was den Autor jedoch entlastet, ist, dass er auf dem 
Gebiet der politischen Wissenschaften nicht sehr aktiv gewesen war. Dies erklärt, warum in 
dem Buch keine eindeutige Philosophie vorherrscht. Außerdem war der Großteil des Inhalts 
abgeschrieben und aus anderen Büchern zitiert wie: at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk und 
al-muḥīṭ al-burhānī. All dies wurde in den Fußnoten nachgewiesen. Die Kritik der Methodik 
des Autors soll jedoch nicht daran hindern, das Buch auch positiv zu bewerten. Es zeigt ein 
deutliches Bild der religiösen und wissenschaftlichen Rolle der Wissenschaftler bei der 
Erteilung von Ratschlägen und der Aufdeckung von Fehlern des Herrscherhauses. Zusätzlich 
gewährt es Einblick in das allgemein herrschende politische, soziale und ökonomische 
Umfeld jener Zeit, die der Zusammenarbeit von Wissenschaftlern und Politikern bedurfte, um 
dem Staat die nötige Sicherheit zu gewährleisten. Die Schlussfolgerung liegt nahe, dass das 
Buch auf Wunsch von Bürgern aus dem Umkreis al-Kāfiyaǧīs entstanden war, um ihre 
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8 Anhang 
8.1 Die Werke des al-Kāfiyaǧī 
- Ägypten: Kairo: al-Maktaba al-Ḫadīwīya, Dār al-Kutub al-Miṣrīya, Maʿhad al-
maḫṭūṭāt al-ʿArabīya, al-Azhar und Maktabat laǧnat al-ʿulamāʾ (Lknu). Alexandria: 
Bibliothek von Alexandria und Maktabat Alexandria al-baladiya. Tanta: Maktabat al-
Masǧid al-Aḥmadī. Damiette: Maktabat Maʿhad Dmiyāṭ, Sohag: Maktabat Sohag. 
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- Frankreich: Paris: französische Nationalbibliothek. 
- Großbritannien: London: British Museum und The Library of the India Office. 
- Indien: Hyderabad: al-Āṣifīya, Rampur: Bibliothek von Riḍa,  
- Irak: Bagdad: Maktabat al-Auqāf al-ʿāmma, Mosul: Maktabat al-Auqāf 
- Irland: Dublin: Chester Beatty Library. 
- Jemen: Sanaa: al-Ǧāmiʿ al-Kabīr und Maktabat Sanaa 
- Kuwait: Kuwait-Stadt: Maʿhad al-maḫṭūṭāt al-ʿArabīya und Maktanbat al-maḫṭūṭāt. 
- Marokko: Rabat: al-Maktaba al-Ḥasanīya. 
- Saudi Arabien: Riad: König-Saud-Universität, Maktabat Makka al-mukarrama, 
Universität al-Imām Muḥammad b. Sʿūd al-Islāmīya und Markaz al-Malik Faiṣal lil-
buḥūṯ Medina: al-Maktaba al-Maḥmūdīya, al-Muṣaġġarāt al-filmīya bi-qism al-
maḫṭūṭāt bi-ǧāmiʿāt al-Islāmīya und Maktabat ʿĀrif  Ḥikmat. Mekka: Maktanbat al-
Ḥaram al-Makkī, Umm-al-Qura-Universität und Markaz al-baḥṯ al-ʿilmī.  
- Spanien: Madrid: Königlicher Sitz Sankt Laurentius von El Escorial II. 
- Syrien: Damaskus: al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya Aleppo: Maʿhad at-turāṯ al-ʿilmī und 
Maktabat al-Auqāf 
- Tunesien: Tunis: al-Maktaba al-Aḥmadīya, ḫizānat Ǧāmiʿ az-Zaitūna und Dār al-
Kutub al-waṭaniya,  
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- Türkei: Istanbul: ʿĀṭif Afandī, Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ, al-Fātiḥ, al-Kutub al-ʿUumūmiya, al-
Mālī, ʿAmūǧa Zādah Ḥusain Bāšā, Arḍrūm, Asʿad Afandī, as-Sulaimānīya, Āyā 
Ṣūfyā, Bayazīd, Bītifiiyal, Dār al-Maṯnawī, Fīḍallāh Afandī, Ḥāġġī Maḥmūd Afandī, 
Ḥāǧǧī Salīm Āġā, Ḥamīdiya, Ḥasan Husnī Bāšā, Ḥasīb Afandī, Izmirlī Ismāʿīl  Ḥaqqī, 
Ismāʿīl Sāiyb Sanǧar, Kūbruīlī, Lāleli, Maḥmūd Bāšā, Muḥammad at-Tanǧī, Muhr 
Šāh Sulṭān, Murād mullā, Muṣṭafā Afandī, Nūr ʿUṯmānīya, Qāḍī Zādah, Qalīǧ ʿAlī 
Bāšā, Rāġib Bāšā, Šahīd ʿAlī Bāšā, Wahbī al-Baġdādī Afandī und Yinī Yikī  Ġāmiʿ. 
Kayseri: Rāšid Afandī. Thrakien: Saraz. 
- USA: Boston: The Semitic Museum in Cambridge. New Jersey: Princeton University 
Library. 
- Vatikanstadt: Vatikanische Apostolische Bibliothek. 
Die Werke 
1- ad-Durra al-ġāliya al-ʿāliya an-nūrānīya wa-l-alṭāf aš-šarīfa ar-rabbānīya.1 
Geschrieben am:  28. November 1472 (25. Ǧumādā  'l-ūlā 877). Von diesem Werk 
gibt es ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 446/7. 
2- al-Anwār fī ʿilm at-tauḥīd allaḏī huwa ašraf al-ʿulūm wa-l-aḫbār.2 Von diesem 
Werk gibt es 13 Manuskriptabschriften: as-Sulaimānīya: 1036/1 auch 1031/3. Rāġib 
Bāšā: 2/1483. Muṣṭafā Afandī: 1187/1. Asʿad Afandī: 1366/3 auch 1480. ʿAmūǧa 
Zādah Ḥusain Bāšā: 296. Šahīd ʿAlī Bāšā: 2734/1 auch 2762/9. Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: 5/2. Staatsbibliothek zu Berlin: 2437/8. al-Maktaba al-Ḥasanīya: 49999. 
Markaz al-Malik Faiṣal: 2011-FK. 
3- al-Bišāra fī qaulihi taʿālā faʾtū bisūratin min miṯlihi.3 Geschrieben am: 28. 
Oktober 1465 (07. Rabīʿ 'l-aual 870). Von diesem Werk gibt es 2 
Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya (396 Maǧāmīʿ). al-Maktaba al-
Ḫadīwīya: 448/7. 
4- al-Faraḥ wa-s-surūr fī bayān al-maḏāhib al-mašhūr.4 Über die 4 orthodoxen 
Fiqhschulen des Islam. Geschrieben im:  1463 n. Chr. (867 AH.). Von diesem Werk 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208. 
2 Ebd., Bd. 2, S. 208. 
3 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 114. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1253. 
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gibt es 6 Manuskriptabschriften: Asʿad Afandī und as-Sulaimānīya: 3577/2. British 
Museum: Orient 3109 auch 322/1. Staatsbibliothek zu Berlin: 2808. Berliner Museum: 
322. Markaz al-Malik Faiṣal: 16782 B. 
5- al-Ġurra al-wāḍiḥa fī tafsīr sūrat al-Fātiḥa.1 Geschrieben im: 1465 n. Chr. (870 
AH.). (hsg. ʿAbd ar-Rāḍī al-Faḍlī Ṭāhā Zaġlūl, Kairo 2004). Von diesem Werk gibt es 
6 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Maǧāmīʿ 1409. al-Azhar: Tafsīr 
1051 auch 272/1 auch 1408 Maǧāmīʿ 22358. Vatikanische Apostolische Bibliothek: 
232/1 auch 1464. 
6- al-Hidāya li-bayān al-ḫalq wa-t-takwīn.2 Geschrieben am: 08. Januar 1466 (20. 
Ǧumādā  'l-ūlā 870). Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub 
al-Miṣrīya: 212/1. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 447/7. 
7- al-Iḥkām fī maʿrifat al-īmān wa-l-aḥkām.3 Geschrieben am: 05. Februar 1462 (05. 
Ǧumādā 'l-ūlā 866). Von diesem Werk gibt es 7 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub 
al-Miṣrīya: Maǧāmīʿ (25-1) auch 455/1. Chester Beatty: (2) 3202 auch 117/1. al-
Maktaba al-Ḫadīwīya: 446/7. Maktanbat al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 1701 MK. Maʿhad al-
maḫṭūṭāt al-ʿArabīya in Kuwait: 888/2.  
8- al-Ilmāʿ bi-ifādat (lau) lil-ʾimtināʿ fī qaulihi taʿālā lau kāna fīhima ālihatun illā 
Allāh lafasadatā.4 Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub 
al-Miṣrīya: (at-Taimūrīya: Tafsīr 73/1 [407]) auch (32 Maǧāmīʿ). 
9- al-ʾIlma wa-l-ʾInnama fīmā ytaʿallaq bi-baḥṯ (ammā).5 Von diesem Werk gibt es 2 
Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: (4875). Lāleli: 3032. 
10- al-Ins al-anīs fī maʿrifat šaʾn an-nafs an-nafīs.6 Von diesem Werk gibt es 3 
Manuskriptabschriften: al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 569/7. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 
245/1. British Museum: 433/3. 
                                                     
1 al-Maǧmaʿ al-malakī li-buḥūṯ al-ḥaḍāra al-islāmīya: al-Fihris aš-šāmil lil-turāṯ al-ʿarabī al-islāmī al-maḫṭūṭāt, 
Amman 1989,  Bd. 1, S. 487-488. 
2 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
3 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208. 
4 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 150. 
5 Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 32; Faǧǧāl, ʿĀlam al-Kutub, S. 394. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208.  
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11- al-Išrāq ilā marātib aṭ-ṭibāq.1 Geschrieben am: September 1450 n. Chr. (Raǧab 854 
AH.). Von diesem Werk gibt es 7 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 
Maǧāmīʿ (41-45) 395/3 auch 176/2. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 446/7 auch 455/1. 
Chester Beatty: (6) 3666/3 in der Handschrift des Verfassers. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in 
Kuwait: 2165 M, K. Markaz al-Malik Faiṣal: 2756-6-F. 
12- al-Kāfī aš-šāfī, Naḥū.2 Von diesem Werk gibt es 6 Manuskriptabschriften: al-
Maktaba al-Ḫadīwīya: 445/7. al-Mālī: 2/2900. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 2018 
M. Ǧ 3. Chester Beatty: 3519/3 (3). Microfilm König-Saud-Universität: (3519/3). 
Markaz al-Malik Faiṣal: 2011-2-F. 
13- al-Kāfī fī bayān aṣ-ṣaff aṭ-ṭawīl al-mustaqīm an-nāʾī ʿan al-Kaʿba fī aš-šimāl wa-
l-ǧanūb au aš-šarq wa-l-lġarb.3 Von diesem Werk gibt es 5 Manuskriptabschriften: 
al-Kutub al-Miṣrīya: 455, auch (273-275 Maǧāmīʿ) Fiqh Ḥanafī. al-Maktaba al-
Ḫadīwīya: 447/7 auch 315/7. Markaz al-Malik Faiṣal: 2011-2-F. 
14- al-Muḫtār fī masʾalat "akmal".4 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 
El Escorial: 107/6. 
15- al-Muḫtaṣar al-mufīd fī ʿilm at-aʾrīḫ.5 Geschrieben am: 29. März 1463 (8. Raǧab 
867). (hsg. und Englisch übersetzt von:  Franz Rosenthal in: A History of Muslim 
Historiography, Leiden 1968. Auch von: Muḥammad Kamāl ʿIzz ad-Dīn), Beirut 
1990. Von diesem Werk gibt es 13 Manuskriptabschriften: Āyā Ṣūfyā: 3402-3403/3 
auch 4438/4. Asʿad Afandī: 113. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 145/5. Maktabat laǧnat al-
ʿulamāʾ (Lknu): 361. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 335/5 auch 528 auch 1814. Maʿhad al-
maḫṭūṭāt al-ʿArabīya in Kairo: (528 Tārīḫ 1219). Maktabat Maʿhad Dmiyāṭ:  55 Tārīḫ. 
Maktabat ʿĀrif  Ḥikmat: 40/1 Maǧāmīʿ. Maʿhad al-maḫṭūṭāt al-ʿArabīya in Kuwait: 
935/2. Chester Beatty 3201/2. 
16- al-Muḫtaṣar fī ʿilm al-ʾIršād.6 Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschrift: al-
Maktaba al-Ḫadīwīya:  446/7. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 356/1 auch (395 Maǧāmīʿ). 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208. 
2 Ebd., Bd. 2, S. 209. 
3 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 114. 
4 Ebd., 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115. 
5 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
6 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
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17- al-Muḫtaṣar fī ʿilm al-Istidlāl.1 Geschrieben am: 31. Januar 1466 (13. Ǧumādā 'l-
āḫira 870). Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: Maǧāmīʿ 395/3. Chester Beatty: Maǧmūʿ (16-9) 3201. 
18- al-Muḫtaṣar fī ʿilm al-aṯar, oder (Muḫtaṣar fī ʿulūm al-ḥadīṯ) oder (Manbaʿ ad-
durar fī ʿilm ahl al-aṯar).2 (hsg.ʿAlī  Zwin, Riad 1987). Von diesem Werk gibt es 4 
Manuskriptabschriften: Muṣṭafā Afandī: 1187/2. Maktabat al-Auqāf al-ʿāmma in 
Bagdad: (2611/10 Maǧāmīʿ) auch (13752/6 Maǧāmīʿ). Princeton: 1365. 
19- al-Unmūḏaǧ fī baḥṯ al-ʾistiʿāra bi-l-kināiya, wa-l-ʾistiʿāra at-taḫiyliya wa fī bayān 
talāzmuhā (Šarḥ il-ʾistiʿāra.).3 (hsg. ʿUṯmān Muāfī, Alexandria 2012). Von diesem 
Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Balāġa 177/2 auch 
366. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: Balāġa 663. 
20- al-Waǧīz an-niẓām fī idrāk mawārid al-aḥkām.4 Von diesem Werk gibt es 3 
Manuskriptabschriften: Leipzig: 346 auch (393 B). Dār al-Kutub al-waṭanīya in Tunis: 
1992. 
21- an-Naṣr al-qāhir, wa-l-fatḥ aẓ-ẓāhir. Dieses Buch ist über die 
Geschichtsschreibung.5 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 
Staatsbibliothek zu Berlin: 8507. 
22- an-Nisab li-ahl al-adab.6 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: Lāleli: 
1906/1. 
23- an-Nuzha fī rauḍat ar-rūḥ wa-n-nafs.7 Von diesem Werk gibt es 10 
Manuskriptabschriften: Āyā Ṣūfyā: 2130/1. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 569/7. Dār al-
Kutub al-Miṣrīya: 258/1 auch (39 Maǧāmīʿ) auch (83 Maǧāmīʿ) auch: 444/7 auch 569. 
British Museum: 433 auch 7519. Berliner Museum, Orient: 4249.  
                                                     
1 Ǧahdānī, Kitāb aẓ-Ẓafar wa-l-ḫalāṣ, S. 187-188.  
2 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118; as-Saḫāwī  Bd. 7, S. 260. Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 
1847. 
3 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209;  Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 41. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 2004. 
5 W. Ahlwardt: Die Handschriften-verzeichnisse der Königlichen Bibliothek zu Berlin. Verzeichniss der 
arabischen handschriften, Berlin 1985. Bd. 7, S. 495. Siehe: Rosenthal, A History of Muslim 
Historiography, S. 246.  
6 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1938,  Supp. 2, S. 141.   
7 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
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24- Anwār as-saʿāda fī šarḥ kalimataī aš-šahāda.1 (hsg. Ḥasan as-Saʿdī und ʿAbd al-
Karām as-Saʿdī), Bagdad. Von diesem Werk gibt es 18 Manuskriptabschriften: 
ʿAmūǧa Zādah Ḥusain Bāšā: 296. as-sulaimānīya: 1036/1. Asʿad Afandī: 1480/15 
auch 1366/3 auch 1187/1. Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ: 559/3. Šahīd ʿAlī Bāšā: 2734/1. 
Staatsbibliothek zu Berlin: 2437-2438 auch (146-134). Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 5/2 
auch 575 auch 165/1 auch (14) (56 M, 95 M maǧāmīʿ). Maktabat al-Auqāf in Aleppo: 
(312). König-Saud-Universität: 873/4 Mṣ von Ṣ 123-145. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 
579/7 auch 547/7. Markaz al-Malik Faiṣal: 2756-8-F.2 
25- ar-Ramz lil-madārik ʿalā ṭarīqat ahl al-salaf.3 Von diesem Werk gibt es 3 
Manuskriptabschriften: Leipzig: 303/2 auch 393/2. Āyā Ṣūfyā: 1743/2. 
26- ar-Ramz, fī ʿilm al-ʾIsṭrlāb.4 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 
Chester Beatty: 81/1. 
27- ar-Rauḍa az-zāhira an-nāfiʿa fī ad-dunya wa-l-āḫira.5 Über die Verzüge des 
Freitagsgebetes. Geschrieben im: 1452 n. Chr. (856 AH. Von diesem Werk gibt es 7 
Manuskriptabschriften: Nationalbibliothek in Paris: 132-122 auch 1126/3. Dār al-
Maṯnawī: 172. Maktabat al-Auqāf in Mosul: 127/2, 32 auch (81/24 Maǧmūʿ). al-
Maktaba al-Aḥmadīya (55/24 Maǧmūʿ). Microfilm in König-Saud-Universität: 
(249/4).  
28- at-Taḏkira li-ulī al-albāb fī masāʾil al-basmala.6 Geschrieben im: 1450 n. Chr. (865 
AH. Von diesem Werk gibt es 4 Manuskriptabschriften: Chester Beatty: 1461 auch 
95/5 (4303)-60 W. Maktabat al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 2800. al-Maktaba al-Maḥmūdīya 
in Medina: 247. 
                                                     
1  as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118.. 
2 Auszug von Muḥammad b. ʿIsā b. ʿAba ar-Raḥmān al-Maqdisī, gest. 1676 n. Chr. (1087 AH.) im Buch: "as-
Saʿāda al-munqāda fī šarḥ kalimatī aš-šahāda lil-Kāfiyaǧī". Siehe: al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 
295. 
3 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1938,  Supp. 2, S. 141.   
4 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 150. 
5 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115; Vajda, Georges: Index 
général des manuscrits arabes musulmans de la Bibliothèque nationale de Paris, Paris 1953, S. 581. 
6 al-Maǧmaʿ al-malakī, al-Fihris aš-šāmil,  Bd. 1, S. 487.  
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29- at-Taḥrīr limā ḏukir fī ad-durr al-manẓūm wa-l-wašy al-marqūm min-l-umūr aṯ-
ṯalāṯa allatī hiya al-ġalaṭ wa-s-saḥw wa-n-isyān, Luġa.1 Von diesem Werk gibt es 
ein Manuskriptabschrift: British Museum: 433/2. 
30- at-Taisīr fī qawāʿid ʿilm at-tafsīr.2 Geschrieben am: September 1452 (Ramaḍān 
865). (hsg. und Türkisch überzetz von: Ismāʿīl Auġlū, Ankara 1974,3 Nāṣir b. 
Muḥammad al-Maṭrūdī, Damaskus 1990, Muṣṭafā Muḥammad aḏ-Ḏahabī, Kairo, 
1998, Mutaqīn b. lānrī Saʿīd Universität Omdurman-Sudan, und Anwar Maḥmūd al-
Mursī Ḫaṭṭāb, Kairo 2007). Von diesem Werk gibt es 20 Manuskriptabschriften: Nūr 
ʿUṯmānīya: 476. Muṣṭafā Afandī: 1187/1. Maḥmūd Bāšā: 59. Asʿad  Afandī: 1366/3. 
Šahīd ʿAlī Bāšā: 2734 auch 56. Ismāʿīl Sāiyb Sanǧar: 4976. Muḥammad at-Tanǧī: 
1015/1606. ʿAmūǧa Zādah Ḥusain Bāšā: 178/1. al-Masǧid al-Aḥmadī: (309ʿA, 12 Ḫ) 
12 auch 43/1 auch 707 Tafsīr auch (394 Maǧāmīʿ) in der Handschrift des Verfassers. 
Dār al-Kutub al-Miṣrīya: (at-Taimūrīya: (406) 144/1). al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 445/7. 
Markaz al-Malik Faiṣal: F-7202-3. Princeton, Garrett, Judea 118-(4515) 13. Microfilm 
in König-Saud-Universität: 702 auch 1023-1024. Markaz al-baḥṯ al-ʿilmī-Mekka: 183.  
31- at-Tamhīd fī šarḥ at-Taḥmīd.4 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 
Muṣṭafā Afandī: 1188/4.  
32-  at-Tarġīb fī kašf rimūz at-tahḏīb.5 Geschrieben im: 1472 n. Chr. (876 AH.). Von 
diesem Werk gibt es 8 Manuskriptabschriften: Lāleli: 2592/2 auch 2636. Ḥamīdiya: 
751. Ḥasan Husnī Bāšā: 1145. yinī yikī  Ġāmiʿ: 1176. Nūr ʿUṯmānīya: 2162. 
Bayerische Staatsbibliothek: 538 auch 673.  
33- Banāt al-afkār fī  šaʾn al-iʿtibār.6 Geschrieben am: 10. Januar. 1466/ 22. Ǧumādā  'l-
ūlā 870. Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 
(395) ʿilm al-kalām. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 175/7. 
34- Ḏaḫīrat al-qaṣr (Aʿwān an-Naṣr) fī tafsīr sūrat al-ʿAṣr.1 Von diesem Werk gibt es 
3 Manuskriptabschrifent: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: (19413 B), 339/1. Maʿhad al-
maḫṭūṭāt in Kairo: 135. Maktabat Sohag Ägypten: 10 Tafsīr. 
                                                     
1 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
2  as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118. 
3 Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 47-81. 
4 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208. 
5 Bursalı Mehmet Tahir Bey: Osmanlı Müellifleri, II., S. 6.  
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208. 
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35- Ǧawāb al-anẓār.2 
36- Ǧawāb tafsīr wa-n-Naǧm iḏā hawa.3 Von diesem Werk gibt es 2 
Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya, al-Maktaba at-Taimūrīya 91/1 auch 
(Maǧāmīʿ 363). 
37-   Ḥall al-Iškāl fī mabāḥiṯ al-aškāl, fī al-Handasa.4 Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 445/7. 
38- Ḥāšīya ʿalā šarḥ al-Ǧaġmīnī (šarḥ al-Ǧaġmīnī fī al-haiʾa).5 
39- Ḥāšīya ʿalā šarḥ al-Hidayā.6 
40- Ḥāšiya ʿalā šarḥ al-mawāqif.7 
41- Ḥāšīya ʿalā šarḥ al-muṭawal.8 
42- Ḥāšīya ʿalā šarḥ al-Kaššāf (šarḥ fī muḥākama bain al-mutakallimīn ʿalā al-
Kaššāf).9 
43- Ḥāšīya ʿalā tafsīr al-Baīḍāwī.10 
44- Ḫitām al-misk, luġa.11 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: Riḍa in 
Rampur: 707/1. 
45- Ḫulāṣat al-aqwāl fī ḥadīṯ (ʿInnama al-aʿmāl bi-n-nīyāt).12 Von diesem Werk gibt es 
ein Manuskriptabschrift: Āyā Ṣūfyā:  525. 
46-  Ḥusn al-ḫitām lil-marām min hāḏā al-Kalām.13 Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschrift: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: luġa 177/1, (395) ʿilm al-kalām. 
                                                                                                                                                                      
1 al-Maǧmaʿ al-malakī, al-Fihris aš-šāmil, Bd. 1, S. 488. 
2 Faǧǧāl, ʿĀlam al-Kutub, S. 395, 397. 
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 150. 
4 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208. 
5 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
6 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
7 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
8 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
9 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
10 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
11 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, Leiden 1938,  Supp. 2, S. 141.   
12 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208. 
13 Ebd., Bd. 2, S. 208. 
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47- ʿ Iqd al-Farāʾid min baḥr al-fawāid fī šarḥ asmāʾ Allāh al-ḥusnā. Von diesem 
Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: Kūbruīlī: 747. al-Azhar: (1056) 43105. 
48- Iʿrāb akmal al-ḥamd.1 Geschrieben im: 1470 n. Chr. (874 AH.). Von diesem Werk 
gibt es ein Manuskriptabschrift: Lāleli: 1906/2. 
49- Išāra laṭīfa fī ʿilm al-kalām.2 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 
Rāġib Bāšā: 1483/3. 
50- Kašf al-wuǧūh al-ḥasana al-mastūra bi-l-niqāb li-faḍl Allāh al-Ǧawwād al-
wahāb.3 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschriften Maktabat al-Muṣaġġarāt 
al-filmīya in Medina: 2342/15. 
51- Kašf al-niqāb lil-aṣḥāb wa-l-aḥbāb.4 Geschrieben am: 18. Oktober 1465 (27. Rabīʿ 
'l-aual 870.). Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: 59/1 (Maǧāmīʿ 395), auch 58/1. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 448/7. 
52- Kitāb al-Muḫtaṣar fī ʿilm al-ʾIstibdāl.5 (hsg. und Türkisch überzetzt von: Ḥasan 
Özer in: İslam Hukuku Araştırmaları Dergisi, sy. 18, Istanbul 2011). Von diesem 
Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: Āyā Ṣūfyā: 2882. Chester Beatty: 3201/1 (2). 
53- Kitāb ar-Raḥma fī bayān aḥwāl ʿālam al-Barzaḫ.6 Geschrieben am: 31. Dezember 
1468/ 15. Ǧumādā 'l-āḫira 1473. Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: 
Āyā Ṣūfyā: 2130/3. al-Azhar: (1072 Maǧāmīʿ) auch (Ḥalīm 33596). 
54- Kitāb ar-Ramz fī ʿilm al-Istibdāl (ar-Ramz ʿalā kanz al-ʿawārif  li-ṭullāb al-ʿula 
wa-l-maʿārif).7 (hsg. und Türkisch übersetzt von: Ḥasan Özer in: İslam Hukuku 
Araştırmaları Dergisi, sy. 18, Istanbul 2011). Geschrieben im: 1465 n. Chr. (870 AH.). 
Von diesem Werk gibt es 4 Manuskriptabschriften: Āyā Ṣūfyā: 2882. Chester Beatty: 
3201/1. Maktabat al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 1700 MG. 1. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 
935/1. 
                                                     
1 Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 16. 
2 Qarah Blūṭ, Muʿǧam al-Maḫṭūṭāt, Bd. 2. S. 1210-1211. 
3 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 104220. 
4 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
5 Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 18; Özer, KÂFİYECÎ, S. 174-179.  
6 Ebd., S. 18. 
7 Ebd., S. 31. Siehe: Özer, KÂFİYECÎ, S. 180-184  
  8. Anhang 257 
55- Kitāb ar-Rūḥ fī ʿilm ar-rūḥ, ʿaqāid.1 Von diesem Werk gibt es 4 
Manuskriptabschriften: Āyā Ṣūfyā: 1/2130. Maktabat ʿĀrif  Ḥikmat: 170 auch 40/2. 
Markaz al-Malik Faiṣal: 2091-4-FK. 
56- Kitāb aẓ-Ẓafar wa-l-ḫalāṣ.2 Geschrieben im: 1454 n. Chr. (858 AH. (hsg. in: 
Maǧallat Āfāq aṯ-ṯaqāfa wa-t-turāṯ. H. 44, Agadir 2003). Von diesem Werk gibt es 3 
Manuskriptabschriften: Chester Beatty: 3666/3 (7) auch 70/3 in der Handschrift des 
Verfassers. Markaz al-Malik Faiṣal: 2756-7-F. 
57- Kitāb Farāʾd baḥr al-fawāʾd (ʿIqd al-fawāʾd min taḥrīr al-farāʾd).3 Geschrieben 
am: 15. April 1467 (10. Ramaḏān 871). Von diesem Werk gibt es 3 
Manuskriptabschriften: Chester Beatty: MS. 3519. Markaz al-Malik Faiṣal: F-2011. 
Maktabat al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 2018.  
58- Lawāmiʿ al-anwār fī at-taṣauwuf.4 Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschrift: Maktabat Alexandria al-baladiya: 159/4. 
59- Manāzil al-arwāḥ fī at-taṣauwuf.5 Sufische Eschatologie. Abgeschrieben im: 1713 n. 
Chr. (1125 AH.). (hsg.  Maǧdī Fatḥī as-Saiyid, Kairo 1991). Von diesem Werk gibt es 
6 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Taṣauwuf 175 auch 137/2 auch 
363/1 auch Microfilm 37394. El Escorial: 750/2. Microfilm in König-Saud-
Universität: 1524/1 M. 
60- Miʿrāǧ aṭ-ṭabqāt wa-rafʿ ad-daraǧāt li-ahl al-fahm wa-ṯ-ṯiqāt. Über den Anteil 
kommender Geschlichter an einem Waqf.6 Von diesem Werk gibt es 4 
Manuskriptabschriften: al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 443/7. Dār al-Kutub al-waṭaniya in 
Tunis: 1992. Leipzig: 393/1. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: (392 Maǧāmīʿ) Fiqh Ḥanafī. 
61- Nahr al-Ḥaiāt fī maʿrifat aṣ-ṣifāt.7 Von diesem Werk gibt es 3 
Manuskriptabschriften: König-Saud-Universität: 2119/2 M. al-Maktaba al-Markazīya 
in Riad: 2119/2 Maǧāmīʿ. Markaz al-Malik Faiṣal: 2091-4. 
                                                     
1 Qarah Blūṭ, ʿ Muʿǧam al-Maḫṭūṭāt, Bd. 2. S. 1210-1211. 
2 Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 42. Siehe: Ǧahdānī, Kitāb aẓ-Ẓafar wa-l-ḫalāṣ, S. 193-198. 
3 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
4 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, Leiden 1949,  Bd. 2, S. 140. 
5 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
6 Ebd., Bd. 2, S. 209. 
7 Faǧǧāl, ʿĀlam al-Kutub, S. 395, 397. 
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62- Nail al-marām fī tafsīr qaulihi taʿālā wa mā Rabuaka bi-ẓallām.1 Geschrieben 
am: 19. Oktober 1465 (27. Ṣafar 870.). In der Handschrift des Verfassers. Von diesem 
Werk gibt es 2 Manuskriptabschrift  in: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 65/1 (Maǧāmīʿ 395). 
al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 448/7. 
63- Našāṭ aṣ-ṣidūr fī šarḥ kitāb al-faraḥ wa-s-surūr.2 Geschrieben im: 1463 n. Chr. 
(867 AH.). (hsg.  Ḥasan Auzir, Istanbul 2011). Von diesem Werk gibt es 5 
Manuskriptabschriften: Āyā Ṣūfyā: 1477. Fīḍallāh Afandī: 643. Asʿad Afandī: 
1480/12. British Museum: Orient 3109 auch A.47-B.15. 
64- Niẓām qalāʾid al-ʿiqyān.3 Geschrieben am: 18. Juli 1467 (15. Ḏi-l-Ḥiǧǧa 871.). Von 
diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: al-Azhar: 330927. 
65- Nuzhat al-arwāḥ wa-ġibṭat al-šbāḥ.4 
66- Nuzhat al-aṣḥāb.5 Geschrieben im: 1463 n. Chr. (867 AH.). (hsg. Markaz ad-dirasāt 
wa-l-buḥūṯ al-Kuwaitiya. 2006). Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: 
Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 520. Izmirlī Ismāʿīl  Ḥaqqī: 3817. Bibliothek von 
Alexandria: 49278. 
67- Nuzhat al-Iḫwān fī tafsīr āyat yā Lūṭ inna rusul Rabiaka.6 Von diesem Werk 
gibt es 3 Manuskriptabschriften: Āyā Ṣūfyā: 413 MǦ 1. Izmirlī Ismāʿīl  Ḥaqqī: 3817. 
al-Maktaba al-Maḥmūdīya: 2321. 
68- Nuzhat al-muʿrib fī al-mašriq wa-l-maġrib, naḥū.7 Geschrieben im: 1470 n. Chr. 
(874 AH.). (hsg. Ǧamīl ʿAbdallāh ʿAwiḍa, 2010). Von diesem Werk gibt es 8 
Manuskriptabschriften: yinī yikī Ġāmiʿ: 1181/3. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Maǧāmīʿ 
1165/7286 auch 70/2 auch (269 Maǧāmīʿ) auch (at-Taimūrīya: 91/1). al-Maktaba al-
Ḫadīwīya: 1308 auch 310/7. El Escorial: 107/8. 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
2 Bursalı Mehmet Tahir Bey: Osmanlı Müellifleri, II., S. 6.  
3 Markaz Maḫṭūṭāt Maktabat al-Azhar aš-Šarīf. Nr. 330927. 
4  Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1939. 
5 Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 29-30. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
7 Ebd., Bd. 2, S. 209. 
  8. Anhang 259 
69- Nuzhat al-ṭullāb fī Šarḥ qawāʿid al-iʿrāb.1 Von diesem Werk gibt es 2 
Manuskriptabschriften: Maktabat Sanaa-Jemen: 112 Naḥū. Markaz al-Malik Faiṣal: 
14186. 
70- Qalāʾid al-ʿiqyān fī baḥr faḍāʾil šahr Raǧab wa-Šaʿbān.2 Von diesem Werk gibt es 
ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 175/7. 
71- Qarār al-waǧd fī šarḥ al-ḥamd.3 Von diesem Werk gibt es 6 Manuskriptabschriften: 
Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Maǧāmīʿ 394/1 in der Handschrift des Verfassers, auch 57/1 
auch 170/6. Maktabat al-Auqāf in Mosul: 32 auch 127/2. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 
445/7. 
72- Qariẓ ʿalā kitāb Manẓūma fī al-ʿaqāʾd li-Abū al-Naǧa al-Miṣrī.4 
73- Qiblat al-arwāḥ fī at-taṣauwuf.5 Von diesem Werk gibt es 4 Manuskriptabschriften: 
al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 448/7 auch 445/7. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 340/1 auch (392-
395 Maǧāmīʿ). 
74- Qurrat an-nawāẓir fī rauḍat an-Nādir, fī al-Adab.6 Von diesem Werk gibt es 2 
Manuskriptabschriften: Bayazīd: 1/1178. Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ:  1178/6.  
75- Ramz al-asrār fī masʾalat "Akmal", (Ramz al-asrār fī ḥukm ʾiʿrāb "Afḍal at-
tafḍīl"), naḥū.7 Geschrieben am: 29. März 1470 (26. Ramaḍān. 874). Von diesem 
Werk gibt es 9 Manuskriptabschriften: yinī yikī Ġāmiʿ: 1181/4. Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: 145/2 auch 115/2 auch (279 Maǧāmīʿ). al-Azhar: 38/126 auch 311/7. 
Bibliothek von Alexandria: 492/75. al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 38/126/37. El Escorial: 
107/7. 8 
                                                     
1 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 78965. 
2 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
3 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1866. 
5 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
6 Qarah Blūṭ, Muʿǧam al-Maḫṭūṭāt, Bd. 2. S. 1210-1211. 
7 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
8 Auszug von as-Suyūṭī: Faǧr aṯ-ṯamd fī iʿrāb akmal al-ḥamd. Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschriften: Staatsbibliothek zu Berlin:  6885.  
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76- Ramz al-ḫiṭāb bi-rašḥ al-ʿabāb.1 Geschrieben am: 05. August 1473 (10. Rabīʿ 'l-aual 
878). Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 
184-187/1 auch (395) Maǧāmīʿ. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 175/7. 
77- Risāla fī al-maḥabba.2 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 
Staatsbibliothek zu Berlin:  5410/2. 
78- Risāla fī bayān al-muʿǧizāt.3 Geschrieben im: 1465n. Chr. (878 AH.) Von diesem 
Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: Chester Beatty: 3519/3 (2). Markaz al-Malik 
Faiṣal: F-2011-1. Maktabat al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 2018 MG. 2. 
79- Risāla fī ḥukm istibdāl al-waqf bi-l-Mulk.4 Von diesem Werk gibt es 4 
Manuskriptabschriften: Maktabat Makka al-mukarrama in Mekka: 462-Fatāwa /14. 
Nūr ʿUṯmānīya: 1360. Āyā Ṣūfyā: 1353. Markaz al-Malik Faiṣal: 1475-3-F. 
80- Risāla fī al-Istiṯnāʾ.5 
81- Risāla fī ṭabaqāt al-buṭūn li-bayān aḥkām al-waqf  ʿalā awlād al-awlād.6 
82- Risāla mutaʿaliqa bi-ʿilm at-tafsīr wa-wuǧūh al-qirāʾāt.7 Von diesem Werk gibt es 
3 Manuskriptabschriften: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: (394 Maǧāmīʿ). Semitic Museum 
in Cambridge (7115) 46. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 448/7. 
83- Risālat (Zaid qāʾim).8 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: Asʿad 
Afandī: 3829/5. 
84- Saif al-ḥaq wa-n-nuṣra ʿalā riqāb ahl al-baġī wa-l-fitna (Saif al-ḥaq wa-n-nuṣra 
al-aḥaq).9 Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschrift: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 
438/1 auch (395 Maǧāmīʿ) Fiqh Ḥanafī. Staatsbibliothek zu Berlin: 3745 Ms: (Oct). 
85- Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām al-muršid lahum ilā sabīl al-ḥaq wa-l-aḥkām.1 
Geschrieben am:  18. Oktober 1465 (19. Ǧumādā 'l-āḫira 870). Von 7 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208. 
2 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115. 
3 Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 32.  
4 Gruppe von Autoren, Fihris maḫṭūṭāt Makka al-mukarrama, Riad 1997, S. 169. 
5  Ṭāškubrī Zadah, aš-Šaqāʾq an-nuʿmānīya, Bd. S. 41. 
6  Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 876. 
7 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1949,  Bd. 2, S. 139.   
8 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118; Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 34-35. 
9 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 208; Bursalı Mehmet Tahir Bey: Osmanlı Müellifleri, II., S. 6; 
Cerrahoğlu, KİTÂBÛ'T-TAYSĪR, S. 34-35. 
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Manuskriptabschriften hat Ilyās Qablān nur eine Kopie des Šahīd ʿAlī Bāšā ediert, 
Beirut 2005.   Die Manuskriptabschriften sind in: Gotha: 1884 Arab. Šahīd ʿAlī Bāšā: 
1353. Nūr ʿUṯmānīya: 3948. Āyā Ṣūfyā: 2882. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Iǧtimāʿ 
Taimūr: 24 auch Microfilm-24263 B. Maʿhad at-turāṯ al-ʿilmī in Aleppo: 1484. 
86- Saif al-quḍāt ʿalā al-buġāt.2 Geschrieben im: 1464 n. Chr. (868 AH.). (hsg. Ilyās 
Qablān, Beirut 2005). Von diesem Werk gibt es 11 Manuskriptabschriften: Šahīd ʿAlī 
Bāšā: 984/1. Ḥāġġī Maḥmūd Afandī: 986-989. Bayazīd: 811/4. Murād mullā: 729/8. 
Arḍrūm: 788-877. Lāleli: 4/3643. Asʿad Afandī: 3745/10. Fīḍallāh Afandī: 5/2122. al-
Āṣifīya: 1710/2 (33). Microfilm in König-Saud: (576/2) auch (49/33) Maǧmūʿa ḫāṣṣa. 
87- Šarḥ al-asmāʾ al-ḥusnā.3 (hsg.  Aḥmad Raǧab Abū Sālim, Beirut 2012). Von diesem 
Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: El Escorial II.: 1596. 
88- Šarḥ al-ʾistiʿāḏa wa-l-basmala.4 Geschrieben im: 1481 n. Chr. (886 AH.). Von 
diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Maḥmūdīya in Medina: 
247. 
89- Šarh al-iʿrāb ʿan qawāʿid al-iʿrāb li-Ibn Hišām.5 (hsg. Maḥmūd Faǧǧāl, Kairo 1974 
und Faḫr ad-Dīn Qabāwa, Damaskus 1989). Von diesem Werk gibt es 38 
Manuskriptabschriften: Āyā Ṣūfyā: 4495-4497. Rāšid Afandī: 728. Bayazīd: 6541 
auch 6245. Ḥāǧǧī Salīm Āġā: 1142. Lāleli: 3360. ʿĀṭif Afandī: 2522-2524. Qalīǧ ʿAlī 
Bāšā: 946. al-Madrasa as-Sarfīliya: 311-312. Yinī Yikī Ġāmiʿ: 1076. Ḥamīdiya: 1301. 
Asʿad Afandī: 3072. Ḥāġġī Maḥmūd Afandī: 5937. Qāḍī Zādah: 577. Muhr Šāh 
Sulṭān: 419/3. Saraz: 2847-2848. al-Fātiḥ: 4946-4947. Ḥasīb Afandī: 447-448/2. 
Bītifiiyal: 684/2. Wahbī al-Baġdādī Afandī: 1864. al-Kutub al-ʿUumūmiya:  6541 
auch 6245-6246. König-Saud-Universität: 1098/117 auch 415 SH. K. Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: (379, 654, 408, 544 Naḥū Ṭalʿat) auch (5717 Naḥū) auch (1140 Naḥū) auch 
(240-241 Naḥū) auch (64 Naḥū) auch (444 Naḥū). Universität al-Imām Muḥammad b. 
Sʿūd al-Islāmīya: (1593, 5167, 3813, 5497) auch Microfilm (1443, 4692), Maktanbat 
al-Ḥaram al-Makkī in Mekka: (162 Naḥū). al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: (8172 ʿām). al-
                                                                                                                                                                      
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 209. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1018. 
3 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1031. 
5 as-Suyūṭī, Buġyat al-wuʿāt, Bd. 1, S. 118. 
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Ǧāmiʿ al-Kabīr in Sanaa: (112 Naḥū). al-Maktaba al-Ḥasanīya: 1988. Markaz al-Malik 
Faiṣal: 10075, auch 1102-F auch 14186. 
90- Šarḥ kitāb al-ʿaqāʾid al-ʿaḍdāya lil-Īǧī.1 Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Ḥasanīya: 2344. 
91- Šarḥ kitāb Tahḏīb al-manṭiq wa-l-kalām.2 Von diesem Werk gibt es 2 
Manuskriptabschriften: Bayerische Staatsbibliothek: 673/2. India Office-London: 538. 
92- Suʾāl ʿan al-waqf.3 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschriften: Dār al-
Kutub al-Miṣrīya: 663/7. 
93- Tafsīr āyāt mutašābihāt.4 Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: Āyā 
Ṣūfyā: 178. Auch 139/2. 
94- Talḫīṣ al-ǧāmiʿ al-kabīr wa-l-maǧmaʿ.5 
95- Tašrīḥ masʾalat al-ʾistiṯnāa (Masʾalat al-Istiṯnāʾ).6 
96- Tuḥfat a-Iḫwān fī iʿrāb akmal al-ḥamd.7 Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschrift: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: naḥū, Taimūr 471. 
97- Zain al-faraḥ bi-mīlād an-Nabī.8 Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: 







                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1144. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 516; Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 
3: Buch, S. 215. 
3 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
4 Ebd.,  Bd. 2, 3: Buch, S. 114. 
5 as-Saḫāwī, aḍ-Ḍauʾ al-lāmiʿ, Bd. 7, S. 260. 
6  Bursalı Mehmet Tahir Bey: Osmanlı Müellifleri, II., S. 5; Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 844, Bd. 2, S. 
1661. 
7 Ǧahdānī, Kitāb aẓ-Ẓafar wa-l-ḫalāṣ, S. 187-188. 
8 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 114. 
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8.2 Die Werke von der Art des Fürstenspiegels1 
Namen und Orten der Bibliotheken 
- Ägypten: Kairo: al-Maktaba al-ḫadīwīya, Dār al-Kutub al-Miṣrīya, Maʿhad al-
maḫṭūṭāt al-ʿArabīya, Maktabat al-Azhar, Maʿhad Maḫṭūṭāt Ǧāmiʿat ad-dwual al-
ʿArabīya, Universität Kairo, Alexandria: Maktabat Alexandria al-baladiya, Bibliothek 
von Alexandria, Sohag: Maktabat Sohag. 
- Algerien: Algir: al-Maktaba al-waṭanīya in Algier. 
- Bulgarien: Sofia: Bibliothek von Sofia. 
- Deutschland: Berlin: Staatsbibliothek zu Berlin Mūnchen: Bayerische 
Staatsbibliothek, Leipzig: Universität Leipzig, Erfurt: Universitäts- und 
Forschungsbibliothek Gotha, Tübingen: Eberhard Karls, Dresden: Universität 
Universität Dresden. 
- Frankreich: Paris: Nationalbibliothek in Paris, Straßburg: National-und 
Universitätsbibliothek.  
- Großbritannien: London: British Museum, Universität London, Oxford: Bodleian 
Library, Manchester: John Rylands Library, Manchester: John Rylands Library. 
- Indien: Hyderabad: al-Maktaba al-Āṣifīya, Rampur: Maktabat Riḍa, Maktabat 
Rampur, Bihar: Maktabat Ḫadābiš. 
- Irak: Bagdad: Maktabat al-Auqāf al-ʿāmma, Maktabat Kišk, al-Muǧammaʿ al-ʿilmī 
al-ʿirāqī, Sulaimaniyya: Maktabat al-Auqāf, Mosul: Maktabat al-Auqāf, al-Madrasa 
al-Ḥusainīya, Basra: al-Maktaba al-ʿAbbāsīya. 
- Irland: Dublin: Chester Beatty Library. 
- Italien: Milano: Biblioteca Ambrosiana. 
- Jemen: Sanaa:  Maktabat aǧ-Ǧāmiʿ al-Kabīr, Maktabat Sanaa, Dār al-maḫṭūṭāt, 
Maktabat Muḥammad Zabāra. 
- Jordanien: Amman: Universität von Jordanien. 
                                                     
1 Es bleibt zu erwähnen, dass es hier Bücher und Bände gibt, die al-Kāfiyaǧī trotz ihres Vorrangs und ihrer 
Wichtigkeit und ihres Befassens mit derselben Materie, wie das Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām, nicht 
nutzt und nicht erwähnt. Es wird angenommen, dem Verfasser standen diese Bücher nicht zur Verfügung. 
Vielleicht kannte er sie gar nicht.  
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- Katar: Doha: Maktabat Qaṭar, Dār al-Kutub al-Qaṭarīya. 
- Kuwait: Kuwait-Stadt: Philosophische Fakultät und Markaz al-maḫṭūṭāt wa-t-urāṯ wa-
l-waṯāʾiq. 
- Lebanon: Beirut: Amerikanische Universität Beiru, al-Maktaba aš-šarqīya bi-ǧāmiʿat 
al-qiddīs Yūsuf in Beirut. 
- Marooko: Rabat: al-H̱izāna al-ʿāmma, al-H̱izāna al-Ḥasanīya, Maktabat al-Rabāt, 
Fès: Ḫizānat al-Qarawīīn, Marrakesch: Ḫizānat Ibn Yūsuf, Salé: al-Ḫizāna al-ʿIlmīya 
aṣ-Subaiḥīya. 
- Niederlande: Leiden: Universitätsbibliothek Leiden. 
- Österreich: Wien: Österreichische Nationalbibliothe (Kaiserliche Bibliothek). 
- Palästina: Jerusalem: al-Maktaba al-Ḫālidīya. 
- Saudi Arabien: Riad: al-Maktaba al-Markazīya, König-Saud-Universität, Maktabat 
ar-riʾāsa al-ʿāmma li-idārat al-buḥūṯ al-ʿilmīya wa-l-ʾiftāʾ, Markaz al-Malik Faiṣal lil-
buḥūṯ, Maktabat al-ʾiftāʾ Medina: ʿĀrif  Ḥikmat, Maktabat al-muṣaġġarāt al-filmīya 
bi-qism al-maḫṭūṭāt bi-l-ǧāmiʿa al-Islāmīya, al-Maktaba al-Markazīya, al-Maktaba al-
Maḥmūdīya Mekka: Maktanbat al-Ḥaram al-Makkī, Markaz al-baḥṯ al-ʿilmī, al-
Maktaba al-Markazīya, Maʿhad al-Buḥūṯ wa-ʾiḥiyāʾ at-turāṯ al-Islāmī, Dschidda: al-
Maktaba al-Markazīya. 
- Schweden: Uppsala: Universität Uppsala. 
- Spanien: Madrid: Königlicher Sitz Sankt Laurentius von El Escorial II. 
- Syrien: Damaskus: al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya, Universität Damaskus, Aleppo: Maktabat 
al-Auqāf. 
- Tschechischen Republik: Prag: Nationalbibliothek der Tschechischen Republik. 
- Tuniesen: Tunis: al-Maktaba al-ʿAbdalīya bi-ǧāmiʿ az-Zaitūna, al-Maktaba al-
Aḥmadīya, ḫizānat Ǧāmiʿ az-Zaitūna, Dār al-Kutub al-waṭanīya lil-maḫṭūṭāt,  
- Türkei: Istanbul:  ʿĀṭif Afandī, Asʿad Afandī, Āyā Ṣūfyā, Kūbruīlī, Ṭūbqābu sarāy, 
Yinī Yikī  Ġāmiʿ, ʿĀšir Afandī, as-Sulaimānīya, Damād Zādah, Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ, 
Fīḍallāh Afandī, al-Fātiḥ, Rāġib Bāšā, Salīm Āġā, ʿAlī Amīrī Malt, Lāleli. 
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- USA: Washington: Library of Congress New Jersey: Princeton University Library, 
Boston: University of Cambridge. 
- Usbekistan: Taschkent: Maʿhad al-Bairūnī lil-dirāsāt aš-šarqīya. 
- Vatikanstadt: Vatikanische Apostolische Bibliothek. 
Die Werke1 
Zeit von Makedonien und Römisches Kaiserreich 
1- Sirr al-asrār2, as-Siyāsa wa-l-farāsa fī tadbīr ar-riyāsa.* Geschrieben von: 
Aristoteles, gest. 322 v. Chr. .3 (hsg. Aḥmad al-Trīkī, Beirut 1983, Sāmī Salmān al-
Aʿwar, Beirut 1995, Aḥmad Farīd al-Mazīdī, Beirut 2004 und ʿAbd ar-Raḥmān 
Badawī in: al-Uṣūl al-yūnānīya lil-naẓarīyāt as-siyāsīya fī al-Islām, Bd. 1. Kairo 
1954). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Rifāʿa aṭ-Ṭahṭāwī: 167. 
Amerikanische Universität Beirut: (Mic-A-331). Āyā Ṣūfyā: 2890. MS Reis el-Kuttap 
(Asir I.= ʿĀšir Afandī): 1002. Princeton: H 462, H 463, 1235. Markaz al-Malik Faiṣal: 
02815, 2417 FB, 2421 FB. Kūbruīlī: 1608, 95. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 26, 164, 
94. al-Ǧāmiʿ al-Kabīr in Sanaa: 2236. al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 2618. al-H̱izāna al-
Ḥasanīya: Maǧmūʿ 515. Vatikanische Bibliothek: 523. Chester Beatty: 4183/5. Das 
Buch wurde aus dem Griechischen ins Arabische vom aramäischen Übersetzer 
Yūḥannā b. al-Baṭrīq, gest. ca. 815 n. Chr. (200 AH.), zur Zeit des abbasidischen 
Kalifen al-Maʾmūn, reg. 813-833 n. Chr. (198-218 AH.) übersetzt. 
2- Risālat Ṯāmisṭiūs (Themistios) ilā Yūlīyān (Julian) al-malik fī s-siyāsa wa-tadbīr 
al-mamlaka. Geschrieben von: Ṯāmisṭiūs (Themistios), gest. nach 388 n. Chr. .4 (hsg. 
Muḥammad Salīm Sālim, Kairo 1970). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Kūbruīlī: 1608. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 104. 
Zeit der Umayyaden: 661-750 n. Chr. (41-132 AH.) 
                                                     
1 Die Bücher wurden entsprechend Todesdatums des jeweiligen Verfassers aufgeführt. Denn die meisten 
enthalten kein Entstehungsdatum. 
2 Grignaschi, La diffusion du Secretum Secretorum  (Sirr-al-Asràr) dans l'Europe occidentale. In: Archives 
d'histoire doctrinale et littéraire du moyen âge,  Bd. 47 (1980) S. 7-70. *Aus diesem Buch hat al-Kāfiyaǧī 
zitiert. 
3 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 985; ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 127. 
4 Ibn an-Nadīm, Abū al-Faraǧ Muḥammad b. Isḥāq: al-Fihrist, (hsg. Ibrāhīm Ramaḍān), Beirut 1997, Bd. 1, S. 
313. 
  8. Anhang 266 
3- Risāla fī naṣīḥat walī al-ʿahd. Geschrieben von: ʿAbd al-Ḥamīd b. Yaḥyā al-Kātib, 
gest. 750 n. Chr. (132 AH.),1 (hsg. ʿAbd ar-Razzāq al-Ḥaṣṣān, Bagdad 1940).2 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 575/7. Dār al-
Kutub al-Miṣrīya: 162/3. Es ist eine Botschaft des Verfassers im Namen des letzten 
UmayyadenKalifen Marwān b. Muḥammad an seinen Thronfolger. Bei diesem Buch 
handelt es sich, wie es herausgefunden wurde, um eines der ersten Bücher, die 
Ratschläge an Könige in der islamischen Zeit erteilten.  
Zeit der der Abbasiden: 750-1258 n. Chr.(132-656 AH.) 
4- Kitāb Kalīla wa-Dimna. Geschrieben vom:  indischen Philosoph: Vishnu Sharma 
(Baidabā). Übersetzt ins pärsisch von Barzawīh, der wazir von Chosrau I. war. 
Übersetzt ins arabisch von: ʿAbdallāh b. al-Muqaffaʿ b. al-Mubārak al-Baġdādī, gest. 
759 n. Chr. (142 AH.).3 (hsg. Fārūq Saʿad, Beirut 1986). Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: König-Saud-Universität: 1437/2. Markaz al-Malik Faiṣal: 12956, 
20407, 02536, QMT, 01850, 05786, 07444, 3456 FB, 3466 FB, 3467 FB. al-Auqāf-
Aleppo-Syrien: 2087/ 3513 (5). Chester Beatty: 4201/5. British Museum: 1155-1157. 
Āyā Ṣūfyā: 4213-4214. al-Markazīya-Riad: 1252. al-Maḫṭūṭāt-Kuwait: 2698. al-
H̱izāna al-ʿāmma: 1285 D. al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 7399, 7947. Universitätsbibliothek 
Straßburg: 4217.  al-Kutub al-waṭanīya-Tunis: 2281. Ein Buch, in dem die Tiere die 
Sprecher sind. Es spricht in einem der Kapitel über die Ratschläge an die Könige und 
über die Moral des Herrschens. 
5- al-Adab al-kabīr. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. al-Muqaffaʿ b. al-Mubārak al-
Baġdādī, gest. 759 n. Chr. (142 AH.).4 (hsg. Aḥmad Zakī Bāšā, Alexandria 1912). Es 
spricht über die Politik des Sultans. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
British Museum: 1003/4. ʿĀšir Afandī: 791. al-Azhar: (566) Abāẓa 7161. Es spricht 
über die Ratschläge an die Könige und über die Moral des Herrschens. 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 3, S. 290. 
2 Ṣafwat, Aḥmad Zakī: Risāla ilā ʿAbdallāh b. Marwān von ʿAbd al-Ḥamīd b. Yaḥyā al-Kātib, gest. 750 n. Chr. 
(132 AH.),  in: Ǧamharat Rasāʾil al-ʿArab, Beirut, Bd. 2, S. 406-455. 
3 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1508.  
4 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 438. 
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6- Risāla fī aṣ-ṣaḥāba. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. al-Muqaffaʿ b. al-Mubārak al-
Baġdādī, gest. 759 n. Chr. (142 AH.).1 (hsg. Ḥasan Ṣaʿb in: ʿIlm as-siyāsa, Risālat Ibn 
b. al-Muqaffaʿ fi-ṣ-ṣaḥāba, Beirut 1966). Dies Buch wurde namentlich an den 
abbasidischen Kalifen Abū Ǧaʿfar al-Manṣūr, reg. 754-775 n.Chr (136-158 AH.) 
gerichtet. Der Verfasser srpricht über Angelegenheiten des Kalifen und der 
Herrschergewalt, und über die Pflichten des Herrschers gegenüber seinen Untertanen. 
7- Kitāb al-Ḫarāǧ.* Geschrieben von: Abū Yūsuf Yaʿqūb b. Ibrāhīm al-Anṣārī, gest. 
798. n. Chr. (182 AH.).2 (hsg. Ṭāha ʿAbd al-Raʾūf Saʿad und Saʿad Ḥasan 
Muḥammad, Kairo 2006). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Chester 
Beatty: 3083/1. al-Markazīya-Riad: 126. ʿĀrif  Ḥikmat: 38 Fiqh Ḥanafī. Maktabat al-
maḫṭūṭāt in Kuwait: 1582 MG 1. Al-Auqāf-Aleppo: 2465, 3658. al-Ḥaram al-Makkī: 
290 Ḥanafī. Staatsbibliothek zu Berlin: 5605-5606. Nationalbibliothek in Paris: 2452-
2453, 5876. British Museum: 1511. Āyā Ṣūfyā: 1145. Nūr ʿUṯmānīya: 1516-1517. 
Kūbruīlī: 559-560. Maktabat Rampur-Indien: 239/1, 456-466. as-Sulaimānīya: 443. 
Damād Zādah: 1903. Dieses Buch wurde namentlich an den abbasidischen Kalifen 
Hārūn ar-Raschīd, reg. 786-809 n. Chr. (170-193 AH.) gerichtet. Es handelt sich um 
die Politik der Könige und die Finanzführung des Staats.  
8- at-Tadbīr fī al-imāma. Geschrieben von: Hišām b. al-Ḥakam al-Kūfī aš-Šīʿī, gest. 
815 n. Chr. (199 AH.).3 
9- Kitāb al-Ḫarāǧ. Geschrieben von: Yaḥyā b. Ādam al-Qurašī, gest. 798. n. Chr. (182 
AH.).4 (hsg. Ḥussein Muʾnis, Kairo 1987). Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 6030 FB. Nationalbibliothek in Paris: 6030. al-Azhar: 
(2868) Baḫīt 44213. Dieses Buch handelt sich um die Politik der Könige und die 
Finanzführung des Stadts. 
10- al-Waṣīya fī al-ādāb ad-dīnīya wa-s-siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: Ṭāhir b. al-
Ḥusain al-Ḫuzāʿī, gest. 832. n. Chr. (207 AH.).5 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 4, S. 140; ʿAbd al-Munʿim, Fuʾād: at-Tuḥfa al-mulūkīya fī al-ādāb as-siyāsīya von al-
Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.), Alexandria 1993, S. 13. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1415.*Aus diesem Buch hat al-Kāfiyaǧī zitiert. 
3 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 508. 
4 Ebd., Bb. 2, S. 514. 
5 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd.4, S. 711. 
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11- Tadbīr al-mulk wa-s-siyāsa. Geschrieben von: Sahl b. Hārūn ad-Dstmisānī, gest. 830 
n. Chr. (215 AH.).1 
12- an-Namir wa-ṯ-Ṯaʿlab. Geschrieben von: Sahl b. Hārūn ad-Dstmisānī, gest. 830 n. 
Chr. (215 AH.).2 (hsg. ʿAbd al-Qādir al-Muhairī, Tunis 1970, und Aḥmad ʿAwaḍ, 
Kairo 2006). Ein Buch, in dem die Tiere die Sprecher sind. Es spricht über den 
Fürstenspiegel. 
13- Kitāb al-Mulūk. Geschrieben von: Saʿīd b. Musʿada al-Maǧāšiʿī, al-Aḫfaš al-Ausaṭ, 
gest. 830 n. Chr. (215 AH.)3 
14- Taqwīm as-siyāsa al-mulūkīya wa-l-aḫlāq al-ʾiḫtiyārīya. Geschrieben von: ʿAbd 
al-Malik al-Aṣmaʿī, gest. 831 n. Chr. (216 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Nūr ʿUṯmānīya: 2598/1. Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ: 1116. 
15- Siyāsat al-Mulūk. Geschrieben von: Abū Dulf al-Qāsim b. ʿĪsā al-ʿIǧlī, gest. 841 n. 
Chr. (226 AH.).5 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: 1386. 
16- Sulūk al-mālik fī tadbīr al-mamālik. Geschrieben von: Šihāb ad-Dīn Aḥmad b. 
Muḥammad b. Abī r-Rabīʿ, gest. ??).6 (hsg. Ḥāmid ʿAbdallāh Rabīʿ, Kairo 1980.). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 2447/1 FB, 
2448 FB. Maktabat Qaṭar: 1. al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 5450. al-Azhar: (848) Abāẓa 
6351. Es wurde nicht genau gewußt, wann dieser Schriftsteller verstorben ist und 
wann er dieses Buch verfasste. Der Schreiber des Manuskripts jedoch erwähnte im 
Manuskript, dass der Verfasser das Buch für den Abbassiden Kalifen al-Muʿtaṣim 
gest. 842 n. Chr. (227 AH.) schrib.7 
17- Waṣāiya al-mulūk wa-abnāʾ al-mulūk min wilid Qaḥṭān Ibn Hūd. Geschrieben 
von: Duʿbul b. ʿAlī al-Ḫuzāʿī, gest. 860 n. Chr. (246 AH.).8 (hsg. Nizār Abāẓa, Beirut 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 3, S. 143. 
2 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 411. 
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 3, S. 101-102. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 111. 
5 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd.4, S. 32. 
6 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1000. 
7 Ḥāmid, ʿAbdallāh Rabīʿ: Sulūk al-mālik fī tadbīr al-mamālik von Ibn Abī ar-Rabīʿ , Kairo 1980, Bd. 2, S. 232.  
8 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 84955. 
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1997). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Ambrosiana: 1306 G3. König-
Saud-Universität: 7961, 1738/4. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 1306. 
18- Tuḥfat al-mulūk. Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Rabban aṭ-Ṭabarī, gest. 861 
n. Chr. (246 AH.).1  
19- ad-Dīn wa-d-dawula. Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Rabban aṭ-Ṭabarī, gest. 861 n Chr. (246 
AH.).2 (hsg. ʿĀdil Nwīhiḍ, Beirut 1973). 
20- Adab aš-šarīʿa wa-adab as-siyāsa. Geschrieben von: ʿAlī b. Mahziyār al-Ahwāzī, 
gest. 864 n. Chr. (250 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-Kutub 
al-waṭanīya-Tunis: 2029. 
21- ar-Risāla al-kubrā fī as-siyāsa. Geschrieben von: Yaʿqūb b. Isḥāq al-Kindī, gest. 867 
n. Chr. (250 AH.).4 
22- Risāla fī siyāsat al-ʿāmma. Geschrieben von: Yaʿqūb b. Isḥāq al-Kindī, gest. 867 n. 
Chr. (250 AH.).5 
Lokaldynastie in Ägypten, Hidschaz und Syrien 
Periode der Tuluniden: 868-905 n. Chr. (256-292 AH.) 
23- at-Tāǧ fī aḫlāq al-mulūk.  Geschrieben von: (al-Ǧāḥiẓ), ʿAmr b. Baḥr b. Maḥbūb al-
Kinānī, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).6 (hsg. Aḥmad Zakī, Kairo 1914 und Fawzī 
ʿAṭawī, Beirut 1970). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Āyā Ṣūfyā: 2828. 
Ḫizānat al-Qarawīīn: 653. al-H̱izāna al-ʿāmma: 2672. al-Azhar: (2299) 26438. Maʿhad 
al-maḫṭūṭāt in Kairo: 16. 
24- Tanbīh al-mulūk wa-l-makaʾid. Geschrieben von: (al-Ǧāḥiẓ), ʿAmr b. Baḥr b. 
Maḥbūb al-Kinānī, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).7 (hsg. Yāsir al-Badrī, ʿAbbās al-Qudsī 
                                                     
1 al-Qifṭī, Ǧamāl ad-Dīn Abū al-Ḥasan ʿAlī b. al-Qāḍī al-Ašraf Yūsuf: Aḫbār al-ʾUlamāʾ bi-aḫbār al-ḥukamāʾ. 
(hsg. Muḥammad Amīn al-Ḫānǧī), Kairo 1908, S. 155. 
2 ʿAbd al-Munʿim, at-Tuḥfa al-mulūkīya, S. 12; Schumann, Olaf H.: Der Christus der Muslime. Christologische 
Aspekte in der arabisch-islamischen Literatur. Gütersloh 1975, S. 48. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 113. 
4 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 542. 
5 Ebd., Bd. 2, S. 542. 
6 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 5, S. 74. 
7 Ebd., Bd. 5, S. 74. 
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und Muḥammad al-Ǧumailī, Beirut 2007). Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 2345, 69/3. Kūbruīlī: 438, 1065. 
25- al-ʾIstibdād wa-l-mušāwara fī al-ḥarb. Geschrieben von: (al-Ǧāḥiẓ), ʿAmr b. Baḥr 
b. Maḥbūb al-Kinānī, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).1 
26- Risāla fī al-quḍat wa-l-wulāt. Geschrieben von: (al-Ǧāḥiẓ), ʿAmr b. Baḥr b. Maḥbūb 
al-Kinānī, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).2 
27- as-Sulṭān wa-aḫlaq ahlihi. Geschrieben von: (al-Ǧāḥiẓ), ʿAmr b. Baḥr b. Maḥbūb al-
Kinānī, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).3 
28- Adab al-mulūk (Ṣuḥbat al-mulūk). Geschrieben von: (al-Ǧāḥiẓ), ʿAmr b. Baḥr b. 
Maḥbūb al-Kinānī, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).4 Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschrift: British Museum: OR 9446. 
29- Risāla fī madḥ at-tuǧǧār wa-ḏam ʿamal as-sulṭān. Geschrieben von: (al-Ǧāḥiẓ), 
ʿAmr b. Baḥr b. Maḥbūb al-Kinānī, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).5 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: British Museum: 24/1129. 
30- Kitāb as-Sulṭān. Geschrieben von: ʿUmar b. Šabba an-Numairī, gest. 875 n. Chr. 
(262 AH.).6 
31- Kitāb ʿUyūn al-aḫbār. Geschrieben von: Abī Muḥammad ʿAbdallāh b. Muslim, Ibn 
Qutaiba ad-Dīnawarī, gest. 870 n. Chr. (256 AH.). (hsg. Munḏir Muḥammad Saʿīd ab 
Šaʿr, Beirut 2008). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: 4347, 
320975. Dieses Buch besteht aus 4 Teilen. Der erste Teil besteht aus meheren kleinen 
Schriften. Die erste und zweite davon heißen Kitāb as-Sulṭān und Kitāb al-Imāma wa-
s-siyāsa. Sie befassen sich mit dem Sultan, seiner Moral und seiner Politik.7 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 5, S. 74. 
2 al-Ḥamawī, Šihāb ad-Dīn Abī ʿAbdallāh Yāqūt b. ʿAbdallāh: Muʿǧam al-ʾudabāʾ, ʾIršād al-ʾarīb ilā maʿrifat al-
ʾadīb, (hsg. Iḥsān ʿAbbās), Beirut 1993, Bd. 5, S. 2120.  
3 Ebd., Bd. 5, S. 2119. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 113. 
5 al-Ǧāḥiẓ, ʿAmr b. Baḥr b. Maḥbūb al-Kinānī: ar-Rasāʾl al-adabīya. (hsg. ʿAlī Abū Miḥim), Beirut o. d., Bd. 1, 
S. 239-147. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 780. 
7 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1184. 
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32- al-Malik aṣ-ṣāliḥ wa-l-wazīr al-muʿīn. Geschrieben von: Aḥmad b. Abū Ṭāhr Ṭaifūr 
al-Marwazī, gest. 893 n. Chr. (280 AH.).1 
33- al-Malik al-ʿādil fī tadbīr al-mulk wa-s-siyāsa. Geschrieben von: Aḥmad b. Abū 
Ṭāhr Ṭaifūr al-Marwazī, gest. 893 n. Chr. (280 AH.).2 
34- Kitāb as-Siyāsa aṣ-ṣaġīra. Geschrieben von: Aḥmad b. aṭ-Ṭaiyb as-Sarḫasī, gest. 899 
n. Chr. (286 AH.).3 
35- Šurūṭ al-imāma fī siyasat al-mamālik. Geschrieben von: Aḥmad b. ʿUmar, Ibn 
Rastah, gest. 903 n. Chr. (290 AH.).4 Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschrift: Bodleian: 314/1. 
36- Risāla fī as-siyāsa al-mulūkīya. Geschrieben von: ʿUbaidallāh b. ʿAbdallāh al-
Ḫuzāʿī, gest. 913 n. Chr. (300 AH.).5 
37- as-Siyāsa wa-l-ḫulafāʾ wa-l-umarāʾ. Geschrieben von: al-Ḥusain b. Manṣūr al-
Ḥallāǧ al-Baġdādī, gest. 921 n. Chr. (309 AH.).6 
38- Tuḥfat al-wuzarāʾ. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. Aḥmad b. Maḥmūd al.Kaʿbī, gest. 
931 n. Chr. (319 AH.).7 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Āyā Ṣūfyā: 
2855. 
39- as-Siyāsa aṣ-ṣaġīra wa-s-siyāsa al-kabīra. Geschrieben von: Aḥmad b. Sahl Abū 
Zaid al-Balḫī, gest. 934 n. Chr. (322 AH.).8 
40- Adab as-sulṭān wa-r-raʿīya wa-s-siyāsa. Geschrieben von: Aḥmad b. Sahl Abū Zaid 
al-Balḫī, gest. 934 n. Chr. (322 AH.).9 
Periode der Ichschididen: 935-969 n. Chr. (323-358 AH.). 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 52. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 52. 
3 Ebd., Bd. 1, S. 53. 
4 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 65210. 
5 Ibn an-Nadīm, al-Fihrist , Bd. 1, S. 645; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 645.  
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 304. 
7 Yāqūt al-Ḥamawī, Muʿǧam al-ʾudabāʾ, Bd. 7, S. 3350; aṣ-Ṣafadī, Ṣalāḥ ad-Dīn Ḫalīl b. Aibak b. ʿAbdallāh: al-
Wāfī bi-l-wafiyāt. (hsg. Aḥmad al-Araʾūṭ und Turkī Muṣṭafā). Beirut 2000. Bd. 17. S. 18. 
8 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, S. 59. 
9 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 1, S. 134. 
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41- al-ʿIqd al-farīd. Geschrieben von: Šihāb ad-Dīn b. ʿAbd Rabbih al-Andalusī, gest. 
940 n. Chr. (328 AH.).1 (hsg. Muḥammad Mufīd Qumaiḥa, Beirut 1983). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 21891-21892, 
05511, 5852. Dieses Buch besteht aus 8 Teilen. Der erste Teil besteht aus meheren 
Schriften. Die erste davon heißt al-Luʾluʾa fī al-sulṭān, die (94) Seite hat. Beim dieses 
Buch handelt es sich um Ratschläge an Sultan, seiner  Politik und Reformen. 
42- al-Kuttāb wa-siyāsat al-mamlaka wa-sīrat al-ḫulafāʾ. Geschrieben von: ʿAlī b. ʿĪsā 
b. al-Ǧarrāḥ, gest. 946 n. Chr. (334 AH.).2 
43- Siyāsat al-umarāʾ wa-wulāt al-ǧunūd al-mutaḍammin li-ṯalāṯat ʿuhūd. 
Geschrieben von: Aḥmad b. Yūsuf b. ad-dāiya, gest. 946 n. Chr. (334 AH.).3 (hsg. 
ʿUmar al-Mālikī, Algier 1971). 
44- Kitāb as-siyāsa. Geschrieben von: Qudāma b. Ǧaʿfar b. Qudāma al-Baġdādī, gest. 
948 n. Chr. (337 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Nationalbibliothek in Paris: 5907. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Fiqh Ḥanafī 1971, Fiqh 
Taimūr 845. Tārīḫ Taimūr 2500. Ǧāmiʿat ad-dwual al-ʿArabīya: 1076. 
45- al-Ḫarāǧ wa-ṣināʿat al-Kitāba. Qudāma b. Ǧaʿfar b. Qudāma al-Baġdādī, gest. 948 
n. Chr. (337 AH.).5 (hsg. Muḥammad Ḥusain az-Zubaidī, Bagdad 1981). 
46- Ārāʾ ahl almadīna al-fāḍila. Geschrieben von: Muḥammad b. Muḥammad  Abū Naṣr 
al-Farābī, gest. 950 n. Chr. (339 AH.).6 (hsg. Albīr Naṣrī Nādir, Beirut 1959). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 3 aus 
Madīnah 1730. Maʿhad al-Bairūnī: 2385. al-Azhar: (61) 24868. British Museum: 
725/3. Bodleian: 102/1. 
47- Kitāb taḥṣīl as-saʿāda. Geschrieben von: Muḥammad b. Muḥammad  Abū Naṣr al-
Farābī, gest. 950 n. Chr. (339 AH.).7 (hsg. Ṣalāḥ ad-Dīn al-Hawārī, Beirut 2012, und 
es wurde 1926 in Hyderabad-Indien erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: al-Maktaba al-āṣifīya: 756/3, 73/73. Maktabat Rampur: 400/1 Nr. 142. 
                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1149; Ibn Ḫallikān, Wafayāt al-aʾyān, Bd. 1, S. 110. 
2 Ibn an-Nadīm, al-Fihrist, Bd. 1, S. 161. al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 678. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 124. 
4 Yāqūt al-Ḥamawī, Muʿǧam al-ʾudabāʾ, Bd. 5, S. 2235. 
5 Ibn an-Nadīm, al-Fihrist , Bd. 1, S. 166. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 39; az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 7, S. 20. 
7 Ebd. Bd. 2, S. 39. 
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Maʿhad al-Bairūnī: 3285. al-Azhar: (102) 31748, Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 420. 
Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 143. 
48- as-Siyāsāt al-madanīya. Geschrieben von: Muḥammad b. Muḥammad  Abū Naṣr al-
Farābī, gest. 950 n. Chr. (339 AH.).1 (hsg. Fawzī Naǧǧār, Beirut 1964). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Āyā Ṣūfyā: 4839/6. Leiden: 1930. 
British Museum: 425/11. Maktabat Rampur: 401/1. Maʿhad al-Bairūnī: 2385. 
49- Ǧawāmiʿ as-Siyāsa: Geschrieben von: Muḥammad b. Muḥammad  Abū Naṣr al-
Farābī, gest. 950 n. Chr. (339 AH.).2 (hsg. Louis Šīeḫū, Beirut 1911 und (hsg. Fuʾād 
ʿAbd al-Munʿim Aḥmad, Alexandria 1982). Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 1013-3-F. al-qiddīs Yūsuf in Beirut: 105. 
50- Maḥāsin al-mulūk. Geschrieben von: ʿAlī b. al-Ḥusain al-Farrāʾ, gest. 963 n. Chr. 
(352 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 
4786.  
Periode der Fatimiden: 969-1171 n. Chr. (358-566 AH.). 
51- ar-Risāla fī ʿamal as-sulṭān. Geschrieben von: Muḥammad b. Ahmad b. Dāʾūd b. 
ʿAlī al-Qummī, gest. 988 n. Chr. (378 AH.).4  
52- as-Saʿāda wa-l-ʾisʿād fī as-sīra al-insānīya. Geschrieben von: Muḥammad b. Yūsuf 
al-ʿĀmirī, gest. 991 n. Chr. (381 AH.).5 (hsg. Aḥmad ʿAbd al-Ḥalīm ʿAṭīya, Kairo 
1991). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 694. 
Beim Diesem Buch handelt es sich um die Politik der Könige. 
53- Kitāb as-sulṭān. Geschrieben von: Muḥmmmad b. ʿAlī, Ibn Bābawaih al-Qummī, 
gest. 991 n. Chr. (381 AH.).6 
54- Kitāb ar-Riʾāsa. Geschrieben von: Muḥmmmad b. ʿAlī, Ibn Bābawaih al-Qummī, 
gest. 991 n. Chr. (381 AH.).7 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, S. 39. 
2 Ebd. Bd. 2, S. 39. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 129. 
4 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 5, S. 312. 
5 Ebd., Bd. 7, S. 148. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 53; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 303.  
7 Ebd., Bd. 2, S. 53. 
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55- Kitāb al-wuzarāʾ. Geschrieben von: ʾIsmāʿīl b. ʿUbād, aṣ-Ṣāḥib b. ʿUbād, gest. 995 
n. Chr. (385 AH.).1 
56- Kitāb al-Imāma. Geschrieben von: ʾIsmāʿīl b. ʿUbād, aṣ-Ṣāḥib b. ʿUbād, gest. 995 n. 
Chr. (385 AH.).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maʿhad al-maḫṭūṭāt in 
Kairo: 37. Alexandria al-baladiya: 3843/2. 
57- Adab as-sulṭān. Geschrieben von: Abū ʿAbdallāh Muḥammad al-Qazzāz b. Ǧaʿfar al-
Qairawānī, gest. 1021 n. Chr. (412 AH.).3 
58- Kitāb as-Siyāsa. Geschrieben von: al-Ḥusain b. ʿAli al-Maġrbī, gest. 1027 n. Chr. 
(418 AH.). (hsg. Fuʾād ʿAbd al-Munʿim Aḥmad, Alexandria 1982). Von diesem Werk 
gibt es ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 565/7. 
59- Luṭf at-tadbīr fī siyāsāt al-mulūk. Muḥammad b. ʿAbdallāh al-Ḫaṭīb al-Iskāfī, gest. 
1030 n. Chr. (421 AH.).4 (hsg. Aḥmad ʿAbd al-Bāqī, Kairo 1960). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ: 2633. Maktabat 
Ṭūbqābu Sarāy in Istanbul: 2633. ʿĀšir Afndī: 1005/1. Maktabat al-Ǧāmiʿa in Beirut: 
985/58. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 44. 
60- Kitāb al-wuzarāʾ. Geschrieben von: ʿAlī b. Hibatallāh, Ibn Makūla, gest. 1031 n. 
Chr. (422 AH. ??).5 
61- Risāla fī as-siyāsa. Geschrieben von: al-Husain b. ʿAbdallāh b. Sīnā, gest. 1037 n. 
Chr. (428 AH.).6 (hsg. Fuʾād ʿAbd al-Munʿim Aḥmad, Alexandria 1982). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Leiden: 1464/5. Bei diesem Buch 
handelt es sich um einen Diskurs über Politik und Reformen. 
62- Ādāb al-Mulūk. Geschrieben von: ʿAbd al-Malik b. Muḥammad aṯ-Ṯaʿālibī, gest. 
1038 n. Chr. (429 AH.).7 (hsg. Ḫalīl al-ʿAṭīya, Beirut). Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: British Museum: 2368, 1808. Asʿad Afndī: 1808. 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 209. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 209. 
3 Ebd., Bd. 2, S. 60; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 3, S. 50. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 132. 
5 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 693. Die  Historiker und Gelehrter sind sich im Hinblick auf das 
Sterbedatum gegensätzlich. Siehe: Ibn al-Ǧauzī, Al-Muntaẓam fī tārīḫ al-mulūk, Bd. 15. S. 221, Ibn 
Ḫallikān, Wafayāt al-aʾyān, Bd. 3, S. 305. 
6 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 2, S. 242. 
7 Ebd., Bd. 4, S. 163; ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 135. 
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63- Tuḥfat al-wuzarāʾ. Geschrieben von: ʿAbd al-Malik b. Muḥammad aṯ-Ṯaʿālibī, gest. 
1038 n. Chr. (429 AH.).1 (hsg. Ḥabīb ar-Rāwī und Ibtisām aṣ-Ṣaffār, Bagdad 1977). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Gotha: 1886. Fīḍallāh Afandī: 2133/4. 
Al-Fātiḥ: 3724. Rāġib Bāšā: 1473. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 48/3. Maʿhad al-maḫṭūṭāt 
in Kairo: 115, 116. 
64- Faḍīlat al-ʿādilīn min al-wulāt.* Geschrieben von: Abū Nuʿaim Aḥmad b. ʿAbdallāh 
al-Iṣbahānī, gest. 1039 n. Chr. (430 AH.).2 (hsg. Mašhūr Ḥasan Maḥmūd Salmān, Riad 
1997). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Markazīya-Mekka: 672/24. 
al-muṣaġġarāt al-filmīya in Medina: 7069/26. Markaz al-Malik Faiṣal: 1311-23 F. In 
dem sammelte der Verfasser Überlieferungen des Propheten Muḥammad, die zur 
Gerechtigkeit ermahnen und die Herrschenden zum Rechten aufrufen. 
65- al-Maḥbūk bi-ṭ-ṭarīq al-maslūk fīmā yuṣnaʿ bi-l-mulūk. Geschrieben von: Abd al-
Maǧīd b. Yūnus al-Aḫšīdī, gest. 1044 n. Chr. (435 AH.).3 
66- Masʾala fī al-ʿamal maʿa as-sulṭān. Geschrieben von: ʿAlī b. al-Ḥusain al-Murtaḍā, 
gest. 1044 n. Chr. (412 AH.).4 (hsg. Wilferd Madelung, übersetzt von: Riḍwān as-
Saiyid, Beirut 1981). 
67- Fawāʾid as-sulūk fīmā yḥtāǧ ilaihi al-mulūk (al-Fawāʾid wa-l-qalāʾid). 
Geschrieben von: al-Ḥasan b. ʿAlī b. Hormoz al-Ahwāzī, gest. 1074 n. Chr. (450 
AH.).5 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 6481, 
4400, 4171. al-Markazīya-Dschidda: 780.  
68- as-Saǧaʿ as-sulṭānī fī muḫāṭabāt al-mulūk. Geschrieben von: Aḥmad b. ʿAbdallāh 
Abū al-ʿAlāʾ al-Maʿarrī, gest. 1057 n. Chr. (449 AH.).6   
69- Adab ad-duniya wa-d-dīn. Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Muḥammad al-
Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).7 (hsg. Muḥammad Karīm Rāǧiḥ, Beirut 1985). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya-Iǧtimāʿ 
Taimūr: 778. Markaz al-Malik Faiṣal: G 353, 6167. 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 4, S. 163; ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 134. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 157. *Aus diesem Buch hat al-Kāfiyaǧī zitiert. 
3 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 619-620; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 442. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 136. 
5 Ebd., S. 136. 
6 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 979; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 77. 
7 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 4, S. 327. 
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70- al-Aḥkām as-sulṭānīya wa-l-wilāyāt ad-dīnīya. Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī 
b. Muḥammad al-Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).1 (hsg. Aḥmad Mubārk al-
Baġdādī, Kuwait-Stadt 1989). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz 
al-Malik Faiṣal: 0282 F, 1188/2 F. Bayerische Staatsbibliothek: 357. Österreichische 
Nationalbibliothe: 1829. British Museum: 740, 6716. al-Waṭanīya-Algier: 1371. 
Chester Beatty: 4903/6, 5085/7. ʿĀrif  Ḥikmat: 1 Fiqh Šāfiʿī. Maktabat al-maḫṭūṭāt-
Kuwait: 3400. al-Auqāf-Sulaimaniyya: 214/T. al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 10440, 969. 
Ḫizānat al-Qarawīīn: 578, 579. al-Ǧāmiʿ al-Kabīr in Sanaa: 1277, 2232. Es handelt 
sich um den Imam im Islam und seine Aufgabe, Ernennung der Richter und Minister. 
71- Naṣīḥat al-mulūk. Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Muḥammad al-Māwardī, 
gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).2 (hsg. Muḥammad Ǧāsim al-Ḥdaiṯī, Bagdad 1986). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Nationalbibliothek in Paris: 2447/3. 
Markaz al-Malik Faiṣal: 447/2. 
72- Durar as-sulūk fī siyāsat al-mulūk (Siyāsat al-Malik). Geschrieben von: Abū al-
Ḥasan ʿAlī b. Muḥammad al-Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).3 (hsg. Fuʾād 
ʿAbd al-Munʿim Aḥmad, Riad 1997). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Āyā Ṣūfyā: 2780. 
73- Tashīl an-naẓar wa-taʿǧīl aẓ-ẓafar fī aḫlāq al-malik wa-siyāsat al-mulk. 
Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Muḥammad al-Māwardī, gest. 1058 n. Chr. 
(450 AH.).4 (hsg. Muḥyī ad-Dīn as-Sarḥān, Beirut 1981 und Riḍwān as-Saiyid, Beirut 
1987). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Gotha: 1872 Orient. Universität 
London: 458/3. Markaz al-Malik Faiṣal: 352/1. 
74- at-Tuḥfa al-mulūkīya fi al-ādāb as-siyāsīya. Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī b. 
Muḥammad al-Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).5 (hsg. Fuʾād ʿAbd al-Munʿim 
Aḥmad, Alexandria 1993). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Alexandria 
al-baladiya: 5300 D. 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 4, S. 327. 
2 Ebd., Bd. 4, S. 327. Der Gelehrter Fuʾād ʿAbd al-Munʿim hat erwähnt, dass dieses Buch nicht dem al-Māwardī 
gehört. Siehe:  ʿAbd al-Munʿim, at-Tuḥfa al-mulūkīya, S. 46. 
3 Ebd., Bd. 4, S. 327. Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1011 
4 Ebd., Bd. 4, S. 327. 
5 Ebd., Bd. 4, S. 327. Der Gelehrter Fuʾād ʿAbd al-Munʿim hat sich ergibt, dass dieses Buch nicht dem al-
Māwardī gehört, aber es ist selbst des Buchs at-Tibr al-munsabik fī tadbīr al-malik des Vervassers al-
Ahwāzī, gest. 1147 n. Chr. (542 AH.). Siehe: ʿAbd al-Munʿim, at-Tuḥfa al-mulūkīya, S. 50-53. 
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75- Qawānīn al-wizāra wa-siyāsat al-mulk. Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī b. 
Muḥammad al-Māwardī, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).1  (hsg. Riḍwān as-Saiyid, 
Beirut 1979). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Staatsbibliothek zu 
Berlin: 3433. Ṭūbqābu Sarāy: 20504/3. 
76- Kitāb al-Wizāra. Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Muḥammad al-Māwardī, 
gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maʿhad 
al-maḫṭūṭāt in Kairo: 43. 
77- Kitāb as-Siyāsa. Geschrieben von ʿAlī b. Aḥmad, Ibn Ḥazm al-Andalusī, (1064 n. 
Chr. (456 AH.).3  
78- al-Aḥkām as-sulṭānīya. Geschrieben von: Abū yuʿlā Muḥammad b. al-Ḥusain al-
Farrāʾ, gest. 1066 n. Chr. (458AH.).4 (hsg. Muḥammad Ḥamid al-Fiqī, Kairo, 1973). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: ʿĀšir Afandī: 407/1. al-Maktaba aẓ-
Ẓāhirīya: (75, 4) 83. Asʿad Afandī: 543. Maktabat ar-riʾāsa al-ʿāmma-Riad: 498/86. 
Maktabat al-ʾiftāʾ-Riad-: 506/86. 
79- Ġiyāt al-umam fī at-tiyāṯ aẓ-ẓulam. Geschrieben von:  ʿAbd al-Malik b. ʿAbdallāh 
al-Ǧuwainī, gest. 1085 n. Chr. (478 AH.).5 (hsg. Muṣṭafā Ḥilmī und Fuʾād ʿAbd al-
Munʿim Aḥmad, Alexandria 1980). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 67554, 1645, 55. Alexandria al-baladiya: 1749. Dieses Buch 
spricht über den Fürstenspiegel. 
80- Siyāsat nāmah (Siar al-mulūk). Geschrieben von: al-Ḥasan b. ʿAlī Niẓam ad-Din aṭ-
Ṭūsī, gest. 1092 n. Chr. (485 AH.).6 (hsg. Yūsuf Ḥusain Bakkār, Katar 1986). 
81- aḏ-Ḏahab al-masbūk fī waʿẓ al-mulūk. Geschrieben von: Muḥammad b. Fattūḥ al-
Ḥamīdī, gest. 1095 n. Chr. (488 AH.).7 (hsg. Abū ʿAbd ar-Raḥmān b. ʿAqīl aẓ-Ẓāhirī 
und ʿAbd al-Ḥalīm ʿUwais, Riad 1982). 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, S. 327. 
2 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 99104. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 139. 
4 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 100. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1213. 
6 Ebd., Bd. 2, S. 2048;ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 142; Damaǧ, Marāiyā al-umarāʾ. S. 11. 
7 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 143. 
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82- Kitāb al-ʾIšāra fī tadbīr al-ʾimāra (Kitāb as-Siyāsa). Geschrieben von: Abū Bakr 
Muḥammad b. al-Ḥasan al-Ḥaḍramī al-Murādī, gest. 1094 n. Chr. (489 AH.).1 (hsg. 
Riḍwān as-Saiyid, Beirut 1981). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-
Kutub al-waṭanīya-Tunis: 14277, 1921. al-Maktaba al-Aḥmadīya: 5089. al-H̱izāna al-
Ḥasanīya: 1624, 5708. Leiden: 655. Philosophische Fakultät-Kuwait: B 88 MG 3. Hier 
handelt es sich um eines der ersten Bücher, das im arabischen Maghreb zum Thema 
Fürstenspiegel geschrieben wurde. 
83- Naṣīḥat al-Imām al-Ġazzālī ilā aḥad al-mulūk. Geschrieben von: Muḥammad b. 
Muḥammad Abū Ḥāmid al-Ġazzālī, gest. 1112 n. Chr. (505 AH.).2 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Auqāf-Sulaimaniyya: Maǧāmīʿ 102-
109. 
84- at-Tibr al-masbūk fī ṣifāt al-mulūk. Geschrieben von: Aḥmad b. aṣ-Ṣafī al-
Maimūnī, gest. 1113 n. Chr. (506 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: British Museum: 746. al-Ǧāmiʿ al-Kabīr in Sanaa: 2233. 
85- Naẓm as-sulūk fī Ādāb al-mulūk. Geschrieben von: Muḥammad b. ʿĪsā b. al-
Lubāna, gest. 1126 n. Chr. (507 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
al-H̱izāna al-Ḥasanīya: Maǧmūʿ (1) 8797. 
86- Sirāǧ al-mulūk wa-l-Ḫulafāʾ wa-minhāǧ al-wlat wa-l-ʾumarāʾ. Geschrieben von: 
Abū Bakr Muḥammad b. ʿĪsā  al-Ṭarṭūshī al-Mālikī, gest. 1126 n. Chr. (520 AH.).5 
(hsg. Muḥammad Fatḥī Abū Bakr, Kairo 1994). Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 1459 FB. Nationalbibliothek in Paris: 2431/7, 
5970. British Museum: 5031 OR.  University of Cambridge: 757. John Rylands 
Library: 423. Ḫizānat al-Qarawīīn: 1327. al-Maktaba al-Waṭanīya-Algir: 1372. Āyā 
Ṣūfyā: 1850. Kūbruīlī: 1285/7. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 43/1 (2999), (2837). Dieses 
Buch wurde erste mal am 1873 in Kairo (al-Maṭbaʿa al-Amīrīya in Būlāq) 
erschienenen. 
                                                     
1 as-Samlālī, al-ʿAbbās b. Ibrāhīm: al-Iʿlām bi-man ḥalla Marrākiš wa-Aǧmāt min al-aʿlām, (hsg. ʿAlī Sāmī an-
Naššār), Rabat 1998, Bd. 4. S. 12. 
2 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 80060. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 146. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1963. 
5 Ebd., Bd. 2, S. 1873. 
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87- at-Tibr al-munsabik fī tadbīr al-malik (Tahḏīb ar-riyāsa wa-tartīb as-siyāsa). 
Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī b. Muḥammad al-Ahwāzī, gest. 1147 n. Chr. 
(542 AH.).1 (hsg. Fuʾād ʿAbd al-Munʿim Aḥmad, Alexandria 1977). Manchester: 
Bibliothek von Alexandria: 669. 
88- Risāla fī as-siyāsa. ʿAdnān b. Manṣūr, al-ʿAin Zarbī, gest. 548 n. Chr. (1154 AH.).2 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 16 Iǧtimāʿ 
Taimūr. 
89- at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk.* Geschrieben von: Muḥammad b. 
Muḥammad Abū Ḥāmid al-Ġazzālī, gest. nach 1112 n. Chr. (550 AH.).3 (hsg. 
Muḥammad Aḥmad Damaǧ, Beirut 1987). Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 5266 FB, 2424 FB, G 5/394. al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 
4131, 7665 Adab, 182.  al-Kutub al-waṭanīya-Tunis: 4672. 
90- at-Taḏkira al-Ḥamdūnīya, (Taḏkirat Ibn Ḥamdūn, as-Siyāsa wa-l-ādāb al-
malakīya)* Geschrieben von: Muḥammad b. al-Ḥasan Abū al-Maʿālī Bahāʿ ad-Dīn 
al-Baġdādī, gest. 1167 n. Chr. (562 AH.).4 (hsg. Iḥsān ʿAbbās, Beirut 1983). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 3324 F. Dār 
al-Kutub al-Miṣrīya: 420. al-H̱izāna al-ʿāmma: 72. El Escorial: 1136, 508. Aḥmad aṯ-
Ṯāliṯ: 2948, 123, 124. Dabei handelt es sich um ein dickes Buch, bestehend aus 10 
Teilen. Im ersten, zweiten und dritten Kapitel werden Ratschläge an Könige 
(Fürstenspiegel) und Untertanen erteilt. Der Autor geht auf die Eigenheiten der 
Vorherrschaft und der Herrschaft und auf deren Bedeutung ein. 
Periode Ayyubiden: 1171-1250 n. Chr. (566-648 AH.). 
91- Anǧum as-siyāsa. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. Muḥammad al-Māliqī, gest. 1178 n. 
Chr. (574 AH.).5 (hsg. ʿAbdallāh Kannūn, Damaskus 1989). Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 5424 MG 2. al-H̱izāna al-ʿāmma: 972 
D, 774 D, 1394 D. al-Ḫizāna al-ʿIlmīya-Salé-Marokko: 227/6. Markaz al-Malik 
Faiṣal: 12190-11. Ein Gedicht handelt sich über den Fürstenspiegel. 
                                                     
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 148.  
2 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 166 
3 Ebd., Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S. 1958. *Aus diesem Buch hat al-Kāfiyaǧī zitiert. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 383, Bd. 2, S. 1609. *Aus diesem Buch hat al-Kāfiyaǧī zitiert. 
5 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 4, S. 123. 
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92- al-Manhaǧ al-maslūk fī siyāsat al-mulūk. Geschrieben von: Abū al-Naǧīb ʿAbd ar-
Raḥmān b. Naṣr aš-Šaizarī, gest. 1194 n. Chr. (590 AH.).  1 (hsg. ʿAlī ʿAbdallāh al-
Mūsā, Zarqa-Jordanien 1987). Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: al-
Azhar:1186. 
93- aš-Šifāʾ fī Mawaʿiẓ al-mulūk wa-l-ḫulafāʾ. Geschrieben von: Abī al-Faraǧ ʿAbd ar-
Raḥmān b. ʿAlī, Ibn al-Ǧauzī, gest. 1201 n. Chr. (597 AH.).2 (hsg. Fuʾād ʿAbd al-
Munʿim Aḥmad, Alexandria 1978). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Āyā Ṣūfyā: 4825/4. 
94- aḏ-Ḏahab al-masbūk fī siyāsat al-mulūk. Geschrieben von: Abī al-Faraǧ ʿAbd ar-
Raḥmān b. ʿAlī, Ibn al-Ǧauzī, gest. 1201 n. Chr. (597 AH.).3 Von diesem Werk gibt es 
ein Manuskriptabschrift: Staatsbibliothek zu Berlin: 4825/4. 
95- Ḥusn as-sulūk fī mawāʿiẓ al-mulūk: Geschrieben von: Abī al-Faraǧ ʿAbd ar-
Raḥmān b. ʿAlī, Ibn al-Ǧauzī, gest. 1201 n. Chr. (597 AH.).4 Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: Gohta: 1880. British Museum: 744. 
96- Māiyalzam al-mulūk min al-ʿadl, wa-t-taḥḏīr min al-ǧūr. Geschrieben von: Abī al-
Faraǧ ʿAbd ar-Raḥmān b. ʿAlī, Ibn al-Ǧauzī, gest. 1201 n. Chr. (597 AH.). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Nationalbibliothek-Prag: 1086/37. 
97- Tahḏīb ḏihn ad-dāʿī fī iṣlāḥ ar-raʿīya wa-r-rāʿī. Geschrieben von: Šabīb b. Ibrāhīm 
al-Qifṭī b. al-Ḥāǧ, gest. 1202 n. Chr. (598 AH.).5   
98- Laṭāʾif as-siyāsa fī aḥkām ar-riyāsa. Geschrieben von: Šabīb b. Ibrāhīm al-Qifṭī b. 
al-Ḥāǧ, gest. 1202 n. Chr. (598 AH.).6  
99- an-Naṣīḥa lil-rāʿī wa-r-raʿīya. Geschrieben von: Badal b. Ismīʿīl at-Tabrīzī, gest. 
1295 n. Chr. (601 AH.).7 (hsg. Abū al-Zahrāʾ ʿUbaidallāh al-Aṯarī, Tanta-Ägypten 
1991). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 346. 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 528. 
2 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 152. 
3 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 34543. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 666. 
5 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 419; Kaḥḥāla, Muʿǧam al-muʾallifīn, Bd. 4, S. 311. 
6 Kaḥḥāla: Muʿǧam al-muʾallifīn, Bd. 4, S. 311. 
7 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 153. 
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100- Ḥusn al-ʿibāra fī faḍl al-Ḫilāfa wa-l-ʾImāra. Geschrieben von: Aḥmad b. 
Muḥammad aḏ-Ḏahabī al-Andalusī, gest. 1204 n. Chr. (601AH.).1 
101- Asās as-siyāsa. Geschrieben von: ʿAlī b. Ẓāfir b. al-Ḥusein al-Azdī, gest. 1216 
n. Chr. (613AH.).2 
102- ʿUmdat as-sālik fī siyāsat al-mamālik. Geschrieben von: Yaʿqūb b. Ṣābir al-
Baġdādī al-Manǧanīqī, gest. 1229. n. Chr. (626 AH.).3  
103- Tahḏīb ar-riyāsa wa-tartīb as-siyāsa. Geschrieben von: Muḥammad b. ʿAlī 
b. al-Ḥasan al-Qalʿī, gest. 1233 n. Chr. 630 AH.).4 (hsg. Ibrāhīm Yūsuf ʿAǧū, Zarqa-
Jordanien 1985). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat Ḫadābiḫš: 
1/149 (1430), Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 219. 
104- Ādāb as-siyāsa. Geschrieben von: ʿAlī b. Muḥammad b. al-Aṯīr al-Ǧazrī, gest. 
1233 n. Chr. (630 AH.).5 
105- as-Siyāsa al-mulūkīya. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. ʿUmar b. Ḥamwīh as-
Saraḫsī, gest. 1244 n. Chr. (642 AH.).6  
Zeit  der Mamluken 1250-1517 n. Chr. (648-923 AH.) 
Periode  der kiptschakischen Mamluken: 1250-1383 n. Chr. (648-784 AH.) 
106- al-ʿIqd al-farīd lil-malik as-saʿīd. Geschrieben von: Muḥammad b. Ṭalḥa al-
Qurašī al-ʿAdawī an-Nuṣaibī, gest. 1254 n. Chr. (652 AH.).7 (Es wurde am 1866 in al-
Maktaba al-Wahbīya-Kairo erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 2440 FB. 
107- Kanz al-mulūk fī kaifīyat as-sulūk. Geschrieben von: Yūsuf b. Qazġalī sibṭ 
Abū al-Faraǧ b. al-Ǧauzī, gest. 1257 n. Chr. (654 AH.).8 Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: 3515. Āyā Ṣūfyā: 2021. 
                                                     
1 Kaḥḥāla: Muʿǧam al-muʾallifīn, Bd. 2, S. 90. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 74. 
3 Ebd., Bd. 2, S. 1167. 
4 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 2, S. 281. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 42. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 461; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 32. 
7 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1152; as-Subkī  Tāǧ ad-Dīn ʿAbd al-Wahhāb b. Taqī ad-Dīn: Ṭabaqāt 
aš-Šāfiʿīya al-kubrā, (hsg. Maḥmūd aṭ-Ṭannaḥī und Abd al-Fattāḥ al-Ḥulw), Kairo 1993, Bd. 8, S. 26. 
8 Ebd., Bd. 2, S. 1519. 
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108- al-Ǧalīs aṣ-ṣāliḥ wa-l-anīs an-nāṣiḥ. Geschrieben von: Yūsuf b. Qazġalī sibṭ 
Abū al-Faraǧ b. al-Ǧauzī, gest. 1257 n. Chr. (654 AH.).1 (hsg. Fawāz Ṣāliḥ Fawāz, 
London 1988.). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Gotha: 1881. Dār al-
Kutub al-Miṣrīya: 208. Ṭūbqābu Sarāy: 2622. Salīm Āġā: 480. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in 
Kairo: 171. 
109- al-Ǧawhar an-nafīs fī siyāsat ar-raʾīs. Geschrieben von: Ibn al-Ḥaddād 
Muḥammad b. Ḥubīš al-Muṣilī, gest. nach 1275 n. Chr. (673 AH.).2 (hsg. Riḍwān as-
Saiyid, Beirut 1983). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Āyā Ṣūfyā: 
2824/1. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 18. 
110- Ādāb as-siyāsa bi-l-ʿadl wa-tabyīn aṣ-ṣādiq al-karīm al-muhaḏḏab bi-l-
faḍl min al-aḥmaq al-laʾīm al-mukaḏḏib an-naḏl. Geschrieben von: al-Mubārak b. 
Ḫalīl al-Ḫāzindār al-Badrī al-Muṣilī, (Er lebte im: 1283 n. Chr. (682 AH.).3 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 4300. Āyā 
Ṣūfyā: 2840. Kūbruīlī: 1200. 
111- Fisṭāṭ al-ʿAdāla fī qawāʿid as-salṭana. Geschrieben von: Muḥammad b.  
Muḥammad b. Maḥmūd al-Ḫaṭīb. (Er lebte im: 1284 n. Chr. (683 AH.).4  
112- Tabṣirat al-mulūk wa-taḏkirat as-salāṭīn fi-t-taḥḏīr min aʿwān aš-šayāṭīn. 
Geschrieben von: al-Muẓaffar b. Muḥammad b. Ṭāhir al-ʿUmarī al-ʿAdawī, gest. 1289 
n. (Chr. 688 AH.).5  
113- Niẓām al-iḥtisāb. Geschrieben von: ʿUmar b. Muḥammad as-Sanāmī (aš-
Šāmī), gest. 1297 n. Chr. (696 AH.).6 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Dār al-Kutub al-Miṣrīy: 89 Iǧtimāʿ Taimūr. al-Kutub al-waṭanīya-Tunis: 2094.  
114- Fiqar ultuqṭat wa-ǧumiʿat ʿan Aflāṭūn (Platon) fī taqwīm as-siyāsa al-
mulūkīya wa-l-aḫlāq al-iḫtiyārīya. Geschrieben von: Yāqūt b. ʿAbdallāh al-
Mustaʿṣimī ar-Rūmī, gest. 1298 n. Chr. (698 AH.).7 (hsg. ʿAbd ar-Raḥmān Badawī), 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 8, S. 246. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 231. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 261. 
4 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1259; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 134. 
5 Ebd., Bd. 1, S. 338; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 464. 
6 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 162. 
7 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 8, S. 131. 
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Kairo 1982. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Āyā Ṣūfyā: 2820. 
Maktanat al-Fātiḥ: 4011. 
115- Minhāǧ al-wizāra fī al-naṣīḥa. Geschrieben von: Aḥmad b. Maḥmūd al-Ǧalīlī 
al-Aṣfīdī, (Er lebte im: 1329 n. Chr. (729 AH.).1 Von diesem Werk gibt es ein 
Manuskriptabschrift: Āyā Ṣūfyā: 2709. 
116- al-Faḫrī fī al-ādāb as-sulṭānīya wa-d-duwal al-islāmīya. Geschrieben von: 
Muḥammad b. ʿAlī b. Ṭabāṭabā al-ʿAlwī aṭ-Ṭiqṭaqā, gest. 1309 n. Chr. (709 AH.).2 
(hsg. Muḥammad ʿAdb al-Qādir Maiū, Beirut 1997). Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: Nationalbibliothek in Paris: 2441. Gohta: 1860. 
117- Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya fīmā ʿalā as-sulṭān wa-wulāt al-umūr wa-sāʾir 
ar-raʿīya. Geschrieben von: Naǧm ad-Dīn Aḥmad b. Muḥammad, Ibn ar-Rifʿa, gest, 
1310 n. Chr. (710 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk ist: Gohta: 1219.  
118- Āṯār al-auwal fī tartīb ad-duwal. Geschrieben von: al-Ḥasan b. Ābdallāh al-
ʿAbbāsī, Er lebte im: 1316 n. Chr. (716 AH.).4 (hsg. Muḥammad Ibrāhīm al-Bannā  
und Muḥammad Aḥmad ʿĀšūr, Kairo 1971). Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 5980 FB. Maktabat al-Rabat: 366. Nationalbibliothek in 
Paris: 5980. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 5/1. (1295), (1053). al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 
9208. Dār al-Kutub waṭaniya in Tunis: 4506. al-Azhar: 309. 
119- as-Siyāsa aš-šarʿīya fī iṣlāḥ ar-rāʿī wa-r-rāʿīya. Taqī ad-Dīn Aḥmad b. ʿAbd 
al-Ḥalīm b. Taimīya, gest. 1328 n. Chr. (728 AH.).5 (hsg. ʿAlī b. Muḥammad al-
ʿUmrān, Dschidda  2008). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat al-
Rabat: Markaz al-Malik Faiṣal: 2820/7 F, 2850 F, 2882 F. 2882/9, 2243 FB, 2444 FB, 
0872 F, 1603, 12906, 1982 F, 2539 F. Leiden: 2590 OR. Nationalbibliothek in Paris: 
2443/4. al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 83. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 219/1. al-Markazīya-
Riad: 635. Maktabat ar-riʾāsa al-ʿāmma-Riad: 425/86. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 
36. al-Azhar: 517, 754. 
                                                     
1 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 589. 
2 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 283. 
3 Ebd., Bd. 1, S. 222. Dieses Buch gehört der Verfasser Abū Ḥāmid, Muḥib ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad al-
Maqdisī aš-Šāfiʿī, gest. 1488 oder 1491 n. Chr. (893 oder 896 AH.). Siehe: al-maqdisī, Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-
šarʿīya, Bd. 1, S. 57, 72; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 215 . ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 191.  
4 Ebd., Bd. 2, S. 197. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1011. 
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120- Taḥrīr al-aḥkām fī tadbīr ahl al-Islām. Geschrieben von: Muḥammad b. 
Muḥammad b. Abī Bakr, Ibn Ǧamāʿa, gest. 1333 n. Chr. (733 AH.).1 (hsg. Fuʾād ʿAbd 
al-Munʿim Aḥmad, Katar 1985). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Markaz al-Malik Faiṣal: 3806 FH, B14744-14745, 2302 F. Österreichische 
Nationalbibliothe: 1830. Universität Leipzig: 399. Staatsbibliothek zu Berlin: 5613. 
Maktabat Sanaa: 73. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 3638.  
121- as-Sabīl al-mubīn fī ḥukm ṣilat al-umarāʾ wa-s-slāṭīn. Geschrieben von: 
Muḥammad b. Muḥammad b. Saiyid an-Nās, gest. 1334 n. Chr. (734 AH.).2 Von 
diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 774. 
122- Risāla fī faḍl al-ʿulamāʾ wa-ḥuqūq al-mulūk. Geschrieben von: Yūsuf al-
Maġrbī (al-Ġazzī), gest. 1343 n. Chr. (743 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 690. al-Azhar: 313155. 
123- an-Nuṣḥ fī ad-dīn wa-maʾārib al-qāṣidīn fī mawāʿiẓ al-mulūk wa-s-salāṭīn. 
Geschrieben von: Abū ʿAbdallāh Muḥammad b. Abū Bakr al-Muḥiq al-Muṣilī. (Er 
lebte vor: 1244 n. Chr. (745 AH.).4 (hsg. ʿImād Muḥsin Aḥmad al-Ḥiyālī, Bagdad). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ: 2602. König-Saud-
Universität: 853. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 55, 192. 
124- Risāla fī al-imāma al-ʿuẓmā. Geschrieben von: Muḥammad b. Aḥmad Šams 
ad-Dīn Aḏ-Ḏahabī, gest. 1348 n. Chr. (748 AH.).5 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 59. 
125- ʿAin al-adab wa-s-siyāsa wa-zain al-hasab wa-r-riʾāsa. Geschrieben von: 
Abū al-Ḥasan ʿAlī b. ʿAbdallāh b. Haḏīl al-Andalusī. (Er lebte im: 14 Jahrhundert n. 
Chr. (7 Jahrhundert AH.).6 (Es wurde am 1885 in al-Maṭbaʿa al-ʾIʿlāmīya in Kairo 
erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 
507, 96.  al-H̱izāna al-ʿāmma: 581 D. Ḫizānat Ibn Yūsuf-Marrakesch: 9. al-Azhar: 
(698) Abāẓa 6353. 
                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 356. 
2 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 168. 
3 Edd., S. 168. 
4 Ebd., S. 170. 
5 Ebd., S. 168. 
6 Ebd., S. 169. 
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126- Risāla fī ādāb al-mulūk wa-ḫidmatihim. Geschrieben von: Muḥammad b. 
Ibrāhīm as-Sanǧāwī, Ibn al-Akfānī, gest. 1348 n. Chr. (749 AH.).1 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: (179 Maǧāmīʿ) 4463. 
127- Rawnaq at-taḥbīr fī ḥukm as-siyāsa wa-t-tadbīr. Geschrieben von: 
Muḥammad b. Abū al-ʿAlī b. Sammāk al-ʿāmilī gest. 1349 n. Chr. (750 AH.).2 (hsg. 
Sulaimān al-Qurašī, Beirut 2004). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-
H̱izāna al-ʿāmma: 2419, (D 1182). 
128- ad-Durr aṯ-ṯamīn fī manāhiǧ al-mulūk wa-s-salāṭīn. Geschrieben von: 
Muḥammad b. Abū al-ʿAlī b. Sammāk al-ʿāmilī gest. 1349 n. Chr. (750 AH.).3 
129- Ṭāʿat as-sulṭān wa-iġāṯat al-lahfān. Geschrieben von: ʿAbdallāh Muḥammad 
b. Aḥmad as-Salamī, gest. 1349 n. Chr. (750 AH.).4 Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: Maktabat Kišk: 93. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 38. 
130- aṭ-Ṭuruq al-ḥikmīya fī as-siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: Muḥammad b. 
Abī Bakr, Ibn al-Qaiyim al-Ǧauzīya, gest. 1350 n. Chr. (751 AH.).5 (hsg. Muḥammad 
Ǧamīl Aḥmad, Kairo 1961). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-
Malik Faiṣal: 1982/1 F, 2820/4 F, 2931/2 F, 0159 F. Gohta: 1235. al-Maktaba al-
Ḫadīwīya: 81/5. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 181/6. Maktabat Ḫadābiḫš: 19/2. al-
Markazīya-Riad: 1969. Maktabat al-Auqāf-Bagdag: 13794.  al-Kutub al-waṭanīya-
Tunis: 2997. 
131- Tadbīr ar-riyāsa fī al-qawāʿid al-ḥakīma bi-ḏ-ḏakāʾ wa-l-qarīḥa. 
Geschrieben von: Muḥammad b. Abī Bakr, Ibn al-Qaiyim al-Ǧauzīya, gest. 1350 n. 
Chr. (751 AH.).6  
132- Tuḥfat at-turuk fīmā yaǧib an yuʿmal fī al-Mulk. Geschrieben von: Ibrāhīm 
b. ʿAlī Naǧm ad-Dīn aṭ-Ṭarsūsī, gest. 1357 n. Chr. (758 AH.).7 (hsg. Riḍwān as-
Saiyid, Beirut 2012). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik 
                                                     
1 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 107164. 
2 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 283. 
3 Ebd., Bd. 7, S. 36. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 169. 
5 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 158. 
6 Ebd., Bd. 2, S. 158. 
7 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 364. 
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Faiṣal: 2445 FB, 2446 FB. Āyā Ṣūfyā: 2854. Staatsbibliothek zu Berlin: 5614. 
Nationalbibliothek in Paris: 2445, 2446. ʿĀrif  Ḥikmat: 10 Fiqh Ḥanafī. 
133- al-Muḫtār min kitāb tadbīr ad-awual. Geschrieben von: Abū Bakr 
Muḥammad b. Muḥammad, Ibn Nubāta al-Miṣrī, gest. 1366 n. Chr. (768 AH.). (hsg. 
Salwā Qandīl, Beirut 2001).
1 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Amerikanische Universität Beirut: (Ms 320: M 95 mr A). Universität Damaskus: 
1966. 
134- Sulūk dwual al-mulūk. Geschrieben von: Abū Bakr Muḥammad b. 
Muḥammad, Ibn Nubāta al-Miṣrī, gest. 1366 n. Chr. (768 AH.). 2 (hsg. Salwā Qandīl, 
Beirut 2001). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat Asʿad Afandī: 
1822. Bodleian Library: 29. Österreichische Nationalbibliothe: 474. 
135- Farāʾd as-sulūk fī maṣāʾd al-mulūk. Abū Bakr Muḥammad b. Muḥammad, 
Ibn Nubāta al-Miṣrī, gest. 1366 n. Chr. (768 AH.). 3 Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: Staatsbibliothek zu Berlin: 8158. Tübingen: 69. al-Maktaba al-
aḥmadīya: 4551. 
136- Muʿīd an-niʿam wa-mubīd an-niqam. Geschrieben von: Tāǧ ad-Dīn ʿAbd al-
Wahhāb  b. ʿAlī as-Subkī, gest. 1370 n. Chr. (771 AH.).4 (hsg. Muḥammad an-Naǧǧār 
und Abū Zaid Šibī, Kairo 1993). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Nationalbibliothek in Paris: 5885. al-Maktaba al-ʿAbdalīya: 434/4 (2908). Nūr 
ʿUṯmānīya: 2592. al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 80, und 3206 Adab 35. Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: 360/1. Chester Beatty: 439/5. al-Ǧāmiʿ al-Kabīr in Sanaa: 2402.  al-Kutub al-
waṭanīya-Tunis: 3797, 4456. Markaz al-Malik Faiṣal: 14373/1, 17911-17912, 2447. 
Das Buch behandelt den Politik und Empfehlungen an Könige.  
137- Ḥusn as-sulūk al-ḥāfiẓ dawlat al-mulūk. Geschrieben von: Muḥammad b. 
Muḥammad b. ʿAbd al-Karīm b. Riḍwān al-Baʿlī, Ibn al-Muṣilī gest. 1372 n. (Chr. 
                                                     
1  ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 171. 
2 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 7, S. 38; Bauer, Thomas: Ibn Nubāta al-Miṣrī (686-768): Life and Works, in: Mamluk 
Studies Review, Volume 12,  Chicago 2008, S. 5. 
3 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1243. 
4 Edb., Bd. 2, S. 1477. 
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774 AH.).1 (hsg. Fuʾād ʿAbd al-Munʿim Aḥmad, Riad 1995). Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: al-Maktaba al-Aḥmadīya: 5084. 
138- al-Išāra ilā adab al-wizāra. Geschrieben von: Muḥammad b. ʿAbdallāh,  
Lisān ad-Dīn Ibn al-Ḫaṭīb, gest. 1374 n. Chr. 776 AH.).2 (hsg. Muḥammad Kamāl 
Šabāna, Kairo 2004). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-
ʿāmma: 2410, 1092 D, 1405 D. al-Maktaba al-Aḥmadīya: 5093. 
139- Risāla fī ġaraḍ as-siyāsa. Geschrieben von: Geschrieben von: Muḥammad b. 
ʿAbdallāh,  Lisān ad-Dīn Ibn al-Ḫaṭīb, gest. 1374 n. Chr. (776 AH.).3 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-ʿāmma: 2410, 972 D, 1029 
D. 
140- Taḫṣīṣ ar-riyāsa bitalḫīṣ as-siyāsa. Geschrieben von: Muḥammad b. 
ʿAbdallāh,  Lisān ad-Dīn Ibn al-Ḫaṭīb, gest. 1374 n. Chr. (776 AH.).4  
141- Risāla fī aḥwāl ḫidmat ad-dawula wa-maṣāʾrihim, wa-tanbīhihim ʿalā an-
naẓar fī ʿawāqib ar-riyāsa biʿiūb baṣāʾrihi. Geschrieben von: Muḥammad b. 
ʿAbdallāh,  Lisān ad-Dīn Ibn al-Ḫaṭīb, gest. 1374 n. Chr. (776 AH.).5 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-ʿāmma: 972 D, 1421. 
142- aš-Šuhub al-lāmiʿa fī as-siyāsa an-nāfiʿa. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. 
Yūsuf b. Riḍwān al-Māliqī, gest. 1381 n. Chr. (783 AH.).6 (hsg. ʿAlī Sāmī an-Naššār, 
Casablanca 1984). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik 
Faiṣal: 2168/1 F, 3003 F, al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 1103, 10825, 7126, 350, 439, 66. al-
H̱izāna al-ʿāmma: 729 D, 1083 D. al-Maktaba al-Aḥmadīya: 5083. Markaz al-baḥṯ al-
ʿilmī-Mekka: 272. Leiden: 1943. Bodleian Library: 296/1. 
Periode  der Tscherkessen Mamluken: 1382-1517 n. Chr. (784-923 n. Chr.) 
                                                     
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 172. 
2 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 81. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 175. 
4 Ebd., S. 176. 
5 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 89438. Siehe: Lisān ad-Dīn Ibn al-Ḫaṭīb, Muḥammad b. 
ʿAbdallāh: al-Iḥāṭa fī aḫbār Ġirnāṭa. (hsg. ʿAbdallāh ʿInān), Kairo 2003. 
6 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 7, S. 38. 
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143- ʿIqd as-sulūk fimā yulzim ǧalīs al-mulūk. Geschrieben von: Muḥammad b. 
Maḥmūd b. Mankalī, Būġā al-Qāhirī, gest. 1382 n. Chr. (784 AH.).1 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Salīm Āġā: 796. Maʿhad al-Bairūnī: 
7740. 
144- Ḏaḫīrat al-mulūk. Geschrieben von: ʿAlī b. Ḥasan Šihāb ad-Dīn al-Hamaḏānī, 
gest. 1384 n. Chr. (786 AH.).2 
145- Wāsiṭat as-sulūk fī siyāsat al-mulūk. Geschrieben von: Mūsā (aṯ-Ṯānī) b. 
Yūsuf Abū Ḥamwa, der einer Talimsankönig war, gest. 1389 n. Chr. (791 AH.).3 (Es 
wurbe am 1862 in Maṭbaʿat ad-dawla at-Tūnisīya-Tunis erschienenen). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Waṭanīya-Algier: 101-97. al-
Maktaba al-ʿAbdalīya: 1884/38. al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 836, 287, 767, 6711, 1459, 
546, 1157, 1784, (1) 586. al-H̱izāna al-ʿāmma: 1298 D, 645 D.  al-Kutub al-waṭanīya-
Tunis: 2420, 3796, 3241. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 56. al-Maktaba al-Aḥmadīya: 
5092, 5075, 5078. 
146- Adab al-ḥukkām fī sulūk ṭuruq al-aḥkām. Geschrieben von:  Šaraf ad-Dīn 
ʿIsā b. ʿUṯmān aš-Šāfiʿī, (al-Ġazzī), gest. 1396 n. Chr. (799 AH.).4 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Chester Beatty: 3763/4. Maktabat 
Rampur: 167/1-10. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 496/1. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 190/3. 
al-Markazīya-Riad: 1348. Alexandria al-baladiya: 3 Fiqh Šafiʿī. 
147- Kitāb al-ʿIbar wa-dīwān al-mubtadaʾ wa-l-ḫabar (Muqaddima Ibn 
Ḫaldūn). Geschrieben von: Ibn Ḫaldūn ʿAbd ar-Raḥmān b. Muḥammad, gest. 1406 n. 
Chr. (808 AH.).5 (hsg. ʿAbd al-Wāḥid al-Wāfī, Kairo 2004). Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 1885, 1887, 05427, 05887, 1525 F, B 
23840-23844. Tübingen: 3-5. Nationalbibliothek in Paris: 1517-1535. British 
Museum: 1237-1238. Nūr ʿUṯmānīya: 3065-3070. Yinī Yikī  Ġāmiʿ: 888. University 
of Manchester: 240-246. ʿĀṭif Afandī: 1679. ʿĀšir Afandī: 1679. Maktanbat al-Ḥaram 
al-Makkī: 108. al-Markazīya-Dschidda: 251. Dies ist ein dickes Buch, das aus 6 
                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1152. al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 172. Kaḥḥāla: Muʿǧam 
al-muʾallifīn, Bd. 12, S. 8. 
2 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 4, S. 274. 
3 Nuwaihiḍ, ʿĀdil: Muʿǧam aʿlām al-Ǧazāʾir, Algier 1980, S. 125-126. 
4 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 3, S. 50. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 278, Bd. 2, S. 1124. 
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Kapiteln besteht. Im dritten Kapitel geht es um die Persönlichkeit des Königs und um 
seine Rolle bei der Konsolidierung der Herrschaft. Es geht um Besitz und um die 
Stadien, die ein Königreich durchläuft. 
148- Maʾāṯir al-ināfa fī maʿālim al-ḫilāfa. Geschrieben von: Aḥmad b. ʿAlī al-
Qalqašandī, gest. 1418 n. Chr. (821 AH.).1 (hsg. ʿAbd as-Sattār Aḥmad Farrīǧ, Kuwait 
1984). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo 46. 
149- an-Naṣāʾiḥ al-īmānīya li-ḏawī al-wilāyāt as-sulṭānīya. Geschrieben von: 
Muḥammad b. ʿAbdallāh an-Nāširī, gest. 1418 n. Chr. (821 AH.).2  
150- ad-Durra al-ġarrāʿ fī naṣīḥat as-slāṭīn wa-l-quḍat wa-l-umaraaʿ.* 
Geschrieben von: Maḥmūd b. Ismāʿīl al-Ḫairmītī, gest. 1440 n. Chr. (843 AH.).3 (hsg. 
Aḥmad az-Zuʿbī, Beirut 2012). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-
Kutub al-Miṣrīya: 23292. al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 27. Markaz al-Malik Faiṣal: 02889. 
151- Risāla fī masʾalat širāʾ as-sulṭān li-arḍ min bait al-māl li-nafsihi. 
Geschrieben von: Muḥammad b. Aḥmad b. Ḥaǧar al-ʿAsqlānī (Er lebte im: 1449 n. 
Chr. (852 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Kūbruīlī: 1629. 
152- at-Taisīr wa-l-iʿtibār wa-t-taḥrīr wa-l-iḫtibār fīmā yaǧib min ḥusn at-
taṣarruf wa-l-iḫtiyār fī šuʾūn al-mamālik al-islāmīya. Geschrieben von: 
Muḥammad b. Muḥammad b. Ḫalīl al-Asadī. (Er lebte im:  1450 n. Chr. (854 AH.).5 
(hsg. ʿAda al-Qādir Ṭlemāt, Kairo 1968). Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Maktabat Sohag-Ägypten: 319. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 5486. 
153- Lawāmiʿ al-anwār wa-maṭāliʿ al-asrār fi-n-naṣīḥa at-tāma li-maṣāliḥ al-
ḫāṣṣa wa-l-ʿāmma.  Geschrieben von: Muḥammad b. Muḥammad b. Ḫalīl al-Asadī. 
(Er lebte im:  1450 n. Chr. (854 AH.).6  
154- an-Naṣīḥa al-kullīya fīmā ytaʿallaq bimaṣāliḥ ar-rāʿī wa-r-rāʿīya. 
Geschrieben von: Muḥammad b. Muḥammad b. Ḫalīl al-Asadī. (Er lebte im:  1450 n. 
Chr. (854 AH.).1 
                                                     
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 181. 
2 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 649. 
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 7, S. 166-167. *Aus diesem Buch hat al-Kāfiyaǧī zitiert. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 183. 
5 Ebd., Bd. 7, S. 47. 
6 Ebd., Bd. 7, S. 47. 
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155- al-Išārāt al-ʿlīya fīmā yūǧib al-ḫalal wa-l-fasād wa-ṣ-ṣalāḥ fī aḥwāl ar-
rāʿīya. Geschrieben von: Muḥammad b. Muḥammad b. Ḫalīl al-Asadī. (Er lebte im:  
1450 n. Chr. (854 AH.).2 
156- Tuḥfat al-mulūk wa-s-salāṭīn fīmā yuqauim bihi usus arkān ad-dīn. 
Geschrieben von: ʿAlī b. Aḥmad b. Muḥammad aš-Šīrāzī, gest. 1457 n. Chr. (861 
AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: 5486 Iǧtimāʿ Taimūr. Nationalbibliothek Straßburg: FMA 45, 4198. 
157- Īḍāḥ al-burhān fī aṯ-ṯanāʾ ʿalā as-sulṭān. Geschrieben von: Ṣāliḥ b. ʿUmar b. 
Raslān al-Bulqīnī, gest. 1464 n. Chr. (868 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: al-H̱izāna al-ʿāmma: 203. Universität von Jordanien: 180.  
158- Hidāiyat man Tawalla min ġair ar-Rab al-Mawlā fī umūr as-salṭana, 
wamā yaǧib lil-salāṭīn, wamā yanbaġī lahum wa-ʿalaihim, wamā lais lahum. 
Geschrieben von: ʿUmar b. Mūsā b. Muḥammad ar-Raǧrāǧī, gest. 1464 n. Chr. (868 
AH.).5 (hsg. Braulio Justel Calabozo, Madrid 1983). Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 3912. El Escorial: 1927. 
Werke, die nach dem Buch Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām verfasst wurden:  
159- Zubdat kašf al-mamālik wa-bayān aṭ-ṭuruq wa-l-masālik. Geschrieben 
von: H̱alīl b. Šāhīn aẓ-Ẓāhirī, gest. 1468 n. Chr. (873 AH.).6 (hsg. Paul Ravaisse, Paris 
1892). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 1724 F, 
2258 F. Staatsbibliothek zu Berlin: 9818. Nationalbibliothek in Paris: 1724/1, 2258. 
Bodleian Library: 1/753/3. Princeton University Library: 752, 263 H, Gotha: 1525/4, 
1657. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 692. Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ: 2990 F, 970. 
160- Manhaǧ as-sulūk fī sīrat al-mulūk. Šihāb ad-Dīn Aḥmad b. Ṭūġān al-Ašrafī 
al-Muḥammadī al-Ḥanafī, gest. 1470 n. Chr. (875 AH.).7 Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: Āyā Ṣūfyā: 20905. 
                                                                                                                                                                      
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 185. 
2 Ebd., S. 185. 
3 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 375. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 187. 
5 Ebd., S. 187. 
6 Ebd., Bd. 2, S. 1496. 
7 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 133. 
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161- al-Burhān fī faḍl as-sulṭān. Geschrieben von: Šihāb ad-Dīn Aḥmad b. Ṭūġān 
al-Ašrafī al-Muḥammadī al-Ḥanafī, gest. 1470 n. Chr. (875 AH.).1  (hsg. Aḥmad al-
Ǧaʿīd, Beirut 2012). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Staatsbibliothek 
zu Berlin: 944, 5619. Maktabat Sohag: 80. Markaz al-Malik Faiṣal: 3777 FH. 
162- al-Muqaddima as-sulṭānīya fī as-Siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: Šihāb 
ad-Dīn Aḥmad b. Ṭūġān al-Ašrafī al-Muḥammadī al-Ḥanafī, gest. 1470 n. Chr. (875 
AH.).2 (hsg. ʿAbdallāh Muḥammad ʿAbdallāh, Kairo 1997). Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 1728, 16472. König-Saud-
Universität: 4004. Markaz al-Malik Faiṣal: 1559 F. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 156/5 
(NA 16472), 10/7 (NA 5226). Staatsbibliothek zu Berlin: 9838. Al-Maḫṭūṭāt-Kuwait: 
1802. 
163- Taḥrīr as-sulūk fī tadbīr al-mulūk. Geschrieben von: ʿAlī b. Muḥammad b. 
ʿAlī b. Abī Qaṣība, al-Ḥusainī al-Ġazzālī (Er lebte im: 1473 n. Chr. (878 AH.).3 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 809. 
164- Niẓām qalāʾid al-ʿiqyān. Geschrieben von: Muḥyī ad-Dīn Abū ʿAbdallāh 
Muḥammad b. Sulaimān al-Kāfiyaǧī, gest. 1474 n. Chr. (879 AH.).4 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: 330927. Dieses Werk gilt als 
Gesamtausgabe des Buchs Saif al-mulūk wa-l-ḥukkām. Dort erteilt al-Kāfiyaǧī 
Ratschläge an den  Mamlukensultan aẓ-Ẓāhir Saif ad-Dīn Ḫušquadum, reg. 1461-1467  
n. Chr. (865-872 AH.) und erwähnt religiöse Richtlinien und ermahnt ihn zu gutem 
Umgang mit den Untertanen. Schließlich nennt er die Vorzüge Jerusalems und der 
Levanten und spricht über die Eigenschaften der römischen Könige.  
165- an-Naṣīḥa fī asiyāsa al-ʿāmma wa-l-ḫāṣṣa. Geschrieben von: ʿAlī b. 
Muḥammad al-Qurašī  al-Qalṣādī, gest. 1486 n. Chr. (891 AH.).5 
166- Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya fīmā ʿalā as-sulṭān wa-wulāt al-umūr wa-sāʾir 
ar-raʿīya. Geschrieben von: Abū Ḥāmid, Muḥib ad-Dīn Muḥammad b. Aḥmad al-
                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 24; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 133. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 133; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 543. 
3 Ebd., Bd. 1, S. 735; az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 5, S. 10. 
4 Markaz Maḫṭūṭāt al-Azhar aš-Šarīf. Nr. 330927. 
5 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 737; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 654. 
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Maqdisī aš-Šāfiʿī, gest. 1488 oder 1491 n. Chr. (893 oder 896 AH.).1 (hsg. Sālim b. 
Ṭuʿma aš-Šammarī, Riad 1996). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Nationalbibliothek in Paris: 544. Gotha: 1219. Staatsbibliothek zu Berlin: 5618. 
Markaz al-Malik Faiṣal: 2451 Kopie aus Nationalbibliothek in Paris auch 06369. 1810 
F. Umm-al-Qura-Universität: Kopie aus al-Fātiḥ: 3464. Markaz al-maḫṭūṭāt wa-t-urāṯ 
wa-l-waṯāʾiq in Kuwait: 1/ 21114 Kopie aus Staatsbibliothek zu Berlin. 
167- Badāʾiʿ as-silk fī ṭabāʿiʾ al-mulk. Geschrieben von:  Muḥammad b. ʿAlī Šams 
ad-Dīn Ibn al-Azraq, gest. 1491 n. Chr. (896 AH.).2 (hsg. Alī Sāmī an-Naššār, Bagdad 
1977). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 8045, 
9341, 7841, 2363, 1249, 422, 68. al-H̱izāna al-ʿāmma: D 582, D 1340. al-Ḫizāna al-
ʿIlmīya-Salé: 51. Ḫizānat Ibn Yūsuf-Marrakesch: 114.  al-Kutub al-waṭanīya-Tunis: 
5937. al-Maktaba al-Aḥmadīya: 5069, 5068. 
168- al-ʾIbrīz al-masbūk fī kaifīyat ādāb al-mulūk. Geschrieben von:  
Muḥammad b. ʿAlī Šams ad-Dīn, Ibn al-Azraq, gest. 1491 n. Chr. (896 AH.).3 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Waṭanīya-Algier: 1375. 
169- Taḫyīr ar-riyāsa wa-taḥḏīr as-siyāsa. Geschrieben von: Muḥammad b. ʿAlī 
Šams ad-Dīn, Ibn al-Azraq, gest. 1491 n. Chr. (896 AH.).4  
170- Īḍāḥ ṭuruq al-istiqāma fī bayān aḥkām al-wulāt wa-l-imāma. Geschrieben 
von: Yūsuf b. Ḥasan b. aḥmad b. al-Mubarrad, gest. 1503 n. Chr. (909 AH.).5 (Es 
wurde am 2011 in Dār an-Nawādir, Damaskus, Beirut, Kuwait, erschienenen). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 3301. Markaz 
al-Malik Faiṣal: 2666 FB, 137 F SH. 
171- al-Kiyāsa fī as-siyāsa. Geschrieben von: Yūsuf b. Ḥasan b. aḥmad b. al-
Mubarrad, gest. 1503 n. Chr. (909 AH.).6 Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: al-Maktaba al-Ḫālidīya-Palästina: 65/1. 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 215;  ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 191. Wegen des Sterbsdatums siehe: 
aš-Šammarī, in: Baḏl an-naṣāʾiḥ aš-šarʿīya, Bd. 1, S. 31, 35. 
2 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 289. 
3 Ebd., Bd. 6, S. 289. 
4 Ebd., Bd. 6, S. 289 
5 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 194. 
6 Ebd., S. 194. 
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172- at-Taġrīd bi-madīḥ as-sulṭān as-saʿīd. Geschrieben von: Yūsuf b. Ḥasan b. 
Aḥmad, Ibn al-Mudarrad, gest. 1503 n. Chr. (909 AH.).1 Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 3194 Adab 23. 
173- Tāǧ ad-dīn fīmā yaǧib ʿalā al-mulūk wa-s-salāṭīn. Geschrieben von: 
Muḥammad b. ʿAbd al-Karīm b.  Muḥammad al-Muġailī, gest. 1503 n. Chr. (909 
AH.).2 (hsg. Muḥammad Ḫair Yūsuf, Beirut 1994). Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Universität Kairo: 39084.  
174- Ādāb al-Mulūk. Geschrieben von: Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī Bakr 
as-Suyūṭī, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).3 
175- ar-Rutab al-munifa fī faḍl as-salṭana aš-šarīfa, oder Faḍl al-qiyām b-s-
salṭana aš-šarīfa, oder Risāla fī anna ʾiqāmat as-sulṭān ʿalā ar-raʿīya min aʿẓam 
niʿam Allāh. Geschrieben von: Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī Bakr as-Suyūṭī, 
gest. 1505 n. Chr. (911 AH.). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-
Kutub al-Miṣrīya: 116/1, 265 maǧāmīʿ 14-15. ʿAlī Amīrī Malt: 2030. al-Maktaba al-
Ḫadīwīya: 259/1. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 23. as-Sulaimānīya: 1030/6. 
Universität Uppsala: 225/4. Maktabat Ḫadābiḫš: 406/2 (2574/7), 393/2 (2570/19). 
176- al-Aḥādīṯ al-munīfa fī faḍl as-salṭana aš-šarīfa wa-anwāʿ al-ḫairāt al-
maʾlūfa. Geschrieben von: Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī Bakr as-Suyūṭī, gest. 
1505 n. Chr. (911 AH.).4 (hsg. Musʿad ʿAbd al-Ḥamīd as-saʿdanī, Gizeh 1992). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Markazīya-Medina: 491/13. al-
Muṣaġġarāt al-filmīya-Medina: 4621/2, 4588/6, 1138/2 Q, 1617/20. 
177- Marawāh al-asāṭīn fī ʿadam al-maǧīʾ ilā as-salāṭīn. Geschrieben von: Ǧalāl 
ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī Bakr as-Suyūṭī, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).5 (hsg. 
Maǧdī Fatḥī as-Saiyid, Kairo 1991). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 1323, 142/1. Markaz al-Malik Faiṣal: 2870-16. 
Staatsbibliothek zu Berlin: 1423/4. Alexandria al-baladiya: 36/2. al-Maktaba al-
ḫadīwīya: 395/1. Maktabat Ḫadābiḫš: 393/2 (2570). Leiden: 2509/8. as-Sulaimānīya: 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 651. 
2 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 216. 
3 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 535; ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 195. 
4 Ebd., Bd. 1, S. 535; az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 3, S. 301. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1574. 
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1030/25. Al-Fātiḥ: 5342 (18/7). al-Azhar: 20845 (627), (1383). al-Muṣaġġarāt al-
filmīya-Medina: 7191/1, 7192/1.  
178- ar-Risāla an-nāṣirīya fī Iṭāʿat as-sulṭān. Geschrieben von: Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd 
ar-Raḥmān b. Abī Bakr as-Suyūṭī, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).1 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Kūbruīlī: 1579. 
179- ar-Risāla as-sulṭānīya. Geschrieben von: Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. 
Abī Bakr as-Suyūṭī, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).2 (hsg. Muḫtār al-Ǧibālī, Beirut 
2004). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Bibliothek von Sofia: 161817. 
Markaz al-Malik Faiṣal: 01966-1, 4588-9. Nationalbibliothek in Paris: 4588/9. Dār al-
Kutub al-Miṣrīya: 120/1. Chester Beatty: 5500/32. Maktabat al-maḫṭūṭāt-Kuwait: 
3997 MG 32. al-Azhar: (130 Maǧāmīʿ) 2491. 
180- Qadḥ ad-dirāsa fī minhāǧ as-siyāsa. Ǧalāl ad-Dīn ʿAbd ar-Raḥmān b. Abī 
Bakr as-Suyūṭī, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: British Museum: 754. Amerikanische Universität Beirut: (Mic-A-376). 
181- al-Luʾluʾ al-manṯūr fī naṣīḥat wulāt al-umūr. Geschrieben von: ʿAlī b. 
ʿAbdallāh b. Aḥmad as-Samhūdī, gest. 1506 n. Chr. (911 AH.).4 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya:34, 35 Iǧtimaʿ 
Taimūr. Library of Congress: 37004-2. Markaz al-Malik Faiṣal: 3575 FB, 1544 FK. 
Chester Beatty: 5027. Maʿhad al-maḫṭūṭāt: 3542. al-Markazīya-Riad: 5027, 7172. Dār 
al-maḫṭūṭāt-Sanaa: 5/10. al-Auqāf-Bagdad: 10108. 
Zeit  der Osmanen 1517-1916 n. Chr. (923-1334 n. Chr.) 
182- Taḥrīr as-sulūk fī tadbīr al-mulūk. Geschrieben von: Abū al-Faḍl 
Muḥammad b. al-Aʿraǧ, gest.  1523 n. Chr. (925 AH.). (hsg. Fuʾād ʿAbd al-Munʿim 
Aḥmad, Alexandria 1982).5 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Āyā Ṣūfyā: 
1854. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 35. 
                                                     
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 195. 
2 Ebd., S. 195. 
3 Ebd., S. 195. 
4 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 417; ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 196. 
5 Ebd., Bd. 4, S. 25. ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 197. 
  8. Anhang 295 
183- Rafʿ al-malāma fī maʿrifat šurūṭ al-imāma. Geschrieben von: Aš-šihāb 
Muḥammad b. Muḥammad al-Manūfī, gest.  1530 n. Chr. (936 AH.).1  
184- an-Naṣāʾiḥ al-muhimma lil-mulūk wa-l-aʾimma (an-Naṣāiḥ aš-šarīfa wa-l-
mawāʿiẓ aẓ-ẓarīfa fī mawʿiẓat as-sulṭān wa-l-ḫalīfa). Geschrieben von: ʿAlī b. 
ʿAṭīya b. al-Ḥasan al-Ḥamwī, gest. 1530 n. Chr. (936 AH.).2 (hsg. Muaffaq b. 
ʿAbdallāh al-ʿAwaḍ, Riad 1998 und Našua al-ʿAluānī, Damaskus 2000) 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 21580. al-
Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 3261. Staatsbibliothek zu Berlin: 8981/25. Alexandria al-
baladiya: 48. Chester Beatty: 4391/5. ʿĀrif  Ḥikmat: 13/1. Princeton: 3344. al-
Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 3261 adab 91.  Markaz al-Malik Faiṣal: 2835 F, 2856 F. 
185- as-Siyāsa aš-šarʿīya: Geschrieben von: Aḥmad b. Kamāl Bāšā, gest. 1533 n. 
Chr. (940 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: 31 Fiqh Ḥanbalī. 
186- Muḫtaṣar at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk. Geschrieben von: ʿAlī b. 
Muḥammad al-ʿAlāʾī aš-Šīrāzī, gest. 1538 n. Chr. (945 AH.).4 Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind:  al-Kutub al-waṭanīya-Tunis: 2734. 
187- Dustūr al-Wuzarāʾ. Geschrieben von: ʿAlī b. Muḥammad al-ʿAlāʾī aš-Šīrāzī, 
gest. 1538 n. Chr. (945 AH.).5 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-
Azhar: 296/1. 
188- Ḥuqūq as-sulṭān ʿAlā ar-raʿīya wa-ḥuqūqihim ʿalaihi. Geschrieben von: 
Muḥammad b. Aḥmad al-Yāsī al-Yasaitkī, gest. 1551 n. Chr. (959 AH.).6 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Amerikanische Universität Beirut: 12. 
189- Maṣābīḥ arbāb as-siyāsa wa-mafātīḥ abuāb al-Kiyāsa. Geschrieben von: 
Ibrāhīm b. Yūsuf al-Ḥanbalī al-Ḥalabī, gest, 1551 n. Chr. (959 AH.).7 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba al-āṣifīya: 1106/2 (149). 
                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 911; al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 141. 
2 Ibn al-ʿImād, Šaḏarāt aḏ-ḏahab, Bd. 10, S. 305. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 198. 
4 Ebd., S. 199. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 1, S. 755. 
6 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 6. 
7 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1697; ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 156. 
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Staatsbibliothek zu Berlin: 4954. Dieses Buch wurde aus dem Buch Ādāb as-siyāsa 
des Ibn al-Aṯīr zusamengefasst. 
190- Muftāḥ as-saʿāda wa-miṣbāḥ as-siyāda. Geschrieben von: Aḥmad b. Muṣṭafā 
(Ṭāškbrī Zādah), gest. 1560 n. Chr. (968 AH.).1 (Es wurde am 1985 in Dār al-Kutub 
al-ʿIlmīya erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: ʿĀrif Ḥikmat: 
31. al-Kutub al-waṭanīya-Tunis: 5207. al-Azhar: (245) 4851. Vatikanische Bibliothek: 
1580. Princeton: 3248. al-Maktaba al-Maḥmūdīya: 2565. Markaz al-Malik Faiṣal: 
9801-9803, 06150. 
191- as-Siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: Zain ad-Dīn b. Ibrāhīm b. Nuǧaim al-
Ḥanafī, gest. 1563 n Chr. (970 AH.).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 1160, 36775 Fiqh Ḥanafī. Maʿhad al-Buḥūṯ wa-ʾiḥiyāʾ at-
turāṯ al-Islāmī: 449. al-Azhar: (489 Maǧāmīʿ) 23132. Princeton: 861. 
192- Taḥrīr al-mawāʿiẓ wa-n-naṣāʾiḥ li-arbāb al-wulāiyāt wa-l-maṣāliḥ aw al-
faḍāʾil al-kāmila li-ḏawī al-wulāt al-ʿādila hwa arbaʿīn fī al-ʿadl. Geschrieben von: 
Aḥmad b. Ḥaǧr al-Haiṯamī as-Saʿdī al-Anṣārī, gest. 1566 n. Chr. (973 AH.).3 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Bodleian Library: 129. Universität von 
Jordanien: 85.  
193- ar-Rutba al-fāḫira fī naṣāʾiḥ al-mulūk. Geschrieben von: ʿAlī b. Ḥusām ad-
Dīn b. ʿAbd al-Malik al-Muttaqī, gest. 1567 n. Chr. (975 AH.).4 
194- as-Siyāsa aš-šarʿīya oder (Siyāsat nāmah). Geschrieben von: Ibrāhīm b. Zain 
ad-Dīn Yaḥyā b. Baḫšī, Dadah Ḫalīfa oder Dadah Afandī oder Dadah Ǧūnkī, gest. 
1567 n. Chr. (975 AH.).5 (hsg. Fuʾād ʿAbd al-Munʿim Aḥmad, Alexandria 1991). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Kūbruīlī: 109. Asʿad Afandī: 3610, 
3754. Alexandria al-baladiya: 2095. Bibliothek von Alexandria: 2084. König-Saud-
Universität: 2695. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Iǧtimāʿ Taimūr: 29. Lāleli: 961. al-
Markazīya-Riad: 2180, 5113/2, al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 1160 Fiqh Ḥanafī. Princeton: 
4030, 503, 4110. Philosophische Fakultät-Kuwait: 119 MG 7. Staatsbibliothek zu 
                                                     
1 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1762. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 873. 
3 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 146. 
4 Ebd., Bd. 1, S. 746; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 3, S. 584. 
5 Ebd., Bd. 1, S. 28. 
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Berlin: 5626. Markaz al-Malik Faiṣal: 04547-9, G 364/15, 04547. Dār al-Kutub al-
Qaṭarīya-Doha: 811 Fiqh Ḥanafī. 
195- Ǧawāhir al-ʿIqd al-farīd wa-buġiat al-malik as-saʿīd. Geschrieben von: 
Ṣāliḥ b. aṣ-Ṣiddīq al-Ḫazraǧī, gest. 1567 n. Chr. (975 AH.).1 Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: al-Maktaba al-Aḥmadīya: 5088. Princeton: 84 H. 
196- Tuḥfat al-wulāt wa-l-umarāʾ wa-l-akābir fī asās as-siyāsāt ad-dīnīya wa-d-
duniyawīya wa-l-adab al-fāḫir. Geschrieben von: Muḥammad b. Bālī at-Turkī, gest. 
1588 n. Chr. (986 AH.).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-Kutub al-
waṭanīya-Tunis: 2235. 
197- Tuḥfat al-mulūk. Geschrieben von: Muḥammad b. Muṣṭafā al-Wānī, Wānqūlī, 
gest. 1592 n. Chr. (1000 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Nūr 
ʿUṯmānīya: 2863. 
198- Tuḥfat al-mulūk fī az-zuhd wa-aḥwāl al-mulūk al-māḍyīn wa-ḥusn al-ʿadl 
wa-l-ḥukm wa-qubḥ aẓ-ẓulm. Geschrieben von: wlī-Allāh b. Niʿmat-Allāh al-Ḥīʾirī. 
(Er lebte im: 1573 n. Chr. 981 AH.)4. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 1475. 
199- Naṣiḥat as-salāṭīn. Geschrieben von: Muṣṭafā ʿĀlī b. Aḥmad al-Kalībūlī, gest. 
1599 n. Chr. (1009 AH.).5 al-Markazīya-Riad: 7367. Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: al-Markazīya-Riad: 7367. 
200- Uṣūl al-ḥukm fī niẓām al-ʿālam. Geschrieben von: Ḥasan Kāfī b. Ṭurḫān az-
Zībī, al-Aqṣaḥārī, gest. 1622 n. Chr. (1031 AH.).6 (hsg. Nūfān Raǧa al-Ḥammūd, 
Amman 1986). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Princeton: 3316/1, 
2016, British Museum: 6578. Universität Leibzig: 231. Dresden: 177. Markaz al-
Malik Faiṣal: 07478/30.  
                                                     
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 201. 
2 Ebd., S. 202. 
3 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 45423. 
4 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 8, S. 118. 
5 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1958. 
6 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 116861. 
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201- al-Ǧawāhir al-muḍīʾa fī al-aḥkām al-sulṭānīya. Geschrieben von: ʿAbd ar-
Raʾūf b. Tāǧ al-ʿārifīn al-Manāwī, gest. 1622 n. Chr. (1031 AH.).1 (hsg. ʿAbd al-
Ḥamīd Ḥamdān, Kairo 2004). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz 
al-Malik Faiṣal: 3826 FH. ʿĀrif  Ḥikmat: ʿĀrif  Ḥikmat: 3826/ 80/ 900. 
202- al-Masarra wa-l-bišāra fī faḍl as-salṭana wa-l-wizāra. Geschrieben von: 
Marʿī b. Yūsuf al-Karmī, gest. 1623 n. Chr. (1033 AH.).2 (hsg. Muḥammad ʿAbd al-
Qādir Ḫrīsāt, Ain, Emirate 2002). Von Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Library of Congress: 65. Markaz al-Malik Faiṣal: 3065 F, 1564 FK. 
203- Maslak as-salāṭīn wa-l-mulūk wa-tuḥfat al-mulūk fī as-sulūk. Geschrieben 
von: ʿAlī b. Yaḥyā al-Aidīnī, Er lebte im: 1632 n. Chr. (1042 AH.).3 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Iǧtimāʿ 
Taimūr 30. 
204- Taḥrīr as-sulūk fī tadbīr al-mulūk. Geschrieben von: Abū al-Ḥasan ʿAlī al-
Ġazālī al-Qādirī aš-Šāḏilī, Er lebte im: 1633 n. Chr. (1043 AH.).4 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 809.  
205- al-Aḥādīṯ al-munīfa fī faḍl as-salṭana aš-šarīfa. Geschrieben von: Ḥasan b. 
ʿAmmār aš-Šarrunabālī, gest. 1659 n. Chr. (1069 AH.).5 Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: Princeton: 693. Universität von Jordanien: 896. 
206- al-Ġuṣūn al-maiyāsa al-yāniʿa bi-adillat aḥkām as-siyāsa. Geschrieben von: 
Aḥmad b. ʿAbdallāh aṣ-Ṣanʿāʾī, gest , 1669 n. Chr. (1080 AH.).6  (hsg. Aiman ʿAbd 
al-Ǧābir al-Biḥīerī, Kairo 2001). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār 
al-Kutub al-Miṣrīya: 33 Iǧtimāʿ Taimūr. Markaz al-Malik Faiṣal: 1967 F. 
207- at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-aḫiyār wa-l-mulūk. Geschrieben von: Abū 
al-Yusr ʿAlī b. ʿAbd ar-Raḥīm, gest. nach dem: 1671 n. Chr. (1084 AH.).7 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Kūbruīlī: 787. Maktabat Sulaiymīya in 
Istanbul: 684.  
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 511. 
2 Ebd., Bd. 4, S. 478. 
3 Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1677. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 204. 
5 Ebd., S. 205. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 162. 
7 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 206. 
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208- Barāʾat aḏ-ḏimma fī naṣīḥat al-aʾmma. Geschrieben von: al-Ḥasan b. 
Muḥammad b. Aḥmad al-Ǧalāl al-Yamanī, gest. 1673 n. Chr. (1084 AH.).1 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat Muḥammad Zabāra: 127-
135, 10 MG, 23 MG. 
209- al-Imāma al-kubrā. Geschrieben von: ʿAbd al-Qādir b. ʿAlī b. Abī al-
Maḥāsin al-Fāsī, gest. 1680 n. Chr. (1098).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Ḫizānat al-Qarawīīn: 1387, 1530/11. al-Ḫizāna al-ʿIlmīya-Salé: 6454, 5490, 
483/6. 
210- al-Išāra an-nāṣiḥa liman ṭalaba al-wulāiya bi-l-nīya an-nāṣiḥa. Geschrieben 
von: Muḥammad b. Saʿīd b. Muḥammad as-Sūsī al-Mirġatī, gest. 1678 n. Chr. (1098 
AH.).3 (hsg. Asmāʾ Ḥassān, 2003). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Maktabat ar-Rabāṭ (Rabat)-Marokko: 509/5, al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 7380. 
211- Ḥusn as-sulūk fī maʿrifat ādāb al-mulk wa-l-mulūk. Geschrieben von: 
Aḥmad b. Aḥmad b. ʿAbd ar-Raḥmān al-Ġarqāwī al-Faiyūmī, gest. 1659 n. Chr. (1069 
AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 190 
Iǧtimāʿ Taimūr. Princeton: h1 (7711), h2 (1156), 2041/2. Staatsbibliothek zu Berlin: 
5630. Chester Beatty: 5331. Maʿhad al-Maḫṭūṭāt in Kuwait: 3828. Maktabat 
Alexandria: N 1971-D. 
212- ad-Durr an-naḍīr fī ādāb al-wazīr. Geschrieben von: Ǧadallāh al-Ġunaimī 
al-Faiyūmī aš-Šāfiʿī, gest. 1690 n. Chr. (1101 AH.).5 (hsg. Muḥammad Abū al-Futūḥ 
al-Basiūnī, Kairo 1981). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub 
al-Miṣrīya: 99/3, 1655. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 20. 
213- ar-Risāla aṣ-ṣuġrā fī al-Imāma. Geschrieben von: al-Ḥasan b. Muḥammad al-
Yūsī al-Marakišī, gest. 1691 n. Chr. (1102 AH.).6 (hsg. Fāṭima Ḫalīl al-Qiblī, 
Casablanca 1981). Von diesem Werk gibt es (2) Manuskriptabschriften: al-H̱izāna al-
Ḥasanīya: 7150, 7154.  
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 295. 
2 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 86796. 
3 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 6, S. 149. 
4 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 162; Kaḥḥāla: Muʿǧam al-muʾallifīn, Bd. 1, S. 152. 
5 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 2, S. 105.  
6 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 209. 
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214- Kitāb fīma yataʿallaq bi-l-malik wa-l-wazīr wa-l-ʿulamāʾ min al-ʾumūr aš-
šarʿīya. Geschrieben von: Aḥmad b. Muḥammad al-Kawākibī, gest. 1712 n. Chr. 
(1124 AH.).1 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba al-Aḥmadīya: 
5085. 
215- Naṣīḥat aṣ-ṣafāʾ fī qawāʿid al-ḫulafāʾ: Geschrieben von: Aḥmad b. 
Muḥammad b. Yaʿqūb al-Walālī  al-Miknāsī, gest. 1716 n. Chr. (1128 AH.).2 (hsg. 
Nizār Ḥammādī, Tunis). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-
Ḥasanīya: 3914, 4493. Universität von Jordanien: 22. 
216- Ṯimār al-asmāʾ fī naṣāʾiḥ al-mulūk. Geschrieben von: Aḥmad Tāʾib Afandī 
ʿUṯmān Zāda, gest. 1724 n. Chr. (1136 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Kūbruīlī: 383. 
217- Ṣadḥ al-Ḥamāma fī Šurūṭ al-imāma. Geschrieben von: ʿAbd al-Ġanī b. 
Ismāʿīl an-Nābulsī, gest. 1731 n. Chr. (1143 AH.).4 (hsg. Sāʾid Bakdāš, Beirut 2008). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 32, 131, 4, 
3867, 177, 6862. al-Markazīya-Mekka: 745/4. Maktabat al-maḫṭūṭāt-Kuwait: 1193. al-
Maktaba al-Mamaḥmūdīya: 2763/4. 
218- Anwār as-sulūk fī asrār al-mulūk. Geschrieben von: ʿAbd al-Ġanī b. Ismāʿīl 
an-Nābulsī, gest. 1731 n. Chr. (1143 AH.).5 Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Vatikanische Bibliothek: 1435/3. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 300/1. al-Maktaba aẓ-
Ẓāhirīya: 52, 49/2, 58, 99/3, 1217, 1377, Taṣawuuf 57. al-Auqāf-Mosul: 175, 79/12. 
Staatsbibliothek zu Berlin: 3392. Alexandria al-baladiya: 42/12. Maʿhad al-maḫṭūṭāt 
in Kairo: 458/2. Markaz al-Malik Faiṣal: 11660-5. 
219- as-Siyāsa wa-l-aḥkām oder (as-Siyāsa aš-šarʿīya fī al-fiqh al-Ḥanafī). 
Geschrieben von: Muḥammad b. Muṣṭafā al-Arḍrūmī al-Barsawī, gest. 1734 n. Chr. 
(1146 AH.).6 (Es wurde am 1957 in König-Saud-Universität erschienenen). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 29 Iǧtimāʿ 
                                                     
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, 210. 
2 Ebd., 210. 
3 Ebd., 210. 
4 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1, S. 592.  
5 Ebd., Bd. 1, S. 590; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 3, S. 144.  
6 Ebd., Bd. 4, S. 304. 
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Taimūr. Kūbruīlī: 26. al-Markazīya-Riad: 5113/2 Maǧāmīʿ, 2695 Maǧāmīʿ, 2180. Dār 
al-Kutub al-Qaṭarīya: 811 Fiqh Ḥanafī. al-Maktaba al-Maḥmūdīya: 2755. 
220- Ḥadāʾiq al-Yāsamīn fī muṣṭalaḥ qawānīn al-ḫulafāʾ wa-s-salāṭīn. 
Geschrieben von: Muḥammad b. ʿĪsā b. Kinān al-Ḥalabī, gest. 1740 n. Chr. (1153 
AH.).1 (hsg. ʿAbbās Ṣabbāġ, Beirut 1991). Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 6889 Adab. Amerikanische Universität Beirut: (Mic-A-
326). Staatsbibliothek zu Berlin: 5631. Maktabat al-maḫṭūṭāt-Kuwait: 2047. Maʿhad 
al-maḫṭūṭāt in Kuwait: 843/5. Chester Beatty: 3548/5. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 
19. 
221- al-Ḥirāsa ʿan muḫālafat al-mašrūʿ min as-siyāsa. Geschrieben von: 
Muḥammad b. Ismāʿīl aṣ-Ṣanʿānī, gest. 1768 n. Chr. (1182 AH.).2 
222- an-Nafʿ al-ġazīr fī ṣalaḥ as-sulṭān wal-wazīr. Geschrieben von: Aḥmad b. 
ʿAbd al-Munʿim ad-Damanhūrī, gest. 1778 n. Chr. (1192 AH.).3 (hsg. Fuʾād ʿAbd al-
Munʿim Aḥmad, Alexandria 1982). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 174. al-Maktaba al-Ḫadīwīya: 209/5. Leiden: 388. 
223- Nahǧ as-sulūk fī naṣīḥat al-mulūk fīmā tafaḍḍal bihi al-Bārī ʿalā as-sulṭān 
wa-l-wazīr wa mā waǧaba ʿalaihimā lil-raʿīya min al-ḥifẓ wa-ḥusn at-tadbīr. 
Geschrieben von: Aḥmad ʿAbd al-Munʿim ad-Damanhūrī, gest. 1778 n. Chr. (1192 
AH.).4 
224- Tuḥafat al-mulūk bi-ʿilmay at-tawḥīd wa-s-sulūk. Geschrieben von: Aḥmad 
ʿAbd al-Munʿim ad-Damanhūrī, gest. 1778 n. Chr. (1192 AH.).5 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: (341) 4448, (3909) 16285, 
(Maǧāmīʿ 222) 5465, (224) 5473. 
225- Sirāǧ al-mulūk wa-mihāǧ as-sulūk. Geschrieben von: Yaḥyā b. ʿAbd al-Ǧalīl 
b. Yūnus al-Ǧalīlī, 1784 n. Chr. (1198 AH.).6 Manuskriptabschriften von diesem Werk 
sind: British Museum: 1259. 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2, S. 325. 
2 Ebd., Bd. 2,  S. 338; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 3, S. 400. 
3 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 673. 
4 Ebd., Bd. 4, S. 591. 
5 Ebd., Bd. 3, S. 259. 
6 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 8, S. 152. 
  8. Anhang 302 
226- Fuṣūl al-ārāʾ fī šaʾn al-mulūk wa-l-wuzarāʾ. Geschrieben von: Muḥammad 
Šarīf b. Muḥammad Asʿad Zādah, gest. 1790 n. Chr. (1204 AH.).1 
227- al-Yasīr al-muʿaǧǧal wa-l-ʿiqd al-mukalal fī naṣāʾiḥ al-ḫulafāʾ wa-l-mulūk 
ṯumma al-amṯal fa-l-amṯal. Geschrieben von: al-Muṭahhar b. Ismāʿīl b. Yaḥyā b. al-
Ḥusain aṣ-Ṣanʿānī, gest. 1793 n. Chr. (1207 AH.).2 
228- Risāla fī as-Siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von:  Muḥammad b. Husain, 
Bairam at-Tūnisī, gest. 1834 n. Chr. (1214 AH.).3 (Es wurde am 1886 in Kairo 
erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-Kutub al-waṭanīya-
Tunis: 470, 402. 
229- an-Naǧm al-munīr fī as-siyāsa wa-t-tadbīr. Geschrieben von: Muḥammad b. 
ʿAbd an-Nabī an-Naisābūrī, gest. 1817 n. Chr. (1232 AH.).4 Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: al-Maktaba al-aḥmadīya: 5047. 
230- Ḍiyāʾ al-Ḥukkām fīmā lahum wa-ʿalaihim mina al-Aḥkām. Geschrieben 
von: ʿAbdallāh b. Muḥammad b. Fūdī an-Nīǧīrī, gest. 1830 n. chr. (1246 AH.).5 (hsg. 
Abū Bakr Sakkī, Mekka und ʿAbd al-Muṭṭalib Aḥmad Muḥammad, Khartum 2003). 
231- Ḍiyāʾ as-Siyāsāt wa-fatawa an-Nwāzil. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. 
Muḥammad b. Fūdī an-Nīǧīrī, gest. 1830 n. chr. (1246 AH.).6 (hsg. Aḥmad 
Muḥammad Kāfī, Kairo 1988). 
232- Ḍiyāʾ as-Sulṭān. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. Muḥammad b. Fūdī an-Nīǧīrī, 
gest. 1830 n. chr. (1246 AH.).7  
233- Ḍiyāʾ al-muqtadīn bi-l-ḫulafāʾ ar-rāšidīn. Geschrieben von: ʿAbdallāh b. 
Muḥammad b. Fūdī an-Nīǧīrī, gest. 1830 n. chr. (1246 AH.).8 
                                                     
1 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 2,  S. 374; al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 192. 
2 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 7, S. 253. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 214. 
4 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 627. 
5 ʿAbd al-Munʿim, Fuʾād: as-Siyāsa aš-šarʿīya oder (Siyāsat nāmah von Ibrāhīm b. Zain ad-Dīn, Dadah Ḫalīfa 
oder Dadah Afandī oder Dadah Ǧūnkī, gest. 1567 n. Chr. (975 AH.), Alexandria 1991, S. 42-43. 
6 Ebd., S. 42. 
7 aṭ-Ṭaiyb, ʿAbd ar-Raḥīm Muḥammad: al-Maḫṭūṭāt al-ʿArabīya fī nīǧīriyā al-itiḥādīya, Kuwait 1985, S. 22-23. 
8 Ebd., S. 22-23. 
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234- Durrat as-sulūk fīmā yaǧib ʿalā al-mulūk. Geschrieben von: Abū al-Qāsim 
b. Aḥmad az-Zaiyānī, gest. 1833 n. Chr. (1249 AH.).1 Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: Ḫizānat al-Qarawīīn: 97. 
235- Ḫulāṣat al-burhān fī ʾiṭāʿat as-sulṭān. Geschrieben von: ʿAbd al-Wahhāb b. 
ʿUṯmān, Yāsīnī zādah, gest. 1833 n. Chr. (1249 AH.).2 Manuskriptabschriften von 
diesem Werk sind: al-Madrasa al-Ḥusainīya: 103. 
236- al-Qaul aṣ-ṣādiq fī ḥukm al-imām al-fāsiq. Geschrieben von: Muḥammad b. 
ʿAlī b. Muḥammad aš-Šukānī, gest. 1834 n. Chr. (1250 AH.).3 
237- Rafʿ al-asāṭīn fī ḥukm al-ʾitṣāl bi-s-salāṭīn. Geschrieben von: Muḥammad b. 
ʿAlī b. Muḥammad aš-Šaukānī, gest. 1834 n. Chr. (1250).4 (Der Gehlerter Muḥammad 
Ṣāliḥ al-ʿUṯaimīn hat auf diesem Manuskript komintiert, al-Qusim-Saudi-Arabien). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat Sanaa: 1. 
238- Risāla fī taḥqīq al-ḫilāfa al-islāmīya. Geschrieben von:  Ḥasan b. Muḥammad 
al-ʿAṭṭār, gest. 1834 n. Chr. (1250 AH.).5 (hsg. Aḥmad ʿAbdallāh Naǧm, Kairo 2006). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 580. 
239- at-Tibiyān Šarḥ al-burhān fī ʾiṭāʿat as-sulṭān. Geschrieben von: Maḥmūd 
ʿAbdallāh al-Ḥusein al-Ālūsī, gest. 1854 n. Chr. (1270 AH.).6 Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: al-Muǧammaʿ al-ʿilmī al-ʿirāqī: 5616, Amerikanische 
Universität Beirut: (Mic-A-380). Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 39/1. al-Azhar: (165) 
Abāẓa 6332. Markaz al-Malik Faiṣal: 0554-1-F. 
240- Tuḥfat ahl az-zamān fī aḥādīṯ bayān as-salṭana. Geschrieben von: Aḥmad b. 
ʿUmar al-Istanbūlī, gest. 1864 n. Chr. (1281 AH.).7 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 4352. 
241- ad-Dawla al-Islāmīya, niẓāmuhā, wa-ʿamālātuhā. Geschrieben von: Rifāʿa 
Rāfiʿ aṭ-Ṭahṭāwī, gest. 1873 n. Chr. (1289 AH.).1  
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 5, S. 173. 
2 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd. 1,  S. 643. 
3 Ebd., Bd. 2,  S. 366. 
4 Ebd., Bd. 2,  S. 366. 
5 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 216. 
6 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 3, S. 223. 
7 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 217. 
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242- Wuǧūb ṭāʿat as-sulṭān. Geschrieben von: Yūsuf b. ʿUṯmān al-Ḫarbūtī, gest. 
1875 n. Chr. (1292).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba al-
Maḥmūdīya: 2595/4. 
243- Intiḫāb baʿḍ al-farāʾd min kitāb al-ʿIqd al-farīd lil-malik as-saʿīd. 
Geschrieben von: ʿAbd ar-Raḥmān nāǧim Afandī aš-Šahirzūrī, gest. 1886 n. Chr. 
(1886 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Faiṣal: 
11973/24. 
244- Mulāḥaẓāt siyāsīya ʿan at-tnẓīmāt al-lāzima lil-Dawla al-ʿalīya. 
Geschrieben von: Muḥammad Bairam al-Ḫāmis, gest. 1889 n. Chr. (1307 AH.).4 (hsg. 
Muṣṭatā Badrī, Tunis 1993). 
245- Aquam al-masālik fī mʿrifat aḥwālahl al-mamālik. Geschrieben von: H̱air 
ad-Dīn at-Tūnisī, gest. 1890 n. Chr. (1308 AH.).5 (hsg. Maʿan Ziyāda, Beirut 1985). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-Kutub al-waṭanīya-Tunis: 110. al-
Maktaba al-aḥmadīya: 4988, 4989. Markaz al-Malik Faiṣal: 23676. 23681. 
246- Wāsiṭat as-sulūk fī siyāsat al-mulūk. Geschrieben von: Ibrāhīm b. ʿAbd al-
Ḥamīd ar-Raḥamī, gest. 1894 n. Chr. (1312 AH.).6 
247- ʿIṣmat al-Islām fī wuǧūb al-imām. Geschrieben von: Ḥasan Ḥusnī b. Husein 
aṭ-ṭuairānī. 1897 n. Chr. (1315 AH.).7 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Dār al-Kutub al-Miṣrīya: Iǧtimāʿ Ṭalʿat 611. 
248- Risālat ar-rāʿī wa-r-rāʿīya. Geschrieben von: Muḥammad Ḫaiyāmī al-
Ḥaǧǧāǧī al-Ḥusainī, gest. 1898 n. Chr. (1316 AH.).8 
249- Taʿrīb as-siyāsa aš-šarʿīya wa-Ḥuqūq ar-rāʿī wa-saʿādat ar-raʿīya. 
Geschrieben von: ʿAbdallāh Ǧamāl ad-Dīn b. Ḥasan (Barakat Zādah), gest. 1900 n. 
                                                                                                                                                                      
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 217. 
2 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 126624. 
3 Ebd., Nr. 117961. 
4 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 219. 
5 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 3, S. 72. 
6 al-Baġdādī, Hadīyat al-ʿārifīn, Bd.1,  S. 44. 
7 Kaḥḥāla: Muʿǧam al-muʾallifīn, Bd. 3, S. 216. 
8 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 222. 
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Chr. 1318 AH.).1 (Es wurde am 1900 in Maṭbaʿat at-taraqqī in Kairo erschienenen). 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: (600) Baḫīt 45809. 
250- Ṭabāʾiʿ al-istibdād wa-maṣāriʿ al-istiʿbād. Geschrieben von: ʿAbd ar-
Raḥmān b. Aḥmad al-Kawākibī, gest. 1902 n. Chr. (1320 AH.).2 (hsg. Muḥammad 
ʿAmāra, Beirut 1975). 
251- al-Hadīya al-ūlā al-Islāmīya wa-l-umarāʾ fī ad-dāʾ wa-d-dawāʾ. 
Geschrieben von: Muṣṭafā al-Miṣrī al-Ibāḍī, gest. 1903 n. Chr. (1321 AH.).3 (Es wurde 
am 1918 in al-Maṭbaʿa al-Bārūnīya erschienenen). 
252- Awḍaḥ al-masālik fī siyāsat al-mamālik. Geschrieben von: Muḥammad 
Ṭāhir al-ʿAiyāšī, gest. 1906 n. Chr. (1324 AH.).4 
253- Maṭāliʿ as-saʿāda fī falak siyāsat ar-riyāsa. Geschrieben von: ʿAlī b. 
Muḥammad Abū al-Ḥasan as-Simlālī, gest. 1910 n. Chr. (1328 AH.).5 
Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H̱izāna al-Ḥasanīya: 4301. 
254- an-Naṣīḥa al-ʿāmma li-mulūk al-islām wa-l-ʿāmma. Geschrieben von: 
Aḥmad b. Ismāʿīl al-Barznǧī, gest. 1914 n. Chr. (1332 AH.).6 Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: al-Azhar: (1606), 47002, (1485). Amerikanische Universität 
Beirut: 388. 
Zeit  der europäschen Kolonisation ab 1916 n. Chr. (1334 AH.)bis ca. halb 20 
Jahrhundert (letzte 14 Jahrhundert AH.). 
255- ad-Dustūr al-Muʿallim fī aḥwāl siyāsat Banī Ādam. Geschrieben von: 
Ibrāhīm b. Yaʿqūb b. Ṯābit, gest. 1918 n. Chr. (1336 AH.).7 Manuskriptabschriften 
von diesem Werk sind: Universität Kairo: 4007. 
256- as-Siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: ʿAbd al-Wahhāb b. Muḥammad b. 
ʿAbd al-Wāḥid, gest. 1956 n. Chr. (1375 AH.).1 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Bibliothek von Sofia 1692 Ori. 
                                                     
1 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 4, S. 77. 
2 al-Baġdādī, Īḍāḥ al-maknūn, Bd. 4, S. 77;  az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 3, S. 298. 
3 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 225. 
4 Kaḥḥāla: Muʿǧam al-muʾallifīn, Bd. 10, S. 97. 
5 az-Ziriklī, al-Aʿlām, Bd. 5, S. 19. 
6 Ebd., Bd. 1, S. 99; ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 226. 
7 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 230. 
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257- al-Islām wa-uṣūl al-ḥukum, bahṯ fī al-ḫilāfa wa-l-ḥukūma fī al-Islām. 
Geschrieben von: ʿAlī ʿAbd ar-Razzāq. Maṭbaʿat Miṣr, Kairo 1925 n. Chr. (1343 
AH.). 
258- Ḥaqiqat al-Islām wa-uṣūl al-ḥukum.  Geschrieben von: Muḥammad Baḫīt al-
Muṭīʿī, Kairo 1926 n. Chr. (1344 AH.).  
259- as-Siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: ʿAbd al-Wahhāb Ḫallāf, al-Maṭbaʿa as-
Salafīya, Kairo 1932 n. Chr. (1350 AH.). 
260- as-Siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: ʿAlī al-Ḫafīf, al-Maṭbaʿa as-Salafīya, 
Kairo 1935 n. Chr. (1354 AH.). 
261- as-Siyāsa aš-šarʿīya, Geschrieben von: Muḥammad al-Banna, al-Maṭbaʿa as-
Salafīya, Kairo 1937 n. Chr. (1356 AH.). 
Zeit  der Arabischen Staaten  ab ca. 1950 n. Chr. (1370 AH.). 
262- as-Siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: ʿAbd ar-Raḥmān Tāǧ, al-Maṭbaʿa as-
Salafīya, Kairo 1953 n. Chr. (1373 AH.). 
263- Niẓām al-Ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: Taqī ad-Dīn an-Nabhānī, 
(Manšūrāt Ḥizb at-Taḥrīr, Jerusalem 1953 n. Chr. (1373 AH.). 
264- al-Ḫilāfa wa-l-Imāma, diyāna wa-siyāsa. Geschrieben von: ʿAbd al-Karīm 
al-Ḫaṭīb, Dār al-Fikr al-ʿArabī, Kairo 1963 n. Chr. (1383 AH.). 
265- al-Imāma fī al-Islām. Geschrieben von: ʿĀrif Tāmir, Dār al-Kitāb al-ʿArabī, 
Beirut 1964 n. Chr. (1384 AH.). 
266- Mabādiʾ niẓām al-Ḥukm fī al-Islām maʿa muqārana bi-l-mabādiʾ ad-
dustūrīya al-ḥadīṯa. Geschrieben von: ʿAbd al-Ḥamīd Mitwallī, Munšaʾat al-maʿārif, 
Alexandria 1974 n. Chr. (1394 AH.).  
267- Naẓarīyat al-Islām wa-hadiyhi fī as-siyāsa wa-l-qānūn wa-d-dustūr 
(Naẓarīyat al-Islām as-siyāsīya, Manhaǧ al-inqilāb al-islāmī, al-mabādiʾ al-
asāsīya lil-dawula al-islāmīya). Geschrieben von Pakistanischen Autor: Abū al-Aʿlā 
al-Maudūdī, Dār al-Fikr al-Islāmī al-Ḥadīṯ, Kairo 1967 n. Chr. (1387 AH.).  
                                                                                                                                                                      
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 144. 
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268- al-Islām wa-l-madnīya al-ḥadīṯa. Geschrieben von Pakistanischen Autor: 
Abū al-Aʿlā al-Maudūdī, ad-Dār as-Suʿūdīya lil-našr wa-t-tawzīʿ, Dschidda 1969 n. 
Chr. (1389 AH.).  
269- Raʾīs ad-dawula fī aš-šarīʿa al-Islāmīya maʿa al-muqārana bi-l-nuẓum al-
muʿāṣira. Geschrieben von: Fuʾād an-Nādī, Universität Kairo 1972 n. Chr. (1392 
AH.). 
270- al-Wizara fī an-niẓām al-Islāmī wa-n-nuẓum al-muʿāṣira. Geschrieben von 
ʿAlī ʿAbd al-Qādir Muṣṭafā, Universität Kairo 1975 n. Chr. (1395 AH.). 
271- Riyāsat ad-dawula fī al-Fiqh al-Islāmī. Geschrieben von: Muḥammad raʾfat 
ʿUṯmān, (Dār al-Kitāb al-Ǧāmiʿī, Kairo 1975 n. Chr. (1395AH.).  
272- aš-Šarīʿa al-Islāmīya ka-maṣdar asāsī lil-dustūr. Geschrieben von: ʿAbd al-
Ḥamīd Mitwallī, Munšaʾat al-maʿārif, Alexandria 1975 n. Chr. (1395 AH.). 
273- al-Islām wa-mabādiʾ niẓām al-ḥukm fī al-marksīya wa-d-dīmuqrāṭiyāt al-
ġarbīya. Geschrieben von: ʿAbd al-Ḥamīd Mitwallī, Munšaʾat al-maʿārif, Alexandria 
1976 n. Chr. (1396 AH.). 
274- al-Ḥukūma al-Islāmīya. Geschrieben von: Muḥammad Ḥusein Haikal Dār al-
Maʿārif, Kairo 1977 n. Chr. (1397 AH.). 
275- an-Naẓarīya al-Islāmīya fī ad-dwula. Geschrieben von: Ḥāzim ʿAbd al-
Mutaʿāl aṣ-Ṣaʿīdī, Dār an-Nahḍa, Kairo 1977 n. Chr. (1397 AH.). 
276- an-Naẓarīya as-siyāsīya fī tawzīʿ as-suluṭāt fī ad-dawula. Geschrieben von: 
ʿAbd al-Malik al-Ǧaʿlī, Universität Kairo 1977 n. Chr. (1397 AH.). 
277- al-Ḫilāfa wa-l-mulk. Geschrieben von Pakistanischen Autor: Abū al-Aʿlā al-
Maudūdī, Dār al-Qalam, Kuwait 1978 n. Chr. (1398 AH.). Arabisch übersetzt von: 
Aḥmad Idrīs. 
278- Qwāʿid al-Ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: Maḥmūd ʿAbd al-maǧīd al-
Ḫālidī, Universität Kairo 1979 n. Chr. (1399 AH.). 
279- ad-Dawula al-Islāmīya wa-d-dawula al-ʿaṣrīya. Geschrieben von: ʿAbd al-
Ġanī ʿAbūd, (Dār al-Fikr al-ʿArabī, Kairo 1981 n. Chr. (1401AH.). 
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280- Azmat al-ḥukm fī al-ʿālam al-Islāmī. Geschrieben von: Fārūq ʿAbd as-salām, 
Qalūb lil-ṭabʿ wa-t-tawzīʿ, Kairo 1981 n. Chr. (1401 AH.). 
281- al-Islām wa-l-Ḫilāfa fī al-ʿaṣr al-ḥadīṯ. Geschrieben von: Ḥāzim ʿAbd al-
Mutaʿāl aṣ-Ṣaʿīdī, Maktabat al-Ādāb, Kairo 1982 n. Chr. (1403 AH.). 
282- Ḥaul taṭbīq aš-šarīʿa fī al-ʿaṣr al-ḥāḍir. Geschrieben von Pakistanischen 
Autor: Abū al-Aʿlā al-Maudūdī, (Maktabat ar-Rušd, Riad 1983 n. Chr. (1404 AH.). 
Arabisch übersetzt von: Ḫalīl Aḥmad al-Ḥāmidī. 
283- Maʿālim ad-dawula al-Islāmīya. Geschrieben von: Muḥammad salām 
Madkūr, Maktabat al-falāḥ, Kuwait 1983 n. Chr. (1404 AH.). 
284- an-Niẓām as-siyāsī lil-dawula al-Islāmīya. Geschrieben von: Muḥammad 
salīm al-ʿAwwa, al-Maktab al-Miṣrī al-ḥadīṯ 1983 n. Chr. (1404 AH.). 
285- Minhāǧ al-Islām fī al-Ḥukm. Geschrieben von: Muḥammad Asad, Dār al-
ʿilm lil-malāīyn, Beirut 1983 n. Chr. (1404 AH.). 
286- Ḫaṣāʾiṣ at-tašrīʿ al-Islāmī fī as-siyāsa wa-l-ḥukm. Geschrieben von: Fatḥī 
ad-Darbanī, Muʾassasat ar-Risāla, Beirut 1984 n. Chr. (1405 AH.). 
287- al-Māl wa-l-Ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: ʿAbd al-Qādir ʿAūda, ad-
Dār as-Suʿūdīya lil-našr wa-t-tawzīʿ, Riad 1984 n. Chr. (1405 AH.). 
288- Maʿālim al-ḫilāfa fī al-Fikr as-siyāsī al-Islāmī. Geschrieben von: Maḥmūd 
al-Ḫālidī, (Dār al-Ǧīl, Beirut 1984 n. Chr. (1405 AH.). 
289- al-Ḥākim wa-uṣūl al-ḥukm fī an-niẓām al-Islāmī. Geschrieben von: (Dār al-
Fikr, Kairo 1985 n. Chr. (1406 AH.). 
290- Niẓām aš-šūra fī al-Islām wa-nuẓm ad-dīmuqrāṭīya al-muʿāṣira. 
Geschrieben von: Zakarīya ʿAbd al-Munʿim, Universität Kairo 1985 n. Chr. 
(AH.1406). 
291- ad-Dawula wa-l-ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: Fawzī an-Naǧǧār, Kitāb 
al-Ḥurrīya 1985 n. Chr. (1406 AH.). 
292- ad-Dawula wa-niẓām al-ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: Ḥasan Basyūnī, 
ʿĀlam al-Kutub, Kairo1985 n. Chr. (1406 AH.). 
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293- Ahdāf wa-maǧālāt as-sulṭa fī ad-dawula al-Islāmīya. Geschrieben von: 
Fawzī Ṭāiyl, Dār an-Nahḍa al-Miṣrīya, Kairo 1986 n. Chr. (1407 AH.). 
294- ad-Dīn wa-d-dawula. Geschrieben von: Muḥammad ʿAmāra, al-Haiʾa al-
Miṣrīya al-ʿāmma lil-kitāb, Kairo 1986 n. Chr. (1407 AH.). 
295- Niẓām al-ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: Muḥammad Yūsuf Mūsā, Dār 
al-Kitāb al-ʿArabī lil-ṭibāʿa wa-n-ašr, Kairo 1988 n. Chr. (1409 AH.). 
296- Tawliyat raʾīs ad-dawula fī al-fikr as-siyāsī al-islāmī wa-l-fikr as-siyāsī al-
ḥadīṯ. Geschrieben von: Saʿd Muḥammad Ḫalīl, al-Muʾassasa al-ʿArabīya al-ḥadīṯa 
Kairo 1988 n. Chr. (1409 AH.). 
297- Naẓarīyat ad-dawula wa-ādabahā fī al-Islām. Geschrieben von: Samīr 
ʿĀliya, al-Muʾassasa al-ǧāmiʿīya lil-dirāsāt, Beirut, 1988 n. Chr. (1409 AH.). 
298- Fiqh al-ḫilāfa wa-taṭwuruhā li-tuṣbiḥ ʿuṣbat ummam šarqīya. Geschrieben 
von: ʿAbd ar-Razzāq as-Sanhūrī, al-Haiʾa al-Miṣrīya al-ʿāmma lil-kitāb, Kairo 1989 n. 
Chr. (1410 AH.). 
299- Kaif naḥkum bi-l-Islām fī dawula ʿaṣrīya? Geschrieben von: Aḥmad Šawqī 
al-Fanǧarī, al-Haiʾa al-Miṣrīya al-ʿāmma lil-kitāb, Kairo 1990 n. Chr. (1411 AH.). 
300- Uṣūl al-Ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: ʿAbd ar-Razzāq as-Sanhūrī, 
Maktabat al-usra, kairo 1998 n. Chr. (1419 AH.). 
301- aD-dawula al-Islāmīya wa-sulṭatihā at-tašrīʿīya. Geschrieben von: Ḥasan 
Ṣubḥī Aḥmad ʿAbd al-Laṭīf, Muʾassasat Šabāb al-Ǧāmiʿa, Alexandria o. d. 
302- al-Fikr as-siyāsī wa-l-ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: Muḥammad ʿAzīz 
Naẓmī Sālim, Muʾassasat Šabāb al-Ǧāmiʿa, Alexandria o. d. 
303- Niẓām al-ḥukm fī al-Islām. Geschrieben von: Muḥammad ʿAbdallāh al-
ʿArabī, Dār al-Fikr, Beirut o. d. 
Anonymous als Autor und die Zeit Periode: 
304- Qānūn as-siyāsa wa-dustūr ar-riyāsa. Geschrieben im 1370 n. Chr. 771 
AH.).1 (hsg. Muḥammad Ǧāsim al-Ḥadīṯī, Bagdad 1987). 
                                                     
1  ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 172. 
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305- at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk. Es wurde an al-Ašraf Qāytbāy, reg. 
1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) gerichtet.1 Ein Manuskriptabschrift: Universität 
Kairo: 20714. 
306- Maḥāsin al-Mulūk wa-mā yaǧib an yatbaʿ fī ḫidmatihim min al-ādāb. Der 
Autor lebte im 1393 n. Chr. (795).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Ṭūbqābu sarāy: 48. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 2298. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 47, 
Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ: 3052. 
307- Taḏkirat al-Mulūk ilā aḥsan as-sulūk. Es wurde an al-Ašraf Qānṣūh al-Ġūrī 
(1501-1516 n. Chr. (906-922 AH.) gerichtet.3 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 2398. Āyā Ṣūfyā: 3144. 
308- Šurūṭ al-imāma wa-siyāsat al-mamlaka. Der Vefasser lebte im 1578 n. Chr. 
(986 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Bodleian Library: 377. 
Universität von Jordanien: 1051. 
309- al-Asad wa-l-ġawāṣ. Es wurde geschrieben im 1719 n. Chr. (1131 AH.).5 (hsg. 
Riḍwān as-Saiyid, Beirut 2012). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Maktabat Ḫadābiš: 1325, 1825. Dār al-Kutub al-Miṣrīya: 580 Adab Taimūr. Maʿhad 
al-maḫṭūṭāt in Kairo: 26, 939, 940. Ein Buch, in dem die Tiere die Sprecher sind. Es 
spricht in einem der Kapitel über die Ratschläge an die Könige und über die Moral des 
Herrschens. 
310- Kitāb al-ʿAṭīya fī faḍl as-sulṭān wa-ḥukm ar-raʿīya. Geschrieben von:  
Ǧamāl ad-Dīn  Muḥammad b. ʿAbd al-Qādir b. Abū al-Qāsim al-Ǧnīd b. ʿAǧīl.6 Ein 
Manuskriptabschrift: Ḫizānat al-Qarawīyn-Fès: Maǧmūʿ 41 B bis 55 A, 1323/2. 
311- al-ʿAsǧad al-muntaẓam fī faḍl al-Imām al-muʿaẓẓām. Geschrieben von: 
Abū Bakr as-Saḥlūlī.7 Ein Manuskriptabschrift: aǧ-Ǧāmiʿ al-Kabīr in Sanna: 2234 Q 
1-81. 
                                                     
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 189. 
2 Ebd., S. 178. 
3 Ebd., S. 193. 
4 Ebd., S. 202. 
5  Ḥāǧǧī Ḫalīfa, Kašf aẓ-ẓunūn, Bd. 2, S. 1390. 
6 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 228. 
7 Ebd., S. 228. 
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312- al-ʿĀlī ar-Rutba fī aḥkām al-ḥisbā. Geschrieben von: Aḥmad b. Mūsā b. 
Naṣr al-Ḫawī ad-Dimašqī.1 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-ʿAbbāsīya in 
Basra: 81. 
313- Siyāsat ad-dunya wa-d-dīn. Geschrieben von: Saʿīd b. Ismāʿīl b. ʿUmar al-
Aqsirāʾī.2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Muǧammaʿ al-ʿilmī al-
ʿirāqī: 640. Amerikanische Universität Beirut: (Mic-A-382).3  
314- Muḫtārāt min an-Naǧm al-munīr fī as-siyāsa wa-t-tadbīr. Geschrieben von: 
Yūsuf b. Abī al-Ḥaǧǧāǧ.4 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Aḥmadīya: 5074. 
315- Naṣīḥat al-fuqarāʾ lil-mulūk wa-l-wulāt wa-l-wuzarāʾ. Geschrieben von: 
Muḥammad b. Saʿd ad-Dīn an-Nūbī al-Ḫaṭīb.5 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba 
aẓ-Ẓāhirīya: 1524, Taṣawuf 317. 
316- al-Manhaǧ al-maslūk fī siyāsat al-mulūk. Geschrieben von: Yūsuf b. Ayūb 
Yaḥyā.6 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Aḥmadīya: 5082. 
317- Aḥkām as-siyāsa aš-šarʿīya. Geschrieben von: ʿAlī Ǧalabī al-Muftī.7 Ein 
Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Maḥmūdīya: 2740/4. 
318- Risāla liman qāl lil-sulṭān al-ʿādil. Geschrieben von: Muḥammad al-marʿašī, 
Sāǧiqlī Zādah.8 Ein Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik Faiṣal: 08572-6. 
319- Risālat al-iḥsān li-ḥaḍrat mawlānā as-sulṭān. Geschrieben von: Muḥammad 
Barakāt b. Aḥmad al-Ḥalabī.9 Ein Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik Faiṣal: 
22663-22664. 
320- Ḫulāṣat al-bustān fī iṭāʿat as-sulṭān. Geschrieben von: ʿAbd al-Wahhāb 
Bāsiqǧī Zadah.1 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Auqāf-Mosul: 127 
(163), al-Maktaba aẓ-Ẓāhirīya: 89 (129). 
                                                     
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 228. 
2 Ebd., S. 228. 
3 Ebd., S. 229. 
4 Ebd., S. 229. 
5 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 229. 
6 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 101396. 
7 Ebd., Nr. 128029. 
8 Ebd., Nr. 15672. 
9 Ebd., Nr. 113560. 
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321- Kitāb fī as-siyāsa. Geschrieben von: Muḥammad b. al-Ḥasan al-Marāwī.2 Ein 
Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik Faiṣal: 2511-1-F. 
322- at-Tadbīrāt al-ʿAqlīya fī as-siyāsāt al-madanīya: Geschrieben von: Abū 
Ḥāmid al-Aṣfahānī.3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik 
Faiṣal: 2185-F. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 56. Maktabat al-Rabāt: 2688. 
323- at-Tibr al-masbūk fī naṣīḥat al-mulūk.4 Geschrieben von: ʿAlī b. al-
Mubārak, Ibn Mawhūb. Ein Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik Faiṣal: 5992-FB. 
324- Qwānīn as-salāṭīn wa-nawāmīs al-asāṭīn. Geschrieben von: Aḥmad b. ʿAlī 
ad-Dīn al-Qardryuī.5 Ein Manuskriptabschrift: Ḫizānat al-Qarawīīn-Fès: 1352. 
325- Siyāsat al-umarāʾ wa-wulāt al-ǧunūd. Geschrieben von: ʿAbd al-wāḥid b. 
ʿAbd an-Nūr.6 Ein Manuskriptabschrift: El Escorial: 719. 
326- Risāla fī Naṣīḥat ahl ar-riyīsa.7 Ein Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik 
Faiṣal: 2097-1-F. 
327- Kitāb as-Siyāsa wa-l-aḫlāq.8 Ein Manuskriptabschrift: Dār al-Kutub al-
Miṣrīya: 4796 adab Ṭalʿat. 
328- Mawāʿiẓ al-ḫulafāʾ.9 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Maḥmūdīya: 
3128. 
329- aṭ-Ṭarīq al-maslūk fī siyāsat al-mulūk.10 Manuskriptabschriften von diesem 
Werk sind: Aḥmad aṯ-Ṯāliṯ: 1608. al-Fātiḥ: 3502. Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 39. 
330- as-Sulūk fī tadbīr al-mulūk.1 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 
Maʿhad al-maḫṭūṭāt in Kairo: 35. Āyā Ṣūfyā: 1854. Amerikanische Universität Beirut: 
(Mic-A-318). 
                                                                                                                                                                      
1 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 45117. 
2 Ebd., Nr. 107996. 
3 Ebd., Nr. 111587. 
4 Ebd., Nr. 30183. 
5 Ebd., Nr. 44721. 
6 ʿAbd al-Munʿim, at-Tuḥfa al-mulūkīya, S. 12. 
7 Markaz al-Malik Faiṣal, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 17399. 
8 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 229. 
9 Markaz al-Malik Faiṣa, Ḫizānat at-turāṯ, Nr. 128733. 
10 Ebd., S. 193. 
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8.3 Tabellen und Graphiken 
Die Kiptschakischen Mamlukem: 1250-1383 n. Chr. (648-784 AH.).2 
Nr. Sultan Denkmal 
1 
al-Mustaʿṣima Šaǧar (at) ad-
Durr, Umm al-Ḫalīl, reg. 
1250 n. Chr. (648 AH.). 
  
Abbildung 41: Mausoleum von Šaǧar ad-Durr3 und ihr Dinar4 
2 
al-Muʿizz Aybak, al-Ǧāšinkīr 
aṣ-Ṣāliḥī at-Turukmānī, reg. 
1250-1257 n. Chr. (648-655 
AH.).  
Abbildung 42: Steinschild der Zitadelle al-Azraq mit dem 
Namen von al-Muʿizz Aybak.5 
3 al-Manṣūr ʿAlī, Nūr ad-Dīn 
b. al-Muʿizz Aybak, reg. 
1257-1259 n. Chr. (655-657 
AH.). 
 
                                                                                                                                                                      
1 ʿĀrif, Fī maṣādir at-turāṯ, S. 229. 
2 Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 158-159; P. M. Holt: The Age of the Crusades, The 
Near East from the eleventh century to 1517, London 1986, p. 230-231; Ṭaqqūš, Tārīḫ al-mamālīk, S. 575-
576; Brandes, Die Mameluken, S. 227-229 
3 Das Mausoleum wurde im 1250 n. Chr. (648 AH.) gebaut. Es liegt mitten in Kairo, Stadtteil: Ḥai al-Ḫalīfa, al-
Ḫalīfa Straße. Alsayyad, Caoro, Histories of a City, S. 91.  
4 al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 19; al-Bāša, al-Qāhira, tārīḫihā funūnihā āṯārihā, S. 545. 
5 Die Zitadelle al-Azraq liegt 100 Km. im Westen von Aman und wude von al-Muʿizz Aybak, reg. 1257-1259 n. 
Chr. (655-657 AH.) wiedergebaut. al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 21. 
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4 
al-Muẓaffar Saif ad-Dīn 
Quṭuz, reg. 1259-1260 n. 
Chr. (657-658 AH.). 
 
Abbildung 43: Dinar von al-Muẓaffar Quṭuz1 
5 aẓ-Ẓāhir Baybars, Rukn ad-
Dīn al-Bandiqdārī, reg. 1260-
1277 n. Chr. (658-676 AH.). 
          
Abbildung 44: Bronzene Lampe2 und Dinar von aẓ-Ẓahir 
Baybars3 
6 as-Saʿīd Muḥammad Baraka 
Ḫān, Nāṣir ad-Dīn b. aẓ-Ẓāhir 
Baybars, reg. 1277-1279 n. 
Chr. (676-678 AH.). 
 
Abbildung 45:Dinar von as-Saʿīd Muḥammad4 
7 al-ʿĀdil Salāmiš, Saif ad-Dīn 
b. aẓ-Ẓāhir Baybars. 1279 n. 
Chr. (678 AH.). 
 
                                                     
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 16412 
2 E. Prisse d'Avennes, Islamic Art in Cairo, S. 158. 
3 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 16412; al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 59. 
4 Treasures and Burials of the Humanity (http://konouz.ahlamontada.com/t1415-topic). 
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8 al-Manṣūr Qalāwūn, Saif ad-
Dīn al-Alfī al-ʿAlāʾī aṣ-Ṣāliḥ 
an-Naǧmī, reg. 1279-1290 n. 
Chr. (678-689 AH.). 
  
Abbildung 46: Becken/ Becken mit dem Namen von al-Manṣūr 
Qalāwūn
1 und seiner Dinar2 
9 al-Malik al-Ašraf Ḫalīl, Ṣalāḥ 
ad-Dīn b. al-Manṣūr 
Qalāwūn, reg. 1290-1293 n. 
Chr. (689-693 AH.). 
 
Abbildung 47: Mausoleum von al-Ašraf Ḫalil3 
10 an-Nāṣir Muḥammad, Nāṣir 
ad-Dīn b. al-Manṣūr 
Qalāwūn. (erstes Mal), reg. 
1293-1294 n. Chr. (693-694 
AH.). 
  
Abbildung 48:Glasige Lampe (Maškāt)4 und Helm5 mit dem 
Namen von an-Nāṣir Muḥammad 
 
                                                     
1 E. Prisse d'Avennes, Islamic Art in Cairo, S. 167. 
2 al-Bāša, al-Qāhira, tārīḫihā funūnihā āṯārihā, S. 546. 
3 Das Mausoleum wurde im 1288 n. Chr. (687 AH.) gebaut. Es liegt mitten in Kairo, Stadtteil: Ḥai al-Ḫalīfa, al-
Ḫalīfa Straße, Denkmal Nr. 275. Mahir Muḥammad, Masāǧid Miṣr, Bd. 3, S. 354-357. 
4 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 313 
5 Museum der Islamischen Kunst, Brüssel. 
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11 al-ʿĀdil Kitbuġā, Zain ad-Dīn 
al-Manṣūrī, reg. 1294-1296 n. 
Chr. (694-696 AH.). 
 
Abbildung 49: Ein Teil des Kandelaber mit dem Namen von al-
ʿĀdil Kitbuġā1 
12 al-Manṣūr Lāǧīn, Ḥusām ad-
Dīn, reg. 1296-1299 n. Chr. 
(696-698 AH.). 
 
Abbildung 50: Kandelaber mit dem Namen von al-Manṣūr 
Lāǧīn
2 
13 an-Nāṣir Muḥammad, Nāṣir 
ad-Dīn b. al-Manṣūr 
Qalāwūn. (zweites Mal), reg. 
1299-1309 n. Chr. (698-708 
AH.). 
     
Abbildung 51: Essentisch aus Kupfer-silber3 und  Kandelaber4 
mit dem Namen von an-Nāṣir Muḥammad 
                                                     
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 4463; al-Bāša, al-Qāhira, tārīḫihā funūnihā āṯārihā, S. 526-528. 
2 Ebd., Nr. 128 
3 Ebd., Nr. 139;  Muier, Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 221. 
4 National Museums of Scotland in Edinburgh, Nr. A. 1966.79 
  8. Anhang 317 
14 al-Muẓaffar Baybars, Rukn 
ad-Dīn al-Ǧāšinkīr, reg. 
1309-1310 n. Chr. (708-709 
AH.). 
 
Abbildung 52: Ḫanqāh von al-Muẓaffar Baybars II. al-Ǧāšinkīr1 
und Lampe (Maškāt) mit dem Namen von ihm.2 
15 an-Nāṣir Muḥammad, Nāṣir 
ad-Dīn b. al-Manṣūr 
Qalāwūn. (drittes Mal), reg. 
1310-1340 n. Chr. (709-741 
AH.). 
  
Abbildung 53: Gebetsnische und Kanzel von an-Nāṣir 
Muḥammad3 
16 al-Manṣūr Abū Bakr, Saif ad-
Dīn b. an-Nāṣir Muḥammad, 
reg. 1340-1341 n. Chr. (741-
742 AH.). 
 
17 al-Ašraf Kuǧuk, ʿAlāʾ ad-Dīn 
b. an-Nāṣir Muḥammad, reg. 
1341 n. Chr. (742 AH.). 
 
                                                     
1 Das Ḫānqāh wurde im 1309 n. Chr. (709 AH.) gebaut. Es liegt mitten in Kairo, Stadtteil: al-Ǧamālīya, al-
Ǧamālīya Straße. Denkmal Nr. 32. ʿAba al-Ḥafiẓ, ʿAbdallāh: al-āṯār wa-l-funūn al-Islāmīya, Kairo 2005, S. 
306. 
2 Victoria and Albert Museum in London, Nr. 322-1900. 
3 Die Moschee wurde im 1335 n. Chr. (735 AH.) gebaut. Sie liegt in der Zitadelle (Qalʿat al-Ǧabal/ Ṣalāḥ ad-
Dīn), Stadtteil: ad-Darb al-Aḥmar, al-Qalʿa Straße. Denkmal Nr. 143. Williams, Islamic Monuments in 
Cairo, S. 166, 201-202 . 
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18 An-Nāṣir Aḥmad, Šihāb ad-
Dīn b. an-Nāṣir Muḥammad. 
1342 n. Chr. (742-743 AH.). 
  
Abbildung 54: Kupfer Krug1 und Kronleuchter im2 Namen von 
An-Nāṣir Aḥmad 
19 aṣ-Ṣāliḥ Ismāʿīl, ʿImād ad-
Dīn Abū al-Fidāʾ  b. An-
Nāṣir Muḥammad, reg. 1342-
1345 n. Chr. (743-746 AH.). 
 
20 al-Kāmil Šaʿbān, saif ad-Dīn 
b. an-Nāṣir Muḥammad, reg. 
1346-1345 n. Chr. (746-747 
AH.). 
 
21 al-Muẓaffar Ḥāǧǧī, Zain ad-
Dīn b. an-Nāṣir Muḥammad, 
reg. 1345-1346 n. Chr. (746-
747 AH.). 
  
22 an-Nāṣir Ḥasan, Abū al-
Maḥāsin b. an-Nāṣir 
Muḥammad. (erstes Mal), 
reg. 1347-1351 n. Chr. (747-
751 AH.). 
  
Abbildung 55: Moschee-Schule und Innenhof von an-Nāṣir 
Ḥasan1 
                                                     
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 15126. 
2 Eternal Egypt (http://www.eternalegypt.org/EternalEgyptWebsiteWeb/HomeServlet).  
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23 aṣ-Ṣāliḥ Ṣalāḥ ad-Dīn b. 
Nāṣir Muḥammad, reg. 1351-
1354 n. Chr. (752-755 AH.). 
 
24 an-Nāṣir Ḥasan, Abū al-
Maḥāsin b. an-Nāṣir 
Muḥammad. (zweites Mal), 
reg. 1354-1361 n. Chr. (755-
762 AH.) 
                  
Abbildung 56: Kupferne parfumdose2 und Kronleuchter mit 
dem Namen von an-Nāṣir Ḥasan3 
25 al-Manṣūr Muḥammad, Ṣalāḥ 
ad-Dīn b. al-Muẓaffar Zain 
ad-Dīn Ḥāǧǧī b. an-Nāṣir 
Muḥammad, reg. 1354-1361 
n. Chr. (755-762 AH.). 
 
Abbildung 57: Mäppchen  von al-manṣūr Muḥammad4 
                                                                                                                                                                      
1 Die Moschee wurde im 1363 n. Chr. (764 AH.) gebaut. Sie liegt mitten in Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-Aḥmar, 
al-Qalʿa Straße. Denkmal Nr. 133. Zakī, al-Qāhira, tārīḫahā wa-āṯārahā, S. 157-158; ʿUkāša, Ṯarwat: al-
qiam al-ǧamāliya fī al-ʿamāra al-Islāmīya, Kairo 1994, S. 212; Kuiper, Kathleen: Islamic Art, Literature, 
And Culture (the Islamic World), New York 2010, S. 188. Burckhardt, Art of Islam, S. 149-155. 
2 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 15111. 
3 Max, Herz: La mosquée du sultan Hassan au Caire, Caire 1899, S. 8. 
4 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 4461; al-Bāša, al-Qāhira, tārīḫihā funūnihā āṯārihā, S. 600. 
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26 al-Ašraf Šaʿbān, Abū al-
Maʿālī Zain ad-Dīn b. Ḥusain 
b. an-Nāṣir Muḥammad, reg. 




Abbildung 58: Kaabaschlüssel mit dem Namen von al-Ašraf 
Šaʿbān1 und sein Schwert.2 
27 al-Manṣūr ʿAlāʾ ad-Dīn ʿAlī 
b. Šaʿbān b. Ḥusein, reg. 
1377-1381 n. Chr. (778-783 
AH.).  
 
28 aṣ-Ṣāliḥ Ḥāǧǧī, Ṣalāḥ ad-Dīn 
b. Šaʿbān b. Ḥusein. (erstes 
Mal), reg. 1381-1382 n. Chr. 
(783-784 AH.). 
 







                                                     
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 15133 
2 al-Maġlūṯ, Aṭlas tārīḫ al-ʿAṣr al-Mamlūkī, S. 293. 
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Die Tscherkessen Mamluken: 1382-1517 n. Chr. (784-923 AH.). 
 
Nr. Sultan Denkmal 
1 
aẓ-Ẓāhir Barqūq, Saif ad-Dīn 
Abū Saʿīd b. Ānṣ al-Ǧarkasī. 
(erstes Mal), reg. 1382-1388 n. 
Chr. (784-790 AH.). 
 
Abbildung 59: Dinar von aẓ-Ẓāhir Barqūq1 
2 Aṣ-Ṣāliḥ Ḥāǧǧī, Ṣalāḥ ad-Dīn b. 
Šaʿbān b. Ḥusein. (zweites 




aẓ-Ẓāhir Barqūq, Saif ad-Dīn 
Abū Saʿīd b. Ānṣ al-Ǧarkasī. 
(zweites Mal), reg. 1390-1399 




Abbildung 60: Glasige Lampe (Maškāt)2 und Holzbenner mit 
dem Namen von aẓ-Ẓāhir Barqūq3 
                                                     
1 Treasures and Burials of the Humanity (http://konouz.ahlamontada.com/t324-topic). 
2 Porter, Yves: Art et religion en islam, in: MÉDIA DOSSIERS DU LOUVRE, 2013c, Paris, S. 14. 
3 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 11734. 
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4 
an-Nāṣir Faraǧ, Zain ad-Dīn 
Abū as-Saʿādāt b. aẓ-Ẓāhir 
Barqūq, reg. 1399-1412 n. Chr. 
(801-815 AH.). 
      
Abbildung 61: Der Komplex von an-Nāṣir Faraǧ b. Barqūq, der 
Osten Kuppel und innen1 
 
5 Der abbasidische Khalif al-
Mustaʿīn al-ʿAbbās, Abū al-




al-Muʾyyad Šayḫ, Abū an-Naṣr 
al-Maḥmūdī, reg. 1412-1421 n. 
Chr. (815-824 AH.). 
 
Abbildung 62: Moschee von al-Muʾyyad Šayḫ2 
7 al-Muẓaffar Aḥmad, Abū as-
Saʿādāt b. al-Muʾyyad Šayḫ, 
reg. 1421 n. Chr. (824 AH.). 
 
8 aẓ-Ẓāhir Ṭaṭar, Saif ad-Dīn Abū  
                                                     
1 Die Schule und Ḫānqāh von Faraǧ b. Barqūq wurde im 1411 n. Chr. (813 AH.) gebaut. Sie liegt östlich von 
Kairo, Stadtteil: Manšīyat Nāṣir, Qarāfat al-Mamālīk aš-Šarqīya. Denkmal Nr. 149. Williams, Islamic 
Monuments in Cairo, S. 166, 212-215. 
2 Die Moschee wurde im 1421 n. Chr. (824 AH.) gebaut, und sie liegt mitten in Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-
Aḥmar, al-Muʿizz li-dīnallāh Straße. Denkmal Nr. 190. ʿUkāša, al-qiam al-ǧamāliya fī al-ʿamāra al-
Islāmīya, S. 226.  
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Saʿīd b. al-Muʾyyad Šayḫ, reg. 
1421 n. Chr. (824 AH.). 
9 aṣ-Ṣāliḥ Muḥammad Nāṣir ad-
Dīn b. aẓ-Ẓāhir Ṭaṭar, reg. 




al-Ašraf Barsbāy, Abū an-Naṣr  
aẓ-Ẓāhirī ad-Daqmāqī, reg. 
1422-1438 n. Chr. (825-841 
AH.). 
      
Abbildung 63: Helm1 und Kanzel-Gebetsnische von al-Ašraf 
Barsbāy2 
11 al-ʿAzīz Yūsuf, Ǧamāl ad-Dīn 
Abū al-Maḥāsin b. al-Ašraf 




aẓ-Ẓāhir Ǧaqmaq, Saif ad-Dīn 
Abū Saʿīd al-ʿAlāʾī, reg. 1438-
1453 n. Chr. (842-857 AH.). 
 
Abbildung 64: Kupfernes Räuchergefäß1 und Steinschild von 
Weg mit dem Namen von aẓ-Ẓāhir Ǧaqmq2 
                                                     
1 Musée du Louvre in Paris; Nicolle, The Mamluks 1250-1517, S. 22.  
2 Die Kanzel und Gebetsnische gehören zur Moschee und Schule von al-Ašraf Barsbāy, die im 1424 n. Chr. (826 
AH.) gebaut wurde. Die Moschee mitten in Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-Aḥmar, al-Muʿizz li-dīnallāh 
Straße. Denkmal Nr. 175. Williams, Islamic Monuments in Cairo, S. 166, 215-217. 
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13 al-Manṣūr ʿUṯmān, Faḫr ad-Dīn 
Abū as-Saʿādāt b. aẓ-Ẓāhir 




al-Ašraf Īnāl, Saif ad-Dīn Abū 
an-Naṣr al-ʿAlāʾī aẓ-Ẓāhirī, reg. 
1453-1461  n. Chr. (857-865.). 
   
Abbildung 65: Helm von al-Ašraf Īnāl3 und Lampe mit dem 
Namen von ihm.4 
15 al-Muʾyyad Aḥmad, Šihāb ad-
Dīn Abū al-Fatḥ b. al-Ašraf 




aẓ-Ẓāhir Ḫušqadam, Saif ad-
Dīn Abū Saʿīd, reg. 1461-1467  
n. Chr. (865-872 AH.). 
 
Abbildung 66: Einleitung an den Sultan Ḫušqadam5 
                                                                                                                                                                      
1 Das Islamische Museum in Jerusalem, Nr. 53/N/A; Discover Islamic Aart (http://www.discoverislamicart.org). 
2 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 14352. 
3Histoire Islamique et générale, Le sultanat Mamelouk du Caire 
(https://histoireislamique.wordpress.com/category/le-sultanat-mamelouk-du-caire/page/2/). 
4 Musée du Louvre in Paris; Muḥammad as-Saʿīd, Nūrān: Baḥṯ ʿan az-Zuǧāǧ fī al-ʿaṣr al-Mamlūkī, Kairo 2013, 
S. 145. 
5 al-Kāfiyaǧī, Niẓām qalāʾd al-ʿiqiyān, S. {B/4}. 
  8. Anhang 325 
17 
aẓ-Ẓāhir Yalbāy, Saif ad-Dīn 
Abū an-Naṣr Yalbāy al-
Muʾyyadī, reg. 1467 n. Chr. 
(872 AH.). 
 
Abbildung 67: Dinar von aẓ-Ẓāhir Yalnāy1 
18 aẓ-Ẓāhir Tamarbuġa, Abū Saʿīd 
aẓ-Ẓāhirī, reg. 1467-1468 n. 
Chr. (872 AH.). 
 
19 
al-Ašraf Qāytbāy, Saif ad-Dīn 
Abū an-Naṣr al-Maḥmūdī aẓ-
Ẓāhirī, reg. 1468-1496 n. Chr. 
(872-901 AH.).  
  
Abbildung 68: al-Ašraf Qāytbāy2 und sein Banner3 
20 
an-Nāṣir Muḥammad, Nāṣir ad-
Dīn Abū as-Saʿādāt b. al-Ašraf 
Qāytbāy. (erstes Mal), reg. 
1496-1497 n. Chr. (901-902 
AH.). 
 
Abbildung 69: an-Nāṣir Muḥammad b. Qāytbāy4 
                                                     
1 al-Bāša, al-Qāhira, tārīḫihā funūnihā āṯārihā, S. 548. 
2 Es wurde gezeichnet von: Cristofano dell'Altissimo 1568, in: Galleria degli Uffizi, Florence, Tuscany, 1939; 
Šauqī: Aṭlas at-tārīḫ al-islāmī, S. 111. 
3 Topkapi Sarayi Museum in Istanbul, Nr. 1/619. Ayhan, Ahmet: Topkapı Sarayı Müzesi Silah Koleksiyonu, 
Istanbul 2011. 
4 Mit Genehmigung von Arnold von Harff: Die Pilgerfahrt  des Ritters Arnold von Harff, S. 90; Fuess, Sultan 
with Horns, S. 90. 
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21 al-Ašraf Qānṣūh Ḫamsmāʾa, 
reg. 1497 n. Chr. (902 AH.). 
 
22 
an-Nāṣir Muḥammad, Nāṣir ad-
Dīn Abū as-Saʿādāt b. al-Ašraf 
Qāytbāy. (zweites Mal), reg. 
1497-1498 n. Chr. (902-904 
AH.).  
Abbildung 70: Gezeichnete Dirham von an-Nāṣir Muḥammad1 
23 aẓ-Ẓāhir Qānṣūh, abū saʿīd al-
Ašrafī, reg. 1498-1500 n. Chr. 
(904-905 AH.). 
 
24 al-Ašraf Ǧānbulāṭ, Abū an-Naṣr 
al-Ašrafī, reg. 1500-1501 n. 
Chr. (905-906 AH.). 
 
25 al-ʿĀdil Ṭūmān Bāy, Abū an-




al-Ašraf Qānṣūh al-Ġawrī, Abū 
an-Naṣr, reg. 1501-1516 n. Chr. 
(906-922 AH.). 
  
Abbildung 71: al-Ašraf Qanṣūh al-Ġawrī2 und sein Banner3 
                                                     
1 L. Meloy, Copper Money in Late Mamluk Cairo, S. 305-306, 214. 
2 Es wurde gezeichnet von: Cristofano dell'Altissimo 1568, in: Galleria degli Uffizi, Florence, Tuscany, 1939; 
Šauqī: Aṭlas at-tārīḫ al-islāmī, S. 111. 
3 Topkapi Sarayi Museum in Istanbul, Nr. 1/617. Ayhan, Ahmet: Topkapı Sarayı Müzesi Silah Koleksiyonu, 
Istanbul 2011. 
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27 al-Ašraf Ṭūmān Bāy II., Abū 
an-Naṣr, reg. 1516-1517 n. Chr. 
(922-923 AH.). 
  
































                                                     
1 Boissard, Jean Jacques: Wahre Abbildungen der Türckischen Kayser vnd Persischen Fürsten, so wol auch 
anderer Helden vnd Heldinnen von dem Osman biß auf den anderen Mahomet, Frankfurt 1648, Abbildung 
21: Tomanbais VLV Duveidar; Fuess, Sultan with Horns, S. 85, 91. 
2 Topkapi Sarayi Museum in Istanbul, Nr. 1/611. Ayhan, Ahmet: Topkapı Sarayı Müzesi Silah Koleksiyonu, 
Istanbul 2011. 
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8.4 Namen, die im Text stehen 
1- ʿAbd al-Malik b. Marwān, Kalifen der Umayyaden, 179 
2- ʿAbd ar-Rahmān b. ʿAuf, Gefährte, 163 
3- ʿAbdallāh b. Masʿūd, Gefährte, 115 
4- ʿAbdallāh b. ʿUmar, Gefährte, 162 
5- Abī al-Laiṯ al-Faqih, Gelehrter, 139 
6- Abī an-Naṣr Qāytbāy, Sultan der Mamluken, 112 
7- Abū  Ḥāzim, Gelehrter, 156-158, 164 
8- Abū Bakr al-Aʿmaš, Gelehrter, 148 
9- Abū Bakr aṣ-Ṣiddīq, Gefärte, der erste rechtgeleitete Kalif, 146, 149-150, 158, 165 
10- Abū Bakr b. Saʿīd, Gelehrter, 144 
11- Abū Ǧaʿfar (al-Manṣūr), Kalif der Abbasiden, 155 
12- Abū Ǧaʿfar al-Hidwānī, Gelehrter, 144 
13- Abū Ḥanīfa, Gelehrter der Rechtsschule, 138-139, 141, 145, 151 
14- Abū Huraira, Gefährte, Überlieferer von Hadithen, 118, 154 
15- Abū Nuʿaim, Gelehrter, Überlieferer von Hadithen, 118 
16- Abū Sufyān aṯ-Ṯurī, Gelehrter, 155-156, 165 
17- Abū Yūsuf (Yaʿqūb), Gelegrter, Richter, 138-139, 141, 145, 147, 147, 151-152 
18- Ādam (Adam), Prophet, 169, 178 
19- aḍ-Ḍaḥḥāk (Bnudāšib), Gestalt der iranischen Mythologie, 168, 169 
20- ʿ Adnān, Großvater der Araber, 113 
21- Afrāsyāb (Afrasiab), Gestalt der iranischen Mythologie, 168, 170 
22- Afredūn (Faridun), Gestalt der iranischen Mythologie, 168, 170 
23- Aḥmad b. Ḥanbal, Gelehrter der Rechtsschule, 165 
24- ʿ Āʾiša, Frau des Propheten, 125 
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25- al-ʿAbbās, Gefährte, Onkel des Propheten, 133 
26- al-ʿAbbās, Gefolger des Hārūn ar-Raschīd, 159-160 
27- al-Aṣmaʿī. Gelehrter, 114 
28- al-Auzāʿī, Gelehrter, 155 
29- al-Fuḍail b. ʿiyāḍ, Gelehrter, 133, 159, 160 
30- al-Ǧazzālī, Gelehrter, 134 
31- al-Ḥaǧǧāǧ, Statthalter im Irak, 123-124, 128,143 
32- al-Ḥarīrī, Dichter, 128 
33- al-Ḥasan, Gelehrter, Enkel des  Propheten, 119 
34- al-Hormuzān, Kommandant der persischen Armee, 145 
35- ʿ Alī Ibn Abī Ṭālib, Gefährte, der vierte rechtgeleitete Kalif, 122, 141, 143, 158, 164-
165 
36- al-Maʾmūn, Kalif  der Abbasiden, 114 
37- ʿ Amr b. al-ʿĀṣ, Gefährte, Statthalter von  Ägypten, 181 
38- Aradaḫt, König der Persien, 175 
39- Ardašīr (Ardaschir I.), Könich von Persien, 168, 174 
40- Ardašīr (Ardaschir II.), König der Persien, 173 
41- Ardašīr (Ardaschir III.), König der Persien, 175 
42- Armadd (Hormizd I.), König der Persien, 172 
43- Arsṭaṭālīs (Aristoteles), Philosoph, 166 
44- Ašall (Balasch), König der Persien, 174 
45- ʿ Āṣim b. ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gefährte, 165 
46- ʿ Aṭāʾ, Gelehrter, 143 
47- Bahman Esfandiyār, (Kai Bahman) Gestalt der iranischen Mythologie, 171 
48- Bahraām (Bahram V.), Könich von Persien, 168, 173 
49- Bahrām b. Bahrām (Bahram II.), König der Persien, 172 
  8. Anhang 330 
50- Bahrām b. Šābūr (Bahram IV.), König der Persien, 173 
51- Bahrām Manān (Bahram III.), König der Persien, 172 
52- Banī Ḥanīfa, Arabischer Stamm, 150 
53- Bursī (Narseh), König der Persien, 172 
54- Dārā (Dareios I.), König der Persien, 171 
55- Dārā b. Dārā (Dareios III.), König der Persien, 171 
56- Dāwūd (David), Prophet, 168 
57- Ḏū al-Qarnain, Alexander dem Große, 126-127, 162, 166, 171 
58- Ḏū al-Yadain, Gefährte, 145 
59- Fairūz b. Hormoz (Peroz I.), König der Persien, 174 
60- Farḫar (Chosrau III.), König der Persien, 175 
61- Farʿūn (Pharao), Herrscher im Alten Ägypten 115, 128, 160 
62- Ǧamāsub al-Ḥakīm (Zamasp), König der Persien 147 
63- Ǧamšīd, Gestalt der iranischen Mythologie, 169 
64- Ǧibrīl, (Gabriel) Erzengel, 116, 161 
65- Goštāsap, (Guschtasp), König von Persien, 171 
66- Hāmaān, Minister des Pharaos, 160 
67- Hārūn ar-Raschīd, Kalif der Abbasiden, 133, 151-143, 158-159 
68- Ḥasan b. ʿAlī al-Ǧīzī, Kopist, 183 
69- Ḥātim al-Aṣam, Gelehrter, 166 
70- Hišām, Gelehrter, 139 
71- Hormoz (Hormizd III.), König der Persien, 147 
72- Hormoz (Hormizd IV.), König der Persien, 147 
73- Hormoz b. Bursī (Hormizd II.), König der Persien, 172 
74- Hummāy, Gestalt der iranischen Mythologie, 171 
75- Hūšnak (Huschang), Gestalt der iranischen Mythologie, 169 
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76- Ḫusrua Yarwīn (Chosrau II.), König der Persien, 175 
77- Ibn ʿAbbās, Gefährte, Cousin des Propheten, 116 
78- Ibn Kinda al-Hindī, Gelehrter, 179 
79- Ibn Mālik (Anas), Gefährte, 141, 145, 155 
80- Ibn Sīrīn, Gelehrter, 118 
81- ʿ Īsā, Jesus Christus, 117 
82- ʿ Iṣām b. Yūsuf, Gelehrter, 148 
83- Isḥāq b. Aḥmad, Emir von Khorasan, 153-154 
84- Ismāʿīl b. Aḥmad, Emir von Khorasan, 143-154 
85- Kaʿb, Gefährte, 119-120, 181 
86- Kahurāsab, Gestalt der iranischen Mythologie, 171 
87- Kaiḫusrua, (Kai Khosrow), König von Persien, 170 
88- Kaikāwus, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 
89- Kaiqubād (Kavadh I.), König der Persien, 174 
90- Kaiqubād, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 
91- Kaiūmarṯ, (Gayomarth), Adams Sohn, 169 
92- Karrār, König der Persien, 175 
93- Kissrā b. Qubāḏ (Chosrau I.), König der Persien, 123-125, 168, 174 
94- Maḥmūd Bik, mamlukische Emir, 113 
95- Mālik b. al-Aštar, Gelehrter, Statthalter von  Ägypten, 122 
96- Manūǧahr, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 
97- Muʿāwiya, Gefehrte, Erster Kalif der Umayyaden, 125, 143 
98- Muḥammad (aš-Šāfiʿī), Gelehrter der Rechtsschule, 138, 139, 145 
99- Muḥammad al-Kāfiyaǧī, Verfasser ses Buches, 112 
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100- Muḥammad b. ʿAbdallāh,  Prophet von Islam, 112-113, 115-121, 125, 127, 
130-137, 140, 143, 145-146, 148-149, 152, 154-155, 161-162, 164-167, 176, 178, 
181-183 
101- Muḥammad b. al-Ḥasan, Gelehrter, 139 
102- Muḥammad b. Kaʿb al-Quraẓī, Gelehrter, 132-133 
103- Muḥammad b. Naṣr (al-Marwazī), Gelehrter, 153-154 
104- Muslim, Gelehrter, Überlieferer von Hadithen, 118 
105- Mutter von ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz, (Lailā), 165 
106- Nuḏar, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 
107- Nūḥ (Noah), Prophet, 165 
108- Qārūn (Korach), Minister des Pharaos, 128 
109- Raǧāʾ b. Ḥaiywa, Gelehrter, Berater der Umayyaden, 132-133 
110- Römische Kaiser (Herakleios I.), 163 
111- Rūmī Daḫt (Puran), Königin der Persien, 175 
112- Sābūr b. Ardašīr (Schapur I.), König der Persien, 172 
113- Šābūr b. Šābūr (Schapur III.), König der Persien, 173 
114- Sābūr Ḏu al-Aktāf (Schapur II.), König der Persien, 173 
115- Sālim b. ʿAbdallāh, Gelehrter,132 
116- Šaqīq al-Balḫī, Gelehrter, 158-159 
117- Seroī Ḫusrua (Kavadh II.), König der Persien, 175 
118- Šīṯ (Set), Adams Sohn, 169 
119- Sulaimān (Salomo), Prophet, 156 
120- Sulaimān b. ʿAbd al-Malik, Kalif  der Umayyaden, 156-158, 165 
121- Ṭahūraṯ, Gestalt der iranischen Mythologie, 169 
122- Tamīm ad-Dārī, Gefährte, 146 
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123- ʿUmar b. ʿAbd al-ʿAzīz (Omar II.), Kalif der Umayyaden, 124, 132-133, 135, 
163-165 
124- ʿUmar b. al-Ḥaṭṭāb, Gefährte, der zweite rechtgeleitete Kalif, 119, 123-125, 
143, 145-149, 156, 158, 162-163, 165 
125- ʿUṯmān b. ʿAffān, Gefehrte, der vierte rechtgeleitete Kalif, 141. 158, 165 
126- Wawain Ṭahmāsat, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 
127- Yazdeǧder b. Šahraiār (Yazdegerd III.), König der Persien, 176 
128- Yazdeǧder Bahrām (Yazdegerd II.), König der Persien, 174 
129- Yazdeǧderkīh (Yazdegerd I.), Könich von Persien, 168 
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8.5 Orte, die im Text stehen 
1- Ägypten, 122, 147, 181, 182 
2- ʿAinūn (Bait ʿAinūn), Dorf, Nähe von Jerusalem, 146 
3- aš-Šām (Levante), 146, 147 
4- Balaḫ (Balch), Stadt, von Afghanistan, 148 
5- Binha (Banha), Stadt in Ägypten, 181 
6- Filasṭīn (Palästina), 146 
7- Ḥabrā, Dorf, Nähe von Jerusalem, 146 
8- Ḫaibar (Chaibar), Oasengebiet im heutigen Saudi-Arabien, 147 
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